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Si des faits isoUs constituaient la science, je pourrais me borner k rapporter 
ici Sans autre pr^ambule ceux que je yiens d'annoncer. Mais ä mon avis, la 
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OttROmK 



der 



ERDBEBEN IN DER SCHWEIZ. 



im© Sammfoig 

aller aufgezeichneten Beobachtungen über Erschütterungen des 
Bodens, welche in irgend einem Theile der Schweiz wahrgenommen 
worden, mit genauer Angabe aller Quellen, aus welchen dieselben 

geschöpft sind, 

nebst einer Einleitung 
über die 

Periodizität, Lokalität und Ausdelmung 

dieses Phänomens. 



Einleitimg. 



Das Phänomen der Erdbeben ist eins der wichtigsten ^ in 
der Naturgeschichte der Erde., und seine möglichste Ergrün- 
dung ist daher eine Aufgabe, welcher schon mehrfach der Fleiss 
der Sammler und Forscher sich zugewandt hat. Gegenüber 
der Eäthselhaftigkeit, welche diesem Phänomene gleichwohl noch 
immer eigen geblieben ist, trotzdem, dass die bisher gesammel- 
ten Thatsachen von so vielen Denkern gewürdigt und gewogen 
wurden, scheint sich die Nothwendigkeit zu ergeben, die Samm- 
lung von Thatsachen zu vervollständigen, um eine festere 
Grundlage für die Schlüsse zu erlangen, mit deren Hülfe wir 
die Gesetze der. Erdbeben zu verstehen und das Phänomen 
überhaupt als Funktion in der Physiologie des tellurischen Or- 
ganismus, wenn dieser Ausdruck einmal erlaubt sein darf, zu 
erkennen suchen. 

Kann diese Vervollständigung der Thatsachensammlung 
einerseits durch sorgfaltige Beobachtungen und übersichtliche 
Zusammenstellung solcher bei gegenwärtig geschehenden Er- 
eignissen beschafft werden, so genügt doch diese Quelle nicht 
allein. Auch die Beobachtungen aus früheren Zeiten,, so frag- 
mentarisch dieselben immer sein mögen, ja, so sehr obendrein 
der Werth eines Theils derselben durch die Befangenheit der 
Beobachter selbst vermindert wird, bieten eine reiche Spende 
von Belehrung dar — sie sind sogar das einzige Mittel, um 
manche Seiten-dieses Phänomens zum Vorschein zu bringen. 
Die speziellste Untersuchung und Verfolgung des einzelnen 
Phänomens durch Raum und Zeit, wie man sie in der Meteoro- 
logie — der die Erdbeben vielleicht mehr, als bisher anerkannt 
worden ist, angehören — für nothwendig erkannt hat, um zu 
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wissenschaftlichen Kesultaten zu kommen^ ist auch hier durch- 
aus unerlässlich. Aber wie dort, so genügt auch hier die An- 
häufung von Thatsachen allein nicht ; eben so wichtig, ja wich- 
tiger fast noch, als sie, ist die Sonderung derselben, ebenfalls 
nach Kaum und Zeit, die Zusammenfassung der Besultate in 
bestinmite Gruppen nach diesen Grundverhältnissen. 

Die Thatsachensanmilung, welche hier dargeboten wird, 
nmfasst in der Vollständigkeit, deren Erreichung bis jetzt mög- 
lich war, alle Erdbeben, welche einen geringeren oder beträcht- 
licheren Theil der Schweiz erschüttert haben, sowohl diejeni- 
gen, welche in dieser Erstreckung des Alpen- und Juragebie- 
tes ihren Sitz und Ausgangspunkt hatten, als auch diejenigen, 
welche nur als entferntere oder nähere Auskreisungen von Er- 
eignissen, die ausserhalb des bezeichneten Gebietes vorgefallen, 
in dasselbe eingriffen. In Betreff der Vollständigkeit bleibt 
ausserordentlich Vieles zu wünschen übrig. Es sind nur Frag- 
mente, welche hier vorliegen, viele gänzlich unerkennbar und 
unbestimmbar. Aber viele derselben sind hier schon aus meh- 
reren von andern Sammlern aufbewahrten oder ganz verein- 
zelt hie und da aufgelesenen Fragmenten zusammengefugt und 
dadurch erkennbar geworden, einige wenige in solchem Grade, 
dass über die Umrisse ihres Bildes kaum ein Zweifel bleibt. 
Fragmente, an sich durchaus werthlos, sind ohne Frage — die 
reiche Ausbeute von solchen, welche sich hier zum ersten Mal^ 
in eine Sammlung aufgenommen finden, möge diese Zuversicht 
rechtfertigen — noch in grosser Menge zu finden und werden, 
bei rege gewordenem Interesse, und nachdem nun hie und da 
in dieser Sammlung ein fester Torso zum Ansätze sich dar- 
bietet, gewiss von Forschem, welche über einschlägige littera- 
rische Schätze gebieten, in genügender Fülle geliefert werden, 
um noch von mancheto, bisher fast spurlosen Ereignisse eine 
recht taugliche Kontur herzustellen. 

Jedes Erdbeben erschüttert irgend ein bestimmtes Gebiet 
des Erdbodens; aber der Umfang dieses Gebietes kann sehr 
verschieden sein. Die folgenden Akten betreffen Erdbeben, 
welche nicht etwa blos an einem menschlichen Wohnorte 
notirt, nein, wirklich nur an einem solchen empfunden wor- 
den sind, Erdbeben, deren Erschütterungsgebiet — soweit 
e'0 sich von überhaupt wahrnehmbaren Erschütterungen han- 
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delt — kaum ein Achtel einer Meile im Quadrat ausfüllte^ und 
andere dagegen, welche nachweisbar mindestens eine Fläche 
von zehntausend Quadratmeilen, wahrscheinlich aber ein noch 
viel beträchtlicheres Gebiet durchzitterten. Es sind darunter 
Erdbeben, bei deren Wahrnehmung der Beobachter in Zwei- 
fel bleiben musste, ob der Sinneseindruck, welchen er empfing, 
so bestimmt und unverkennbar derselbe dem Kundigen auch 
war, mehr durch das Gefühl oder durch das Gehör vermittelt 
worden sei — und andere, bei welchen mit unbeschreiblich 
furchtbarem Getöse die Berge sichtbar wankten, Felsen sich 
losrissen und herabdonnerten, Gebäude in grosser ^hl zusam- 
menstürzten und die Menschen auf dem wogenden Erdboden 
taumelten und niederfielen. Und eine unzerreissbare Kette reiht 
an die Erdbeben, welche die ausgedehntesten Länder und" Ge- 
birge erschütterten, diejenigen, welche nur in den beschränkte- 
sten Lokalen spürbar waren. Eine Verbindung von ganz be- 
sonderem Interesse ist aber ferner noch die, welche zwischen 
den nur durch stossende oder wellenfonnige Bebungen xler 
Erdoberfläche sich kundgebenden internen Erschütterungen und 
den Bergstürzen, Felsbrüchen, Steinlauinen, Rüfenen und Erd- 
schlipfen stattfindet, Ereignissen, welche bei einlässlicherer Un- 
tersuchung geradezu von den Erdbeben unzertrennbar erfunden 
werden , nicht nur insofern sie eine sehr häufige Wirkung der 
Erdbeben und wohl oft von übrigens unbemerkt gebliebenen 
internen Erschütterungen die einzigen Kundgebungen sind, 
sondern auch insofern sie selber sich noch als Glieder dersel- 
ben Kette anschliessen , welche die ländererschütternden und 
die lokalen Erdbeben selber einem gemeinsamen Begriflfe 
einreiht. 

Ein jedes Erdbeben geht von irgend einem Ursprungs- 
punkte, richtiger wohl von einer Ursprungslinie oder Ursprungs- 
fläche aus und verbreitet sich, bis zum Erlöschen der Wir- 
kung, über ein gewisses Gebiet. So interessant die Kenntnis» 
dieses Wirkungsgebietes ist, indem sie allein uns über das Mass 
und die Fortpflanzungsweise der Wirkung manche Aufschlüsse 
zu gewähren im Stande ist, so nimmt doch immerhin die Kennt- 
niss des Ursprungsortes, an welchem der erschütternde Stoss 
erfolgte, eine vorzügliche Wichtigkeit in Anspruch und wird 
die Erforschung des Erschütterungsgebietes häufig doppelt be- 
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deutsam ; insofern dieselbe nicht selten das einzige Mittel ist, 
um in Betreff des Stossortes einen genügenden Fingerzeig zu 
erlangen, indem man aus der Peripherie die Lage de» Zen- 
trums zu finden sucht. Die von den Chronisten oft allein auf- 
bewahrten Namen der aus Steingebäuden bestehenden Wohn- 
orte der Menschen, besonders der volkreichsten Städte, in wel- 
chen die Erderschütterungen Schrecken erregten imd mitunter 
in überstürztem Akte ein mitleidfordemdes Gewirre von Szenen 
menschlichen Elendes herbeiführten, sind oft weniger geeignet, 
des Naturforschers Blicke zu leiten, als sie zu verleiten. Nicht 
Basel ist ^ev Ort der „Basler Erdbeben", sondern eine An- 
zahl benachbarter Thäler, von deren Einsamkeiten und länd- 
lichen Ansiedlungen aber nur zu sehr der Blick abgelenkt wird 
durch die reichste der Städte. — Die Thatsache, dass dieser 
oder jener Ort häufig erschüttert wurde, ist an sich nicht ohne 
Interesse ; sie könnte vielleicht, wenn nicht die Erfahrung voll- 
ständig bewiesen hätte, dass der Mensch sich in dieser Bezie- 
hung nicht warnen lässt, hie und da zu zweckmässigen Vor- 
sichten, besonders in der Konstruktion der Gebäude, auffor- 
dern; allein für die Naturgeschichte der Erde hat diese That- 
sache an sich keinen Werth. Höheres Interesse gewinnt die- 
selbe, wenn wir erfahren, dass diese Erschütterung von einem 
Erschütterungszentrum in der Nachbarschaft am Fusse des 
Jura, jene von einem Stossorte in den Glarner oder Berner 
Alpen, jene von einem solchen im fernen Tyrol oder Kärn- 
then, oder aus dem transalpinischen Ober-Italien, aus Savoyen, 
aus Burgund, aus dem Elsass oder Lothringen herrührte. Vol- 
lends von hohem Interesse aber ist die Ermittlung der Gegen- 
den selbst; von welchen Erdbeben ihren Ausgang nehmen, zu- 
mal jener Gegenden, welche gleichsam habituell diese Ereig- 
nisse in ihrem Schoosse erzeugen und periodisch ein wahres 
Schreckniss für ihre Nachbarschaft werden. Denn die Ermitt- 
lung dieser Lokale allein ermöglicht die Prüfung des Zusam- 
menhanges der Erdbeben mit den geognost Ischen Verhältnissen, 
welche bis jetzt noch nie ernstlich in Angriff genommen wor- 
den ist; sie allein gestattet auch, der Frage nach den Bezie- 
hungen zwischen den Erdbeben und den meteorologischen Ver- 
hältnissen eine bestimmte Fassung zu verleihen. 

Die folgende Sammlung enthält die bis jetzt aufgefunde- 
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nen Nachrichten über 15Ö0*) einzelne ^ d. h. durch wirkliche 

Zwischenräume nicht wahrnehmbar gestörter Ruhe getrennte 

und somit als ganz selbstständig sich darstellende Ereignisse^ 

nämlich über etwa 1350*) eigentliche Erdheben und über etwa 

150*) Bergstürze, Felsbrüche, Rüfenen und Erdschlipfe. 

Diese Ereignisse vertheilen sich auf die Jahrhunderte fol- 

gendermassen : 

VI. VII. vin. IX. X. xr. xir. xni. xiv. xv. xvi. xvii. xvin. xix. inci. ism. 

Erdbeben — — — 6. 1. 8. 8. 9. 16. 16. 88. 177. 468. 661. 
BergstOrzeetc 1 —— — — — — 1? — 1. 11. 11. 29. 111. 

Für die Erdbeben ergiebt sich daher die sismische Kurve 
Fig, 1. — Diese Kurve darf jedoch durchaus nicht als Beweis 
einer Zunahme der Häufigkeit dieser Ereignisse betrachtet wer- 
den, sondern es steht dieselbe im Verhältnisse mit der Zunahme 
der litterarischen Quellen, welche theils mehr und mehr selbst 
die geringeren Ereignisse notireu; theils von grösseren Reihen 
solcher Ereignisse eine detaillirtere Aufzählung geben. So ist 
im 14. Jahrhundert das „Erdbeben von BaseF nur als ein Er- 
eigniss gezählt, wähi^end wir wissen, dass sich nach der ersten 
zerstörenden Erschütterung über ein Jahr lang fast täglich 
neue Erschütterungen fühlbar machten, die aber weder einzeln 
aufgezählt, noch auch nur gezählt worden sind. Dagegen fin- 
den wir schon in dem Jahre 1701 — 1702 im Kanton Glarus 
eine interessante Reihe von 32 Erdbeben einzeln mit Tag und 
Stunde verzeichnet. Derartige Gegensätze mussten in neuerer 
Zeit, seit deni Entstehen der Monats-, Wochen- und endlich 
Tagblätter sich natürlich in noch weit höherem Grade gel- 
tend machen. Andererseits nimmt das obige Zahlenverhältniss 



*) Genauer 1511 — 1347 — 164. — Diese Zahlen, sowie alle folgenden, sind 
zasammengczogcn vor der Einfügung einer ziemlichen Anzahl nachträglich 
aufgefundener Daten, daher zu klein ; doch durfte die Umänderung aller Zah- 
len unterbleiben. 

Es möge hier die Bemerkung Platz finden, dass bei der Zusammenstel- 
lung und Verarbeitung der aufgefundenen Notizen eine diplomatische Sorgfalt 
beobachtet wurde, da nur so die möglichste Sicherung der Thatsachen ge- 
wahrt werden konnte. Abweichende Darstellungen, verschiedenartige Auffas- 
sungen stehen deshalb meistens ganz unvermittelt neben einander. Diese 
Unebenheiten sind dem Interesse der Wissenschaft weniger hinderlich, als die 
so leicht die wahren Grundzüge verwischende Ketouche einer eleganten Dar- 
stellung. 
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aber auch der wohl hingeworfenen Meinung jeden Boden, als 
habe eine Abnahme der Häufigkeit der Erdbeben stattgefun- 
den, gleichsam ein Erlöschen der Prozesse, in welchen diese 
Ereignisse begründet sind. Dieses ist durchaus nicht der Fall; 
und dass auch die Intensität der bei den einzelnen Ereignissen 
wirkenden Kräfte keineswegs vermindert worden sei, das er- 
weist sich aus den Ereignissen des Jahres 1755, 1774, 1777, 
1808, 1817 und 1839 genügend, — nur zu unmittelbar aber 
durch die Wirkungen, welche in diesem gegenwärtigen Jahre 
sich in einer, für Mittel- Europa nur in dem Basler Erdbeben 
von 1356 eine Vergleichung findenden Weise kundgegeben 
haben. 

Die Vertheilung der notirten Erdbeben auf kleinere Grup- 
pen von Jahren ist sehr ungleich. So kommen z. B. in diesem 

Jahrhunderte auf die Jahre 

1801—5. 1806-10. 1811—15. 1816—20. 1821—25. 1826-30. 1831—35. 
45 25*) 108**) 46 24 71 10 

1836-40. 1841—45. ] 846— 50. 1851—54. 
197***) 19 21 40. 

Diese Ungleichheit fällt allerdings theilweise auf den be- 
sonderen Charakter gewisser Jahrgänge ; allein fast stärker noch, 
als dieser Einfluss, scheint der des wechselnden Grades von 
Interesse sich geltend zu machen, indem nämlich ein umge- 
kehrtes Verhältniss stattfindet zwischen der Häufigkeit von 
Notizen über Naturereignisse und der politisch-sozialen Bewegt- 
heit. Immerhin kann man indessen annehmen, dass wichtigere 
Ereignisse nicht verloren gegangen seien. 

Unter den hier aufgezeichneten 1350 Erdbeben gehören 
die meisteyij deren Stossort mit Bestimmtheit nachweisbar ist, 
der Schweiz selber an ; auch für die übrigen, bei welchen jene 
Naehweisuug nicht in demselben Grade möglich ist, darf doch 
mit hoher Wahrscheinlichkeit dasselbe Urtheil gefällt werden. 
Beschränkt lokale Ereignisse und solche von geringerem, nur 

*) Vtm diesen bilden obendrein 20 eine zusammeuhängondo Reihe in 
einer einzigen Gegend. 

**) Von diesen sind nur 8 eigentlich bestimmt angegebene; die übrigen 
bilden eine nur mit der Zahl angegebene Reihe von Erschütterungen in einer 
Gegend. 

***) Von diesen fallen wieder 98 in eine einzige Gegend. 
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einen Theil der Schweiz in merklicher Weise berührendem Er- 
schütterungsgebiete sind weitaus vorwaltend, und von diesen 
Hegen die Stossorte der meisten theils im Innern der Hoch- 
alpen-Thäler und in der Erstreckung der nördlichen alpinischen 
Abdachung; sowie im Jura. Ziemlich viele jener Erschütte- 
rungen waren nacliweislich nur die äussersten Wellen von Erd- 
beben, deren Stossort ausserhalb dieses Gebietes lag ; aber bei 
keinem dieser Ereignisse deutet irgend eine Thatsache darauf 
hin, dass der Ursprung derselben in einer grösseren Entfer- 
nung gesucht werden müsse, als in Süd -Deutschland, beson- 
ders in den süddeutschen Alpen, in Ober-Italien, Savoyen, dem 
ößtUchen Frankreich, dem südöstlichen (gebirgigen) Theile der 
Niederlande und in den Rheinlanden*). Somit gehören sie 
sämmtlich einem ziemlich beschränkten Gebiete von Mittel-Eu- 
ropa an, fiir welches in klimatischer und meteorologischer Be- 
ziehung eine gewisse Gleichartigkeit und Allgemeinheit gilt, 
und es muss daher Interesse gewähren, dieselben in ganzer 
Summe, soweit möglich, nach den Jahreszeiten zu ordnen. Von 
1230 Erdbeben, für welche eine nähere Bestimmung der Zeit 
angegeben ist, fallen auf den Frühling (d. n. die Monate März, 
April, Mai) 315, auf den Sommer (Juni, Juli, August) 141, 
auf den Herbst (September, Oktober, November) 313, auf den 
Winter (Dezember, Januar, Februar) 461. (Ficj. 2,) Somit 
kommen auf das Sommerhalbjahr 456, ' 

auf das Winterhalbjahr 774. 

*) Es ist eine sehr verbreitete Angabe, dass das „Lissaboner Erdbeben" 
von 1755 auch in der Schweiz seine Wirkungen geäussert habe. Diese An- 
gabe ist unbegründet und nur dadurch entstanden, dass in derselben Periode 
eine lieihc. von Erschütterungen im südwestlichen Europa und eine andere 
Keihe von solchen in der Schweiz (dann auch in den Niederlanden) stattfand, 
von welchen die schweizerischen jedoch ihren Stossort im Mittel-Wallis hatten 
und weder der Zeit nach mit den Ereignissen von Lissabon harmonirten, noch 
sonst in einem irgend erweisbaren Zusammenhange mit den übrigen standen. 
Die Zusammenwerfung gleichzeitiger Erdbeben und ihre ideale unterirdische 
Verknüpfung erscheint um so unbegründeter, je mehr wir uns überzeugen, dass 
die Erdbeben ausserordentlich häufige Ereignisse sind , deren zeitliches Zu- 
sammenfallen eben so unvermeidlich ist, als das gleichzeitige Stattfinden von 
Grewittem in verschiedenen Gegenden. Uebrigens ist es den Beobachtern 
und Bammlern keineswegs entgangen, dass vor den obigen Erdbeben iujeneu 
verschiedenen Gegenden fast noch auffallender allgemein eine ganz abnorme 
Witterung verbreitet war. 
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Dieses Ergebniss, welches bei der grossen Zahl der ver- 
glichenen Fakta über Zufälligkeit erhaben ist, beweist ganz 
entschieden eine unsem klimatischen Jahreszeiten analoge Pe- 
riodizität d^s Phänomene der Erdbeben, Dieser Beweis wird 
verstärkt durch die Vergleichung des monatlichen Verhältnis- 
ses. Es fallen nämlich von obigen 1230 Erdbeben*) auf den 

Jan. Febr. März April Mai Jani Juli Aag. Sept Okt Nov. Des. 
150. 143. 138. 119. 58. 54. 40. 47. 117. 111. 85. 168. 

So erhält man die merkwürdige sismische ^ Monats-Kurve flir 
Mittel-Europa {Fig, 3); der grösste Unterschied zeigt sich in 
folgender Zusammenziehung: Es fallen auf die vier Sommer- 
monate 

Mai, Juni, Juli, August 199, 
auf die vier Wintermonate 

Dezember, Januar, Februar, März 599 Erdbeben, ein 
Verhältniss, welches dem von eins zu drei gleich ist**). 



*) Die Data aller in der Sammlung mit den Kalendertagen alten Styls 
angegebenen Erdbeben sind hier, was ausdrücklich bemerkt werden mag, 
sämmtlich auf den neuen KcUenderstyl vorgerückt. 

**) Der Erste , welcher eine Vertheilung von Erdbeben auf die Jahreszei- 
ten und Monate versuchte, war Merian in seinem akademischen Programme 
über die zu Basel bis 1834 beobachteten Erdbeben. Er fand sogleich ein 
auffallendes Ueberwiegen der winterlichen Jahreshälfte. Später hat Perrey 
zu Dijon, dessen Sammlcrfleisse die folgende Zusammenstellung der in der 
Schweiz stattgefundenen Erdbeben durch seine Angaben über *die Erdbeben 
im Flussgebiete des Rhodan, in Frankreich, Belgien und Holland, im Fluss- 
gebieto des Rheines, in Italien u. s. w. eben so viele werthvolle Beiträge ver- 
dankt, als der reichen Erdbebenchronik unseres hochverdienten v. Hoff, ähn- 
liche Zusammenstellungen für grössere Gebiete ausgeführt. Da Perrey's Ar- 
beiten nicht Jedem zur Hand sein dürften, so mögen hier die wichtigsten 
Zahlen seiner Resultate Platz finden. Perrey (Comptcs rendus etc. XIII. 1841. 
p. 900) fand im Allgemeinen vom 4. bis zum 18. Jahrhunderte 987 Erdbeben 
notirt (davon 306 im 18. Jahrb.) und unter diesen 728 mit Angabe des Mo- 
nates. Es fielen von diesen auf den 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
86. 60. m. 56. 46. 60. 47. 43. ' 58. 53. 61. 92. 

Winter 212. Frühling 162.' Sommer 148. Herbst 206. 

Perrey legte, wie man sieht, nicht die meteorologischen Jahreszeiten zu 
Grunde, sondern die kalendarischen Quartale; ändert man dieses, so findet 
man für den 

Frühling 182, Sommer 150, Herbst 172, Winter 238, od.er für 
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Die sismische Monats-Kurve erscheint nicht einfach. Offen- 
bar machen sich in derselben zwei verschiedene Einflüsse gel- 



Frühling und Sommer 332 y 
Herbst und Winter 410. 
Später, nach beträchtlicher Vermehrung seiner Sammlung, fand Perrey 
(C. r. XV. 1842. p. 644) die Zahl von 1329 Erdbeben, ausser 76 der grössten 
„ Erdbeben ", welche lange Erschätterungsreihen darstellten , und von 1081 
mit näherer Zeitangabe versehenen fielen auf. die Zeit vom 1. April bis 30. 
Sept. 457, vom 1. Oktober bis 31. März 624. 

Femer fand Perrey (C. r. XVII. 1843. p. 609) für Europa und die angrän- 
zenden Theile von Asien und Afrika von 1801 bis Juni 1843 die J^ahl von 
926 Erdbeben notixt, und von 914, deren Zeitbestimmung genauer war, 
fielen auf 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. ^Sept Okt Nov. Dez. 
99. 100. 92. 59. 55. 55. 74. 78. 72. 92. 60. 78. 

291. 169. 224. ""^"^230^^^ 

was nach meteorologischen Jahreszeiten ergiebt für den 

Frühling 206, JSomm^ 207, fferhst 224, Winter 277. 
Mit Uebergehung des von Perrey (C. r. XVni. 1844. p. 393) mitgetheil-* 
ten Verzeichnisses der Erdbeben des Jahres 1843 und 1845 (Cr. XXII. 1846. 
p. 644), sei hier nur hervorgehoben, dass die Ungleichheiton der Jahreszeiten 
um so weniger hervortreten, je ausgedehnter das in der Vergleichung benutzte 
Gebiet ist Dasselbe findet bekanntlich und von selbstverständlich bei allen 
meteorologischen Zusammenstellungen statt** Voraussichtlich würde bei einer 
vollständigen Zusammenstellung aller derartigen Phänomene der ganzen Erde 
jeder Unterschied der Jahreszeiten neutralisirt sein. Um so deutlicher treten 
die Unterschiede in enger umschränkten und einem gemeinsamen Klima un- 
terworfenen Gegenden hervor. So fand Perrey (M^m. de TAcad. de Bruxel- 
les. T. XIX. — M^m. couronn. et des sav. ^trangers. T. XVIII. XIX. XXII. XXIII. 
— Annales de la soc. d'agriculture etc. de Lyon. VIII. 1845. — Voyage de 
la commission du Nord. 1845) unter 656 ^v Frankreich notirten Erdbeben in 
den Monaten 
Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. 

8a 64. 53. 55. 42. 36. 47. 40. 50. 
und von 214 in Skandinavien beobachteten Erdbeben 

33.' 20. 21. 13. 16. 10. 17. 13. 18. 
femer von 184 Erdbeben im Flussgebiete des JRhodan 

26. 20. 16. 10. 11. 11. 9. 9. 17. 
von 529 Erdbeben im Flussgebiete des JRheines 

62. 54. 44. 37. 36. 30. 35. 30. 36. 
von 984 Erdbeben dei ÄpenniniscTien Halbinsel, 

101. 99. 98. 84. 80. 86. 63. 77. 63. 92. 64. 77. 
u. 8. f., Ergebnisse, welche sämmtlich die Verschiedenheit der Jahreszeiten 
im Allgemeinen und in den einzelnen Gegenden insbesondere mit Bestimmt- 



Okt 


Nov. 


Dez. 


48. 


60. 


78, 


17. 


19. 


17, 


15. 


14. 


24, 


36. 


58. 


71. 
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tend, von welchen der eine die ausserordentliche Anschwellung 
um die Zeit des Wintersolstitiums und das tiefe Thal um die 
Zeit des Soranicrsolstitiums , der andere dagegen die beträcht- 
liche Erhebung um die Zeit des Herbstäquinoktiums bedingt. 
Die Ermittlung dieser verschiedenen Einflüsse wird nur durch 
die Vergleichung der Kurven möglich sein, welche die Häufig- 
keit der Erderschütterungen in den verschiedenen Gegenden 
darstellen, von welchen wir hier das gemeinsame Produkt vor 
Augen haben. 

Ein nicht minder interessantes Resultat liefert die (bisher 
noch nicht beachtete) Verth eilung der Erdbeben auf die ver- 
schiedenen Tageszeiten, Leider sind unter den hier gesanmiel- 
ten Erdbeben nur 435 mit der genauen Angabe der Zeit ver- 
sehen, welche zu einer solchen Vertheilung erforderlich ist, 
und diese Zahl erscheint für die detaillirteren Vergleichungen 
immerhin etwas gering. Es fallen auf die sechs Stunden 
von Mitternacht bis 6 Uhr Morgens 147 — (180)*), 
„ 6 Uhr Morgens bis Mittag . . 98 — (101), 
„ Mittag bis 6 Uhr Abends . . 76 -- (81), 
„ 6 Uhr Abends bis Mittemacht 114 — (140) {FigA), 
somit auf die Tagesstunden 174 — (182), 
„ „ Nachtstunden 261 — (320), 
woraus ein Zusammenhang der Erdbeben mit den täglichen 
Perioden unverkennbar hervorgeht, ein Ergebniss, welches wohl 
schon im Allgemeinen und zwar nach der in besonders erdbe- 
benreichen Gegenden herrschenden Volksmeinung vermuthungs- 
weise ausgesprochen, aber noch nicht durch den numerischen 
Beweis dargethan worden ist. Es vermehrt sich dieses Ver- 
hältniss obendrein noch dadurch, dass in der Sammlung 67 
Erdbeben mit einer allgemeineren Zeitbestimmung versehen 
Aid; nämlich bei 3 ist angegeben „Morgens", bei 5 „Abends" 



leit hervortreten lassen. Bei allen obigen Zusammenstellungen ist aber keine 
iKlcksicht auf den bedeutungsvollen Unterschied genommen, welcher darin 
liegt, ob die Erdbeben in der betreffenden Gegend selbst entstanden, oder aus 
einer anderen, vielleicht fernen und ziemlich abweichenden klimatischen Ver- 
hältnissen unterworfenen Gegend herrührten. 

*) Die eingeklammerten Zahlen entsprechen einer gleich unten angege- 
benen YeryoUständigung. 
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und bei 59 ^^Nachts"; wir erhalten somit die obigen in Klam- 
mem beigefügten Zahlen. 

Obendrein ist wohl alle Wahrscheinlichkeit daför^ dasB 
unter den Daten ^ bei welchen die Angabe der Stunde gänz- 
lich mangelt; vorzugsweise nächtliche sich befinden; zumal 
solche aus den tieferen Nachtstunden ; wo oft nur von einzel- 
nen Personen die Erschütterung wahrgenommen und ganz im 
Allgemeinen zu weiterer Kunde gebracht wurde. Auf die ein- 
zelnen Tagesstunden so vertheilt, dass immer zwei Stunden in 
eine Zahl zusammengefasst werden , ergeben sich folgende 
Summen : 



Vormittag 12-2, 
49. 


2-4, 
55. 


4-6, 
43. 


6-8, 
31. 


8-10, 
31. 


10-12, 
36. 


Nachmittag 12—2, 
18. 


2-4, 
27. 


4-6, 
31. 


6-8, 
24. 


8—10, 
42. 


10 12, 

48. 


oder 12—4, 
104. 


4-8. 
74. 


8-12, 
67. 


12-4, 
45. 


4-8, 
55. 


8-12, 
90. 



Vertheilt man aber die obigen 67 nur im Allgemeinen be- 
zeichneten Erdbeben so, dass die 59 nächtlichen Data den 
Stunden von Abends 9 Uhr bis Morgens 4 Uhr gleichmässig 
zugerechnet werden, die 3 und 5 andern aber auf die mittle- 
ren Morgen- und Abendstunden, so zeigt sich folgendes Ver- 
hältniss: 

Vormittag 12—2, 2—4, 4—6, 6—8, 8—10, 10—12, 
65. 72. 43. 32. 33. 36. 



Nachmittag 12—2, 2—4, 4—6, 
18. 29. 33. 

oder 12—4, 4—8, 8—12, 
137. 75. 69. 

oder Abends 10 bis Morgens 4 
203. 
Morgens 10 bis Abends 4 
83. 



6—8, 8—10, 10—12, 
24. 50. 66. 

12-4, 4-8, 8-12, 

47. 57. 116. 

Morgens 4 bis Morgens 10 

108. 
Abends 4 bis Abends 10 

107. 



So ergiebt sich die sismische Stunden-Kurve (Fig. 5). Diese 
Kiu*ve ist wiederum nicht einfach, sondern steht offenbar unter 
einem analogen gedoppelten Einflüsse, wie die Monats-Kurve. 
Der eine dieser Einflüsse, welcher in den Tagesstunden ein 
zweimaliges Ansteigen, einmal Vormittags und einmal Nach- 
mittags, bewirkt, folgt sogar offenbar wieder den Veränderun- 
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g^i der JaliröBzeiten ; die Nachmittags-Erhebang föUt im Som- 
mer völlig weg, und die Vormittags-Erhobuxig wird sehr breit 
und niedergedrückt, beides in entschiedenem Gegensatze zum 
Frühling, dessen Vormittags -Erhebung fast der nächtlichen 
gleicht Die Zablenverhältnisse sind folgende: 

Frühling. 
Vormittag 13—2, 2—4, 4—6, 6—8, 8—10, 10—12, 
14. 15. 5. 7. 4. 14. 

Nachmittag 12— 2, 2—4, 4—6, 6-8, 8—10, 10—12, 
6. 5. 9. 5. 11. 7. 



oder 12—4, 
29. 


4-8, 
12. 


8—12, 

18. 

Sommer. 


12—4, 
11. 


4-8, 
14, 


8-12, 

18. 


Vormittag 12—2, 
12. 


2-4, 

18. 


4-6, 
12. 


6-8, 
4. 


8-10, 
8. 


10 12, 

7. 


Nachmittag 12—2, 
3. 


2-4, 
3. 


4-6, 
3. 


6 8, 
4. 


8-10, 
9. 


10-12, 
13. 


oder 12—4, 


4-8, 


8—12, 


12—4, 


4-8, 


8-12, 


30. 


16. 


15. 
HerbHt. 


6. 


7. 


22. 


Vormittag 12—2, 
20. 


2-4, 
20. 


4-6, 
7. 


6-^, 
10. 


8-10, 
13. 


10-12, 
6. 


Nachmittag 12—2, 
6. 


2-4, 

8. 


4-6, 

8. 


6—8, 
4. 


8—10, 
10. 


10—12, 
14. 


oder 12—4, 


4-8, 


8-12, 


12-4, 


4-8, 


8—12, 


40. 


17. 


19. 
Winter. 


14. 


12. 


24. 


Vormittag 12—2, 


9__4 


4-6, 


6—8, 


8-10, 


10-12, 


19. 


18. 


19. 


10. 


6. 


la 


Nacliuiittag 12—2, 
3. 


2-4, 
12. 


4-6, 
11. 


6-8, 
11. 


8-10, 
18. 


10—12, 
26. 


oder 12—4, 


4-8, 


8 12, 


12—4, 


4-8, 


8—12, 


37. 


29. 


16. 


15. 


22. 


44. 



Diese Zablenverhältnisse sind ausgedrückt in den Kurven 
Fig, 6 — 9 und 10 — 13. Die höchste Kumulation findet im 
Winter Nachts gegen 12 Uhr, im Frühling Morgens 2 Uhr 
(Mittel von 12 — 4), im Sommer Morgens 4 Uhr. und im Herbste 
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wieder Morgens 2 Uhr statt; der Unterschied dieser Kumnla- 
tionszeit entspricht, wie man nicht übersehen kann, vollständig 
dem Unterschiede der Sonnenuntergangszeit. — Es leidet nach 
Obigem wohl keinen Zweifel, dass man bei völliger Sondemng 
der Erdbeben von verschiedenen Stossgebieten zu den einfach- 
sten und reinsten Ergebnissen gelangen würde und dass die 
Störungen der einfachen Tageskurve auf besondere meteorolo- 
gische Verhältnisse dieser einzelnen Gegenden zurückzufuhren 
sein werden. Wenn der Versuch einer derartigen Vergleichung 
der verschiedenen Erdbebensgebiete hier noch unterbleibt, so 
geschieht dies nur in Rücksicht auf die zu geringe Zahl der 
Fälle, welche sich für jede Gegend zur Vergleichung darbieten, 
Nienjand wird durch die Störungen der Stunden-Kurven in der 
Anerkennung des Hauptgesetzes, welches dieselben darbieten, 
sich beirren lassen — so wenig die untergeordneten meteorolo- 
gischen Perioden jeder Jahreszeit im Stande sind, die Erken- 
nung des Hauptgesetzes der meteorologischen Jahresperiode^zu 
verhindern. Dieser Vergleich ist vollkommen stichhaltig. Die 
Tagesperiode ist wirklich ein Bild des Jahres im engeren Zeit- 
räume; der Mittag ist des Tages Sommer, die tiefe Nacht des 
Tages Winter. Daher kann uns die merkwürdige Analogie 
der Jahreszeiten- und der Tageszeiten-Kurve (Pig* 2 und 4)*) 
und die der Monats-Kurve und der Stunden-Kurve (Ftg, 3 u. 
5) nicht überraschen. Wohl aber überraschen dürfte, gegen- 
über dem Vorurtheile, mit welchem man bisher das Phänomen 
der Erdbeben noch immer als ein vom Innern unseres Plane- 
ten abhängiges zu betrachten gewohnt war, das Ergebniss der 
obigen Thatsachen, dass das Phänomen der Erdbeben unter dem 
regelnden Einflüsse der nämlichen hosmischen Verhältnisse steht^ 
loelche Licht und Dunkelheit , Wärme und Kälte, Regen und 
Schnee, Reichthum und Ärmuth der Quellen gesetzmässig auf 
der Erdoberfläche abwechseln lassen. 

*) Die Tageszeiten -Kurve würde noch vollkommnere Analogie bieten, 
wenn sie nicht nach den Theilungen um Mittag und Mittemacht entworfen 
wäre, sondern nach der oben bei den Zusammenziehungen der Stunden gege- 
benen Summirung von je 6 Stunden von 10 bis 4 und von 4 bis 10. In letz- 
terem Falle stimmen Morgen (von 4 bis 10) und Abend (von 4 bis 10) 
ebenso vollkommen überein (108 und 107) wie der meteorologische Frühling 
und Herbst (315 und 813). 

Volger, Erdbeben. I. 2 
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ri-tu' n'lii[ui!4 vcro Ilolvetiac locis Basilca, Eglisovium et 
nai-(iii:itiiH i\i* Alto Siixo a terrae motibus concutiuiitur*). Mit 
ilii -iin Wnrt«n hiv.i'ioliiicto schoii vur fast zweihundert Jahren 
rill Hiliwi'izi'iisi-Iu r NiiluitorschcT die merkwürdige Thatsaehe, 
iLi>ij4 i-s n'rwlssi* I.okalo hl der Schweiz giebt, welche gleich- 
Maiii (i:iliilurll ihis IMKinoiiieii der Erdbeben in ilirem Schoosäe 
irAii!L:in. Piisi^ 'lliatsiuhe hat durch die seit jener Zeit ge- 
uKuliti'ii KiialiniMi^cn in hohem Cirade bestätigt, aber zugleich 
.lui' cliio L:n>sscrc Zahl von Lt»kahtiiteu ausgedehnt werden müs- 
sen. ^^i-IiiMi Äwauiig Jahre später sclirieb ein Naturtbrschcr 
\iMi wi-ltcivm licsiclitskrcii^e und aiisgebreiteteren Kenntnissen, 
.mssvr licM v'bj;;criaiintcii i-\'tcn />.?.<•'/, E'j^i.^nn und Hohensiu, 
.i:u!i liv-r '•' ••^t '/.';■ />■'■.' und dem 'i'^rto-r-Ltindt; die näxu- 
'iv^u' Kt-ii-.-ivl'av. iii"*. ^tlLdcl•*** uounc ausser der Gegend 
wii I'.isvl. Ki;iisa;i iiiui i.i.arii-* auch tue GoLi:euil von Attile 
W i.t.:'. . : . ,1 ". . f >« • . All».' 'licse Aiiijaben sind jedoch 

it ^l :-.\.l y-a'-'-iM. 'iv'^v.■l: .:".».' SC I?».:i aiLs !• Li .li-T jresamnielieii 
l*':.!.'^u-^':t .Iviii-'.cli •ofNortivccu. siii«: iic :'.i;^*»jniit^n. 

"..> ' ^.-i ;. •■ ."'1 -ciKr., 'jc-i*uiici's in ier Geirend. wo 
.iivx,. 1 y'u>«i .iic l"*ep*iiiciiicuLs. .i«:s lLi.ius-A.v^'s und des Bas- 
<i>^-V'|»c'»' -^iicuivt . aw'sciicn Gay i:k: >.s:v.'r.u lieü:- die Sttws- 
luic. Vk- äI<>K;üaiivcuugeii dieser v.»^i;:eud >imi in Liese Samm- 
'.uit^ ^r>«9i^utii«»il» tticiii 4ui'^'uoiiimc£i. '\^:\i iic y.rrpdanzimg 
■iUM' Wott^tn bift- iu diii» ci^mlicli scUw .'i^scHsAiiie G-.'biet mei- 
Tlittht IMfcütomfcthiir w:ir. 
^ Ami BW <Ü8* OtHK l)i* 9 am V'ia^f iiTL- Ls r- . ':«:soa- 
kQ^gwi xott VUiile jia^ Gvvui»Oie. Vii.- vm ji.ic ass- 
Stse habcu siv'h 11 icui '\«.Si:ii 'i2<L«i U^i^iil-t der 
t tehett fiilub*u: ^iiuU'ii. '^Miif^-t'^. i 4;ie!i ifese 

l nachweisbar it .liij^ iiv." «u;:.»wl>i 11 >JL;;ri i*- 

, HiieiitrviciUvu. 
> Th*M '.It* -*■'•'. .'UV* i v-.".fj»*<. ii:i:2 

iMll Audei»kn?u 'iHuifi^^i ^v' '-Uli'.. :'.•.■•. ^vic inr":ii ii-e 






— 19 — 

fünfzig (nach sorgfältigerer Zählung sogar 80) Erschütterungen 
des Jahres 1839, von T^elchen mehrere die westliche Schweiz 
erreichten. Die Stosslinie befindet sich hier in der Gegend 
zwischen St. Jean und St. Micliel. 

4. Das Thal der oberen Ishre oder die Tarentaise, woselbst 
die Erschütterungen in der Gegend von Moütiers am Stärk- 
sten sind. Obwohl zahlreich, so scheinen doch die von hier 
ausgehenden Erschütterungen nicht bis in die Schweiz ihre 
"Wirkungen fühlbar gemacht zu haben. 

5. Das eigentliche Savoyen (Savoja propria) oder das Thal 
des See's von Bourguet mit der Stadt Chambery.und den war- 
men Quellen von Aix. Aus dieser Gegend fuhrt die Samm- 
lung mehrere Ereignisse auf. 

6. Die savoyische Thalschaft Genevois mit der Stadt An- 
necy und dem nach ihr benannten See; auch aus dieser Ge- 
gend enthält die Sammlung mehrere interessante Ereignisse 
von nicht geringer und zum Thell sehr eigenthümlicher Ver- 
breitung. 

7. Das Thal der Arve oder die Landschaft Faucigny , in 
traurigem Andenken durch die zahlreichen Erschütterungen 
des Jahres 1817, deren eine noch Zürich und das graubündt- 
nerische Vorderheinthal erschreckte. In diesem Gebiete scheint 
die Stosslinie in der Gegend von Ch^de und Ouches zu 
liegen. 

8. Mittel- Wallisy woselbst die Stosslinie zwischen dem Sim- 
plen und dem Ferret-Thale in der mittleren Richtung des Rho- 
dan-Thales liegt, und bald die Gegend von Sitten (Sion), bald 
die von Visp (Vi^ge), bald die von Brieg und Mörill den hef- 
tigsten Erschütterungen ausgesetzt ist. Es findet sich Nachricht 
von einer Anzahl sehr merkwürdiger Erschütterungen ^aus die- 
sem Gebiete, für welches leider litterarische Quellen nur in 
höchst spärlichem Masse vorhanden sind. Viele bis jetzt, so 
zu sagen, heimathlose Erdbeben, welche in einem kleinei'en 
oder grösseren Theile der Schweiz gefühlt und notirt wurden, 
haben wahrscheinlich dort ihren Ursprung genommen. Die er- 
weislich im Mittel -Wallis einheimischen Erschütterungen von 
1755 und 1855 gehören zu den ausgezeichnetsten derartigen 
Ereignissen, welche überhaupt bekannt sind. Aus Mittel- 
Wallis sind in der Sammlung 98 Erdbeben aufgeführt, unter 
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diesen 89 mit genauerer Zeitangabe. Es fallen von diesen auf 
den Frühling imd Sommer 5, Herbst und Winter 84, nämlich: 

Frühling 4, 

Sommer 1, 

Herbst 12, 

Winter 72 (Fig. U), 
und, nach den Monaten vertheilt, auf 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
32. 16. 4. 0. 0. 0. 1. 0. 1. 6. 5. 24. 

Die Monats- Kurve ist in Fig. 15 dargestellt. Beide Kurven 
bieten gewiss höchst interessante Abweichungen von der sis- 
mischen Jahreszeiten- und Monats -Kurve fiir Mittel -Europa 
im Allgemeinen dar. Doch darf nicht übersehen werden, dass 
die Ilinzufiigung der Ereignisse des Jahres 1855 dieselben be- 
trächtlich verändern würde. 

9. Unter- Wallis, d. h. das ßhodan-Thal unterhalb St. 
Maurice, zumal die Gegend, wo in dieses Thal einerseits das 
Val d'Ilier (politisch Unter- Wallis) und andererseits die Thäler 
des Aven^on, der Grionne und der Grande -Eau ausmünden, 
von Bex bis Yvorne (politisch zu Waadt gehörig). Die Zahl 
der von hier ausgegangenen Erschütterungen, bei welchen die 
genauere Zeitangabe aufgefunden werden konnte, schien eben- 
falls gross genug, um eine Vertheilung über die Jahreszeiten 
und Monate lehrreich zu machen. Von 49 notirten Erdbeben 
fielen auf den Frühling und Sommer 21 , Herbst und Winter 
28, nämlich: auf den Frühling Ib, auf den Sommer Q, auf den 
Herbst 16, auf den Winter 12 (Fig, 16J; den Monaten nach 
auf den 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
2. 4. 10. 3. 2. 3. — 3.' 8. 7. 1. 6. 

Die Monats-Kurve ist daher diejenige, welche in Fig, 17 dar- 
gestellt wird. Auch diese Kurven weichen von der allgemei- 
nen Jahreszeiten- und Monats -Kurve fiir Mittel- Europa be- 
deutend ab, jedoch in ganz anderer Weise, als die von Mittel- 
Wallis; doch würde es, bei der geringen Zahl der Daten, ge- 
wiss nicht gerechtfertigt erscheinen, voreiHge Schlüsse aus die- 
sem Gegensatze ziehen zu wollen. 

10. Das Saanenland oder das Thal der Saane von Saanen 
(Gessonay) bis Chäteau d'Oex (Oesch). 
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11. Das Simmen- oder Stehen-Thal, besonders die Gegend 
von Zweisimmen bis Boltigen. 

12. Das Kander-Thal, besonders in der Gegend von Fru- 
tigen. 

13. Das Lütschinen-Thal von Lauterbrunnen bis Unter- 
seeen (Interlachen). 

14. Das Thal von Obwalden (Unterwaiden ob dem Wald) 
mit dem Lungern- und Samer-See ist an Erschütterungen sehr 
reich. Leider besitzen wir aus diesen Hirtenthälem aus frühe- 
ren Jahrhunderten fast gar keine naturgeschichtliche Nachricli- - 
teu; und selbst im vorigen, ja noch in diesem Jahrhunderte sind 
Erschütterungen, welche unzweifelhaft eben dort ihren Ur- 
sprung nahmen, durch die halbe Schweiz gefühlt und in meh- 
reren Städten genau verzeichnet, ohne dass es gelungen wäre, 
aus der Heimath selber dieser Erdbeben auch nur die kürzeste 
Notiz zu finden. Durch die ausserordentlichen Erschütterun- 
gen von 1777 kann sich Obwalden mit den reichsten Erdbe- 
benlokalen messen und das Jahr 1851 hat gezeigt, dass auch 
dort die Bedingungen dieser Phänomene noch keineswegs er- 
loschen sind. 

15. Da^ Thal von Nidwaiden (Unterwaiden nid dem Wald) 
von Engelherg bis Stans ist nicht minder reich an Erdbeben, 
als Obwalden, leider aber eben so arm an litterarischen Noti- 
zen. Die hier heimischen Erschütterungen scheinen von denen 
des Umer Reussthales nicht getrennt werden zu können. 

16. Das Thal von Uri ist in seinem unteren Theile, von 
Amstäg bis zum Vterwaldstätter-See häufigen und heftigen Er- 
schütterungen ausgesetzt gewesen. Dieselben äusserten sich 
hier, soviel bekannt, sogar heftiger als in Nidwaiden, während 
gleichwohl in einer Reihe von solchen Erschütterungen einzelne 
scliwäch'ere nur in Nidwaiden empfunden wurden. Es liegt 
darin kein Widerspruch ; denn unsere Beobachtungen bctreiffen 
nur die. Oberfläche der Erde, und es ist gewiss denkbar, dass 
ein tief unterhalb dieser geschehener Stoss nicht allemal ge- 
rade über dem Stossorte an der Oberfläche am Stärksten wir- 
ken müsse. Bei dem Erdbeben von 1774, welclies an Heftig- 
keit der Wirkungen keinem anderen Erdbeben von llittel- 
Europa nachstand (während es in der Littcratur bis jetzt fast 
völlig unbekannt war)^ bot sich eine Gelegenheit dar, das Er- 
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NclilUU^rijii^H^cJiIot dor Urner und Xidwaldner Erdbeben zu 
hiMü'litickf'ii, und nidit wenige hciniathlose Erdbeben anderer 
•fiiliri!, von Zllri<:h, Liizem oder Ucm notirt, weisen unverkeun- 
liur mil' d(;iiH(:lli<;n Sto.s.sort hin, — Schon Saussure erinnerte 
ulnij^i^iiH Uli di<j lliiuii^keit der Erdbeben in Uri*). 

I>ii iVw. ^(M)^noHiirtdien und klimatischen Bedingungen von 
OliwiiMon, Nidwiildcn und Uri eine gewisse UebereinstimmuDg 
lit'Mll/t^n, HO Hchic.n (*s nicht unzweckmässig^ die aufgefundenen 
Dutu von Kniheben dieser Stossgebiete gemeinsam auf die 
Jalirrrt'/t'iten und Monate zu vertheilen. Es fielen von 120 luit 
/('itnn;;;abo uotirti'.n Krdhchen dieses gemeinsamen Yierwald- 
ittattrr (li'hiotes auf (h'ii Frii/tliny und Sonuner 33 ^ ^uf UerbU 
und Winter y>l , ntinilich 

Frühling 2.S, 

Siuiuuer 10, 

Herbst 31, 

\\'iuter M ( Ff)/. W, 
uiuU auf ilio eluzelnou Monate vortheilt^ auf: 

J.III. l'Vlir. Mni'£ April M:u Juni Juli Aug. S>opt. C>k(. Nut. Dez. 

wonach si^-h dio Kurve /V«/. [\) eriru'bt« 

17. lKt;a 'I7ti.it von (i-\ir(:s^ woselbst die wichtigste Stoss- 

li u ic 5 u ile r i. • ege u il von l.iu ^h - T/utf. luul I>ttt.<c/f i r ii u den H egt 

Betiudeu *ich aueli In der Nähe dieses Stossgebletes nur klei- 

^rc Orfechafteu, iue&:»t mit leiehtgebauteu Wohnungen, und 

^mA inhf» dio \Yirkuug\*u der von hier ausgehenden Erscbüt- 

tMPNMmi Bfeht im Falle, durv'h Zei-störuT^LT nienschlieher Werke 

iLlftolcin mu erregen.« so sind Joeh die OUiruer Stösso in der 

khßSk Schweüi häutig in uieht geringer Aiisiioliuung getuhlt 

■*- Schon Ssrhouchzer i;:ab eine becräe!*.: liehe Li*te der- 

\ Die fol^'uJe Sauuuluti;;: euciüil: 124 eutsehieden 

Jie Erdbeben und iiurer diesen I "> laic 'genauerer 

-öe. E» kommen auf den ."■■."/ 'e./ und ^^uuHf^r 3i.\ 

u^bai und U"««*t *• 7L\ Uiünlieh aa:' Jeu 

Frtlhlüig iU, 

Sommer T, 



•) Xoygs^ Jan* tw VIih:* oce. i'tHnc :. l :vii. lu«. •. VN^, i. ^7^31. 



— 23 — 

Herbst 45, 

Winter 31 (Ftg. 20^, 
and auf die einzelnen Monate: 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
9. 10. 10. 7. 5. 2. — 5. 24. 10. 11. 12. 

woraus sich die Kurve Fig. 21 ergiebt. Diese Kurve entspricht 
dem Umstände, dass das Glarner Thal in seinen meteorologi- 
Bchen Verhältnissen von Uri, Nidwaiden und Obwalden be- 
trächtlich abweicht, wie z. B. in Glarus ein anderer Gang der 
Perioden des für die schweizerischen meteorologischen Verhält- 
nisse so ausserordentlich wichtigen Föhn- Windes stattfindet, als 
in TJri. 

Vielleicht wäre die Gegend des Wallenstader-See^Sy spe-^ 
ziell die Gegend von Mühlehom am Südufer desselben, als ein 
besonderes habituelles Stossgebiet aufzufuhren; wenigstens 
scheint es, als ob keineswegs alle hier vorzugsweise empfun- 
denen Erschütterungen Bpit dem Glarner Gebiete in näherer 
Beziehung gestanden haben. 

18. Die ehemaligen Freiherrschaften Sax und Werden- 
berg am südöstlichen Abhänge des Säntis-Oebirges mit den Ort- 
schaften HohensaXy Gambs, Oraps, Wildhaus j Frümsen und 
Werdenberg, ein Stossgebiet von altem Rufe, welches diesen 
Ruf noch im Jahre 1795 und 1796 durch eine Reihe von Er- 
schütterungen bewährte, welche kaum von einer anderen Ge- 
gend übertroffen werden möchten. Von den 89 sicher dieser 
Gegend angehörigen Erdbeben, welche mit genügender Zeit- 
angabe versehen sind, fallen auf den Frühling und Sommer 13, 
auf Herbst und Winter 76, nämlich auf den 

Frühling 11, 

Sommer 2, 

Herbst 1,^ 

Winter 75 (Fig, 22^, 
und nach den einzelnen Monaten auf den 

Jan. Febr. März April Mai Juni* Juli Aug. Sept Okt. Nov. Dez. 
44. 11. ^ 9. 1. 1. 1. 1. — — — 1. 20. 

woraus die Kurve Fig, 23 folgt. 

Die sehr merkwürdige Beschaffenheit dieser Kurven er- 
scheint, gegenüber den bis jetzt näher betrachteten Gebieten, 
so abweichend, wie die eigenthümliche Lage dieses Stossgebietes 



*) Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahr- 
S^^S 1. 1805. p. 41». 

**) Ebendaselbst. Jahrgang 3. 1807. p. 134. 
***) Ebendas. Jahrg. 2. ISOG. p. 292. 
t) Ebendas. Jahrg. 2. 1806. p. 425. 
tt) Ebendas. Jahrg. 7. 1812. p. 30. 
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an einem gegen Südost gewandten Geblrgsabhange. Beson- 
ders auffallend ist der völlige Mangel der Herbstzunahme, ja, 
der völlige Mangel von Erdbeben im September und Oktober, 
Monaten, welche in mehreren anderen Gebieten so vorzüglich 
reich an solchen sind. Doch darf den obigen Ergebnissen je- 
denfalls kein allzu grosser Werth beigelegt werden, da die Zahl 
der Daten aus verschiedenen Jahrgängen hier eine allzu geringe 
ist, Besonderheiten aber, welche durch die zahlreichen Data 
eines Jahrganges hervortreten, leicht durch einen andern eben 
so reichen Jahrgang beträchtlich aufgewogen werden könnten. 

19. Das Enffodin-Thal, in welchem die Gegend von Fet- 
tan und Tarasp im Unter-Engadin vorzugsweise Erschüttertin- 
gen erzeugt. „Hagel ist im Unter-Engadin selten; hingegen 
scheint es vor anderen bündtnerischen Thälem starken Erdbe- 
ben ausgesetzt"*). Zu Fettan „sind kleine Erdstösse häufig"**). 
Es scheint, als ob im Ober-Engadin, in der Nähe von Bevers, 
ein zweites selbstständiges Stossgebict liege. Aus Celerina 
wird freilich angegeben: „Donnerwetter und Hagel giebt es 
hier wenig, Erdbeben auch nicht oft", allein für diesen Ort * 
mangeln wohl nur die besonderen Aufzeichnungen ; der Schrei- 
ber obiger Notiz hatte selber im Jahre 1S05 eine Probe***). 
Die Zahl der mit genaueren Zeitangaben versehenen Daten 
aus diesen Gebieten ist zu gering, um eine Vertheilung nach 
den Jahresperioden vornehmen zu können. Im Hochgericht 
Oberlialbstein nebst Stalla „weiss man von Erdbeben sehr we- 
nig"!), und zu Flims im Oberen Bunde (Vorder-Rheinthal) „er- 
innert man sich nicht, Erdbeben anders als sehr schwach ver- 
spürt zu haben" tt). Gleichwohl ist kein Zweifel, dass diese 
Gegenden sehr häufig mit betroften wurden, nur achtet man 
in den Gebirgsgegenden auf derartige Phänomene nicht, wenn 
sie nicht mit Verderben bringender Heftigkeit aufbieten. 

Als selbstständige Stossgebiete verdienen mit. vollem Rechte 
ferner bezeichnet zu werden: 



- 25 - 

20. Das Ober-Innthaly die Gegend von Ims in Tyrol. 

21. Das TkcU der Oail und Dravey die Gegend von Vil- 
lach in Kämthen; dieses Gebiet besonders ausgezeichnet durch 
einige der furchtbarsten und ausgedehntesten Erschütterungen, 
welche die Geschichte kennt. Doch sind es eben nur wenige 
Erschütterungen, welche, von hier ausgegangen, die Schweiz 
erreichten. 

Auf der Südseite der Alpen mangelt es noch an dem nö- 
tbigen Vorrathe von Thatsachen, um bestimmte Stossgebiete 
bezeichnen zu können, ausser den folgenden. 

22. Das Etsch-Thal oder die Gegend von Trient und Ro- 
ver edo in Tyrol y von wo aus mehrfach die Erschütterungen 
bis in die Schweiz sich fortpflanzten. 

23. Die Landschaft Judiciarien in Tyroly dem vorigen Ge- 
biete sehr nahe benachbart, gleichwohl, wie es scheint, in sis- 
mischer Beziehung von demselben unabhängig. Auch von die- 
sen beiden Gebieten aus wurden jedoch nur wenige Erschütte- 
rungen nachweislich in der Schweiz wahrgenommen. 

24. Das Glusone-Thal zwischen Pignerolo und Fenestrel- 
les, woselbst besonders im Jahre 1808 eine Beihe von Erschüt- 
terungen sich ereignete, welche zu den ausgezeichnetsten aller 
bekannten Erdbebenreihen gehört und deren Wirkungen zum 
Theil noch in Genf mit Jleftigkeit empfunden wurden. 

Im Gebiete des Jura zeichnen sich besonders die folgenden 
Stossgebiete aus. 

25. Das Rhone -Thal zwischen Belley und Seyssel im De- 
partement des Ain. Die Sammlung enthält* viele Data aus 
dieser Gegend, welche besonders Genf erschütterten. 

26. Das Orhe - Thal zwischen Orbe und Yverdon. Die 
Zahl der sicher hier entsprungenen und mit genaueren Zeit- 
angaben versehenen Erdbeben ist leider zu gering, um die 
Entwerfung besonderer Kurven fiir dieselben wagen zu kön- 
nen. — Die zahlreichen Erschütterungen des Waadtlandes nord- 
wärts vom Genfer- See gehen keineswegs von dieser Gegend 
allein aus, sondern noch von mehreren anderen Stossgebieten 
in der Gegend zwischen dem Genfer- und Neuenburger - See. 
— Im Kanton Neuenburg befinden sich mehrere Stossgebiete, 
u. a. im Travers - Thal und im Thale von Locle , dann wieder 
im Bemer- Jura im 8t, Immer-Thale (Erguel), und wenn auch 
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28. Die ehemalige GrafscTiaftBaden^ welche schon Schetich- 
zer als erdbebenerzeugendes Gebiet bezeichnete, jene Gegend 
im Kanton Aargau, in welcher die Aare nebst der Beuss und 
Limmat den Jura durchschneidet, die Gegend der alten Rö- 
merstadt Vindonissa (jetzt Windisch) mit dem Städtchen Brugg 
und dem habsburgischen Kloster Königsfelden. Leider man- 
gelt es sehr an Nachrichten aus dieser Gegend selbst; aber 
zahlreiche Erschütterungen, welche in benachbarten Gegenden, 
in Aarau, Bern und Zürich, notirt worden sind, weisen auf jene 
Gegend hin. Scheuchzer, welcher das erwähnte Urtheil über 
diese Gegend fällte, vermochte gleichwohl in seinem Verzeich- 
nisse schweizerischer Erdbeben kein einziges Ereigniss aus je- 
ner Gegend wii-klich anzufahren ; in seiner Schrift „Vom Bad 
zu Baden'' lässt er diesen Gegenstand gänzlich unberührt. 
Durch den beiläufigen Umstand, dass der Chronist ßagor wäh- 
rend des Erdbebens im Jahre 1534 zu Windisch geboren wurde, 
ist uns in einer Nachricht desselben ein Bild dieses Erdbebens 
erhalten, welches wenigstens beweisen kann, dass der Ruf, in 
welchem schon zu Scheuchzer's Zeit diese Gegend stand, kein 
unverdienter sei. 

29. Das Rhein-Thal zu Eglisau im Kanton Zürich, Dieses 
Stossgebiet, aus welchem vor dem Jahre 1652 kein einzige» 
Datum in der Sammlung zu finden ist und bis 1700 nur die 
Zahl von 5, stand gleichwohl schon längst in dem entschieden- 
sten Rufe, ein Erdbebenlokal zu sein*). In der Sammlung 
sind 45 Erdbeben von diesem Stossgebiete aufgefühi-t, aber 
durch beiläufige Angaben erfahren wir, dass allein im vorigen 
Jahrhunderte 64 Data unerwähnt geblieben sein müssen. Herr 
Ingenieur H. Denzler, Bürger von Eglisau, Mitglied der na- 
turfoTBchenden Gesellschaft zu Zürich, hat der Gesellschaft 
Über dieses Erschütterungslokal folgende Mittheilungen gemacht : 
' „Ein Eglisauer Erdbeben besteht gewöhnlich nur in einer 
kaallShnlichen Erschütterung; selten ist die Erscheinung 
pv%naat6r. Herr Denzler hat bei einem Erdbeben, welche» 
«H .de» stäiksten gehörte und den grössten Schütterkreis zeigte, 
«neu Kasten (Schrank), der nicht fest aufsass, wiederholt 
schwanken gehört und bei einem andern das Klirren von Fen- 

/ VeigL 6. 19 die Aeusserung Wagner's ron 1680. 
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stcrgchcibcn wahrgenommen ; dagegen blieb bei einem zremlich 
starken Erdbeben das Wasser in einem grossen Gefässe völlig 
ruhig. Glaubwürdige Männer beobachteten das Ueberfliessen 
-eines gefüllten Glases, das Entglitschen anstehenden Tafelge- 
schirres und das Herunterfallen an der Wand hängenden Werk- 
zeuges. Von wenigstens 40 Erdbeben sind dies die einzigen 
Herrn Denzler bekannt gewordenen Fälle, wo eine äusserlich 
wahrnehmbare Bewegung stattfand. Wenn also eine entschie- 
dene Bewegung zu den seltenen Ausnahmen gehört, so herrscht 
dagegen in den Urtheilen über den mit den Eglisauer Erdbe: 
ben verbundenen Schall die befriedigendste Ueberein Stimmung. 
In der Regel ist derselbe prall, obgleich gedämpft, kurzdauernd 
(^ bis 2 Sekunden) und auslaufend. Ausnahmsweise gleicht 
er, einem Schuss aus grosser Entfernung (3 Fälle), oder er ist 
so fremdartig dumpf, dass man keinen bezeichnenden Ausdruck 
daflir findet (2 Fälle), Einmal empfand Herr Denzler eine tö- 
nende Erschütterung unter sich und hörte gleichzeitig horizon- 
tal aus Südwest einen schussähnlichen Knall. Wegen der 
Schwäche der Erschütterungen konnte der Verbreitungsbezirk 
dieser Erdbeben nur aus dem Schalle ermittelt werden. Der 
engste Schütterkreis beschränkt sich auf ein Rheinufer, häufi- 
ger auf das rechte^ und hat kaum ^Stunde Durchmesser. Die 
schwache tönende Erschütterung «wird dann entweder in den 
auf Felsen gebauten Häusern des Städtchens Eglisau oder in 
Solingen *), unweit der Brücke, am Stärksten verspürt, in bei- 
^ nahe am Jlande des Schütterkreises, wo die Erd- 

ten ist" (?— V.). ^ 

h$ Schütterkreis umfasst Eglisau ohne Töss- 
iJlt in Südwest - nordöstlicher Richtung etwa 

^er, in der darauf senkrechten ungefähr 3 
«elir nahe elliptische Form zu besitzen und 

1 i.ii seiner Mitte, d. h. in der Nähe der 

lisAU. In einem Falle empfand man jedoch 

eni#8cliieden die stärkste Erschütterung. Der 

TMteai^j, d« h, die Umfaugsliuie sämmtlicher, zu 

Jtten -«ron. dem örtlichen Erdbeben Eglisau's bc- 



'inken lUieinufer gelegene Theil von EgUsau. 
isiadi^ Ton flglisMu 
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troffenen Punkte, besitzt eine unregelmässige Gestalt ; er schliesst 
Stadel^ Aarute; Rheinsfelden , Wyl, Rüdlingen, Ziegelhütte, 
Tössriedem und Seglingen unstreitig ein, während Bafz und 
Hüntwangen, Buchberg und Windlach wahrscheinlich ausser- 
halb liegen. Entschieden jenseit seiner Gränze liegen der 
Murkathof, Kreuzstrasse, Schachen, Häuslihof und Solgen. Die 
stärkste Erschütterung zeigte sich bei den weitesten Schütter- 
kreisen im Städtchen Eglisau, ausnahmsweise in Seglingen und 
einmal in der Burg. — Die Häufigkeit dieser örtlichen Erd- 
beben hat schon längst die Aufmerksamkeit der Naturforscher 
gefesselt. Es giebt wenige Jahre ohney dagegen Jahre mit 2, 
3, 4 Erdbeben. Nie folgten sie so schnell auf einander, dass 
man unmittelbaren Zusanunenhang voraussetzen durfte ; nur das 
Erdbeben vom 19. Sept. 1846 machte den Eindruck eines Dop- 
pelstosses"*). 

Diese Notizen von einem vortrefflichen Beobachter konn- 
ten nur hier Platz finden; sie beziehen sich übrigens blos auf 
des Herrn Denzler eigne Beobachtungen. Die folgende Samm- 
lung bietet manche Thatsachen dar, welche diesen Angaben sich 
nicht fügen; besonders scheinen auch einige Erdbeben von 
nicht unbedeutendem Erschütterungsgebiete von dem Stossorte 
unter Eglisau ausgegangen zu sein (vergl. 1705 u. a.). 

Von 43 mit genügender Zeitangabe aufgezeichneten Egli- 
sauer Erdbeben fielen Q.\xi Frühling und Sommer 18, aLu{ Herbst 
und Winter 25, nämlich auf den 

Frühimg 8, 

Sommer 10, 

Herbst 7, 

Winter 18 (Fig. 2Q), 
und, auf die Monate vertheilt, auf 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
2. 5. — 6. 2. 1. 7. 2. 2. 2. 3. 11. 
woraus die Kurve Fig, 27 folgt. Diese Kurve bietet den 
sämmtlichen alpinischen Kurven gegenüber ganz analoge Ge- 
gensätze dar, wie die Kurve fiir Basel, und nähert sich dage- 
gen dieser letzteren durch die auffalligsten Eigenthümlichkei- 



*) Mitiheilangen der natorforsclienden Gesellschaft zu Zürich. I. 1849. 
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ten, z. B, das FriihlingB-Minirmim bo unverkennbar, daas man 
sich der Verniiitlmng niclit entziehen kann, dass siclw durch 
diese Kurven in irgend einer Weise die Gegensatze des alpi- 
nischen und des jurassischen Klinia's geltend machen. 



Ausser den genannten habituellen Stoasgebieten giebt es 
in der Schweiz noch zahlreiche andere, von welchen zu ver- 
schiedenen Zeiten Erschütterungen ausgegangen sind, nur nicht 
in ähnlicher Häufigkeit, soviel man weiss, als von diesen. 
Genannt zu werden verdient im Waatlande die Gegend von 
Äubonne, die von Peterlingen (Payeme); im Kanton Bern die 
Gegend von Guijgtsherg und Reuachegg ; im Kautön Solothum 
bietet die Stadt Solothum mit ihrer nächsten Uvigehung Aax 
Beispiel lokaler Erdbeben dar, von deren einem Hiigi nach- 
wies, dasB dasselbe sich genau so weit erstreckt habe, als eine 
gewisse jurassische Kalk stein ablagerung (Hugi'a ScbildkrÖten- 
kalk, zur Portland- Gruppe gehörig), so dass man z. B. auf 
Studer'a geologischer Schweizerkaite dieses Erschütterungs- 
gebiet durch die betreffende petrographiache Farbe mit einem 
Blicke auffinden kann. Im Kaiiton Basel scheint In der Ge- 
gend von Waldenhurg ein besonderes Bismisclies Lokal zu sein. 
Im Kanton Zürich machen sich mehrere solche bemerkbar; so 
das Thal des Pfäffiker- und Greiffen-See's, Elgg 
Im Kanton Thurgau sind Stein am Rhein, die Gegend 
von Gottlieben und Konstanz, dann die Gegend von Egnach 
und Roggwyl bemerk enswerth und fast als habituelle Stossgt 
biete anzii erkennen. Im Kanton St, Gallen verdient die Land- 
schaft Alttöggenhurg hervorgehoben zu werden. 

Die genannten Lokale zeichnen sich nicht allein dadurch 
aus, dass in ihrem Schoossc selhstsfä.ndiije Erschütterungen er- 
folgen , sondern ausserdem unverkennbar auch dadurch, dass 
Erschütterungen, welche von anderen Stoasorten ausgehon, an- 
diesen Orten nicht selten auffallend stark empfanden, ja, .lelbat 
dann empfunden werden, wenn andere, näher gegen den wir- 
kenden Stössort gelegene Gegenden nicht in bemerkbarer Weise 
aftizirt zu sein scheinen. Ja, diese Mitleidenschaft nimmt bis- 
weilen einen solchen Charakter an, dass man kaum umhiit kann, 
1 Erschütterung des in Mitleidenschaft gezogenen Ortes als 



: 1 

i 



— 31 — 

eine selbstständige zu betrachten — anders ausgedrückt^ es 
scheint; dass die fortgepflanzten Erschütterungswellen des einen 
Stossgebtetes bisweilen ein anderes prädisponirtes Stossgebiet 
ebenfalls zu Bewegung und Thätigkeit veranlassen. 

Als ein schon jetzt aus den in der folgenden Sammlung 
enthaltenen Thatsachen mit vollkommener Sicherheit hervor- 
gehendes Resultat darf ein anderes betrachtet werden, welches 
einer sonst sehr allgemein ausgesprochenen Behauptung und 
Anschauungsweise durchaus widerspricht. Ganz im Gegensatze 
nämlich mit der Annahme, als brächen sich die Erdbeben an 
den Gebirgsketten, zeigt sich vielmehr, dass die Erschütterun- 
gen durch den Jura sowohl^ wie auch durch die Alpen im ÄUge-- 
meinen so ungestört fortsetzen^ dass z. B. Zürich von der Lom- 
bardei aus, Genf von Pignerolo aus, Basel, Besan9on, Strass- 
bürg von dem Mittel -Wallis und von dem Vierwaldstätter- 
Stossgebiete aus, Bern vom Leimen-Thale aus, die ganze innere 
Schweiz von den Niederlatiden aus mit einer Heftigkeit er- 
schüttert werden, welche keineswegs auf das Vorhandensein 
hindernder Scheidemauem hindeutet. Genauerem Studium des 
Propagationsganges bestimmter Erdbeben muss es überlassen 
bleiben, nachzuweisen, welchen Einfluss die Besonderheiten der 
chthonotektonischen Verhältnisse auf denselben im Kleinen und 
Einzelnen ausüben. 

Die sorgfaltigste geognostische und meteorologische Un- 
tersuchung jedes einzelnen Stossgebietes bleibt eine zur weite- 
ren Aufhellung des sismischen Phänomens erforderliche Auf- 
gabe. Die Bearbeitung des Walliser Erdbebens von 1855 wird 
eine Gelegenheit darbieten, wenigstens für jene Gegend einen . 
schwachen Versuch zu wagen. 
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Chronik. 



562. 563. — Von der Dent-d'Oche (Mons Tauretunensis) 
in der Landschaft Chablais, auf der Gränze von Wallis und 
Savoyen, am Abhänge gegen den Genfer-See, erfolgte ein 
Bergsturz , welcher das am Fusse jenes Berges gelegene Ka- 
stell Tauretunum verschüttete und sich bis zum Genfer-See 
wälzte, dessen Wogen in Folge dessen eine furchtbare Ueber- 
schwemmung und Verwüstung an beiden Ufern und sogar in 
Genf selber anrichteten. Auch der Burgflecken Epaunum oder 
Epaona, am Orte des jetzigen E\'ionnaz, ward zerstört, sei es, 
dass ein Bergsturz von der Dent-de-Midi ihn unmittelbar ver- 
schüttete, oder dass der durch einen solchen Bergsturz aufge- 
stauetc Rhodan, den hemmenden Damm durchbrechend, den 
Ort mit einem Schlammstrome verheerte. Die Angaben über 
das Ereigniss lauten bei verschiedenen Schriftstellern, nach 
verschiedenen Quellen, ziemlich verschieden. 

!• „Im Jahre 562 ereignete sich, dass in Frankreich ein 
Berg, an dem der Fluss E h 6 n e herlief, und auf welchem ein 
StSdtlein gebauet war, etliche Tage lang von innen heraus ei- 
nen Ton, gleich einem schrecklichen Brüllen oder dunkeln 
Donner, von sich gab, worauf er sich von dem andern Berge, 
daran er hing, auf einmal ledig machte und mit dem Städtlein, 
*Äinmt allem, was sonst darauf war, in den obgemeldten Fluss 
kerabstürzetc" »). 

2, ,,562 Oiler 563. Borgsturz (ungewiss, ob durch Erdbeben 
▼crursaoht) am Dent du midi im Walliserlande. Er verschät- 
zt das Kastoll oder die Stadt Toiiroihtntmu den Ort Epanum 

'^ Joluuui Friedericli Scvtart: AUgcmoiue l.n**chiohie der Eidbeben. 1756. 
«» sitiit: S^gon. B. 1, 419 ^Sigvuiias: de occidcnu üuporio — V.), 



562.] — 33 — 

und einige Dörfer. Die Grösse und Gestalt des Genfer-See's 
soll durch die in denselben gefallenen Bergtrümmer so verän- 
dert worden sein, dass derselbe, vorher sechzig Meilen lang 
und zwanzig breit, nach dem Bergfall nur noch achtzehn LIeues 
lang und drei breit geblieben sein soll. (Er Ist jetzt zwölf 
und eine halbe LIeues lang, und an der breitesten Stelle drei 
und ein Viertel breit.) Er wurde dabei so bewegt, dass er 
aus den Ufern trat, die Brücke und Mühlen zerstörte, auch 
die Stadt Genf selbst überschwemmte" 2). 

3. „Gegen 563 Hess ein an den Ufern des Rhodan gelege- 
ner Berg während mehrerer Tage unterirdische Getöse, Ge- 
brülle hören ; dann riss sich ein Fels von einem benachbarten 
Gebirge los und stürzte in den Fluss, und riss in seinem Sturze 
die Kirchen, Häuser, Menschen und Thiere mit sich fort" ^). 

4. „Nach dem Konsulate des Batlläus im Jahre 22, Indik- 
tion 11 (im J. Chr. 563) stürzte sich plötzlich der mächtige 
Berg von Tauretunum, im Gebiete von Wallis, auf das ge- 
nannte Kastell, welches sich in seiner Nähe befand, und ver- 
nichtete dasselbe von Grund aus mit den Dörfern der Umge- 
gend und allen ihren Bewohnern. Seine Trümmer, welche bis 
in den See rollten und sich darin über einen Baum von 60 
teilen (milles) Länge und 20 in der Breite anhäuften, brach- 
ten den See dermassen in Aufruhr, dass er beide Ufer über- 



2) Karl Ernst Adolf von Hoff: Geschichte der natürlichen Veränderungen 
der Erdoberfläche. Bd. 4> p. 193, zitirt: Bertrand: M^moires histor. et phys. 
sor les tremblements de terrc. 1757. p. 27 (nach d. Chronik v. Marius Bischof 

V. Avenches); femer: Dresdener gelehrte Anzeigen 1756. No. 2, woselbst das 
Jahr 562 angegeben wird (eben so Calvisius: Opus chronolog.); dann Berli- 
ner Spener'sche Zeitung 1837. No. 77. — v. Hoff erwähnt derselben Begeben- 
heit auch bereits a. a. O. Bd. 3 , p. 22. — Bertrand's Quelle ist : Marii Aven- 
ticensis Episcopi Chronicon, in Duchesne : Script. Historiae Francorum Coaetan. 
Tom. I, p. 129. 

3) Alexis Perrey: Memoire sur le& tremblements de terre ressentis dans 
le baesin du Bh5ne (in den Annales des sciences physiques et naturelles, 
d*agricultnre et d'industrie publikes par la Soci^t^ r. d'Agriculture etc. de 
Lyon. Tome VIH. 1845. p. 264—346), p. 269 f., zitirt: Gregorius Turon. 1. 

VI, c. 31, col. 171, 172. — Chron. Remense, Labbe, t I, p. 358. — Flores 
histor. Math. Westmonaster , 1. I, p. 195, etc. — Wo im Folgenden der 
Naive Perrey ohne Weiteres mit unmittelbarer Beifügung einer Seitenzahl ge- 
nannt ist, da bezieht sich das Zitat allemal auf dieses Memoire. 

Volger, Erdbeben. X 3 
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schwemmte und die alten Burgflecken mit Menschen und Vieh 
vernichtete. Diese verwüstenden Wogen rissen auch mehrere 
heilige Stätten, Tempel und Klöster, mit Allen, welche in den- 
selben dienten, in den Untergang, und diese Zerstörung er- 
streckte sich bis zur Brücke von Genf, welche mit den Müh- 
len und den auf ihr befindlichen Menschen vernichtet wurde. 
Die Gewässer dieses See's traten selbst in die Stadt Genf und 
liessen viele Menschen darin umkommen" *). 

5. Bei St. Moritz stürzte 563 der Berg Taurus ein, ver- 
schüttete Tauretunum und Epaonda und versperrte den Rho- 
dan, so dass dieser weit hinauf als See das Thal bedeckte, bis 
die Wasserlast den Schutt durchbrach, Unter- Wallis verheerte 
und den Leman-See so sehr anschwellte, dass seine Fluthen 
auf beiden Ufern Dörfer und Städte wegrissen und über die 
Mauern der Stadt Genf sich fortwälzten ^). Nach anderer An- 
nahme seien Epaunum und Tauretunum weit von einander ent- 
fernt gewesen. Epaunum bei St Moritz wurde 562, Tauretu- 
num am Genfer-See dagegen 563 durch einen Bergsturz von 
der Dent-d'Oche verschüttet. Vielleicht seien beide Angaben 
zum Theil richtig, und sei Epaunum 562 durch den Bergsturz, 
Tauretunum aber 563 bei dem Durchbruche des Gewässers von 
den Fluthen des Genfer-See's zerstört worden®). 

Allerdings scheint es sich um ein komplizirteres Ereigniss 
zu handeln, welches sowohl Epaunum als Tauretunum betraf. 



*) Courier du Yalais. 1855. No. 65. 16. August, woselbst diese Darstel- 
lung aus der Chronik des Bischofs Marius von Avenches (Aventicum , Wiflis- 
burg im Waadtlande — V.) in Französischer Sprache mitgetheilt wird. Da 
mir diese und die von den Obigen zitirten Quellen hier nicht zugänglich sind, 
so muss ich mich begnügen, diese Uebersetzung hieher zu setzen. Der Mit- 
theiler im genannten Blatte fiigt, ausser der etymologischen Notiz , dass taur 
keltisch =r Berg, und tunum (thun, town) = Stadt bedeute, die Erklärung 
hinzu, der Genfer-See sei zu jener Zeit noch weit grösser gewesen als jetzt 
(allerdings erstreckte er sich ohne Zweifel einst bis in die Qegend von St. 
Moritz, ob aber noch zu jener Zeit? — V.); der Mons Tauretunensis seider 
Berg Jorat, Jurat oder Jura an der Gränze des Nieder-Wallis im alten Amte 
St. Moritz gewesen und habe bei seinem Sturze den Burgflecken Epaunum 
bedeckt. 

*) Pater Sigismund Furrcr: Geschichte von Wallis. Sitten. 1850. p. 27. 
— Nach ihm: Girard: Geologische Wanderungen. I. 1855. p. 129. 

<*) Girard, ohne Quellenangabe. 
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Evionnaz; welches, ganz von Bergen umschränkt und über dem 
Bhodan gelegen, nur als eine Gasse längs der Landstrasse an 
deren Fusse sich dahinzieht, erlebte ganz in seiner Nähe im 
J. 1835 den Erguss eines gewaltigen Schlammstromes von der 
Dent-de-Midi. Vielleicht Ist aber neben Evionnaz — und wäre 
es auch nur, um die Verwirrung in BetreflF der Lage von^Tau- 
retumim zu erklären — auch an das am Fasse der Dent-d'Oche 
und am Genfer-See gelegene Evian zu denken ^). 

Zu Epaunum oder Epaona wurde im Jahre 511 eine Kir- 
chenversammlung gehalten, zu welcher vom burgundischen Kö- 
nige Sigismund die burgundischen und fi-änkischen Bischöfe 
versammelt waren. Somit wird über diesen Ort bei den bei- 
den Chronisten, welche das Ereigniss seiner Verschüttung be- 
richten, Marius von Aventicum und Gregorius von Tours, schwer- 
lich ein Zweifel obgewaltet haben. Es liegt nun nahe bei 
Evionnaz, zwischen Porte-du-Scex oder Cex, noch gegenwär- 
tig ein Weiler (welchen man freilich auf Karten nicht angege- 
ben findet, weil der Name sich, wie tausend andre in der gan- 
zen Schweiz und zumal im Wallis, nur auf wenige Häuser 
bezieht) mit Namen Epaune ^). Die Sage von der Verschüt- 
tung durch den Berg Taur soll sich daselbst noch im Volks- 
munde erhalten haben; dieser Berg aber heisse jetzt Mont- 
Jorat 0). 

Die Herren Troyon und Morlot zu Lausanne haben die 
betreffende Gegend zur Konstatirung des Bergsturzes vor ei- 
nigen Jahren untersucht. Oieselben ermittelten, dass ein Berg 
oberhalb Porte-du-Scex, welcher als Grammont („grand mont") 
bezeichnet wird, beim Volke den Namen la D^rotchiaz (la de- 
roeh^e, sc. montagne) fuhrt. Sein Gipfel erhebt sich zu 6000' 
über den Spiegel des Genfer-See's. Von diesem sei der Berg- 
sturz erfolgt und dadurch der Ehodan gestauet, dann aber von 
dem zum See angesammelten Strome der Schuttwall durch- 
brochen und hiedurch die Ueberschwemmung und Verwüstung 



') Uebrigens vergleiche man in Betreff meiner obigen Angaben über das 
Ereigniss von Tauretunum und Epaunum : G. v. Escher's Neuestes Handbuch 
f&r Beisende in der Schweiz. 1851. p. 328 u. 358. 

^ Bchinner : Description du Departement du Simplon. Sion. 1812. p. 510. 

•) A. a. 0. p. 535. 

3* 
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bis Genf veranlasst worden. Öas überschwemmte Gebiet von 
St. Triphon bis Genf sei genau 60 Meilen (milliaria) lang. 
Tauretunum sei ein Kastell an der Stelle der jetzigen Porte- 
du-Scex gewesen, woselbst sich Spuren der alten Befestigun- 
gen .vorfinden. Der Name sei für Berg und Kastell gemein- 
sam gewesen. Nach Gregorius von Tours sei dem ersten Berg- 
sturze noch ein zweiter nachträglicher gefolgt '°). Der Berg- 
sturz habe seinen Weg genommen durch die Schlucht von 
Evuettes; das losgerissene Bergstück sei ungefähr 1000' hoch 
gewesen, und die Bahn, auf welcher es niedergegangen, besitze 
eine Neigung von 30^—^40^, ausserdem aber einen Absturz von 
etwa 1000' Höhe. Der Schutt sei verbreitet zwischen Noville, 
Chessel und Chambon. Oberhalb fänden sich Deposita des 
durch den gestauten Strom temporär gebildeten See's. Der 
Schuttwall sei bei Porte-du-Spex gebrochen, und hier hat der 
Rhodan die Trümmer in einem breiten Zuge völlig abgeführt, 
während dieselben in einem halbmondförmigen Lager von Porte- 
du-Scex imd Chessel bis Noville mit einer mittleren Breite 
von 2500' sich erstrecken. Dieses ganze Lager stellt jetzt 
Hügelchen von geringer Hohe, 20' bis 30' höchstens, dar. 
Hinter diesem Lager folgt ein zweiter Zug, wo der Schutt vom 
Wasser weggeräumt ist, und jenseit ein noch eben so breites 
Schuttlager, aber minder hoch, als das erste, und vorzugsweise 
aus den grösseren Blöcken bestehend, zwischen welchen 
Schlammterrain aufgefüllt sei. Auf diesem Lager stehen Cham- 
bon und die beiden Domänen Fin-d'en-haut und Fin-d*en-bas. 
— An den Felsen neben der Bahn des Bergsturzes sollen sich 
zwei verschiedene Furchungssy&teme beobachten lassen, welche 
auf die beiden verschiedenen Felsstürze zurückgeführt werden 
könnten. Auch im Thale seien die Trümmer des zweiten, ge- 
ringeren Felssturzes deutlich nachweisbar und bedecken die 
Deposita des temporären See's, welche letztere Skelette von 
(ertrunkenen) Menschen und Hausthieren enthalten. — Die 
gestürzte Bergmasse habe aus Kalk- und Dolomitschiefer l^e- 
standen, welche über Rauchwacke und Gyps lagerten. End- 
lich sei bei den Thalbewohnem die Tradition von dem Berg- 



^^) Troyon im Bulletin de la Societe Vaudoisc des sciences naturelles. 
So, 31. Tome 3. 1853. p. 281—284. 
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stürze erhalten geblieben und bezeichne noch die Bahn des 
Sturzes und den Gipfel der P^rotchiaz, sowie auch die See- 
aufstauung bis St. Triphon ' '). 

Immerhin ist damit noch nicht erwiesen, dass Porte -du- 
Scex damals T^uretunum hiess, während das Kastell dieses 
Namens von den Geschichtsforschern an den Fuss der Dent- 
d'Oche am Genfer-See -gesetzt wird. 

Von einem Erdbeben wird in den Berichten über das in 
Kede stehende Ereigniss nirgend ausdrücklich gesprochen; das 
mehrtägige vorherige Getöse und Gebrülle im Gebirge ent- 
hält die einzige Andeutung. Die Nachbarschaft der erdbeben- 
reichen Gegend von Aigle und des Val dlUier unterstützen 
eine solche Vermuthung. Das Jahr 1584 lieferte ein Seiten- 
stück zu dem obigen. 

802. Erdbeben in der Schweiz ^^) ; dasselbe ereignete sich 
am 13. April und erstreckte sich über die „ganze Schweiz" *^). 

829. Erdbeben in dßr Schweiz '*). 

849. Erdbeben in der Schweiz *^). 



>t) Morlot im Bulletin de la societ^ Vaudoiso etc. a. a. O. p. 284—286. 

'*) Journal de Genbve, 3. Aug. 1855, immer ohne Quellenangabe ; lieferte 
eine grosse Beihe von Jahrzahlen für Erdbeben in der Schweiz, ohne alle 
nä)iere Angabe und mehrfach abweichend von allen mir sonst bekannten 
QueUen. 

'3) V. Hoff 4, p. 198, zit. : Bertrand's M($m. p. 29 (nach einer handschriftr 
liehen Chronik). — Heftiges Erdbeben in der ganzen Schweiz, gefolgt von 
sehr mörderischen Krankheiten, notirt, unter demselben Datum, Perrey in sei- 
nem Memoire sur les tremblements de terre ressentis en France, Belgique et 
HoUande in den Mdm. de Tacad. roy. de Bruxelles. Tome XVIII des m^m. 
couronn^es et m^m. des savants ^trangers. p. 12. zit. : Bertrand, p. 29 ; Diarium 
Histor. p. 129; Memorial de Chronol. t. II, p. 910. — Derselbe in seinem 
Mem. sur les tr. de t. ress. dans le Bassin du Rhin in den Mt^m. de TAcad. 
de Brux, Tome XIX, p. 19 mit denselben Zitaten. 

1*) V. Hoff 4 , p. 199, zit. Bertrand, p. 29 (nach einer handschriftl. Chro- 
nik). — Joum. de Geneve a. a. 0. — Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 8, zit Bertrand. 

'*) Johann Jakob Scheuchzer: Historische Beschreibung aller Erdbidmen, 
welche in dem Schweizerlande von Zeit zu Zeit gespürt worden — in dessen 
Beschreibxlng der Naturgeschichten des Schweizcrlandcs. I. 1706. p. 123, zi- 
tirt: Hepidani Annal. bei Goldast: Alam. Rcr. I, p. 8. — Eben so desselben 
Werkes Ausgabe von Joh. G«org Sulzer, 1746. p. 186. — Ferner v. Hoff 4, 
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Am 17. Febr. heftiges Erdbeben, welches jedoch keinen 
Schaden anrichtete, in Gallien; dasselbe wurde verspürt zu 
Augia, nunmehr • Reichenau am Konstanzer See'®). Dieses 
Erdbeben fand statt um die zehnte Stunde in der Nacht. Apud 
Galliam, clericis preces noctumas solventibus "Domino, terrae 
motus valide, sed nuUa quorumlibet aedificiomm ruina factus 
est ... . Terrae motus Augiae factus .... quasi decima noctis 
hora"). 

856. 13. Dezember. Am Feste der heil. Luzia Erdbeben 
zu Basel. Montes et rupes multas aperturas et scissuras pas- 
sae sunt '^). 

858. Erdbeben in der Schweiz '^). Mehrere Häuser seien 
bei demselben eingestürzt^*^). 

867. Erdbeben in der Schweiz 2«), Am 9. Oktober Er- 
schütterungen in der Schweiz ^2). Terrae motus per plurima 
loca factus est ^^), 

944, am 16. April, Erdbeben in der Schweiz 2*). Circa 



p. 200, zit. : CoUection academique. Dijon et Paris. 4. T. VI, parde ^trangerc. 
1761. p. 513. — Bertrand, p. 30 (nach Scheuch»er). 

*•) Perrey, p. 270, zit.: CoUection des Gaules par Dom Bouquet. VII, 
p. 65. 207. 235. 272. — Derselbe in den M^m. de Facad. de Brnxelles. XIX, 
p« 8, zit. eben so. — (Sowohl Mehreran als auch Reichenaa hiessen ehedem 
Augia major, im Gegensatze zu Weissenau, welches als Augia minor oder Al- 
baugia bezeichnet wurde. — V.) 

i^) Perrey: M*Jm. de Facad. de Bruxelles. T.XVUI, p 13, lit. wie oben. 

»») Perroy: M^m. de Facad. de Bruxelles. T. XVIII, p. 13, «t. : Collec- 
$km dw histoziens des Gaules par Martine et Durand. T. V, p. S71. — Dei^ 
mUmihatf t, XlXy p. 9, zit. eben so. 

Boff 4, p. 200, zit. : Bertrand, p. 29 (nach einer handschr. Chronik). 
^ Gen^ye a. a. O. 

c^: Mdm. de Facad. de Bruxelles. T. XIX, p. 9, zit.: Bertrand. 

. Schenchzer a. su O. zit : Hepidani AnnaL bei Goldast : Alam. Rer. 
f. Hoff 4^p.201, zit: Bertrand, p. 30 (nach Scheuchzer). — Joum. 
a. a. O. 

errey: Mdm. de Fa-cad. de Brux. T. XVUI, p.l4, zit: Bertr. p.30. 

Ferrey: M^m. de Fa-cad. de Brux. T. XVIU, p. 14, zit: Dom Bou- 
Vn p. 17a 208. 235. 275. — Derselbe , ebendaselbst, t XTX, p: 9, 
k 10. 

r. Hoff 4^ p. 20i3, zit. : CoIIoct acad. VI^ 515> ausserdem noeh andeic 
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puUomm cantum. Terrae motus factus est. .. aestas omnis versa 
est in ^luviam ^*). 

1001. Erdbeben in der Schweiz 2*^), welches mehrere Häu- 
ser niederwarf^'). 

1020, am 12. Mai, Erdbeben zu Bag^ps). 

1021. Erdbeben in der Schweiz ^o). — „Ein heftiges Erd- 
beben in mehreren Gegenden von Süd-Deutschland, na^- 
mentlich in Baiern^^), und zu Basel, wo das Münster und 
mehrere Gebäude in den Rhein geworfen wurden ^0« Es sol- 
len zugleich feurige Meteore gesehen worden sein"^-). Alle 
Quellen in der Schweiz seien bei dem Erdbeben trübe ge- 
worden ^^). 

Dasselbe soll sich ereignet haben am 12. Mai; das Mün- 
ster zu Basel „ward zerrüttet, dass etliche Gebäuc (d. h. Thcile) 
darvon in den Bhein fielen, dann es nahe auf das Wasser ge- 



Quellen, welche jedoch nar im Allgemeinen ein Erdhehen, nicht aber die Ge- 
gend desselben anzeigen. — Journal de Genbve a. a. O. 

") Perrey: M^'m. de Tacad. de Brax. T. XVIII, p, 15, zit.: Dom Bou- 
qnet, t. VIII, p. 251, u. t. IX, p. 92; Lycosthenes: Cbronicon prodigiorura ; 
Centnriae Magdoburgenses. — Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 10, zit. 
ansser Obigen noch Annal. Epidanni (Hepidani) Rerum Alamannic. T. I, p. 10. 

*«) V. Hoff 4, p. 205, zit. : Bertrand, p. 30 (nach einer handschriftl. Chro- 
nik) und Collect acad. VI, p. 516. — Joum. de Gen^ve a. a. O. 

*') Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 11, zit.: Bertrand und 
Coli. acad. 

*•) Peter Merlan: Ueber die in Basel wahrgenommenen Erdbeben eto. 
(akademiscifes Programm) 1834. p. 3, zit: Lycosthenes: Chrouicon prodigio- 
nun. 1557. 

»») Jonrn. de Geneve. 

30) T. Hoff 4, p. 206, zit : Beuther : Compcndium terrae motuum. 1601 
(nach Ursperg). 

*>) Derselbe a. a. O. zit: Bemhertz: Terrae motus, d. t gründl. Bericht 
T. d. Erdb. o. s. w. 1616 (nach Arotius); ferner: Kagor: Von dem Erdbidem, 
ein gründlicher Bericht u. s. w. 1578 (nach derselben Quelle). 

^') Derselbe a. a. O. zit: Bertrand, p. 30 (nach J. A. Buxtorfs Predigt 
bei (Gelegenheit d. Erdb. zu Lissab. 1755. p. 50—52). 

^ Derselbe a. a. O. zit: Coli. acad. VI, p. 516. — Perrey: Meni. de 
Tacad« de Brux. T. XVIll, p. 16, zit: Bertrand; Collect acad. VI. — Der- 
selbe» ebejidMellwt, t XIX, p. 11, zit: Bertr.; SScheuchzer; Coli. ac. 
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baaen war^^^). — Nach dieser Angabe ist otiEenbar die ok&ge 
durch irrige Auslegung übertrieben : man versteht ächencfax^s 
Worte sehr wohl^ wenn man die Lage des Afünatera in Basel 
kennt. Die Wiederholung des nämlichen Datums^ wie im 
Jahre zuvor, darf nicht verleiten, beide Ereignisse id etitifinrea 
zu wollen ; es kommen derartige Wiederholungen mefar&fih ba 
unbezweifelbar verschiedenen Ereignissen vor. AnsBerd^n <^- 
wähnt noch ein Manuskript aus desu Xachlas-e des v eraturfa e- 
nen Ebel im Jahre 1021 ,,Erdstösse zn BaseF^«)^ 

1048, 13.; 15. u. 16. Oktober, starke ätösse zn KonstaiB 
and an (sur) dem See ^*); am 15. u. 16. Oktober, Erdbeben 
zu Konstanz am Bodensee ^^. 

1062. Erdbeben in der Schweiz^®) und zwar am 8. Fe- 
bruar, insbesondere zu Basel ^^) und Konstanz: Terrae 
motus, fulgura et tonitma . . . circa Constantiani ^^) — aocli 



^*) J. J. Scheuchzer a. a. O. L 17Ö6. p. 123, zit. : Stumpf: Cbromc. 
L. 11, c. 21. Eben so Ansgabe v. Sulzer, 1746, p. 186. 

3*) J. G. Ebel, Dr. med., der verdiente Ertbracber der Schweix, batte 
ancb über die Erdbeben dieses Landes yiele scbätzbare Notizen , alleiR Ait- 
scbeine nach aas angedmckten Origmalqnellen^ welche sieb za Teracbaffen 
er anf seinen Reisen unablässig bemüht war, gesammelt mtd^ Leider oksuB An- 
gabe dieser Quellen, zusammengestellt. Von dieser ZnaiunmengtelLgng- , in 
welcher 61 „allgemeine'^ Erdbeben in der äcbweiz und nachträ^ch noch 
viele „lokale" Erdbeben einzelner Gregenden des Landes verzeichnet waren, 
ist leider nur noch ein Fragment in dem handachriftlichen Nachlasse des 
trefflichen Forschers erhalten (Im Besitze der natorfDrschenden Gksellsclialt 
in Zürich), welches die beiden letzten allgemeinen Erdbeben mid eine Reka- 
pitulation ihrer Vertheilnng aaf die einzelnen Jahrhonderte , sowie die loka- 
len Erdbeben enthält. Je mehr ich den Yerhist des Hanpttheils der Arbeit 
bedanrf., nnti so sorgsamer habe ich das Erhaltene benutzt. 

3«) Perrey: M<^m. de Tacad. de Bmx. T.XVIII, p. 16, «it.: LjcosÜienes, 
Centnriae Magdebnrgenses ; Dom Bouqnet, t. XI ,■ p. 2(K — Derselbe , eben- 
das. t XIX, p. 11, zit. eben so. 

'') V. Hoff 4, p. 208, zit ; Benther (nach Ljrcosthenes). 

^^ Jonrn. de Oen^vc. 

'^ V. Ifoff 4, p. 209, zit. : Bertrand, p. 31, nebst mehreren anderen Quel- 
len, welche ein Erdbeben, nicht aber die Gegend desselben anzeigen. — Fer« 
ner Merian, p. d, zit.: Lycosthenes and Hermannns Contractos. 

*^) Verrey: M<?m, de Facad. de Brux. T. XVIII, p. 16, zit.: Bertrand; 
Cüntnr. Magd.; Lyc^mtbonc» ; I'iarinm histor.; Dom Bonquet, t. XI, p. 22, 
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andern Orten der Schweiz; in Ncuenbiirg war es von Don- 
ner und Blitz btsgleitet * '). 

1092. S. Februar, Erdbeben zu Konstanz am Bo- 
denaee **). ; 

■1098. Erdbeben zu BaseP^}. ^ 

1115. Erdheben zu Zürich"). 

1117. Erdbeben in der Schweiz*^) und mehreren anderen 
Ländern Europa'a, u. a. Italien"^), 40 Tage lang"). DicBes 
Erdbeben, für welches inabesondere der 3, Februar angege- 
ben wird, soll Ober-Italien (die Lombardei), die 
Schweiz und mehrere Gegenden von Deutschland auf 
einer Seite bis Böhmen, auf der andern bis Belgien (Lüt- 
tich) betroffen haben. In der Lombardei soll ein ganzer 
Pachthof dadurch von seiner Stelle gerückt, in Cremona 
die Kathedrale eingestürzt sein*"). In Lissabon war ein 
heftiges Erdbeben *"). 



*') Derselbe, obenJaselbst, t. XIX, p. II, z[L Oliige n. y. Hoff; ferner 
Bibl. uuiv. de Gentre. 1Ö17. t IV, p. 244, wo das gleiche Ereigriiss auf das 
Jahr 1082 geBetzt Ul. 

") V. Hoff i, p. 212, zit.: Benther (nach Eberna in Caleudario), — Per- 
ceyi Möm. de l'acaa, de Bnix. T. XIX, p, 12, lit.: v. Hoff.— Der B.Febr. 
1092 und 1062 und die Xeoming van KonfllmiB bei beiden Ercignissan köunto 
den Vcrdaeiit der Iileiitität buider Ereiguiase erregen. 

"j Merian, p, 3, iit.: Wurstiaen's Basler Chronik und Mac. ex libro Ilar- 
BChcri. — Nach ihiu Bergbaas In d. Vorrede au v. Hoffa Wecken. — Nuch 
diesem rerre7: Hirn, de l'acad. de Bmx. T. XIX, p. 12. 

*') Ehol, Msc. 

") Jüurn. de Gentvo. 

*') J. Foumct: Mütea odditiannelles anx recherchea aac Ics tremblements 
de terre da bassin da KhQne de M. Perrey (in den Annalea etc. do In aoc. 
d'agriculture üic. do Lyon. T. VIH. 1845. p. 347—370). p. 350 , ohne Qacl- 
kmuigabe. — v. Hoff 4, p. 213, ziL: Berlrand. 

") V. Hoff 4, p. 213, lit.; Kagor, welcher aber 1117 im Januar dieses 
nnd 1119 ein anderes vieraigtSgiges Erdbeben aufführt. — Coli. acad. VT, 
p. 521. 

") V. Hoff 4, p. 213, Bit.: Beuther (nach Vinfionl. L. XXVI, c. IS. Ur- 
spergens. Dodiehinus in Mariani Scot. aupplem. Appendix Cbron. Bigeberti 
niid Jakob Frank), welcher bemerkt, dass dieses Ereiguias von Einigen auf 
1118, von Andern auf 1119 gesetzt werde; Coli. acad. a. a. O.; Burnhcrtz 
(uacli Ureperg), wclclior daa obige Datum, meldet 

'>) Bergbaus (bei v. Hoff 4, p. 21^ ziL: Bolbi: Essay politfqae t 



d 
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Am i). Januar bedeutendes Erdbeben in Italien, Deutsch- 
I«umI» \U>v Hcliwciz. — Alle Chroniken reden von Stössen im 
l>riÄ<Mul>or und im Januar 1116, 1117, 1118, welche 40 Tage 
^liMMM'ltMi. Diese Winter waren auch reich an starken Winden, 
Htnnnnn, Orkanen. Folgender Auszug ist aus Sigeberti Chro- 
utonti nntor 1118: Mense Januario, III nonas, in aliquibus lo- 
oUi Hod non usque quoque terrae motus accidit, alias clemen- 
ilot'i iilian Talidior, adeo ut quarumdam urbium partes cum ec- 
(«hmÜM Mubruisse dicantur. Dann wird ein Ereigniss an der 
MnaN speziell erwähnt Unter dem 3. Mai folgt die Erzählung 
t*ln<ir Naturbegebenheit zu Lüttich, welche jedoch nur einen 
Donnerschlag zu beti-effen scheint. Aus dem Juni, Juli, Au- 
^[MMi und Dezember werden Stürme erwähnt. Nach der Chro- 
nik von Tours war ein ventus vehementissimus am 24. Dezem- 
lior, und am 9. Januar fiihlte man ein Erdbeben ^^). 

Hchwerlich handelt es sich bei der Gesammtheit dieser 
An|,(abcn um ein einziges Ereigniss, sondern vermuthlich um 
nMjhrerc solche, welche der Zeit und ihren Wirkungskreisen 
nacti in einander griffen. Derartige Zusammenfassungen nahe 
li(5|^cnder Ereignisse zu einem grossen Bilde begegnen uns bis 
auf die neueste Zeit her ausserordentlich häufig. Erst die stren- 
gere wissenschaftliche Richtung des letzten Jahrhunderts be- 
gann, wenigstens der Zusammenfassung von zeitlich oder ört- 
lich nahe zusammenfallenden durchaus heterogenen Thatsachen, 
z* B. politischer und physikalischer Begebenheiten, sich zu ent- 
halten. Dagegen bringt der Hang zu voreiligem Theoretisiren 
noch heute analoge Ereignisse, wie z. B. Erdbeben, wenn 
solche irgend der Zeit nach einander angenähert sind, ohne 
Weiteres mit einander in Verbindung. Leider gelingt die Son- 
dierung der Thatsachen und die Untersuchung ihrer Zusannnen- 



royaume de Portugal. I, p. 102 (nach der Schrift fihcr die Mineralwasser 

Portugals von Tavares). 

***) Perrey: Mem. deTacad. deBrux. T. XVIII, p. 18, zit: Simon Schard : 

ffistoricum opus, Remra germanicamm. . . (4 Theile in 3 Bünden, in Basel, 

ohne Jahreszahl, gedruckt) folio 134 u. 135; Centur. Magdeburg.; Diarium 

ti«tor. p. 134; d'Acherl: Spicilegium, t XI, p. 408; Dom Bonquet, t. XII, 

469. — Derselbe, ebendas. t. XIX, p. 13, zit eben so. — Vergl. aUch, 

ibnS Italiens: ebendaselbst, t XXII, p. 10. 
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gehöri^eit oder Unabhängigkeit der Kritik nur bei den neue- 
ren^ B^ebenheiten. 

1 128. Erdbeb en in der Schweiz ^ ^) von vierzigtägiger Dauer^^)- 
Die Stöi^se wiederholten sich dabei in Zwischenräumen; viele 
Hänser wurden baufällig ^^). — Die Erwähnung dieser Dauer 
bei fiertrand; welcher übrigens auch des Erdbebens von 1117 
erwähnt^ führte v. Hoff zu der Vermuthung, dass diese Jah- 
reszahl entstanden sei durch einen Druckfehler aus der Jah-> 
reszahl 1118. Allein die Angabe einer vierzigtägigen Dauer 
kehrt so of); wieder^ dass sie keinerlei Verdacht erregen kann, 
ausser dem, dass es sich bei derselben um eine Aberglaubens- 
Zahl handelt, wie deren so viele in verschiedenen Gebieten 
sich geltend machen. Tauchte doch in diesem Jahre 1855 an 
mehreren Orten der Schweiz deutlich der Aberglaube auf, dass 
ein Erdbeben stets sich dreimal wiederholen müsse. Was heisst 
denn auch bei einem Erdbeben vierzigtägige Dauer? — kann 
eme solche Angabe einen reellen Sinn haben? — 

1146. Erdbeben in der Schweiz**), und zugleich wurden 
solche fjEtst in ganz Europa verspürt, mehr oder minder heftig,, 
je nach den Orten**). Zu Mainz erfolgten 15 Erdstösse *^) ; 
„magnus terrae motus factus est 15 vicibus, in die et nocte" 

— war allgemein in Europa und verschieden stark, je nach 
den Orten, ward insbesondere in Mainz gefiihlt^^). Auch in 
Portugal, namentlich in Lissabon, wüthete Erdbeben ^^). 

1170. Erdbeben in der Schweiz*^) und in Deutsch- 



*•) Joum. de Qenfeve. 

»«) v. Hoff 4, p. 213, zit. : Bertrand. 

*3) Perrey: Mdui. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 13, zit: Kcrtraud u. 
ColL acad. 

**) Jonm. de,Geneve. 

»») V. Hoff 4, p. 216, zit.; Bertrand, p. 32. 

^ T. Hoff 4, p. 216, zit : Beather (nach Marianus Scot in Appcnd. und 
der Hirschaugiensischen Chronica). 

»') Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 18. 19, zit: Joann. 
Trithemii Chronicon hirsaugiense ; Bertrand; Centur. Magdeb.; Collect acad. 
YL — Derselbe, ebendas. t XIX, p. 14, zit eben so. 

••) Berghaus (bei v. Hoff 4, p. 216) zit : Balbi (nach Tavarcs). 

*•) Joum. de Gren^ve. 
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land^^), am Ende des Juni und Anfang des Juli; in erste- 
rem Lande wurde durch dieselben einiger Schaden angerich- 
tet, in letzterem eine Anzahl von Städten stark erschüttert^'). 
Das Meer wurde unruhig und trat an den Friesischen Küsten 
aus®^). Auch in Ungarn^^); Sizilien*^*), Syrien®*) und 
Nordafrika®®) fanden um jene Zeit Erschütterungen statt 

Perrey bemerkt zu diesen Angaben , denen er das Datum 
des 29. Juni giebt: Dieses Phänomen wird von vielen Chro- 
niken erwähnt und alle Kataloge zitiren es. Aber kann es 
1170 stattgefunden haben? Denn es heisst: Ipso die circa ho- 
ram tertiam sol obscuratus est. Nun ist aber gerade 1170 eins 
der seltenen Jahre (deren nur 16 in den ersten 20 Jahrhun- 
derten der christl. Zeitrechnung vorkommen), wo weder eine 
Sonnen- noch eine Mondfinsterniss stattfand. Sollte es sich um 
Staub von den Erdbeben handeln?®^). 

1180. Erdbeben in der Schweiz ®8). 
1. August, Morgens 4 Uhr. Cal. augusti terrae mo- 
tus factus est magnus in quarta noctis vigilia ®®). 

1183. Erdbeben in der Schweiz ^^) und mehreren anderen 
Ländern Europa's ^ '). 



eo) V. Hoff 4, p. 219, zit.: Bertrand, p. 32. 
*^) Perrey, p. 272, ohne Quellenangabe. 

62) Seyfart, p. 20, zit.: Gottfried's Allgemeine Chronik. I, p. 557. 

63) V. Hoff 4, p. 219, zit. : Funcii Chronolog. fol. 149, b. 

64) V. Hoff 4, p. 219, zit. : Beuther (nach Guil. Tyr. de bell. sacr. L. XX, 
c. 19). — Ferner Perrey a. a. O. 

65) Seyfart a. a. O. — v. Hoff a. a. O. zit.: Cod. Grothan. No. 237. 
Bar Hebraeus, p. 363. 370. Ragor (nach Guil. Tyr. a. a. O.). — Perrey a. a. 0. 

66) Seyfart a. a. O. — Perrey a. a. O. ^ 

6') Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVHF, p. 20. — Derselbe eben- 
daselbst, t. XIX, p. 14. 

68) V. Hoff 4, p. 220, zit.: Bertrand, p. 32. — Journ. de Gen^ve. 

60) Perrey: Mt^m. de l'acad. de Brux. T. XVIH, p. 20, zit: Mittheilung 
des Herrn Quetelet; ausserdem, ohne nähere Angaben: Chronicon Lambert! 
Parvi ; Collection des historiens des Gaules par Martene et Durand, t. V, p. 12. — 
Pen-ey fragt : wo war dieses Erdbeben und war das unterm 1. Aug. 1179 ver- 
zeichnete (Chronicon Saxonicum ; Dom Bouquet, t. XIH, p. 723) dasselbe oder 
ein besonderes? — Derselbe, ebcndas. t XIX, p. 14, zit. eben so. 

'^) V. Hoff a. a. O. zit : Bertrand, p. 32. — Journ. de Genfeve. - 

"*) Pournet, p. 350, ohne Quellenangabe. — Perrey: Mdm. de TAcad. de 
Brux. T. XIX, p. 14, zit.: Bertrand. 
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1226 6der Anfangs 1227. Erdbeben in den Alpen bei der 
Völkerschaft der Salvier, vielleicht auch ein Bergsturz in ih- 
rem Gebiete, wobei 5000 Menschen verschüttet wurden ^-). 
Die Erschütterung erstreckte sich bis nach B r i x e n in Tyrol, 
während die Salvier oder Saluvier ihren Sitz am Rh od an 
hatten "). 

(1227) im Winter ein Erdbeben, bei welchem 5000 Men- 
schen umkameji. „Sub Honorii III pontificis exitum ^*) terra 
adeo graviter in Alpibus in Salviorum gente ^^) mota est , ut 
quina hominum millia sint aedificiorum ruinis obtrita, ex late- 
ribus montium molibus evulsis atque in subjectas valles cultu 
frequentes cum pernicie hominum et pecorum pervolutis" ^^). 

1231. Erdbeben durch die ganze Alpenkette ^^). 

1233. Erdbeben in Burgund^«). 

1244. Erdbeben in Burg und, bei welchem 5000 Menschen 
imikamen ^^). 

1277. Erdbeben in der Schweiz, speziell in der Gegend 
von Zürich. „Vulgus saepe annonae abundantiam ex terrae 
motibus praesagit. Forte quia aliquando per accidens subse- 
quuta est, quod anno 1277 in nostris quoque regionibus accidit" ^°). 

1290. Erdbeben in der Schweiz®'), welches sich noch 
weiter erstreckt haben soll ®^) über mehrere andere Länder 



") V. Hoff 4, p. 233, zit.: Beuther (nach Aventinus, L. VIT.). 

'3) . V. Hoff a. a. O. zit, : Ukerl: Geographie d. Griech. u. Römer. H, 2, p. 295. 

'*) l'abst Honorias IH. starb am 18. März 1227. Anm. von Perrey. 

'*) Die Salvii wohnten im Pays d'Aix, Departement des Bouches-du- 
Ehdne. Anm. von Perrey. 

'») Perrey , p. 272, zit. : Lycosthenes, p. 433 ; Baronius : Annal. cccles. 
t Xni, p. 272; G. Tareagnota: Histor. del mundo, t. IX, p. 126; Christ 
Mathias: Theatr. histor. p. 631. 

'») V. Hoff 4, p. 223 Note, zit.: Coli. acad. VI, p. 525. 654. 

78) Perrey, p. 272, zit.: Frytschius: Catalog. prod. ac ost. 

'^ Foumet, p. 351, ohne Quellenangabe. 

*®) Theses de terrae motu etc. praeside Job. Casp. Lavatero etc. Tiguri. 
1635. Probleiha II. 

8') V. Hoff 4, p. 227, zit.: Bertrand, p. 32. — Joum. de Gen^ve. 

") V. Hoff 4, p. 227, zit : Coli. acad. VI, p. 527. 
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Europa^s®^); namentlich wird auch von sehr heftigen Erschüt- 
terungen zu Lissabon berichtet^*). 

1295. Im April wurde ganz B ü n d t e n auf das Heftigste 
erschüttert. Die Glocken läuteten^ viele Häuser erhielten 
Risse ; fünf Schlösser stürzten ein und Felsen warfen grosse 
Spalte®^). „Im April 1295 erschütterte ein so heftiges Erd- 
beben die Umgegend von Chur, dass Berge und Felsen zerrissen, 
die Glocken anschlugen, 5 Schlösser gänzlich einstürzten und 
noch weit mehr Burgen und Häuser durch Risse beschädigt 
wurden" ^^). „IH non. April, fuit... veheraens terrae motus. 
In Curia montes scissi, petrae fissae sunt, plures campanae pul- 
saverunt; quinque castra penitus destruxit, plura vero fissa sunt 
et domus multae." In Wallis sollen durch dieses Erdbeben 
14, in Bündten 5 Schlösser zerstört sein^^). 

Ende August oder Anfang Septembers^®), Erdbeben 
zu Konstanz im Thuroner Bisthume und in den Rhäti- 
sehen Alpen ®^) am Sonnabend vor Maria Geburt ^^) — 
d. i. am Sonnabend vor dem 8. September, war in jenem Jahre 
der 4. Sept. ^') — oder acht Tage nach St. Augustin ®2) — 
d. i. . acht Tage nach dem 28. August, also den 4. Sept. °^). — 
In Rhätien sollen fünfzehn Schlösser verwüstet sein °*). — Am 
4. September gegen Mittag Erdbeben zu Tours. „In 



®3) Foumet, p. 350, ohne Quellenangabo. 

®'») Berghaus (bei v. Hoff a. a. O.) zit. : Balbi a. a. O. (nach Tavares). 
— Perrey: Mein, de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 15, zit.: Bertr., Coli. ac. u. 
V. Hoff. 

.85) Ebel, Msc. 

86) J. K. V. Tscharner: Der Kanton Graubündten. 1842. p. 53, ohne 
Quellenangabe. 

8") Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahrg. 6. 
1811. p. 208 zit.: Chron. Domiuic. Colniarens. 

88) V. Hoff 4, p. 228. 

8^) V. Hoff a. a. O. zit. : Beuther (nach Bedaeus : Cent. IV, c. 70. — Aven- 
tin. Ann. Boj. — Eberus); Bernhertz und Ragor. 

ö<^*) V. Hoff a. a. O. zit: Ragor. — Nach ihm Perrey: Mem. de Pacad. 
de Brux. T. XIX, p. 15. 

ö«) V. 

^2) Derselbe a. a. O. zit.: Beuther. 

93) V. 

■^') V. Hoff a. a. O., ohne Bezeichnung der speziellen Quelle. 
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t 

l octava S. Augustini circa nieridiem terrae motus ingens factns 

est, qui in Turonensi episcopatu turres et castella evertit." Per- 

rey®^), welcher diese Stelle anführt; erwähnt, dass auf den 4. 

Sept. auch ein Erdbeben in den Rhätischen Alpen gesetzt 

werde. 

Offenbar werden in obigen Angaben mehrere Erdbeben 

desselben Jahres konfundirt. 

1298. Erdbeben in der Schweiz 00). 

1322. Erdbeben in der Schweiz o^), und zwar Ende No- 
vembers in Genf®®). 

1346. Erdbeben in der Schweiz ®®), und zwar am St. Ka- 
tharina-Abend (d. i. am Tage vor dem 25. November) in B a- 
sel, woselbst einige Gebäude zerstört wurden *). „Am 24. 
November stürzte ein Erdbeben zu Basel den bischöflichen 
Palast ein und richtete in der ganzen Schweiz grossen Scha- 
den an" 2). 

1348. Erdbeben in der Schweiz 3) am 25. Januar*), ins- 
besondere in BaseP), wo es heftig und zerstörend auftrat. 
Es war um diese Zeit in Oestcrreich, Steiermark, 
Kärnthen und .Ungarn grosses Erdbeben^); eben so hef- 
tig, als in Basel, zu Villach in Kärnthen, welches sehr ver- 



ö5) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 22, zit: Epitome 
mundi. — Centur. Magdeburg. — Derselbe, ebendas. t XXII, p. 13, zit,, 
in Betreff Rhätiens : Ljcostb. ; Cent Magd. ; Diarium bist p. 269 ; v. Hoff. 

9«) JouTD. de Genfeve. 

9f) Ebendaselbst 

^) y. Hoff 4, p. 229, zit : Bertrand, p. 33 (nach einer handschriftl. Chro- 
nik). — Perrey, p. 273, zit eben so. 

«•) Joum. de Genfeve. 
^) V. Hoff 4, p. 231, zit: Beuther (nach Munster: Cosmogr. L. HI, ad 
Basileam urbem) und Bertrand, p. 33. — Femer Merian, p. 3, zit: Wursti» 
sen^s Chronik. 

2) Der Kanton Aargau, hist.-geogr.- Statist geschildert r. Franz Xayer 
Bronner. I. 1844. p. 310. — Perrey:. Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, 
p. 16, zit: Bertrand; Coli. acad. 

3) Journ. de Grenbve. 

*) V. Hoff 4, p. 232, zit: Bertrand, p. 33. — Fournet, p. 350. 

*) J. J. Scheuchzer a. a. O. I. 1706. p. 123, zit: Sprenger: Chron. Msc. 
Ausgabe von Suher, 1746, p. 186, desgl. 

ö) Seyfart, p. 21, zit: Gottfried's Allgem. Chronik I, p. 1633. 
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wüstet wurde, wie denn eine Inschrift an der Mauer der St. 
Jakobs-Kirche zu Villach folgend^rmassen lautet: 
Sub M. C triplo quadraginta octo tibi dico 
Tunc fuit terrae motus conversio Pauli 
Subvertit urbes Basileam castra Villaci ^). 
Den Verbreitungsbezirk des Erdbebeps geben andere Nach- 
richten an, als sich erstreckend über Baiern, besonders gegen 
die Alpen hin, Tyrol, Kärnthen, Erain, die Windisch- 
mark und Friaul, auch Venedig®); selbst Rom und Nea- 
pel sollen erschüttert worden sein®); zunächst sollen die gan- 
zen Alpen, ein Theil von Schwaben, Kärnthen, Steier- 
mark und Ungarn den Schauplatz des Ereignisses gebil- 
det haben '^). Es seien viele Städte beschädigt und viele Men- 
schen umgekommen * 5 bestimmter werden 26 Städte und 
Schlösser als hart betroffen bezeichnet ^^). Die Erschütterun- 
gen sollen 24 oder selbst vierzig Tage lang gedauert oder sich 
wiederholt haben ^^). 

Es ist sehr wahrscheinlich , dass die Erschütterungen, wel- 
che in der Gegend von Villach in Kärnthen ihr Zentrum 
hatten, sich über einen ausserordentlich weiten Bezirk aus- 
dehnten. Gleichwohl lässt die Heftigkeit der Wirkungen, welche 
zu Basel stattfanden, während von keinem anderen Orte in der 
Schweiz und ihrer Nähe gegen Kärnthen hin solche bekannt 
geworden sind, die Annahme nicht wohl statthaft erscheinen, 
dass auch hier nur die von Kärnthen ausgegangenen Stösse 
sich geltend machten. Ob die heftige Wirkung zu Basel und 
Villach gleichzeitig, oder auch nur an demselben Tage statt- 
fand, bleibt zweifelhaft; die conversio Pauli fällt auf den 25. 
Januar. In Betreff der Zusammenfassung beider Begebenheiten 



') Scheuchzer a. a. 0. 

ö) V. Hoff 4, p.232, zit.: Beuther (nach Aventin. Ann. Boj. L.VIII.— Sa- 
bellicus: Ennead. 9, L. VIII, et decas 2, L. III. — Trithem. — Massaeus). 
^) Derselbe a. a. O. zit.: Coli. acad. VI, p. 654. 
^^) Foumet, p. 350, ohne Quellenangabe. 
^^) Derselbe a. a. O. 

") Seyfart a. a. O. zit. wie oben. — v. Hoff a. a. O. zit.: Beuther, wie 
oben. 

") Seyfart a. a. O. zit. wie oben. — v. Hoff a. a. O. zit.: Beuthcr 
(nach Massaeus). — Fournet a. a. O., ohne Quellenangabe.. 
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vergleiche man meine Bemerkungen zu den Angaben vom 
Jahre 1117. In den älteren Nachrichten sind sogar Zusam- 
menziehungen von Begebenheiten aus verschiedenen Jahren 
mit demselben, oder auch nur der Zahl nach ähnlichem^ Datum 
nicht selten '*). Die CoUection acad^mique (VI, p. 529) giebt 
auch im J. 1346 ein Erdbeben in Deutschland auf den 25. Ja- 
naar an ^^), und aus dem J. 1345 wird wiederum ein Erdbe- 
ben in Deutschland gemeldet auf Pauli Bekehrung und mit 
Angaben, welche sehr an das Ereigniss von 1348 erinnern ^®). 
Scheuchzer meint denn auch ohne Weiteres, Wursteisen in sei- 
ner Basler Chronik p. 176 könne sich geirrt haben, indem er 
dieses Erdbeben von 1348 mit dem von 1356 konfundirt habe. 
— Die, oben bereits hervorgehobene, Angabe vierzigtägiger 
Dauer kehrt hier auch wieder. — Dass in jener Zeit in ver- 
schiedenen Gegenden verschiedene Erdbeben stattgefunden ha- 
ben, zeigt sich auch aus der bestimmten Angabe des 6. Febr. 
für Frankfurt am Main '^). 

In Pater Furrer's Geschichte von Wallis findet sich fol- 
gende Angabe : „Anfangs des Jahres 1348 verfinsterte sich die 
Sonne plötzlich, und bald darauf entstand ein grosses Erd- 
beben fast durch ganz Europa, welches manche Städte und Dör- 
fer gänzlich verwüstete, und die Einwohner unter dem Schutte 
der Kirchen, in die sie sich geflüchtet hatten, begrub"^®). — 
Es handelt sich bei dieser Anführung um Unglücksereignisse 
in Wallis; doch bleibt zweifelhaft, ob die Quelle dieser Notiz 
dus Wallis selber herrührt und ob dieselbe somit beweise, dass 
eben in Wallis das Erdbeben stattgefunden habe. Orte, welche 
in Wallis gelitten hätten, werden keineswegs genannt. 



. * *) So wird der Zusammensturz von Villach in der handschrlftl. Chronik, 
Gebhard Sprenge r*s von Konstanz (Biblioth. Tigurin. A. 78. 54. Folio. 
p. 46, a.) geradezu auf den St. Lukas-Tag 1356 gesetzt, zwischen Basel und 
Lichtstall und die Burgen im Jura. 

*») V. Hoff 4, p. 231, Note. 

^•) Ebendaselbst, 1345. 

^7) Berghans (bei v. Hoff 4, p. 232) zit: Kriegk: Mittheilungen über d. 
phys.-geogr. Verhältnisse, von Frankfurt a. M. 1839, p. 14 (nach Lersner's 
Chronik). 

*») Pater Sigismund Furr^r: Geschichte von Wallis. Sitten, 1850, p. 130, 
ohne Quellenangabe. 

Volger, Erdbeben. I. 4 
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Auch Perrey setzt auf den 25. Januar das Erdbeben ,;in 
Kämthcn"; es dauerte 24 oder selbst 40 Tage (Lycosthenes). 
Die Stösse waren heftig, richteten grossen Schaden an und er- 
streckten sich durch Baiem und Ungarn und in Italien bis 
Kom. ,,Ba&ilaea et octoginta vicina castella teste Petrarchi 
gravissimo terrae motu sunt concussa et pars chori cathedralb 
ecclesiae coUapsus (sie !) est" '^). 

Die Angabe von den zahlreichen zerfallenen Burgen um 
Basel und besonders von dem Einstürze eines Theils des Chon 
im Münster daselbst erinnert sehr an das Ereigniss von 1356. 

1350. Ein Erdbeben soll in der Schweiz einen Berg 
gespalten haben ^°). 

1356. Nachdem am 24. August ein Erdbeben zu Lissa- 
bon sehr grosse Zerstörungen angerichtet hatte, und während 
der ein ganzes Jahr lang sich wiederholenden Fortwirkungen 
desselben 2^, trat am 18. Oktober ^2) Abends 10 Uhr in 
der Gegend von Basel ein sehr heftiges Erdbeben ein. Die 
älteste Nachricht giebt das Rathsbuch der Stadt Basel in sei- 
nem Eingänge folgendermassen : 

„Diess Buch ist angefangen Anno Domini 1357 um St 
Martins Tag, als der Ertbidem davor eyn Jahre, auf St Lu- 
cas Tag, gewesen, und die Stadt Basel verfallen, verbrannt 
imd um alle ir Buche und Briefe kommen was." Weiter: 
„Man sol wissen, dass diso Stat von dem Erdpidem zerstöret 
und zerbrochen wart, und beleih anhein Kilche, Turne noch 
steinin Huss, weder in der Stat noch in den Vorstetten ganz, 
und wurdent grösselich zerstöret Auch viel der Burggrabe an 



» '») Pcrrcy : Mem. de l'acad. de Bnix. T. XVIII, p. 23, zit : CoUect des 
bist, des Gaules par Martene et Durand, t. V, p. 254; Baronius: Ann. eccle- 
ßiast. t. XIV, p. 1048; Conrad de Lichtenau; Bertrand; Collect, acad. VI; 
Lycosthenes; Frytschius: Catalog. prodigiorum ; Joan. Tritheraii Chron. hir- 
saug.; Gazette de France, 14. Apr. 1786.— Derselbe, ebendas. t. XIX, p.l6, 
2it. eben so. 

^^) V. Hoff 4, p. 232, zit.: Schmieder: Geognosie, p. 141. 

^*) Berghaus (bei v. Hoff 4, p. 232), zit.: Balbi, I, p. 102 (nach Tavares). 

*^) Scheuchzer a. a. O. I, 1706, p. 123, zit.: Acneas Sylvius; Wurstei- 
sen c Basler Chronik, L. IH, c. 13; Tschachtlan: Chronik, L. XII, c.28; Kö- 
»igshofen: Cliron. Alsat. p. 361; Sprenger: Chron. Msc.; Bullinger: Cbron. 
Msc. — . Ausg. V. Sulzer, 1746, p. 187, zit. eben so. — Ferner : Merian, p. 3. 
^9 zit : Wurstisen : Chron. ; Ochs : Geschichte d. Stadt Basel, II, p. 7. 



— 1356.] — 51 — 

viel Stetig in. Und fieng.der Ertpidem an^ kn dem Cinstag 
nach St. Gallen Tag; das was am St. Lucas Tag dcls Evan- 
gelisten des Jares do man zahlte von Gottes Gebiirte 1356 
Jar, und werte dur das Jar hin dan, und kam underwilen 
gross, und underwilen klein« Und desselben Cinstags, als er 
anfieng; do gieng Für an, in der Nacht, und werte das wohl 
acht Tage, dass sich Niema getroste, noch möchte vor dem Ert- 
pidem widerstan, und verbrann die Stat inrent der Kingmuren 
vilnahe alleusammt. Und zu St. Alban in der Vorstatt ver- 
brunnen euch etwie viel Hüsere. Vor demselben Ertpidem 
wurdent euch bi allen Kilchen, Burgen und Vestinen, die um 
diese Statt bi vier Milen gelegen waren, zerstöret, und zer- 
vielen, und beleih wenig dahein ganz"^^). 

Dreihundert Menschen sollen bei diesem Ereignisse das 
Leben verloren haben ^*). „Ein theil des Chors im Münster, 
samt dem Fronaltar, fiel bei nacht ein". — „Mängklich ver- 
liesse Hauss und Gut, und flöhe das Leben zufristen auf die 
weite, sonderlich auf den St. Peters Platz, allwohin einer von 
Berenfels geflohen, und aber von einer herab fallenden Zinnen 
auf St. Peters Brücklin zu tod geschlagen worden. In disem 
Jamer gieng hin und her -in der Statt Feuer auf, dass etliche 
Tag brann, und niemand auss forcht löschen dörfte"^^). Das 
Feuer scheint mehr verheert zu haben, als die Erschütterun- 
gen, weil „aus Forcht und tiefer Erhasung" Niemand zu lö- 
schen wagte 2^). Aber auch die Erschütterung wiederholte sich 
in der Schreckensnacht zehnmal, „das hiedurch sonderbare, 
und gemeine Gebäu nicht nur ergellet, sondern auch zu grös- 
serem theil in ein hauflen gefallet wurden. Der einbeschlossne 
gewalt, warfe nicht nur schlechte Häuser, sonder auch Vestun- 
gen, Thüm und Kirchen darnider. Was nicht einsinket, zer- 
spielte, und ward prcsthaft, es seyen in der Statt nicht über 
100 Häuser ganz und aufrecht blieben" ^^). Femer „vergien» 
gen durch dieses Erdbidem auf 4 Meilwegs um die Stat Base]^ 



'') Merian a. a. O. zit.: Ochs a. a. O. 

'*) Derselbe a. a. O. zit: WurstisÖn. 

**) Scheucbzer a. a. O. zit: Aeneas Sylvias.. 

'*) Merian a. a. O. zit: Wurstisen. 

*'') Schenchzer a. a. O. 

4* 
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sonderlich am Blau wen und um das Gebirg Juram 34 nam- 
hafte Bürgen und Schlösseren, als ein Mönch des Klosters 
S. Mai-tin auf dem Zürichberg, so damals in leben gewesen ver- 
zeichnet. Andere sprechen 60, welche nammlich die minderen 
Wassirhäuser darzu gezehlet^®); als da gewesen sind Telsperg, 
Vorburg, Löwenberg, Mersperg, Blochmont, Thierstein, Neuen- 
stein, Pfeffingen, Berenfels, Schollberg, Mönchsberg, Hangen- 
stein, Lands Cron, Reichenstein, Birseck, Mönchenstein, Beu- 
ren, Ramstein, Gilgenberg, Schauenburg, Wartenberg, Landes- 
ehr, Hasenburg, Steinbrunn, Binderthan, Heitweiler, Wilden- 
stein, Eptingen, Horberg, Froburg, F^msperg, Liechtstal, 
und jenseit Rheins Hartenberg, Ottliken, Brombach, mit vil 
audorcu. Von disen sind etliche nochmalen widerum gehauen 
worden, etliche aber öde, und iinbewohnet blieben, also dass 
noch die Burgstal und Maurstöcke hin und her zusehen" ^^). 
Die hier und in Wursteisen's Chronik aufgezählten Namen nen- 
nen fast alle Schlösser im jetzigen Kanton Basel und den nä- 
her gelegenen Theilen von Solothum und dem ehemaligen 
Bistlium Basel (in Basel noch jetzt gemeiniglich „im Bisthum*' 
genannt), dagegen nur wenige auf der rechten Rheinseite. Aber 
die Wirkungen des Erdbebens erstreckten sich einerseits bis 
Strassburg und durch das E 1 s a s s, andererseits über Bern, 
bfs Lausanne und Yverdun^^). Zu Solothum war die Er- 
schütterung, wie es scheint, sehr bedeutend. Ein Chronist be- 
richtet: „Ann. 1356, 18. Octob. Umb Vesperzeit zerschüttet 
ein grausamber Erdbidem uit allein diese Ejdtgenossiche, son- 
dern auch gantz Teutschland, vor allen aber litte Basel den 
griteten Schaden^ etc. etc. „Wie auch sonst um Solothum 
md Basel über die 60 Burg und Schlösser zerfallen sein"^'). 
knetk zu Bern war die Erschütterung sehr wirksam. „Die Ea- 



**) 8cfaeuehscr a. a. O., tbeü weise auch Merian a. a. O. sit : Wnrati- 
ten's Chronik. 

***) Soheucbxcr a. a. O. 

*•) V. Hoff 4, p. ^3i^, seit.: Morias vorgL die fol^nde Note '^ ; Beather 
(nach Trsp^rg'^; Avondn. L. VIIl, Fascio. teiii|H>r. : Trithemiiis: Manstenis 
ooeuH^gr. I.. 111: Annale« Argentinonses nis<\; IWrtrand, p. 35. 

»M Hafner: Soloch. i'hanük. 
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thcdrale von Bern und ihr Thurm wurden sehr beschädigt*' ^2); 
es wurden in dieser Stadt „einige geringe Beschädigungen an- 
gerichtet" ^^) — bestimmter^ heisst es : „zu Bern fiel an der Lüt- 
kilchen der Wendelstein, der was mit steinen bedeckt und die 
Gewölb in der Kirchen fielen nieder, auch etliche Mauren an 
den Häuseren, sonst fiel kein Hauss, noch beschach ein ander 
schad zu Bem"^*). — Auch in Aar au ward die Erschütte- 
rung heftig verspürt ^*). ' Gegen Nordost erstreckten dieselben 
sich bis Rothenburg an der Tauber in Mittel-Franken, 
woselbst durch sie ein Wildbad entstanden sein solP®). Es 
seien bei dem heftigen Erdbeben im Jura am 18. Okt. 1356 
fünfzig Bergstürze erfolgt ^^). Daher gehört denn aucli wohl 
zu diesem Ereignisse folgende Angabe EbeFs , welche dieser 
jedoch auf den 18. September desselben Jahres bezieht. Es 
worden nämlich nicht weit von Brevine (einer zerstreuten 
Pfarrgemeinde im höchsten Bergthale des Kantons Neuenburg 
auf der Französischen Gränze an der Strasse von Locle nach 
Pontarlier — V.) Braunkohlen gegraben, die von Wäldern her- 
rüliren, welche von einem entsetzlichen Erdbeben, das im gan- 
zen Jura wüthete und die Stadt Basel zusammenstürzen Hess, 
verschüttet wurden^®). 

Das Erdbeben erschütterte Strassburg und das ganze 



* *) V. Hoff 4, p. 233, zit : Merlan (giebt aber an , dieser zitire Tschu- 
dVa Chronik — vgl. folgende Note 33). 

•') Merlan a. a. O. — Obgleich v. Hoff das nämliche Schriftchen von 
Merlan zltirt, so weicht das, was er demselben entnommen hat, doch mehr- 
fach ab; so 2. B. in diesen beiden Angaben und In dem Zitate von Tschu- 
di's Chronik, welche ich bei Merlan nicht erwähnt finde. Bei der geringen 
Verbreitung des Merian'schen Schriftchens, welches sich z. B. Perrey (p. 268) 
selbst in Basel nicht zu verschaffen vermochte, ist vielleicht zu vermu- 
thcn, dass v. Hoff dasselbe nur nach einer indirekten Quelle, einem Journal- 
artikel , zitirt hat Auch bemerkt Herr Bergbaus , der Herausgeber der von 
Hoff*schen Erdbebenchronik, In der Vorrede, dass v. Hoff jenes Scliriftchen 
vergeblich zu bekommen gesuclit habe und dass es erst eingetroffen sei, als 
der Druck des Werkes bereits bis 1565 vorgescliritten war. 

3*) Scheuchzer a. a. O. 

3*) Privatmittheilung nach Aarauer Chroniken. 

^•) Berghaus (bei v. Hoff 4, p. 233) zit.: Volger: Handbuch d. Geogra- 
phie, I, p. 108. 

3'') Foumet a. a. O., p. 350, zit.: Huot. 

3*) Ebcl: Anleitung, die Schweiz zu bcrelseu, Ausg. 2. 1804. I, p. 158. 
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obere Elsass; dann auch Rothenburg an der Tauber (^^im 
Bayerischen Kezatkreise''^ sie !) ^^). 

„Gemeldter Erdbidem währte nicht nur einen Tag oder 
einen Monat; sondern man wart sein; obwohl bescheidentlicher, 
ein ganzes Jahr durchauss, beinahe alle Tag gewkhr. Den 
15. Mayens im 1357 Jahr erzeigte er 'sich zu Strass- 
burg von Neuem also gewaltiglich, dass er etliche Camin her- 
abwarfe und alle Gebäu heftig ergellete. Darob alles Volk 
also sehr erschrak; dass sie aufs Feld unter die Hütten trach- 
teten, fürchtende; sie möchten; wie die Basler in der Statt ver- 
fallen." An demselben Tage erlitt auch das Münster in Ba- 
sel neue Beschädigungen *°). Andere Angaben setzen den 14. 
Mai 1357 als Tag eines Erdbebens; welches am Morgen zwi- 
schen 7 und 8 Uhr Basel; Neuenburg; Solothuro; 
Strassburg und mehrere andere Orte des Elsasses er- 
schüttert habe**), und verzeichnen aus demselben Jahre ein 
Erdbeben in Spanien; welches vornehmlich Sevilla und 
Cordova betroffen*^). Im Elsass seien die Berge gar nicht 
erschüttert gewesen, die Thäler dagegen allgemein*^). 

Abermals nach einer andern Angabe ward am 17. Mai 
1357 ganz Europa erschüttert; von Schweden bis Süd-Spanien; 
Sevilla und Cordova wurden sehr beschädigt. Ganz Deutsch- 
land, Elsass ; Strassburg und Basel erlitten starke Erschütte- 
rungen **). 

Offenbar handelt es sich bei den obigen Thatsachen von 
1356 und 1357 um eine Reihenfolge ganz verschiedener Ereig- 
nisse, welche von sehr verschiedenen Zeotren ausgingen. Weit 



3") Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 17. 

*'^) Merian a. a. O. — theilweise auch Scheuchzer a. a. O. 

*i) V. Hoff 4, p. 233, zit.: Bertrand, p. 36; Collect acad. VI, p. 530. 

*^) Derselbe a. a. O. zit.: Beuther und Bernbertz (beide nach Palmcrius). 
— Perrey : Mem. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 23, zit. : Trithem. chron. 
hirsaug. ; Bertrand; Coli, acad.; Lycosthenes; Frytschius; Martene et Durand : 
Colf. des bist, des Gaules, t. V, p. 273; Philippi Bergoraat. Suppl. chron. 
fol. 326. — Derselbe, eben das., t. XIX, p. 18, zit. eben so. 

*3) Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 18. 

**) Perrey, p. 273, ohne Quellenangabe, doch liindert ihn die Ausdeh- 
nung über „ganz Europa" nicht, zu fragen, ob die Erschütterung auch im 
Khoncgcbietc sich geltend gemacht habe. 
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^ ^ 

wirkende Erdbeben auf der Iberischen Halbinsel; welche sich 
lange Zeit hindurch wiederholten und auch dort offenbar in 
verschiedenen Oegenden ihren Sitz hatten^ dann die Erschütte- 
rungen; deren Heihe mit dem 18. Oktbr. 1356 eröfihet wurde 
und welche im bischöflich - baslerischen Jura in der Linie des 
Birsig- oder Leimen- und des Birsthaies ihren wahren Aus- 
gang nahmen —^ denn die Lage der zerstörten Schlösser giebt 
gewiss ein richtigeres Bild der ümgränzung des vorzugsweise 
erschütterten Gebietes, als die das Auge zunächst auf sich zie- 
hende Ruinenanhäufung in der groBsen Stadt, welche begreif- 
licherweise in dem wilden und grossentheils wüsten Gebirge 
kein Seitenstück finden konnte — dann die Erschütterung, 
welche offenbar ihren Sitz weit näher bei Strassburg als bei 
Basel hatte, im Mai 1357, und vielleicht noch manche andere, 
nicht spezieller nachweisbare, deren Wirkungskreise in einan« 
der greifen mochten*^). 

1358. Erdbeben in Bündten, welches sehr heftig in 
Chur empfunden wurde *^). — Heftiges Erdbeben in der Ge- 
gend von Chur*'). — Ein Erdbeben zu Laibach wird für 
dasselbe Jahr verzeichnet *®), woran hier erinnert werden darf. 



**) Welch eine Konfusion in Betreff dieser Ereignisse herrscht, davon 
geben noch folgende von Perrey (M^m. de Vacad. de Brux. T. XVIII, p. 23) 
gesammelte Notizen einen Beweis. 1356. 18. Octob. Mane post nonam 
hör am subito Basileae et in Germania terrae motus^ Die prima decies fuit 
terra mota et deinceps per totum annum saepius, ut nuUa fuerit securitas. — 
Oft hörte man Getöse oder Knall, bald unter der Erde, mitunter in der Lfift. 
(Tiithem. chron. hirsaug. ; Bertr. ; Coli. acad. ; Lycosth. ; Frytschius ; Dubravius.) 

Guillaume de Nangis (D'Acheri: Spicilegium) giebt das Datum von 1354, 
sagt, dass die Btösse sich weit verbreiteten, und nennt Rbeims und Paris. — 
Der Abt Trithemius in der Ausgabe des Chron. hirsaugicnsc in Einem Bande 
giebt das Datum des September 1355. — In der Chronik von Zantfliot (Mar- 
tone et Durand : Collect des bist. etc. t. Y, p. 271) wird das Erdbeben von Ba- 
sel auf den 13. Dezember, das Fest der heiligen Lucia (statt Lukas, 18. Okt.), 
gesetzt. — Das Memorial de Chronologie, t. II, p. 912, setzt ein Erdbeben 
mit Zerstörung des Münsters und mehrerer Häuser in der Stadt und Um- 
gegend von Basel auf den 8. Oktober 1336 (statt 18. Oktober 135G). Eben so 
Perrey a. a. O. T. XIX, p. 17. 

*•) Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahr- 
gang 6. 1811, p. 208. 

*») Ebel, Msc. 

*8) V. Hoff 4, p. 233, zit: Coli. acad. VI, p. 530. 
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weil mehrere Erdbeben aus letzterer Gegend von Osten her 
stark in die Schweiz eingegriffen haben. 

1372, 1. Juni, Erdbeben zu Basel*®), welches „etliche 
Camin oder Schornsteine und vom Münster St. Georgen et- 
liche grosse Steine herabwarffe" ^°). Es sei ein leichtes Erd- 
beben gewesen*'), „dessen grösste Wirkung darin bestanden 
zu haben scheint, dass die Bildsäule des heil. Georg, nebst 
einigen Steinen, vom Münster herabgeworfen wurde"**)» 

Die Coli, acad^mique a. a. O. setzt ein zweites solches 
Erdbeben auf den 1. Juli des gleichen Jahres, weshalb v.^Hoff, 
eine Verwechslung des Datums vennuthend, beide Data zwei- 
felhaft für das nämliche Ereigniss anflihrt*^); dieses zweite 
Datum rühre von Buxtorf her**). 

1375. Erdbeben in Unterwaiden. „Bei Wolfenschiess 
war ein Dorf Humligen, hier wurde Salz gewonnen ; dies wurde 
1375 durch Erdbeben gänzlich zerstört"**). An einer anderen 
Stelle findet sich unbestimmter die Nachricht, dass „im 14. 
Jahrhunderte durch Erdbeben die Salzquellen bei Wolfen- 
schiess in Unterwaiden verschüttet" wurden*^). Wirklich 
berichtet in Unterwaiden die Sage von der Verschüttung 'eines 
Dorfes Humligen, bei welchem diese Salzquellen gewesen 
sein sollen. Ein Bach, welcher über den dieses Dorf bedecken- 
den Schutt fliesst, heisst der Humligen - Bach.. Die Stätte ist 
sehr nahe bei Wolfenschiess. 

1378 im Juni beträchtliches Erdbeben in der Schweiz*^). 



*'J) Sclicuchzer a. a. O. I, 1706, p. 125, zit: Wursteisenr Basler Chro- 
nik, p. 185; Stumpf: Chron. L. XII, c. 28; XIII, c. 3. — Eben so Ausgabe 
V. Sulzer, 1746, p. 188. — Ferner Merian a. a. O. , p. 3, zit: Lycostheäesf 
Wurstisen. — v. Hoff 4, p. 234, zit.: Ragor und Bernbertz (beide nach 
Stumpf); Bertrand, p. 37; Coli. acad. VI> p. 531. 

*') Scheuchzer a. a. O. 

&») V. Hoff a. a. O. 

*^) Merian, p. 6. 

5 3) V. Hoff 4, p. 234. 

*'*) Perrey: Mem. de l'acad. de Br«x. T. XIX, p. 18, zit: Bertrand; 
Coli. acad. ; Lycosthenes. 

6 5) Ebel, Msc. 

5 8) Ebel, Msc. I 

*^) Perrey: Me'm. de l'acad. de Bruxellcs. Tom. XIX, p. 18, zitirt: 
Lycosthenes. 
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1380. Erdbeben in der Scliweiz**), nnd zwar am 1. 
Juli'"). Das ganze Jabr war reich an Stürmen'''^). 

1382. Erdbeben in der Schweiz«'), und zwar am 20. 
April, erstreckte sich über einige Gegenden von Frankreich 
und die Schweiz und wird als grosses ''^) und starkes '^^) Erd- 
beben bezeichnet 

1384, 20. März, starkes Erdbeb. 
gleichwohl keinen Schaden anrichtete ' 

1391. Erdbeben in der Schw 
22. März'i'^). 

1394. Erdbeben in der Schweiz und einigen Nachbar- 
ländern*''), und zwar am 22. März „abermalen hebete die 
Erden in der Eidgnossschaft"''*) und ist „in Schwcitzerischcn 
Landen gcapilrt worden ein starker Erdbidem" *"), „der erschüt- 
terte die Berge und Gebäude in unaem Landen" '"). Das Erd- 
beben war über mehrere Punkte der Schweiz verbreitet"). 
Die Schweiz, Frankreich und Deutschland erlitten an diesem 
Tage furchtbares Erdbeben; alle Gebirge erbebten von den 
Gipfeln bis zum Grunde ; es folgte ein warmer Sommer, frühe 
Ernte nnd grosser Ueberfluas'-). 



^^r **) Jonrn. de Godi'yg. 
^^ »») V. Hoff a. a. O. lit : Bcrtniiia, p. 38. 

F - •«) Perrey: Mto.de raead. de Bnix. T. XIX, p. 18, zit. : Dertr.; Coli. ocad. 

•') Jonm. da Geufeve. ' 

■») T. Hoff 4, p. 234, ait.: Beuther (nach MaSBaBOB) nnd Bertrand, p.38. 

") PeiTBy, p. 273, obae Quellenangabe. — DerBelbe: Mdm. -de l'acad. 

de Bms. T. XIX, p. 18, zit.; v. Uoff; ColL acaa. 

") J. J. ZiEgler: Grund lieber Bericht von äea natürlicben L'niachon der 
Erdbidmen u. s, w. 1674, p. T, immer ohne Quellenangabe. 
•') Jonm. de Geniise. 

•') T. Hoff 4, p.235, Sit.: Beuther (noch Lycoalhenes) und Coli, acad, VI, 
— Perrey : M^m. de l'acad. de Bmx. T. XIX, p. 19, Kit : t. Hoff; Gull. acod. 
") Fonmet, p. 350, ohne Quelleiiuiigaba, 
") J. J. Ziegler a. a. O. 

") J. J. Scbeuchzor: Meteorulogia. 1718, p. 84, sit: Eacbor; ('hron. Msc. 
*•) J. J. Sohoucbier: Nalurgusohiehto d. Sohweitzerlandes u. h. w. Ausg. 
1746, p. 188. 
. Hoff 4, p. 935, «it. : Bertrand, p. 38, 
") Perrey: Uiai. do Tacad. de Brax. T.XIX, p.l9,iiL: Bertr. ; Seheuch- 
:eer; Memorial de Chronologie , L tl, p. 913. Die Bibl. univenl. da Ocniivc, 
1817, t IV, p. 243, aetit dieses Ereignisa naf das Jahr 1393. 



Jj 
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l'lir>. Ei'dboben in der Schweiz "), besonders heftig im 
Knuluh HiiArl, so dass die Einwolmer der Stadt Basel die 
Kliiola ri^riffcn^*). Dieses Erdbeben soll am 24. Juni statir 
It^^tMiHltm haben ^^). 

HIß. Erdbeben in der Schweiz ^^). Insbesondere wird 
bmrliiot, dass am 21. Juli Abends ^^abermal ein erschro- 
(4niUi(*hcr Erdbidem die Statt Basel grausam erachtittert^ dass 
vll I^Mith auss forcbt auf das Feld hinauss flohen'' ^'). Dieses 
Mrdbciben sei das letzte, sagt Merian '**), bei welchem eine der- 
«rligt^ Flucht berichtet werde. In der übrigen Schweiz scheine 
<lHHtelb6 nicht heftig verspürt zu sein — doch gedenkt der- 
nolbe auch der Möglichkeit, dass dieser Schein nur aus Unvoll- 
.ntändigkeit der Nachrichten entspringe. 

Am 22. Juli desselben Jahres soll ein „leichtes" Erd- 
Iwben zu Basel stattgefunden haben ^^). — Nach anderer An- 
Kahü war es sehr heftig ^^). 

1428. Erdbeben in der Schweiz®'). 

Den 13. Dezember, Sonntag vor dem Feste der heil. 
liUcia, Abends „erregt sich abermals ein entsetzlicher Erdpi- 
dcni, der erschüttete die Statt Basel also, dass vil Ziegel und 



''3) Joiirn. de Gcncve. 

•»*) Ebel, Msc. 

•»») V. Hoff 4, p. 236, zit.: Bertrand, p. 38; Coli. acad. VI, p. 532. — 
IN'iToy: Mcm. de Tacad. de Bruxelles. T. XIX, p. 19, zit.: Bertraiid; Coli, 
iicad., giebt aber das Datum des 21. Juni. 

''^) Jouni. de Gcneve. 

''"') J. J. Sclicuclizer: Beschreibung der Naturgeschichten des Schweitzer- 
landes u. s. w. I, 1706, p. 125, zit.: Stumpf: Chron. L. XII, c. 30. — Eben 
HO Ausg. von 8ulzer, 1746, p. 188. 

''^) Meriaii, p. 3. 6, zit.: Lycosthcnes u. Wurstisen. — Merian übergeht 
jedoch einige Ereignisse ganz, welche von mehreren Seiten verzeichnet und 
als sehr heftig geschildert sind, wie schon 1415, ferner 1492; vergl. auch 
JCbcl's Angabe über 1428. 

7") V. llotf 4, p. 236, zit.: Bertrand, p. 39. 

eo) Perrey: Mem. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 24, zit.: Lycosthc- 
nes, gedenkt aber auch der abweichenden Angabe bei v. Hoff. Dagegen hat 
Perrey das nJichst vorhergehende Datum gar nicht, und somit ist wohl anzu- 
nehmen, dass beide lucignisse identisch seien. — Derselbe, ebendas. t. XIX, 
p. 19, zit.: Bertrand; Coli, acad.; Lycosthcnes; Schcuchzer, und giebt das 
Datum „am 21. oder 22. Juli, am St. Magdalenen-Tago". 

^*) Journ. de Gcneve. •? 
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Kamin ab den Tächeren fielen" ^^). Eines Erdbebens im Kanr 
ton Basel auf diesen Tag gedenkt auch Ebel ^) als eines be- 
sonders heftigeil^ welches eine Flucht der Einwohner der Stadt 
Basel veranlasst habe. 

1434 ^^in dem dritten Tag im Merzem" ^ing Zug unter 
und die Bingmauer und Thürme fielen in den See und 26 Häu- 
ser und viel Speicher und andere Dinge ®*). Dieses Ereigniss 
•wird von Anderen auf den 4, März 1455 gesetzt^), Nach- 
mittags 5 ühr. Schreckliches Krachen erscholl in dem Städt- 
chen; in der dem See zunächst gelegenen Strasse warf der 
Erdboden Spalten; Häuser rissen aus einander. In wenigen 
Minuten versanken zwei Strassen mit Grund und Boden in den 
See. Obwohl viele Leute Zeit gefunden hatten zu fliehen, so 
wurden doch 45 mit in den Abgjrund gezogen ®®). 

1444. Erdbeben in der Schweiz®^). 

Am 30. November „filihe vor der Sonnen Aufgang er- 
zeigt sich abermals ein Erdbidem über Basel, dem Volk nicht 
zu kleinem schrecken"®®). Es war so heftig, dass „alle Welt 
wollte verzagen'' ®^) ; dagegen wird es andererseits als „leichtes" 
Erdbeben bezeichnet ^°). 

1456. Dieses Jahr war durch Erdbeben in der Schweiz 
besonders ausgezeichnet^*). Es wurde in demselben „die ganze 

««) Scheuchzer a. a. O. I, 1706, p. 125, ait: Stumpf: Chron. L. XII, 
c. 31. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 188. 

Eines Erdbebens zu Basel mit diesem Datum gedenkt auch Merlan, p. 3, 
zit. : Lycosthenes u. Wurstisen. — v. Hoff 4 , p. 237, zit. : Bertrand , p. 39 ; 
Bagor und Bernliertz (beide nach Stumpf). — Perrey: Mcm. de Tacad. de 
Brox. T. XVIII, p. 24, zit. : Lycosthenes ; Bertrand ; Coli. acad. — Derselbe, 
ebendas. t. XIX, p. 19, zit: Obige und Scheuchzer. 

8») Ebel, Msc. 

8*) Gebhard Sprenger's handschriftl. Chronik. Bibl. Tigur. A. 78. 54. 
Folio, p. 68, a. 

**) G. V. EschÄ: Neuestes Handb. für Reisende in d. Schweiz. 1851. p. 52. 

8 •) Heinr. Zschokke : Die klassischen Stellen der Schweiz. 1836. I, p. 110. 

*'') Joum. de Geneve. 

»») Scheuchzer a. a. O. I, 1706, p. 125, zit.: Stumpf: Chron. L. XII, c.32. 

— Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 188. 

**) Merian, p. 3, zit: Stumpf; Wurstisen, ex libro Harscher!. — p. 7. 
»•) V. Hoff 4, p. 238, ohne Quellenangabe. — Perrey: Mcm. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 20, zit: Bert; Scheuchzer; Coli. acad. 
«') Joom. de Gen^ve. 
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Waat erschüttert, worauf ungewöhnliche Ueberschwemmung 
erfolgte. In Italien wüthete ein schreckliches Erdbeben, bei 
welchem Neapel besonders litt ; am Garda-See erfolgte ein 
Felsensturz; das Adriatische Meer soll sich ausserordent- 
lich erhoben haben^^). Es soll am 5. September oder De- 
zember, 6Uhr Abends, das Erdbeben im Neapolitanisclien, 
besonders in Apulien stattgefunden haben ^^); am 30. Dez. 
seien abermals Stösse im Neapolitanischen erfolgt**). Erste- 
res Erdbeben sei auch zu Lausanne im Waatlande em- 
pfunden^^). Andererseits setzt Perrey*^) auf den 5. und 25. 
Dezember Erdbeben in Apulien und Neapel, welches gleich- 
zeitig (simultandment) zu Lausanne und an andern Orten 
des Waatlandes gespürt sei. Derselbe giebt auch noch das 
Datum des 30. Dezember und sagt, es habe vorher zwm 
Monate lang geregnet ohne Wind ; dann folgten Ueberschwem- 
mungen, besonders in der Gegend von Orbe, welche diese 
Stadt selbst bedrohten®^). 

Wann, genauerer Bestimmung nach, das Erdbeben im 
Waatlande stattfand, das bleibt leider in höherem Grade zwei- 
felhaft, als das Bestreben der Autoren, dieses Ereigniss dem- 
jenigen von Neapel unterzuordnen. 

1470. Erdbeben in der Schweiz »»). 

6. Februar, 5 Uhr Abends, Erdbeben zu Basel**). 
Es lag daselbst viel Schnee und die Kälte war ausserordentlich '). 



»«) Ebel, Msc. 

" 3) V. Hoff 4, p. 239, zit. : Beuther (nach Palmerius und Piatina) , wel- 
cher den 5. Sept. angiebt; Ragor und Bernhertz (nach Franck), und Viven- 
zio , welche den 5. Dezember nennen ; Dresd. gel. Anzeigen , 1756 , No. 2, 
eben so. — Auch Seyfart, p. 22, hat den 5. Dez., ohne Quellenangabe. 

y*) Derselbe a. a. O. zit.: Vivenzio. 

9») Derselbe a. a. 0. zit.: Bertrand, p. 39. 

9«) Perrey, p. 273, zit.: Bertrand und Coli. acad. Vt, partie dtrangcre. 

J ■') Derselbe : Mdra. de l'acad. de Brax. T. XIX, p. 20, zit. : Bertr. ; Coli, 
acad. — Derselbe a. a. O. t. XXII, p. 16, zit: Baronius: Annal. eccles. 
t. XVII, p. 176.; Coli, des bist, des Gaules p. Martine et Durand, tV, p.494, 
und Obige. 

9**) Journ. de Geneve. 

9 9) V. Hoff 4, p.240, zit: Bertrand, p.40, und Collect acad. VI, p.535. 
>) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 20, zit: Bertrand; 
Coli. acad. 



— 1512.] _ 61 — 

21. Februar Erdbeben zu Bas^P). 

1490. Erdbeben in der Schweiz^). 

1492> am 7. November, Erdbeben zu Basel*), be- 
sonders heftig, so dass die Einwohner der Stadt flüchteten ^). 

1498, 10. November, Erdbeben zu Basel®). 

1500. Erschütterungen in einigen Gegenden der Schweiz^). 
Im Mai*). 

1502. Erdbeben in der Schweiz^). 

1504. Erdbeben in der Schweiz *^). In demselben Jahre 
„warf ein Erdstoss im Unter-Engadin einen festen Thurm 
nieder, unter dem fünf Personen begraben wurden" '0- Im 
März fand dieses Ereigniss statt — eins der ältesten Erdbeben, 
welche im Ünter-Engadin bekannt sind — es war der alte 
Thurm zu Ardez, welcher zur Hälfte niedergeworfen wurde 
und 5 Personen erschlug '2). Am 27. Mai in Genf ^^) und 
am 10. Juni abermals in derselben Stadt ^*). 

1512. Erdbeben in der Schweiz'^). Im Thale von 
Palenza entstand ein Spalt zwischen zwei Bergen; es sei 
nicht ausgemacht, ob Jurch Erdbeben oder BergfalP®). Da- 



•) Merian, p. 3, zit. : Wurstisen : Aualect. ex libro Kilchmanni Garthus. 
— Nach ihm Berghaus in der Vonede zu V. Hoff's Werke, u. Perrey: M^m. 
de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 20. 
') Joam. de (Sen^ve. 

*) V. Hoff 4, p. 241, zit. : Bertr., p. 40, u. Coli. acad. VI, p. 536. — Per- 
rey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 20, zit: Bertr.; Coli. acad. 
») Ebel, Msc. 

•) Merian, p. 3, zit.: Wurstisen: Analect ex libro Kilchmanni Carthus. 
Nach ihm Berghaus in der Vorrede zu v. Hoff's Werke, p. 4. — Nach die- 
sem Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 20. 

'») T. Hoff 4, p. 242, zit: Bertrand, p* 40. » 

«) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T.XIX, p. 20, zit: Bertr., Coli. ac. 
®) Jonm. de Gtenfeve. 
*o) Ebendaselbst 

'*) J. K. Y. Tschamer a. a. O. p. 53, ohne Quellenangabe. 
**) Scheuchzer a. a. O. 

»») V. Hoff 4, p. 241, zit: Bertrand, p. 40. — Perrey, p. 274, zit: Ber- 
trand und Coli. acad. — Derselbe: M^m. de l'acad. de Brux. T.XIX, p. 21, 
zit eben so. 

**) Nach den gleichen Quellen. 

'*) Joom. de Gteneve. 

»•) V. Hoff 4, p. 245, zit : Bertrand, p. 40, und CoU. a.Q.a.^. N\, ^. ^;S5^ 
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gegen sagt eine andere Nachricht ausdrücklich: Heftiges Erd- 
beben im Kanton T essin, so dass im Blegno-ThUle, eine 
Viertelstunde vor dessen Oeffnuug in das Riviera-Thal, zwei 
Felsen einstürzten, deren Trümmer den Lauf des Blegno-Flos- 
ses hemmten und einen See erzeugten, in dessen wachsender 
Ausdehnung mehrere Dörfer ersäuft wurden. Dieser See brach 
nach drei Jahren (1515) durch und verwüstete das Rivierar 
Thal bis Bellinzona vollständig ^^). Dieser Begebenheit er- 
wähnt ein altes Manuskript y ollständiger, wie folgt'®): „Das 
Wasser, so durch diss Thal Plenia vallis, Palenserthal^ Val 
Bregnia underhalb dem Flecken Abeliasca (Teutsch Abläsch, 
Weltsch Abiassa) in die link Seiten des Tesins fallt, ist A. D. 
1512 durch ein Bergbruch von grossen Felsen ohnfehrhin der 
Abeliasca, in einer enge verschlagen worden, dass es das Thal, 
was im Boden '^) gelegen, hinderhalb ertränkt und zu einem 
See gemacht" u. s. w. „A. D. 1515 hat der See und des Wafr 
sers Fluss und Trang beseits und im Grund die gemelten ein- 
gefallenen Felsen um- und underfressen, dass sie eines gächen 
Plutzes mit viel Gebirgs verrauscht, und ist der See, samt 
den Felsen und unsäglich zerstossencm Gebirg und Steinen 
aufgebrochen, hat den Flecken Abeliasca und andere viel Dorf-, 
fer, Häuser, Weingärten, fruchtbare Bäume, Acker und Mat- 
ten bis für die Statt Beilenz hinab verdeckt, das edel hübsch 
Land und Boden mit Gaiid, Wuest, Sand und Steinen tiber- 
füllt" u. s. w. 20). 

Auf dieses Ereigniss bezieht sich ohne Zweifel folgende 
Angabe, welche die Jahreszahl 1513 trägt: 

„Sur Ic ]n6 des Alpes, par oü Ton va en Suisse, un mont 
d'aii-dessus de Bellizone, ^branld par un tremble-tcrre ,. tomba 
bas en^nenant un tr^s-grand bruit. Et tout ce monceau de 
rochers reuvers^s, estant diu du costd gauche, estoupa le dd- 



17) Ebcl, Msc. 

*8) Tschudi: Hclv. Ant. Msc, bei J. J. Sclicucbzei* : Helvetiae Stoiobeio- 
grapbia, I, 1716, p. 143. Bei diesem wird ferner zitirt : Stumpf: Schweitzer- 
Cliroii. L. IX, c. 5; Paul. Jov. L. XII. ; Gul. Raet p. 205. 

*•') Boden — beisst in den Alpen so viel wie die Thalsohle. 

^°) Ganz kurz erwähnt der Trennung zweier Berge im Palenzli - Thale 
Pcrrey: Mem. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 109, zit.: Bortrand; Coll.aead. 
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troit de Ta combe et vallde, par laquellc coulant Ic fleuve Bren- 
nio se venoit rendre au T^sin"^^). 

1514, 20. Januar, Erdbeben zu Basel ^2). 

1520, im August, fanden verschiedene Bergfalle bei Ca- 
stione im Veltlin statt^^). 

1522. Erdbeben zu B a s e 1 2*). 

1523, 19. Mai, 3 Uhr Morgens, starke Erdstösse zu 
Neuenbürg und im Waatlande, besonders zu Yverdon 2^). 

27, Dezember, drei Stösse zu BaseP^). 

28. Dezember, Erdbeben zu Basel 2^). 
^ 1524, 22. April, Erdbeben zu Basel 2^«). 

1529, 11. September, Erdbeben zu Basel ^o). 

1531. Elrdbeben in der Schweiz ^°), und zwar im An- 
fange des Jahres zu Basel; an verschiedenen Orten wurden 
einige Häuser niedergeworfen ^ ^). — Für ein sehr heftiges 
Erdbeben, welches sich in diesem Jahre in Portugal zuge- 
tragen und zu Lissabon grosse Verwüstungen angerichtet 
habe, giebt Seyfart^^) den 26. Januar an. Von Deutschland 



**) PeiTey: Mem. de l'acatl. de Brux. T. XXII, p. 17, zit: Paul Joves 
(i. e. Paulus Jovius. — V.), trad. de D. Sauvage, t. I, p. 218 et 345. 

**) Merian, p. 3, zit: Ryff: Chron. Msc. — Nach ihm Berghaus in der 
Vorrede zu v. Hoffs Werke. — Nach diesem Perrey: M^m. de Tacad. de 
Brux. T. XIX, p. 21. 

**) J. J. Scheuohzer: Stoicheiographia, I, 1716, p. 135. 

^*) Merian, p. 3, zit.; Wieland: handschriltl. Chronik, hält aher die An 
gäbe nicht für genügend gesichert. — Nach ihm Berghaus in der Vorrede zu 
T. Hoffs Werke. — Nach diesem Perrey : M4m, de Tacad. de Brux. T. XIX, p.21. 

«») V. Hoff 4, p. 246, zit: Bertrand, p. 40, und Coli. acad. VI, p. 639. 
— Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX , p. 21, zit eben so. 

*•) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 21, zit: Bertrand; 
Coli. acad. 

*') Merian, p. 3, zit: ßyffs handschriftl. Chronik. — Nach ihm Berg- 
hans in der Vorrede zu v. Hoffs Werke. 

«8) Merian ebendaselbst, zit: Ryff's handschriftl. Chron. und Wurstisen : 
Analecta. — Nach ihm Berghaus a. a. O. — Nach diesem Perrey: Mc^m. de 
racad. de Brux. T. XIX, p. 22. 

**•) Merian, ebendaselbst, nach Ryffs handschriftl. Chron. — Nach ihm 
Berghans a. a. O. — Nach diesem Perrey a. a. O. 

3 0) Journ. de Gencve. 

*>) Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 22, zit: Bertrand. 

8«) Seyfart, p. 22, zit: Gottfried's AUg. Chronik, I, p. 761; Munster's 
Cosmographei, p. 116. 
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und der Schweiz erwähnt er nichts. Dagegen fligt v. Hoff ^') 
zu der Angabe, dass am 26. Januar und an acht folgenden Tagen 
die heftigsten Erdstösse zu Lissabon stattfanden^ welche zu- 
gleich in mehreren Gegenden von Portugal, Spanien und 
der gegenüberliegenden Nordküste von Afrika empfunden 
worden seien, dass dieses auch in der Schweiz, imWaat- 
lande, der Fall gewesen sein solle. Auch Foumet^*) giebt 
den 26. Januar 1531 als Zeitpunkt an und nennt, ausser der 
Schweiz und vollends auch Flandern, Portugal, Spanien 
und Nordafrika. Der Erderschütterung in Flandern in diesem 
Jahre, ohne nähere Zeitbestimmung, erwähnt auch v. Hoff^'). 
Endlich bezeichnet eine wohl zuverlässige Quelle als Zeit- 
punkt für das Erdbeben, welches Lissabon betroffen, und wel- 
ches eins der schrecklichsten gewesen sein soll, von welchen 
diese Stadt jemals heimgesucht sei, den 1. Januar 1531 ^^). 

Aus dieser Zusammenstellung dürfte wohl genügend durch- 
blicken, dass hier abermals eine theoretisirende Zusammenzie- 
hung und Vei'wirrung verschiedener, der Zeit und ihrem Wir- 
kungskreise nach- vielleicht mehr oder weniger benachbarter 
Ereignisse stattgefunden hat. Erst bei dem, übrigens sehr ana- 
logen, Erdbebenkomplex der Jahre 1755, 1756 werde ich im 
Stande sein, einen solchen theoretischen Knäuel durch Quel- 
lenstudium wieder zu entwickeln. 

1533. Erdbeben in der Schweiz ^0, und zwar in der 
ganzen Schweiz, im März und im November ^^). 

Am 7. März starkes, doch ohne Schaden vorübergehen- 
des Erdbeben zu BaseP^). 



^3) V. Hoff 4, p. 247, zit. : Ragor, Beutlier und Bernhertz (nach Palmer, 
Naucler, Goldwurm, Eberus, Fincelius L. I, Paul Jovius : Hist L. XXIX. fol. 
180) ; Philos. Transact. 49, 1755, p. 402 (wo für -das Erdbeben • von Lissabon, 
„mense Januario" 1531, Paul Jovius wie oben zitirt wird — V.); Bertrand, 
p. 41; Coli. acad. VI, p. 540, woselbst aber das Jahr 1532 genannt wird. 

^*) Fournct, p. 351, ohne Quellenangabe. 

**) V. Hoff 2, p. 315, ohne Angabe der Quelle; eben so 4, p. 247. 

»ö) Berghaus (bei v. Hoff 4, p. 247) zit.: Balbi, I, 102 (nach Tavares). 

^'') Journ. de Geneve, 

^®) Perrey, p. 274, ohne Quellenangabe. 

^") V. Hoff 4, p. 247, zit: Bertrand, p. 41, und Coli. acad. VI, p, 540. 
— Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 22, zit. eben so. 
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Am 9. November „war die ganze Schweiz in Allarm. 
über ein Erdbeben, welches indessen wenig Übles anrichtete" *°). 

Im November „hat sich in den Helvetischen Landen 
ein starkes Erdbeben verspüren lassen"*'). Nach andern An- 
gaben folgte auf ein starkes Erdbeben in der ganzen Schweiz, 
im November, ein Bergsturz im Thurgau*^). Darüber giebt 
nun Scheuchzer nähere Auskunft*^): „1533, am 25. oder 26. 
November in der Nacht, ein Erdbeben y darin verfiel die 
Sitter, ein Wasser im Thurgau, durch einen Erdbruch auf 
eine halbe Meil Wegs ob der Statt Bischoffzeil, in einer 
gegne, genant inRädlisauw, da fiel eine gute Weite der 
Grund vom Berg herab in den Fluss, also dass sich das Wasser 
ein Zeitlein aufschwellet zu einem See, brach dennoch zuletzt 
wiederum ab ohne Schaden." — Damit übereinstimmend er- 
wähnt V. Hoff**) am 25. oder 26. November 1533 Erdstösse 
in der Schweiz, besonders in St. Gallen und amBoden- 
see („ein Bach im Thurgau soll dadurch einen veränderten 
Lauf erhalten haben") — dann aber auch zu Neuenburg, 
mit dem Beifügen, dass nur an diesem letztgenannten Orte 
Schaden angerichtet sei. — Über das Erdbeben in Neuenburg 
finde ich nirgend weitere Angaben. 

Im Dezember. Basilaea tribus terrae motibus concussa 
est *5). 

25. Dezember in der Nacht fand eine starke Erschüt- 
terung in Thurgau und St. Gallen statt*®). 

*«) Perrey: M^m. de l'acad. de Bruxelles. T. XVIII, p. 26, fügt bei: 
„Bäche wurden von ihrem Laufe abgelenkt", was sehr an das Folgende er- 
innert, zit. : Bertrand; Coli. acad. 

**) J.J. Scheuchzer: Beschreibung der Naturgeschichten des Schweitzer- 
Undes, I. 1706, p. 125, zit. : Stumpf: Chron. L. XII, c. 32. — Eben so Aus- 
gabe V. Sulzer, 1746, p. 189. 

**) Schwyzer Zeitung, 1. August 1855, ohne Quellenangabe. — Eben 
so Anzeiger v. Uster, 4. Aug. 1855, nach einem „alten Manuskripte". 

*^) J. J. Scheuchzer: Helvetiae Stoicheiographia, I. 1716, p. 141, zit.: 
Stampf: Schweitzer-Chron. L. V, c. 25. 

**) V. Hoff 4,' p. 247. 248, zit.: Ragor, Beuther und Bemhertz (nach 
Chron. Grerman. und Contin. »Sleidani) und Coli. acad. VI, 540. — Perrey : 
M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 23, zit. : Bertrand ; Coli. acad. ; Scheuch- 
zer; T. Hoff. 

**) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 26, zit: Lycosthenes. 

*•) Ebel, Msc. 
Yolger, Erdbeben. J. 5 
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27. Dezember Erdbeben in Basel*^); es fanden drei 
Stösse statt *^). j^uch Ebel *ö) nennt 1533 als Jahr eines be- 
sonders heftigen Erdbebens in Basel. 

1534. Erdbeben in der Schweiz ^o). „Den 2. October 
in der nacht erzeiget sich ein Erdbidem um die Statt Zürich, 
und darinn"^'), wobei eines am 21. und 22. Oktober eingetre- 
tenen heftigen Sturmwindes gedacht wird. Andere Angaben 
nennen den 12. Oktober und sagen, der Sturm sei acht 
Tage später ausgebrochen ^2). Offenbar ist hier das eine 
Datum aus dem alten Kalenderstyl in den neuen, Gregoriani- 
schen übersetzt. Ferner am 11. und 12. Oktober Erdbeben 
im Aargau, welches besonders die Orte Baden, Bremgar- 
ten, Meilingen, Brück, Windisch und Königsfelden 
traf ^^). Durch nochmalige Umsetzung des Styls setzt dann 
eine dritte Version auf den 22. Oktober in die Nacht ein Erd- 
beben zu Zürich, und Umgegend^*). 

Nach Obigem ist das Erdbeben in die Nacht vom 1. zum 
2. Oktober alten, oder 11. zum 12. Oktober neuen Styls zu 



*'') Mcrian, p. 3, zit.: Stumpf und Lycosthenes. — Perrey: Mcm. de 
Tacad. de Bnix. T. XVIII, p. 26, zit: Bergbau^ in der Vorrede zu v. HoflTs 
Werke. 

4 8) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 23, zit.: Lycosthenes, 
Berghaus a. a. O. 

i^«) Journ. de Genbve. 

*') J. J. Scheuchzer: Beschreibung der Naturgeschichten des Schweitzer- 
hiiides. I. 1706, p. 125, zit.: Stumpf: Chron. L. VI, c. 20. — Eben so Aus- 
gabe von Sulzer, 1746, p. 189. 

*^^ Schwyzcr Zeitung, 1. Aug. 1855, ohne Quellenangabe. — Anzeiger 
von r:*tor» 4. Aug. 1855, nach einem „alten Manuskripte"". — Das Datum 
neuen Styls für das Erdbeben in Zürich hat auch v. Hoff 4, p. 248, zit.: 
Borta*:inil, p. 42. 

^'^'i V. Hoft' 4, p. 248, zit.: Ragor. Letzterer erwähnt, dass er selber 
während dieses EnllH'bens zu Windisch geboren worden sei und dass sein 
Vater, damals Ptarror dieses Dorfes, den ganzen Hergang des Erdbebens »uf- 
gezeiehnet habe, 

»*) Perrey: Mem. de lacad. de Brux. T. XVHI , p. ^^, zit: Bertrand, 
u. fügt hinzu : Von Hoft' qui donue la date du 11 au 12 octobre le fait sMtendre 
dans Je?) diielie ^^siel^ de Bade: es handelt sich aber um die alte Grafschaft 
Baden im Aargau. — Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 23, zit: Obige 
und Seheuehzer. 
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setzen; der Ausgangspunkt desselben vermuthlich in der Ge- 
gend von Baden zu suchen, einer Gegend, welche als Erd- 
bebenlokal in der Schweiz im Rufe gewesen und aus welcher 
doch nur eine äusserst spärliche Zahl spezieller Angaben in 
der Litteratur zu finden ist. 

1537. Erdbeben zu Baseps). 

1538. Erdbeben in der Schweiz ^^). „Den 28. Januar 
erzeigte sich abermals ein Erdbidem über Basel, doch ohne 
allen Schaden"*^), Dasselbe machte sich geltend in der Stadt 
und im ganzen Kanton^®). 

Im Juni fand ein Bergsturz in der Grafschaft Cläven 
(Chiavenna) statt, welcher einige Häuser und Felder des Fleckens 
Ardena und 7 Menschen verschüttete^^); dieser Bergfall fand 
am 9. Juni statt ^). 

15i0, 18. Juli, Erdbeben zu Basel«')- 

1548. Erdbeben in der Schweiz ^^). Am 9. Februar 
Erdbeben in Basel «^). Basilaea Rauracorum mane post quar- 
tam levi terrae motu contremuit, quo tamen e somno excita- 



* *) Merlan, p. 3, zit : Lycosthenes. — Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. 
T. XYin, p. 26, zit: Coli. acad. and Bergbaus in der Vorrede zu v. Hofi^s 
Werke. — . Derselbe , ebendaselbst, t. XIX, p. 23, zit. : eben so. 

*•) Joum. de Genfeve. 

*') J. J. Scheucbzer a. a. O. I. 1706, p. 125, zit: Stampf: Chro- 
nologie. L. XII, c. 34. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 189. — 
Dasselbe Datum giebt Merian, p. 3, nach derselben Quelle. — Bergbaus in 
der Vorrede zu y. HofiTs Werke giebt das Datum des 20. Januar, zitirt 
aber Merian. 

*8) V. Hoff 4, p. 251, zit. : Bertrand, p. 42. — Perrey: M^m. de Tacad. 
de Brux. T. XVIII, p. 26, fuhrt an : „Am 20. oder 28. Januar bemerkte man 
zu Basel und im Kanton feurige Meteore nach Erdstössen ; zit : Bertrand ; 
Coli, acad.; Bergbaus in der Vorrede zu v. Hoff's Werke. — Derselbe, 
ebendaselbst, t XIX, p. 23, zit. eben so. 

*9) J. J. Scheucbzer: Helv. Stoicheiograpbia, I. 1716, p. 135, zit: Gul. 
Raet p. 187. 

••) V. Hoff 4, p. 251, zit.: Bertrand, p. 42. 

•») Merian, p. 3, zit: Ryff. — Nach ihm Berghaus in der Vorrede bu 
V. Hoff's Werke. — Nach diesem Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. 

xvm, p. 26. 

•*) Joum. de Gten^ve. 

••) Derselbe, ebendaselbst, zit: Lycosthenes. (Durch offenbaren Druck- 
fehler steht bei Merian 1584.) — v. Hoff 4, p. 255, i\t.*. BwrttwA,^. ^^ 
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tus in lecto me ferrl aut ab alio cum Stramine in * altum ali- 
qua ratlone me moveri putabam. Terrae motu hoc fieri Igno 
rassem, nisi idem alHs contigisse eodem temporis momento in- 
tellexissem (Lycostbenes) ®*). 

1552. Erdbeben in der Schweiz ^^). Am 16. Septem- 
ber Erdbeben in Basel ^^); dasselbe fand 6 Uhr Abends statt, 
war mittelmässig stark — Basilaea Bauracorum circa horam 
sextam pomeridianam concussa est terrae motu haud tamen 
magno (Lycostbenes) — und wurde auch in Wallis verspürt ß^). 

1557. Besonders ausgezeichnete Erdbeben in der Schweiz^^). 
„Den 28. April spüret man einen Erdbidem in Zürich mit 
einem starken Klapf'^^). Dieses Erdbeben sei, mit heftigem 
Getöse, doch ohne Schaden, in Zürich und Winterthur 
und auch im Waatlande verspürt worden '°), insbesondere 
zu Yverdon^'). 

1560. Erdbeben in der Schweiz '2), Am 28. Dezem- 
ber nahmen um Mitternacht die Wächter auf den Thür- 
men von St. Peter und dem Grossmünster in Zürich ein 
Erdbeben wahr, welches die Fenster erdröhnen machte"). 



fl*) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 27, zit.: Lycostbe- 
nes ; Bertrand ; Coli. acad. — Derselbe, ebendas. t. XIX, p. 23, zit. eben so. 

6^) Journ. de Gen^ve. 

8 8) Merlan, p. 3, zit. : Lycostbenes und Wurstisen. — v. Hoff 4, p. 255, 
zit. : Bertrand, p. 42. 

8"^) Perrey, p. 274, zit., ausser Lycostbenes und Bertrand, aucb die Coli, 
acad., welcher also diese letzteren Angaben anzugebören scheinen. — Perrey: 
Mdm. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 27, zit. wie angeführt. — Derselbe, 
ebendaselbst, t. XIX, p. 23, eben so. 

8 8) Journ. de Genfeve. 

8'J) J. J. Scheuchzcr: Beschreibung der Naturgeschichten des Scbweitzer- 
landes, I. 1706, p. 126, zit: Stumpf, L. XII. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 
1746, p. 189. 

■'o) V. Hoff 4, p. 257, zit.: Bertrand, p. 43. — Perrey, p. 274, ohne 
Quellenangabc. 

■'») Derselbe: Mt^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 24, zit: Bertrand; 
Coli, acad.; v. Hoff; Scheuchzer, giebt aber das Datum des 24. April. 

'''^) Journ. de Gen^ve. 

•^3) Scheuchzer a. a. O. L 1706, p. 45, zit: Job. Haller: Chron. Msc 
L. 33, c. 6 ; Urstis Chron. Basil. L. 8, c. 25. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 
1746, p. 74. — Nach diesem letzteren Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. 
XIX, p. 24. 
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Am Abend zuvor hatte sich im Herzogthmn Würtemberg plötz- 
lich ein Schlund von 20 Fuss Breite und 36 Fuss Tiefe ge- 
bildet; worin sich Wasser zeigte^ welches auf 9 Fuss stieg'*). 

1565. Erdbeben zu Basel "). 

1569. 16. April, 9 Uhr (Morgens? — V.) leichte Erd- 
erschütterung zu Bern'^). 

6. August, Erdbeben zu BaseP'). 

1571. Erdbeben in der Schweiz'®). Heftiges Erdbeben 
zu BaseP^); dasselbe fand statt am 19. Februar®^), soll zu 
Strassburg und im ganzen Elsass empfunden worden, 
gleichwohl nur „leicht" gewesen sein®^« -Ä.m 12., 13., 14. und 
15. fanden Nordlichter statt; ein Erdbeben zu Yvome®^). 

1572. Erdbeben in der Schweiz®^), und zwar „spüret 
man an vielen Orten gar starke Erdbidem" ®*) , unter Anderm 
am 9. Februar „zwischen 8 und 9 uhren gewahrete man zu 
Basel eine plötzlich fiirübergehende Erschütterung" ®^). Ohne 



"^ *) Perrey a. a. O. zit, : (Simon Schard) Rerum germanic. t III, p. 2168. 

'*^) Merlan, p. 3, zit.: Wieland's handschr. Chronik, liält aber die An- 
gabe nicht für genügend gesichert. Nach demselben v. Hoff 4 , p. 258. — 
Nach diesem Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 24. 

'•) V. Hoff 4, p. 259, zit.: Ragor (nach Meister Benedict Martin). — 
Nach diesem Perrey a. a. O. p. 25. 

'') Merian, p. 3, zit.: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 259. — 
Nach diesem, ohne Angabe des Ortes, Perrey a. a. O. — Dagegen konfondirt 
V. Hoff an einem andern Orte (1, p. 259) dieses Datum mit einem Erdbeben, 
welches im Jahre 1570, aber im November, stattifand und die Schweiz nicht 
berührte. Vergl. auch die Ausdehnung dieser Konfusion auf den Aargan bei 
Bronner a. a. O. I, p. 310. 

'8) Joum. de Geneve. 

") Ebel, Msc. 

«0) Merian, p. 3, zit: Wurstisen. 

8«) V. Hoff 4, p. 260, zit.: Bertrand, p. 44; Coli. acad. VI, p. 546, und 
Merian a. a. O. — Perrey: Mcm. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 25, zit: 
Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff, und giebt die Stunde zwischen 8 und 9 Ulir 
Morgens an, vereinigt aber dieses Ercigniss mit demjenigen vom gleichen 
Datum des folgenden Jahres, welches er hicher zieht 

**) Perrey a. a. O. zit: J. Aug. de Thou: Hist t III, p. 85. 

**•'') Jouru. de Geneve. 

**) Hchcuchzcr a. a. (). I. 170(), p. 126, zit: Haller: Chron. Msc. L.38, 
c. l. — Eben so Ausgabe von »Sulzcr, 1746, p. 180. 

■*) Derselbe, ebendaselbst, zit.: Wiirstciscn: Chronik, p. GöO. 
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nähere Angabe der Zeit werden verzeichnet ^^mehrere Jeichte 
Erdstösse zu Lausanne; Aigle und im Oberwallis''®^). 

1573. Erdbeben in der Schweiz®')- Scheuchzer theilt 
eine Stelle mit aus einem lateinischen Briefe eines gewissen 
Pontisella in C hur an Ludw. Lavater in Zürich; geschrieben 
am 30. Juni 1573 ; welche^ besagt , dass schon seit zwei 
TollenWochen Erschütterungen des Bodens in Ö h u r statt- 
fandeu; bei Nacht häufiger^ als bei Tage; mit Toraufgehendem 
und begleitendem furchtbaren; gebrüllähnlichen Getöse ®®). — 
;;Am 30.' Juni 1573 in der Nacht heftige Erderschütterung 
in der Gegend von Chur*'*^). 

;;Am 20. September'Erderschütterung zu Zürich und 
in den Umgebungen des SeeV'^). 

„Am 21. Dezember heftige, von unterirdischem Ge- 
töse begleitete; auch hie un^d da Schaden anrichtende Erdstösse 
im Kanton Glarus"^'). Dieses ist ohne Zweifel das Ereig- 
niss; welches Scheuchzer ^^) als „grossen Erdbidem im Glar- 
nerland" bezeichnet und auf ;,St. Thomas Abend" datirt. Dazu 
gehört nun noch die Angabe EbeFs^^); dass in diesem Jahre 
ein starkes Erdbeben den Kanton Gl'arus betroffen habe. End- 
lich vermuthlich auch die Anftihrung: 

Am 20. Dezember „Erdbidem zu Zürich und am 
See"^*), indem die Qlamer Erdbeben mehrfach bis in diese 
Gegend verspürt sind, der St. Thomas-Abend aber den Abend 
vor dem 21. Dezember bezeichnet. Danach ist denn vielleicht 



® *) V. Hoff 4, p. 261 , zit: Bertrand , p. 44. 45. — Perrey : Mem. de 
l'acad. de Brux. T. XIX, p. 25, zit.: Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

*') Journ. de Geneve. 

®^) J. J. Scheuchzer: Meteorologia, 1718, p. 84. 

8«) Ebel, Msc. 

^®) V. Hoff 4, p. 261, zit: Bertrand, p. 45. — Perrey: Mcm. de l'acad. 
de Brux. T. XIX, p. 25, zit. : Bertrand ; Coli. acad. 

^*) V. Hoff eben so. — Perrey, ebendaselbst, eben so. 

^^) J. J. Scheuchzer: Beschreibung d. Naturgeschichten des Schweitzer- 
landes, III. 1708, p. 29, zit: Joh. Henr. Tschudii Histor. aiaron. Msc. — 
Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 180. 

3) Ebel, Msc. 

^*) J. J. Scheuchzer a.a.O. I, 1706, p. 126, zit: Stumpf: Chron. L. VI, 
c. 20; Bosshart: Chron. Vitoduran, Msc. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 
1746, p. 189. 
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die fast woi*tgleIch lautende Anführung vom 20. September 
als durch Verwechslung des Monats entstanden anzusehen. 

1574. Erdbeben in der Schweiz^*). Am 3. Mai star- 
kes Erdbeben in Genf, *bei welchem das Thor von Comevin 
in den Stadtgraben fiel®®), auch die Umgegend erschüttert®'), 
und welches auch zu Villeneuve gespürt wurde®®). 

Am 30. Juni „war ein gar starker Erdbidem" ®®) , insbe- 
sondere in Zürich ^), aber auch in BaseP). 

1575. Erdbeben in der Schwei-z^). Am 24. April 
Erdbeben in Genf*), aber nicht heftig*). 

1576. Erdbeben in der Schweiz®). Im Oktober 
und am 20., 21. und 22. November Erdbeben zu Basel®); 
eben so am 20. und 21. Dezember einige Erdstösse daselbst 
bei sehr strenger Kälte®). 

1577. Erdbeben in der Schweiz'^). Am 27. Februar 
Erschütterung zu BaseP*). 

„Den 22. September spürte man zu Basel in der Statt, 
unddaherum in der Eidgnoschaft drey Erdbidem, den ersten. 



y») Joum. de Geneve. 

^•) Seyfart, p. 351, zit.: Spon: Hist. de Geneve, I, p.321 (Ausg. 1730, 4to). 
*♦') Perrey, p. 274, zit.: Spon, Bertrand und Coli. acad. 
"«) V. Hoff 4, p. 262, zit.: Bertrand, p. 45. 
«") J. J. Ziegler, p. 7. 
*) J. J. Scheuchzer a. a. O. I. 1706, p. 126, zit: ex Msc. antiquo Bibl. 
Tigur. no. 52. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 189. 

*) Merian, p. 3, zit : Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 262. — Per- 
rey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 28, setzt das Datum des 30. JuU 
(juillet), zit aber v. Hoff. — Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 25, eben so. 
*) Joum. de Geneve. 
*) T. Hoff 4, p. 262, zit: Bertrand, p. 45. 
») Seyfart, p. 351, zit : Spon, I, p. 321. 
•) Joum. de Geneve. 

"*) Merian, p. 3, zit. : Kyff („etliche um die Herbstzeit"). 
*) Derselbe , ebendas., zit. : Ryff und Wurstisen. — Nach ihm v. Hoff 
4, p. 262. 

•) T. Hoff 4 , p. 262 , zit : Bertrand , p. 45. 46. — Perrey : Möm. de 
lacad. de Brux. T. XIX, p. 25. 26, giebt alle obigen Daten, zit: Bertrand; 
Coli. acad. ; v. Hoff. 

*•) Joum. de Genfevc. 

•*) V. Hoff 4, p. 262, zit: Kagor, welcher als gleichzeitiger Schriftsteller 
t>chreibt — Nach ihm Porrey a. o. U. 
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und stärksten ; am morgen zwischen 2 and 3^ den an- 
dern auf den abend um 5, der was etwas ringer; den drit- 
ten die folgende nacht, war wieder stärker, dann der mit- 
telst" *^). Diese Stösse flihrt auch Perrey auf, mit dem Bei^ 
fügen, dass dieselben auch zu Aigle gespürt seien und dass 
in demselben Jahre noch mehr Erdbeben in der Schweiz, ins- 
besondere auch zu Genf und im Waatlande vorgekommen 
seien '^). 

Am 23., 24. und 29. September werden ebenfalls Erd- 
stösse zu Basel verzeichnet'*), mit dem Zusätze, dass die 
Stösse dieses Jahres ziemlich stark waren und fast durch die 
ganze Schweiz, besonders in der Gegend von Aigle em- 
pfunden wurden. Auch sei das Schloss Froutique (Frutigen 
im Kanton Bern — V.) mehrfach erschüttert. 

Am 5. und 18. Oktober Erdstösse, wiederum zu Basel 
angemerkt '^). 

1578. Erdbeben in der Schweiz*^), allgemein verbrei- 
tet, in Zürich aber am Stärksten'^). Unter Andenn, am 28. 
September „spürte man zu Zürich und anderstwo einen 
starken Erdbidem" '^). 

1582, 12. Juni, nach starkem Regen „ein Rüfi (Berg- 
sturz — V.) im Thal Flu eleu (im Davos, Graubündten — V.) 
gangen" '^), wobei jedoch ein Erdbeben nicht erwähnt wird. 

*2) Scheucbzer a. a. O. I. 1706, p. 126, zit.: Stnmpf: Chron. L. XIII, 
c. 42. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 189. — Eben so giebt die 
Zeiten v. Hoff 4, p. 262, zit. : Bertrand, p. 46. — Den Tag notirt auch Me- 
rian, p. 3, zit.: Stumpf. 

13^ Pcrrcy, p. 274, zit.: Bertrand, Coli. acad. und v. Hoff. — Derselbe: 
Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 26, eben so. 

'*) V. Hoff 4, p. 262, zit.: Ragor, als gleichzeitigen Schriftsteller; auch 
p. 263. — Perrey: Mem. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 26, zit.: Bertrand; 
Coli, acad.: v. Hoff; Scheucbzer. 

**) V. Hofl* 4, p. 263, zit.: Ragor. — Den 18. Okt. notirt auch Merian, 
p. 3, zit.: Wieland. — Perrey a. a. O. eben so. 

*^) Journ. de Genove. 

*'') V. Hoff, ebcndasell/st , zit.: Bertrand, p. 46. — Perrey, p. 274, zit: 
Bertrand, Coli. acad. und v. Hoff. — Derselbe: M^m. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 26, zit. oben so. 

»8) Scbeuchzer a. a. O. I. 1706, p. 126, zit.: ex Msc. Antiq. Bihl. Tig. 
no. 52. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 189. 

»0 Scheucbzer: Helv. Stoicheiogr. I. 1716, p. 136, zit: Wick, Msc. L. 21. 
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1584. Erdbeben in der S c h w e i z 2^). 

Am 1. März^ Mittags 12 Uhr, ward ein Erdbeben 
verspürt „in mehrentheils Orten in der Eidgenossscbaft", be- 
sonders heftig am Greifen- See, im K. Zürich, und in der 
Landschaft Aigle, wo es zu Yvorne und Corbifere gar grosse 
Verwüstung anrichtete ^ *). ;;Der Erdbidem am 1. März ist 
weit und breit in unsern Landen observiert worden, im Glar- 
ner-Land, Zürich-Gebieth, in der Hefrschaft Greiffen- 
8 e e , und jenseit dem A 1 b i s im Kanton L u c e r n , sonderlich 
aber im Kanton Bern 2^), dem jener grosse Bergfall zu Yvorne 
und Corbifere wenige Tage hernach begegnet. Aus Josiae 
Finsleri, Pfarrers zu Biel, Schreiben ist zuersehen, dass zu 
Lausanne alle Häuser sosehr erschüttet worden, dass Jeder- 
mann daraus geflohen, aus Forcht darunter vergraben zu wer- 
den. Es ist auch ein altes Haus und einiche Camin einge- 
fallen, doch ohn^ jemandes Schaden. Der Genffer-See ist 
zurückgeloffen , so dass einer trockenes Fusses hätte hindurch 
gehen können'' ( — bei dieser, vermuthlich übertriebenen, An- 
gabe handelt es sich natürlich nicht sowohl um den See sel- 
ber, als um den Ausfluss desselben, den Rhodan in Genf — V.) 
„es hat aber diss nicht lang gewähret. Uks Schloss zu Chil- 
lioun, so auf einem Felsen an dem Genffer-See stehet, ist sehr 
beschädigt worden" 2^). 

Von diesem Ereignisse berichtet Seyfart, dass am 1. März 
gegen Mittag bei sehr heiterem Wetter starkes Erdbeben 
zu Genf stattfand, welches 10 bis 12 Minuten dauerte, Gläser 
erklirren, Täfelwerk erkrachen, Dachziegel und Schornsteine 
stürzen machte und an allen Orten am Geufer-See vcr- 



•^),Joiirn. de Genfeve. 

**) Scheuchzor, Bescbr. d. Natargeschichten des Schw., I. 1706, p. 12G, 
zit.: Stampf: Chron. L. XIII, c. 42; Haller: Cliron. Msc. L. 44, c. 2. — 
Eben so Aasgabe von Salzer, 1746, p. 189. 

*^) Waatland geborte damals zam Cänton Bern. 

•') Schencbzer: Meteorologia, 1718, p. 84. 85. — Wie plump scbon da- 
mals der Eifer Unwissender, merkwürdige Beobacbtungen za Markte zU brin- 
gen, sich kund gab, das zeigt der folgende Zusatz bei »Sclieuchzer: „Es ist 
auch obgedachtem viYislero vor gewiss crzeblet worden, dass in einem Dorff 
1} Stund Ton Biel der Schatte des Sonnen-Zeigers eine ganze Stund unvcr- 
ruckt geblieben seye/* 
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spürt wurde. Es sei drei Tage hinter einander immer stärker 
gekommen^*). Auch zu Basel ward es notirt^^). 

Andere Nachrichten setzen den Eintritt des Erdbebens 
;^nach Mittage '' und heben die starke Erschütterung der 
Gegend von Aigle, drei Tage nach einander ; sowie die Be- 
wegung des Fleckens und See's „G ryphen-See" hervor. Der 
Flecken Greifensee soll beschädigt sein. Am 4. März sei so- 
dann der Bergfall bei Yvome und Corbeiry erfolgt, nicht un- 
wahrscheinlich als Wirkung der vorhergegangenen Erschüt- 
terungen 2^). Übrigens habe sich das Erdbeben am 1. März 
Mittags nicht allein auf die Schweiz, sondern auch auf Sa- 
V y e n erstreckt - ^). 

Am 2. und 3. März erfolgten neue Stösse, und dieselben 
dauerten fort bis zum 10. März, wo ein starker Stoss erfolgte, 
welcher gleichzeitig in der ganzen Schweiz, besonders heftig 
zu Basel, und in Savoyen^®), femer auch in Burgund 
und im Dauphin^ sich flihlbar machte ^^). 

Mit den obigen Erschütterungen war, ausser einem Felsen- 
sturze unmittelbar bei dem Flecken Aigle selbst ^^), der un- 
geheure Bergsturz verbunden, durch welchen sich von der Dent 
de Mayen eine immense Masse des doiiigen, der jüngeren Jura- 
bildung (terrain Portlandien) angehörigen Kalkgebirges Luan '^) 
am Abhänge dieses Gebirgsstockes gegen das Thal der Grande- 
Eau abwärts bewegte und dann theilweise sich überschob und 
überschlug, so dass das in' beträchtlicher Höhe liegende Dorf 
Corbi^re (Corbiera oder Corbery, Corbeiry) mit hinabgerissen 
und auf einen Theil des tiefer unten gelegenen Dorfes Yvome 



2*) Scyfart, p. 352, zit.: Spon, I, p. 325 f. 

'^^) Meriaii, p. 3, nennt den 1. März, zit.: Kyff und Wieland. 

2 6) V. Hoff 4, p. 266, zit.: Bertrand, p. 47. 48 (nach Claudius Alberius 
— Claude Aubdri — de terrae motu Oratio , 1585, u. „Von dem erschröck- 
liclien Erdbidem, was sich 1., 2., 3. Märtzen 1584 in der Vogthey Aelen u. s. w. 
begeben und zugetragen habe", 1584). 

2"') Perrcy, p. 274, zit: Spon, I, 325; Bertrand; Coli, acad.; Memorial 
de chronol. II, p. 916. — Auch U4m. de I'acad. de Brux. T. XVIH, p. 29, 
zit. wie angeführt. 

^^) V. Hoff a. a. O. zit.: Bertrand, p. 48. 

*'J) Perrey a. a. O. wie oben. 

3 0) Scyfart, p. 353, zit.: 8pon. 

•^*) G. V. Escher: Neuestes Handbuch für Reisende u. s. w., p. 317. 
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(Yvornaz, Hyborna, Hiborn) gesell leudert wurde, Nach äet 
Erzählung Sclieuchzer'a ''^) hatte der Berg am 1. März b&< I 
gonneu, sich in Bewegung zu setzen, und am 4. März erfolgte J 
die Katastrophe. Ein Brief von einem Sohne des ßefonnatoni 1 
Bullinger, welcher erstere vier Wochen nach dem Ereigniaaa ] 
au Ort und Stelle war, erzählt Folgendes: Am 1. März schon 
spaltete sich ein Fehen, welcher aber noch den 2,, 3. und 4. 
bia Mittag liegen blieb. „Man sah Spalt im Boden, befand 
eine strenge Bewegung und Zittern" des Grundes, aber die 
Leute sind „doch nichts desto minder nicht gewichen, sondern 
aui'HoiFnung der Gnaden blieben". Es sei dann wirkhch Cor- 
bifere aufYvorue herabgestürzt, 69 Häuser von Steinwerk, 126 
Scheuern, 5 Mühlen und kleine Gebäude in grosser Zaiil, fef» _ 
Der 122 namentlich verzeichnete Menschen, nach der Aussage-] 
der Überlebenden aber ausserdem 206 fremde „welsche Bauers- 
leut" , welche in den Weingärten gearbeitet hätten, über 350 
Stück Rindvieh, 159 Rosse nnd 181 Schafe u. s. w. verschüt- 
tet. „Noch mehr und grösser ist zu verwundem der grausame 
Impetus des GetiJss, Donner, Blitz und Krachens, von dem 
die Uberbhebenen erzehlend, das gewesen, auch wie mit einem 
dicken Rauch des Erdrichs, so hoch im Luft daher geiahren, 
alles verdunkelt, unsaghch grosse Stein in Lüften von einem, d 
Berg zum andern getrieben worden, über ein tioff Tobel, jaj 
so stark, dasa etliche Jucharten Acker und Weinrftbcn überijj 
hupfet, denen nichts geacliehen, wo es aber antrotfen alles zerf J 
uiürsst und dermaBsen zerriasen, dasa kein Baum ungeschedigt4 
blieben." Zu Yvorne brach in den nicht verschütteten, aber J 
eingerissenen Häusern Feuer aus „und habend wir noch dretl 
Gruben funden, darin n das Feuer wütete". 

Der Bergbruch soll drei Stunden oberhalb Yvomc begoni-1 
uen haben. Sonderbarer Weise wird das, wie es scheint, mit 4 
Windeseile geschehene Ercigniss so beschrieben , als habe eiij 1 

*') SeheiichKer: Bloicheiogr. I. 1716, p. 129, -veriveiat auf Claud. Alberil 1 
Triuncariani Orat. de Terrae motu; Him. Gonlarl; Iliat. adniir. L. I, p. 486^1 
Ualbr: Chron. L. 44, o. 3; Uotünger: Uist. Kccleti. P. 5, c. 16; Rabn: EjA'm 
gen6B8. Gssuh.; Stctller: Aunal. BeioeiiB. P. 2, L. 2, p. 292; Wagner: UirttJ 
Helv. Nat. p. lö, giebt aber pineu „gnindüielieii Bericlit" nacli dem buhSB I 
noch, niclit gedruckten Briefe U. med. Job. Eudulf Bullüigej , Ätzt in Bsln, f 
an den Sobnltbeiu Jvana t. Wittcnbaob in Miuteii, 
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Windsturm, nicht etwa blos dasselbe als natürliche Folge der 
sausenden Bewegung begleitet, sondern eigentlich bewirkt. Der 
Berg wurde zerrissen „und ging aus der Kluft ein so heftiger 
Wind herfur, dass er grosse Steine, Erdschollen, Bäume u. s. w. 
mit sich wegfiirete, auch endlich gar (Jen Hügel, so über sol- 
cher Kluft war, herabrisse, auf gedachtes Dorf Hiborn warf' 
u. s. w. ^^). — Eine andere Beschreibung besagt, dass man 
zwischen 9 und 10 Uhr Morgens sähe aus einem Zwischen- 
raum von zwei Felsen bei Corbi^re ' eine erstaunliche Menge 
Erde hervorkommen. Diese Erde fiel gleich einem Wasser- 
guss und bedeckte in einem Augenblicke die Thäler und das 
nahe gelegene Feld. Corbi^re ward sogleich bis auf ein Haus 
davon bedeckt. Der Besitzer dieses Hauses hörte das Getöse, 
sagte seiner Frau, das Ende der Welt komme, und fing darauf 
zu beten an. Indem ging die Erde als eine ungestüme Wasser- 
welle über sein Haus weg und that keinen Schaden. Die sich 
beständig vermehrende Erde verschüttete dann die Häuser von 
Yvorne. Diese Erde war mit einem Hagel von Steinen, Blitz, 
Schwefelgeruch vergesellschaftet und nahm einen Platz von 
1 Meile Länge und 12 Morgen Landes Breite ein. Das be- 
deckte Land war so eben , . wie mit dem Pfluge beackert , und 
man sah gar keine Spuren von Häusern. Das Erdbeben war 
dabei so heftig, dass bei dem Dorfe Moteru der See zwanzig 
Schritte austrat, und bei Villeneuve, an der Spitze des See's, 
Weinfässer umgestürzt wurdeij^*). 



•?y 



3 3) Seyfart, p. 26, sjit.: Gottfricd's Allg. Chron. I, p. 990, giebt aber irrig 
das Jahr 1585 an. — Hier möge die Bemerkung Platz finden, dass auch die 
Jalircszalil 1589, welche Girard (Geolog. Wanderungen, I. 1855, p. 130, zit: 
Furrer's (reschichtc des Wallis) für einen Bergsturz, welcher Ivome begraben 
habe, anführt, auf einer Verwechslung beruhen muss. Pater Furrer, in des- 
sen Geschichte des Wallis dieses Datum allerdings p. 304 angegeben ist, 
nennt nie seine Quellen und ist in Beziehung auf Naturereignisse, wie es 
scheint , durchweg sehr unzuverlässig. Bei obiger Jahreszahl erwähnt der- 
selbe, es habe auch ein Ausbruch des Montmort- (Mattmark-) See's im Saas- 
Thalc stattgefunden und so grosse Überschwemmung verursacht, dass das 
Thal gezwungen gewesen sei, Boden anzukaufen, um einen neuen Thalweg 
anzulegen. Über diese ebenfalls unrichtige Angabe vergleiche man im Fol- 
genden die .lahre 1G29 und 1633. 

»*) Seyfart, p. 352. 353, zit.: »Spon, 1, p. 325. 326. — Nach derselben 
(,>uelle gicbt eine kurze Nachricht auch Pcrroy, p. 275. 
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1591. 3. September. Erdbeben zu BaseP^). 

1593. Erdbeben in der Schweiz ^o). 

Am 9. Januar einige Erdstösse zu Genf^^). 
Am 5. November Erdbeben zu Neuenbürg^®) und 
in einigen benachbarten Orten ^^) ; in der Umgegend wurden 
Felsen von oben bis unten gespalten *°). 

Am lO. November „an St. Martins Abend erhebte 
sich bey angehender Nacht ein gewaltiger Erdbidem im Glar- 
nerischen Canton, bei welchem ein gross stuck Felsen 
von dem Glärnischberg abgeschrenzt und mit einem ent- 
setzlichen Braschlen auf die Seiten gegen dem Hauptflecken ' 
Glarus hinunter gerollet, wodurch ein grosser Bannwald samt 
der beygelegenen AUment und der sogenannten Schwendi unter- 
legt und grosser Schaden verursachet worden" * '). — Dieses 
Ereignisses am Martins- Ab ende gedenkt auch Ebel, welcher 
beifugt, dass man an demselben Tage auch zu Genf Erdstösse 
bemerkt habe*^). 

1594. Erdbeben in der Schweiz*^), insbesondere im 
Waat lande**), dann auch „im Kanton Glarus, wo es einen 
Bergfall zur Folge hatte" *^), und zwar am 20. März „ge- 
schach wiederum ein Erdbidem, darauf den 25. ein grosser Felds 
vom Glamisch gefallen: und abermalen den 2., 3., 4. April 
fielen grosse Felsen mit einem, ersclirocklichen Getöss und 



3*) Merian, p. 3, zit. : Wieland, — Nach ihm v. Hoff 4, p. 270. — 
Nach diesem Perrey: M^m. de Tacad. de Brax. T. XIX, p. 27. 

3«) Journ. de Geneve. 

»') V. Hoff 4, p. 270, zitirt: Bartrand, p. 49. — Perrey, p. 275,.zitirt: 
Bertrand und Coli. acad. 

3») Ebel, Msc. 

« 9) T. Hoff 4, p. 270, zit : Bertrand, p. 49. 

* •) Perrey, p. 275, zit. : Bertrand und Coli. acad. — Derselbe : M^m. de 
Pacad. de Brux. T. XIX, p. 27, zit. Obige und Huot: Cours de g^ologie. 

**) Scheuchzer: Stoich. I, 1716, p. 134, zit.: Tschudi: Glamer Chron. 
p. 524. — Perrey : M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 27 , setzt dieses 
Ereigniss auf das Jahr 1594 ; zit. : Bertrand ; Coli. acad. ; Scheuchzer. 

*«) Ebel, Msc. 

*3) Journ. de Geneve. — Foumet, p. 351, welcher auch Neapel beifügt, 
ohne Quellenangabe. 

**) V. Hoff 2, 340. 4, p. 270, ohne Quellenangabe. — Nach ihm Perrey, 
p. 275. 

*») V. Hoff 4, p. 270, zit: Bertrand, p. 49. 
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herabgestürzt war, und in einem Ausbruche des so ge- 
bildeten See's. DiB plötzliche Entleerung der ungeheuren 
Wassernaasse verwüstete das ganze Thal und zerstörte den 
Hauptort Bagnes mit seinen altberühmten^ seitdem verschwun- 
denen Thermen, denen das Thal Namen und Wappen ver- 
dankte^). Das Entremont-Thal war wohl nur in seinem unte- 
ren Theile bei Sembranchier mit betroffen, wenn nicht etwa 
auch eine Entleerung der Goilletä Vassu, des Gletscher-See's 
im Thale Orsey oder Valsorey, einem Seitenthale des Entre- 
mont, stattgefunden haben sollte. Die Spuren jener Ver- 
heerungen im Bagnes -Thale waren noch erkennbar, als im 
Jahre 1818 ein solches Ereigniss sich wiederholte. Auch sollen 
unbestimmte, aber unverkennbare Andeutungen analoger Vor- 
fälle aus noch früheren Zeiten vorhanden sein. 

Die Art und Weise, wie die Bewegung des Matterbergs 
und die Entstehung des Felsenrisses an demselben mit den 
Verheerungen im Bagnes-Thale in Zusammenhang gesetzt er- 
scheint, dazu die Erwähnung des Gletschersturzes am Simplon 
und der beiden Bergstürze im Rhodan- Thale — alle diese 
Einzelnheiten deuten vielleicht auf ein gemeinsames bedeuten- 
des Ereigniss hin. Im Jahre 1855 erfolgte in den nächsten 
Tagen nach dem Erdbeben im Visp-Thale die Entleerung der 
Goille k Vassu im Valsorey ; im Bagnes-Thale war. Dank den 
seit 1818 ergriffenen Massregeln, kein See vorhanden. Aber 
es ist sehr wahrscheinlich, dass eine Erderschütterung zur Durch- 
brechung eines von der ungeheuren Wassermasse im höchsten 
Grade gedrängten Eisdammes mitwirken und so die Wasser- 
verheerung mit dem Erdbeben sich verbinden konnte. 

Flirrer erwähnt, dass am 25. März 1559 „der Sturz des 
Getroz-Gletschers die Zerstörung der Burg Martinach und den 
Tod von 70 Personen" und grosse Verwüstung verursacht 
habe^^). Diese Angabe ist vermuthlich nur ein verdorbenes 
Fragment, welches sich auf das nämliche Ereigniss bezieht. 
Aus dem 25. Mai 1595 ist der 25. März 1559 entstanden. Der 



*■') Ebel: Anleit., die Schweiz zu bereisen u. s. w. 2. Aufl., Zürich 1804, 
II, p. 89. — Bericht über die Verhältnisse des Bagnes-Thales im Canton 
Wallis u. s. w. Zürich 1821, p. 19. 

^8) Furrer a. a. O. p. 292. 
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Sturz des Getroz-Gletschers konnte begreiflieh weder Martigny 
zeratöreO; noch in dem einsamen Thale 70 Menschen erschla- 
gen. Aber vielleicht stürzte, die Eismasse im März herab und 
brach im Mai der See aus, als das Erdbeben den Matterberg 
spaltete und Bergstürze im Ebodan-Thale veranlasste. 

1597. Erdbeben in der Schweiz ^^). 

Am 31. August erfolgte ein Bergsturz, durch welchen 
das Dorf Simpelen (an der Simplon-Strasse),, gänzlich verdeckt" 
wurde®®). 

1600.. Erdbeben in der Schweiz^'); das Waatlajid 
y,erfuhr eine starke Erschütterung" ^2), ^jm 16, September 

ereignete sich ein Erdbeben zu Genf, welches am Ausflusse 
des Rhodan aus dem See durch die Hebung und Senkung des 
Bodens ein viermaliges Rück- und Wiederlaufen des Flusses, 
verursacht haben soll ^3). 

1601. Erdbeben in „g a n z E u r o p a" 9*), insbesondere in der 
Schweiz®^), im Herbste®®), und zwar im September um 
1 Uhr nach Mitternacht in Genf so heftig, dass die Leute 
in den Betten bewegt wurden®'). Es „wütheten im Septem- 
ber an den Unterwaldner und Urner Ufern des Vierwald- 
stätter-See's -während fünf Tagen fürchterliche Erdbeben" ®8). 

Am 7. September Erdbeben in Basel, wobei einiger 
Schaden au Rathhaus und Kirchen geschah und welches übri- 
gens ^>ganz Europa und einen Theil von Asien" erschüttert®®) 

^*) Journ. de Genevo. 

•®) J. J; Wagner: Hißt. nat. Helv. cur. p. 46. — Scheuchzer: Stoicheio- 
graphia, I, 1716, p. 138, zit: Wagner. — v. Hoff 4, p. 271, zit.: Bertrand, 
p. 49. — Perrey, p. 275, zit.: Bertrand nnd CoU, acad. 

•') Jomn. de Geneve. 

««) Ebel, Msc. 

w) V. Hoff 4, p. 272, zitirt: Bertrand, p. 50. — Perrey, p. 275, zitirt: 
Spgn, I, p. 417. 

•*) Schwyzer Zeitung, 1. August 1855, ohne Quellenangabe. 

•*) Jonm. de Geneve. 

*^ Anzeiger von Uster, 4. August 1855, nach einem „alten Msc.^ 

•'; Seyfart, p. 363, zit.: Spon, I, p. 317, ohne Datum, doch ohne Zweifel 
wohl mit den übrigen Angaben zusammengehörend. Es soll von Genf „bis 
in die Schweitz"" verbreitet gewesen sein. 

<») Ebel, Msc. 

••) Merlan, p. 7, hat dieses Datum, dagegen p. 3 giebt den 8. Sept. an 
und Sit: Gross. 

Voligcr, Erdbeben. I. ' ^ 
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haben soll. — Nachts zwischen 1 und 2 Uhr ward in Aaran 
sehr heftiges Erdbeben empfunden, „welches sich weithin er- 
streckte" ^0). 

Am 8. September Morgens 2 Uhr berülirte es Zü- 
rich, wo die Häuser ergellet und durch welches „aller orten" 
viele Kamine abgeworfen wurden, „dass vil Tachsttihl einge- 
fallen, und mehr als vil Mauren riss und weite spält bekom- 
men" ^0» Nach anderer Angabe sind in der Stadt Zürich 
selbst nur zwei Kamine und der halbe Dachstuhl im Wirths- 
hause zum Adler (welches noch als Gasthof existirt, 1855 — V.) 
abgeworfen „und alle stärkesten Thürn und Gebäue zerrissen 
mit spalten"^-). Es hätte dieses Erdbeben am 8. Septem- 
ber Morgens zwischen 1 und 2 Uhr „ganz Europa und 
einen Theil Asiens" erschüttert und „hin und wieder grossen 
Schaden" angerichtet. In Luzern sei der Lauf der Ecuss 
unterbrochen: „zu Lucem in der Statt trieb er das Wasser 
von einandern, also dass das halb theil der Beuss in See, und 
das ander halbe theil aüss der Statt lieff, dass man trocknes 
Fuss hat können im Fluss wandeln". Ferner heisat es: „Da 
gespürte man ihn in den 5 Orten noch etlich tag also, dass 
jedemiänniglich vermeinte, der jüngste Tag würde kommen" "). 
Unter gleichem Datum „sind in Unterwaiden 3 Häuser 
verfallen, und darbey 8 Eersonen umkommen"'*), auch noch 
eine Kapelle nahe bei Stans sei eingestürzt'^). 

Das Ereigniss trat ein — und damit erklären sich die 
Abweichungen im Datum — „am 7 — 8 September in der 
Nacht um und bald nach Mitternacht",- und es wurden, 
ausser Genf, Luzern, Zürich, Basel, auch zu Morges, Lausanne, 

'^) rrivatmitthcilung nacli Aarauer Chroniken. — Bronner a. a. 0. I, 
p. 311, giebt das Datum des 8. Sept. und zitirt „die Urschrift der Chronik 
von Aarau". 

"') J. J. Zieglcr: Grundl. Bericht u. s. w. p. 7 — woselbst auch be- 
liauptct wird, dass der Schlagton (!) an der St. Peters-Uhr in Zürich sich in 
Folge des Erdbebens geändert (!!) habe. 

'2) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitzerl. I, 1706, p. 126, 
zit. : Ex MöC. Antiq. Bibl. Tigur. No. 52. Eben so Ausgabe von Sulzer, 
1746, p. 190. 

") Derselbe, ebendaselbst, zit: Haller: Chron. Msc. L. 58, c. 13. 

'^) Scheuchzer: Metcorologia, 1718, p. 85, zit.: Escher's Chron. 

••') Ebel, Msc. 
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Yverdon, Orbe und Aigle mehrere Stösse empfunden, auch 
Bern ward erschüttert; die Bewegung verbreitete sich durch 
Schwaben und Elsass bis in die Niederlande, Hessen, 
durch Baiern, Böhmen, Ostreich und mehrere andere Ge- 
genden Deutschlands. Von grösseren Städten werden insbe- 
sondere genannt: Strassburg, Hagenau, Frankfurt, 
Speyer, Köln, München, Augsburg '^). Selbst zu Gotha 
wurde die Erschütterung, und zwar so stark empfunden, dass 
der Thürmer des Thurmes der St Margarethen-Kirche seinen 
Thurm verliess ^^). 

Die Verbreitung dieses Erdbebens ^^) durch ganz Europa 
und in Asien scheint wenig mehr zu sein, als eine Chronisten- 
Redensart, welche uns bei jedem einige Tagereisen überschrei- 
tenden Ereignisse in früheren Jahrhunderten begegnet ^®). Am 
8. September, sagt ein Zeitgenosse, habe es Europa erschüttert, 
fügt aber selber hinzu, seine Wirkung sei bis jetzt — und das 
heisst gewiss überhaupt, denn der Zeitgenosse schreibt 30 
Jahre später — in Germanien, Gallien, Bohemien, Bhätien und 
Italien auserlesen verspürt worden. „Cumprimis autem nupe- 
rus, etsi minus vehemens nobis in memoriam revocare debet 
stupendos effectus insolentissimi istius terraemotus, qui primo 
hujus saeculi anno 8. Septembr. — quo Ludovicus XIII. Gal- 
liarum Bex et secundo Genitus Palatinus non sine omine nati 
sunt — Europam quassavit. Quos effectus Germania, Gallia, 



'^*) V. Hoff 4, p. 273 , zit : Beutber , welcher als gleichzeitiger Schrift- 
steller dieses £i*dbeben verzeichnet und als das letzte in seiner Sammlung 
aufführt ; Bertrand, p. ÖO. 51 ; Merian wie ohen. 

^^) Derselbe, ebendaselbst, zit.: Oasp. Sagittar. Histor. Gk)thana, 1713, 
p. 433. — Nach Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX , p. 27, woselbst 
(nach Scheuchzer, Bertrand, Coli. acad. und v. Hoff) dieses Ereignisses ge- 
dacht wird, soll aber der Thurm in Gotha sogar umgestürzt sein ! — So ent- 
stehen Fabeln! 

'*) Die Nachrichten, welche sich auf dio Schweiz beziehen, bringt theil- 
weise und fast ganz so, wie v. Hoff, auch Perrey, p. 275, zit: Spon, I, p. 
417, Beftrand und Coli. acad. — Ders.: M^. de Tacad. de Brux. T. XVIII, 
p. 29, zit ausser Obigen: Huot: Cours de Geologie; Garnier: Trait^ ^Idmen- 
taire de m^t^orologie, p. 88. 

'•) Die Angabe über Asien hat v. Hoff 4, p. 273, aus der Coli. acad. — 
Perrey: M^m. de l'acad. de Brux, T. XXII, p. 20, führt das Datum auf, be- 
merkt aber: „Je ne trouve aucune citation pour la P^ninsule \taUcviift*\ 

^* 
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Boheraia et Rlietia cum Italia hucusque exquisite senserunt'' ^^j- 
Wo aber der Ausgangsort dieses Erdbebens war , das vcr- 
rätli »ich durcli die Bezeichnung der Hauptwirkungen, welche 
durchaus auf die Schweiz fallen. „Et certe nemo negarit 
inultos terraemotus naturales a flatiblis excitatos esse : nee pau- 
cos mixtos, inter quos etiam ille numerandus, qui primo hujus 
saeculi anno totam Europam concussit. In illo enim naturalia 
fuerunt, flatus, mugitus^ terrae in locis nonnullis et nomi- 
natim in Helvetia, fissura; tempus idem autumnale vid. 
et nocturnum : nee iion praevia serenitas et tranquillitas : &Bi6v %i 
vero fuit tot flatuum congregatio, retentio, unoque momento 
tarn longe lateque facta vehementissima eruptio, et quod loca 
etiam minimc disposita quassata fuerint"®*). Diese, mehrere 
spezielle Erscheinungen dieses Erdbebens und der dasselbe 
begleitenden Witterung berührenden Andeutungen, zusammen- 
gehalten mit den oben angeführten Notizen, geben ein ziem- 
liches Bild des Ereignisses. Allem Anscheine nach war das 
Zontrum in der Schweiz in den West-Urner und Unter- 
waldner Alpen, südlich vom Vierwaldstätter-See. 

1602. Erdbeben in der Schweiz ®2). Am 28. Juni 
„am Morgen um 6 Uhren hat man einen Erdbidem zu 
Zürich gespürt" 83). 

1604. Erdbeben in der Schweiz®*). Am 14. April 
Erdbeben zu Basel®*), „zwisöhen 9 u. 10 Uhr" (Morgens?) ^% 

1607. Erdbeben in der Schweiz »O- Am 2. April 
Erschütterung durch das ganze Waatland, besonders zu 



®") Thosos de terrae motu etc. praeside Joh. Casparo Lavatero etc. Tiguri, 
1635. Tkcsis XL. 

*») Kbendaselbst, thcsis XXX. 

®^) Joum. de üon^ve. 

*') Scheuohsßer: Motcon^l. 1718, p. 87» ait: Escher: Chronic — Eben 

»o Naturgesch. d. Sehwiiti. Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 190. — Auch ▼. Hoflf 

4 P- 274, notirt unter diesem Dato ein Erdbeben in Zürich, »it: Bertrand, 

-I, 5a — Perrt^y: Mein, de racad. de Brux. T. XIX, p. 27, zit: Bertrand; 

iheachier: Cidl. ncad. 

^^'i Jvmrn. de (^eneve, 

**) Merian. p. 4, üu : Un>8s, 

*•) V. Hott' 4, p. 274, litirt: Bertrand, p. 53. und Merian wie oben. — 
Pwrey a, a. iK |>. 28 lit.: Bertrand: l'oll. acad. 

^'^ Jounu de Geneve. 
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Yverdon. ;,Es sollen zugleich in mehreren Gegenden Europa's 
Erschütterungen empfunden" ®®) — oder „in ganz Europa Erd- 
beben"®^) gewesen sein. 

1610. Erdbeben in der Schweiz ®°). Am 29. Novem- 
ber fand Erdbeben in Basel ^*) statt, „ein starkes mit ge- 
töss"®^), ja so heftig, dass Mauern einstürzten®^), und zwar 
soll erschreckendes unterirdisches Getöse stattgefunden 
haben und insbesondere ein Theil der Stadtmauer in Basel 
umgeworfen sein®*). 

1611. Am 15. Januar äusserte sich in den Thälern 
der Schweiz und in P i e m o n t eines der unerhörtesten 
Erdbeben®^). Die „Thäler" bedeuten wohl das Gebiet von Wallis 
(Vallesiä). 

1612. Erdbeben in der Schweiz®^). Am 29. Februaj- 
Erdbeben zu Basel®^), ohne Schaden®^). 

1614. Erdbeben in der Schweiz®®). Am 17. Februar 
starkes Erdbeben, besonders in B a s e P) und hier so „strenge, 
dass mit grossem prasslen alle Gebäue von einer Seiten zur 
anderen erschüttet worden"^). Es trat ein in der Nacht 



®®) V. Hoff 4, p. 274, zit. : Bertrand, p. 54. — Perrey : M^m. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 28, zit. : Bertrand ; Coli. acad. 

8») Perrey, p. 276, zit: Bertrand und Coli. acad. 

^°) Joum. de Geneve. 

*') Merian, p. 4, zit : Gross. 

*^) Scheuchzer: Beschr. d. Nat d. Schweitz, 1,1706, p. 126, zit: Gross: 
Basler Chron. p. 237. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 1746, p. 190. 

M) Ebel, Msc. 

»^) V. Hoff 4, p. 276, zit : Bertrand , p. 52. — Perrey : M^m. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 28, zit: Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

•*) Perrey, p. 276, zit: Yassali-Eandi : Rapp. sur les trembl. de terre du 
2 arril 1808, p. 126 (nach Gilleo: Hist des (Jglises vaudoises, L. 2, p. 885). 
— Derselbe: M^m. de Tacad. de Brux. T. XXII, p. 20, eben so. 

ö*) Joum. de Genfeve. 

0') Merian, p. 4, zit. : Gross. 

ö») V. Hoff 4, p. 276, zit. : Bertrand, p. 52. — Perrey : M($m. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 28, zit. : Bertrand ; Scheuchzer ; Coli, acad. 

•*) Journ. de Geneve. 
^) Anzeiger von Uster, 4. Aug. 1855, nach einem „alten Msc." 
2) Scheuchzer : Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz, I, 1706, p. 127, zit. : 
Gross: Chron. Basil. p. 240, erwUhnt nur Basel. — Eben so Ausgabe von 
Sulzcr, 1746, p. 190. — Femer Ebel, Msc, hat ebenfalls diesen Tag u. hebt 
dieses Erdbeben als eines der heftigeren hervor. 



^v 
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und war mit unterirdischem Getöse begleitet^). Somit bezieht 
sich wohl, nach der so häufigen Zweideutigkeit des Datums 
bei Nachtereignissen, deren Stunde nicht genau bezeichnet 
wird, auf das nämliche Ereigniss die Angabe eines Erdbebens 
zu Basel am 18. Februar*). 

Am 28. Februar ereignete sich ein starkes Erdbeben 
zu Dorneck im Kanton Solothurn^). 

Am 24. September abermals starkes Erdbeben, beson- 
ders zu Basel ^), wo es ganz so charakterisirt wird '), wie das 
vom 17. Februar. Es war eins der heftigsten Erdbeben, welche 
Basel erschütterten, und gab Veranlassung zu der Schrift über 
die Basler Erdbeben vom Pfarrer J. Gross ®). Es trat ein 
„um die Mitternacht^) oder „nach Mitternacht" und 
war von unterirdischem Getöse begleitet ^^). 

Am 4. Oktober „zwischen 1 u. 2 Uhr in der Nacht 
hat »ich wieder zu Dorneck ein starker Erdbidem erzeigt"^*). 

1616. Im Anfange des März betraf ein Erdbeben 
mehrere Orte der Schweiz und zerstörte viele Häuser und 
Weiler fast ganz und gar ^^). 

1617. am 5. Juli, während eines Erdbebens fiel ein grosser 
Fels auf ein Haus zu Freiburg und zerschmetterte dasselbe *^). 

1618. Erdbeben in der Schweiz'*). In diesem Jahre 



3) V. Hoff 4, p. 276, zit. : Bertrand, p. 53. — Perrey : M^m. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p« 28, zit: Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

*) Merian, p. 4, zit: Gross. Das Datum des 17. Febr. fehlt bei dcmsi. 
*) Scheuchzer: Meteorolog. 1718, p. 87, zit: Hafn. Soloth. Bcliaupl. 
P. 2, p. 417. 

®) Anzeiger von Uster wie oben. 

') Scheuchzer : Beschr. d. Naturgesch. d, Schweitz. I, 1706, p. 127, zit. : 
Gross: Chron. Bas. p. 240. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 190. — 
Perrey : M^m.- de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 28, zit. : Bertrand ; Scheuchzer ; 
Coli. acad. 

®) Merian, p. 4, zit: Gross; ferner p. 7. 
•) Ebel, Msc. 
") V. Hoff 4, p. 276, zit: Bertrand, p. 53. 
*') Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, zit : Hafner, p. 417. 
«) Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 109, zit: Claude Ma- 
lingre dit St Lazare: Remarques d*£stat et d'hist de IGOO ä 16^, p. 125. 
") Perrey: M^m. de l'acad. "Sc Brux. T. XIX, p. 28, zit: Bei-trand; 
Scheuchzer; ColL acad. 
") Joum. de Geneve. 
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„wurde -Wallis lieftig erschüttert und zu gleicher Zeit die 
Gebirge dea Veltliuer Thals" '*). Bcaoiidcia werden noch 
angegeben: „Erdbeben im Veltliner, Engadiner und 
Plurser Tliale" ">). 

AiQ 25. August, 4 Uhr Nachmittags, „ein Rufi aus 
dein Beig del Cont hat angefangen auf der Seit, da man die 
Lawetzi ") machet, hat bei Chilan etliche Weingärten undeuge- 
legt". Bei „geradzu angehender Tollkominener Naclit da ist 
der Berg mehrentbeils hereingebrochen mit einem grossen 
Krachen und hat den schönen Hauptflecken Plurs mit samt 
dem Dörffehen Chilan ganz und gar und ergelegt''. 

„Zu Cleven bat man ein gute weyl darvor gehört tossen, 
krachen und rauaehen. Der Staub nnd Dunst ist gen Cleven 
kommen und ohnangesehen das der Mond voll und der Him- 
mel heiter war hat er den Hinunel wie ein dicker Rauch oder 
Wolken verfinsteret". Der Lauf des Maira-Flüsscliens ward 
unterbrocheu, jedoch nur auf IJ Stunden. 

Bei dem Ereignisse fauden, verschiedenen Angaben nach, 
900 bis 2500 Menschen den Tod. Nur ein Haus bei Plurs 
blieb Terachont; in diesem befand sich eine genaue Abbildung 
des Ortes '•<). 

„Eine Stunde von Clefen in dem Plurser Thal lag das 
schöne Städtchen Plurs oder Piuri, welches am 4. September 
IGIH von dem GipfeUturze des Conto nebst dem Dorfe Schi- 
lauo und 2430 Personen dergestalt vorschüttet wurde, dass 
man keine Spur mehr davon sah. — Erdbeben waren nicht 
die Ursache des Felaensturzes, sondern der viele Regen, wel- 
cher vom 25. — 29. August und vom 1.— 3. September fiel. 
Nachmittags rollte Stcinsehutt von der einen Seite des Conto, 
__aii welcher schon seit zehn Jahren grosse Risse bemerkt wa- 



i 



>) Kbtl, Msc. 
>) Derselbe tbeii so. 
T Topf« Win -Waaren. 

') Hchenohicr; BUiioh. I, 1716 p 13b zui Bi.hsi nnJi Anhorn: Er- 
irGcbcnlicbB Zeitung, wie der seh ne EnnpttiL.ckE'i) Flu am der C rail^clisfl 
Cleven etc. etc. mit Leulh nnd Grit in scLncll r F I Untergängen seje. Lin- 
da", 1618. BeheucliKev »it. ferner eine BLScJireibong welche in 7unch hei 
Jvh. Hardtmoyer gedmckt aei, und giebt aus dieser c llchnt die Abhlldung 
!D PInrs vor und nach 3oin Bcrgfnilo. • 
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ren. Einige Bauern warnten die Einwohner von Plurs, toI 
sie bemerkten, dass der Conto überhängender geworden sei. 
In der folgen4en Nacht, bei stiller Luft und hellem Himmel, 
geschah dann unter fürchterlichem Krachen der Einstura" ^^). 

In Betreff der Ursache des Bergsturzes hat Ebel später 
seine Ansicht modifizirt, so dass er äussert :. „Obgleich das Ge- 
birge Conto erst am 4. September bei vollkommener Ruhe 
der Erde herabstürzte, so ist es doch wahrscheinlich, dass die- 
ses Erdbeben (welches zuvor aufgeführt ist) in dem Innern 
dieses Gebirges solche Bisse und Klüfte sprengte ^ dass dies 
die Ursach dieses schrecklichen Ereignisses wurde" ^o). — 
Auch V. Hoff ist dieser Ansicht geneigt, und fügt hinzu, „dass 
zugleich nicht blos in dem benachbarten Veltlin, sondern 
auch an mehreren Orten des entfernten Waatlandes und 
selbst in Neuchätel zu derselben Zeit Erderschütterungen 
empfunden worden sind" 2^). 

Perrey 22) g^gt vollends : „25. August in der Nacht wurde 
Plurs von einem Berge vernichtet. Dasselbe Erdbeben ward 
in der ganzen Schweiz gefühlt", zumal „Veltlin, Neuchätel 
und Waatland, dessen meiste Städte erschüttert wurden". 

Die Abweichung des Datums beruht offenbar auf der Ver- 
schiedenheit des Kalenderstyls ; Ebel hat das Datum vom 25. 
August a. St. in das vom 4. September n. St. übertragen. 

1619, im Januar, Erdbeben im Kanton Neuenbürg-^). 
— Eines Erdbebens am 19. Jan. wird zu Frankfurt a. M. und 



'ö) Ebel: Anleitung, die f^cliwciz zu bereisen. 2. Aufl. II, 1804, p. 205. 

20) Ebel, Msc. 

2') V. lIofF 4, p. 279, zit. : Scheucbzer: Stoich. und Barthol. Anhomius: 
Erschröckliche Zeitung, wie oben ; ferner J. G. Gross : von dem erschröck- 
lichen Untergang des Fleckens Plurs in Pündten. Bericht, Warnung u. Trost. 
Basel, 1618; v. Zach: Monatliche Korrespondenzen, Bd. 15, p. 539; Bertrand, 
p. 54. 

22) Perrey, p. 276, zit.: Bertrand u. Coli. acad. — Derselbe: Mem. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 28, zit: Bertrand; Scheucbzer; Coli, acad., und 
sagt, an die Stelle von Plurs sei ein See getreten — was unrichtig und gegen 
Scheuchzer's ausdrückliche Angabe ist. Perrey zitirt Scheucbzer im obigen 
Memoire sehr vielfach; doch scheint es, dass er dessen Sprache bisweilen 
missverstanden habe. 

23) Ebel, Msc. t 
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am E-heine gedacht 2*). — Obiges Erdbeben zu Neuenbürg 
soll am 29. Januar, nach anderer Angabe am 19., stattgefunden 
haben und hier stärker gewesen sein, als an andern Orten ^^) ; 
allein diese letzteren Angaben gehören ursprünglich dem fol- 
genden Jahre an. 

1620. „Zu Tyran (Tirano — V.) im Veltlln sollen die 
Glocken von selbst geläutet haben" \^% Erdstösse in Ostreich 

gefühlt ^0- 

Im Januar Erdbeben im Kanton Bern, vornehmlich 
zu Frutingen; auch zu Genf empfunden 2^). Am 29. Ja- 
nuar Erdbeben zu Neuenburg, welches an anderen Orten 
noch stärker verspürt wurde ^^). 

Im Dezember neue Stösse zu Genf^^). 

1621 . „An dem Pfingstfest ist zu B e r n, F r e y b u r g, B i e 1, 
Neuenburg, und anderen umliegenden Orten, ein gewaltiger 
Erdbidem verspürt worden" ^ *). Dieser „Erdbidem ist im Kan- 
ton Bern, sonderlich im Pays de Vaud" ^2), dann aber auoJi zu 
B a 8 e 1 ^^) , andererseits auch in Savoyen fühlbar gewesen, 
und zwar während der Abendpredigt. Es wurden hie und da 



") Perrey: Memoire de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 30, zitirt: Coli. 
acad. ; y. Hoff. 

2*) Perrey : Mem. de Tacad. de Krux. T. XIX , p. 28 , zit. : B.ertrand ; 
Coli, acad.; v. Hoff. — Vergleiche 1620. 

*•) Anzeiger von Uster, 4. Aug. 1855, nach einem „alten Msc." 

*') Perrey: Memoire de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 29, ohne Quellen- 
angabe. 

^) V. Hoff 4, p. 280, zitirt: Bertrand, p. 56. — Perrey, p. 276, zitirt: 
Bertrand und Coli, acad, — Dcrs. in den M^m. de l'acad. de Brux. T. XVIH, 
p. 30, zit. wie angeführt. •■ 

*«>) V. Hoff 4, p. 280, zit: Bertrand, p. 55, vermuthet aber, dass das 
Datum unkorrekt und auf den 19. Jan. zu beziehen sei , wo zwischen 6 und 
7 Uhr Morgens ein Erdbeben in Frankfurt, Königsberg, Kronberg, Reiffen- 
berg, Boppart, St. Goar und Oberwesel stattfand. Man vergleiche 1619. Es 
liegt wohl kein wirklicher Grund zu dieser Vermuthung vor. — Auch Ebel, 
Msc, erwähnt im Januar 1620 wieder eines Erdbebens im Kanton Neuenburg. 

30) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux, T. XVm, p. 30, zit.: Bertrand ; 
Coli.- acad. ; v. Hoff. 

3») J. J. Ziegler, p. 8. 

32) ßcheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, zit.: Ruchat. Histor. Eccles. du 
Pay» de Vaud, p. 114. 

33) Merian, p. 4, zit. : Gross. $ 
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« 

Kamine herabgeworfen ^*). Da das Pfingstfest zwei Festtage 
hat und Ziegler's Nachricht nur dies Fest im Allgemeinen 
nennt, so ist vielleicht nicht der erste Festtag (20. M^i), son- 
dern der zweite (21. Mai) das wahre Datum und somit obiges 
Ereigniss nicht verschieden von demjenigen, welches EbeP^) 
(„am 21. Mai heftiges Erdbeben in der Waat, in Neuen- 
burg und Bern") aufführt. 

1622, im März, „als das Volk der Ober-Engadineren, so 
auss zumuthung der Osterreicheren selten ins Unter-Engadein 
gehen, dem Fürsten zu schweeren, dass sie den Unter-Enga- 
deineren in ewigkeit keine liüIiF wider das Hauss Osterreich 
leisten wollen, dem Unter-Engadein zugezogen, hat sich ein 
starker Erdbidem erhebt, der das Erdrich unter ihnen heftig 
erschüttet; und als sie furwarts gangen, und an das bestimte 
Ohrt kommen, da sie schweeren sollen, hat sich das Erdrich 
abermal erschüttet" ^^). 

Im M a i erfolgte „ein Rufi" bei C h u r , welcher den Lauf 
des Mühlbaches unter St. Lucis Kapelle abschnitt und so den 
Bündtnern zur Hülfe kam, welche Chur belagerten und gerade 
berathschlagten, wie sie den in der Stadt befindlichen Spaniern 
und Landsknechten das Wasser abschneiden möchten" 3'). 

Am 3. August Erdbeben im Unter -Engadin. ,;Anno 
1622 den 8. Juli brannten die Ostreicher auf ihrem Rückzug 
das ganze Dorf Fettan (im Unter-Engadin) bis auf 6 Häuser 
ab; den 3. August eben dieses Jahres war ein starkes Erd- 
beben, wobei viele Mauern der verbrannten Häuser einstürz- 
ten und in Fettan vier erwachsene Jünglinge tödteten ^®). 



3^) V. Hoff 4, p. 280^ zit. : Bertrand, p. 56. — Perrey, p. 277, zit. : Spon, 
I, p. 486, Bertrand und Coli, acad., meldet aber das Stürzen von Kaminen 
nur von Neuenburg. — Derselbe in den M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, 
p. 30, zit. wie angeführt. — Derselbe, ebcndas. t. XIX, p. 29, eben so. 

3») Ebel, Msc. 

38) Scbeuchzer: Bcschr. d. Naturgesch. d. Scliweitz, I, 1706, p. 127, zit: 
Bassler Pündter Krieg, Msc. c. 47. — Eben so Ausg. von Sulzer, 1746, p. 
190. — Der Erdstösse im März „im Engadin" gedenkt auch Ebel, Msc, und 
„im Unter-Engadin" v. Hoff 4, p. 280 , zit : Bertrand , p. 56 ; auch Perrey : 
Möm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 29, zit.: Bertrand; Coli. acad. 

S') Scheuchzer: Stoich. 1, 1716, p. 138, zit.: Bassler Pündter Krieg, c. 49. 

3*) Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahrg. 3, 
1807, p. 36. 
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1623. Erdbeben in der Schweiz 3»). Vom 20. — 24. 
Februar allnächtlich Erzittern der Gebäude, Klirren der 
Gläser u. s. w. im ganzen Veltlin, wie auch zu Pusclav, 
ini B ergell und in der Grafschaft Cleven*^), insbesondere 
auch im Plurser Thale; vom Septimer stürzten Felsstücke 
herab**). Perrey nennt zum Theil bis zur Unerkennbarkeit 
korrumpirte Ortsnamen, u. a. aber auch Mayenfeld, Malans 
in Bündten. 

1625, am 22. Februar, 11 Uhr Morgens Erdstösso 
an verschiedenen Orten in der Schweiz**-^). 

1629. Grosse Überschwemmung im ganzen Walliser Lande. 
Das Dorf Muraz ward von seinem Strome zerstört. Die Pest 
desselben Jahres begleiteten Erdbeben, bei St. Moritz Alles 
zerstörender Hagel und neue Überschwemmungen des Matmark- 
See's in Saas'^^). 

Überschwemmungsjahre sind in Wallis mehrfach auch ekla- 
tante Erdbebenjahre gewesen. Gleichwohl scheinen in obigen 
Angaben doch Ereignisse verschiedener Zeiten zusammenge- 
worfen zu sein, wie denn die Chronisten, besonders die vom 
geistlichen Stande, es liebten, Unglücksfalle, Überschwem- 
mungen, Pesten, Erdbeben, Kriege u. s. w. in möglichst nahe 
Verbindung zu bringen. Der Matmark-See im Saas-Thale ist 
nach genau aufbewahrter Nachricht am 4. August 1633 zum 
ersten Male ausgebrochen; vorher hatte er noch nie, so 
weit Nachrichten reichen, existirt; erst in jener Zeit 



3») Joum. de Gencve. 

*^) Schcuchzcr : Beschreibung der Naturgeschichten des Schweitzerlandes, 
I, 1706, p. 127, zit.: Basslcr Pündter Krieg, c, 54. — Eben so Ausgabe von 
Sulzer, 1746, p. 190. 

**) Ebel, Msc. — Ähnlich, aber unvollständiger bei v. Hoff 4, p. 281, 
zit : Bertrand, p. 57, und nennt noch Felsstürze vom „Major'' — vermuthlich 
Maloja. — Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 29, zit.: Bertrand; 
Scheuchzer; Coli. acad. — Aus Cleven (Chiavenna) ist hier nun gar Cleve 
in Rheinpreusscn gemacht worden. 

**) Perrey, p. 277, ohne Quellenangabe. — Das Datum hat auch das 
Joum. de Gcneve. — Perrey: Mt^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 29, zit: 
Bertrand; Coli. acad. 

*3) Pater Sigismund Furrer : Geschichte von Wallis, Sitten, 1850, p. 357. 
358. — Nach ihm Girard: Geolog. Wanderungen, I. 1855, p. 130. 
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(Irari^ der AUalain-Gletscher, welcher durch Stauung der Saas- 
Visp den See bildet, in den Thalgrund **). 

1630, am 5. Juni, Erdbeben in BaseP^). 

Am 5. Juli in der Nacht, bei kalter Luft, ein Erdstoss 
zu Basel*^). 

Am 25. Dezember Erdbeben zu Basel *^). 

1633. Erdbeben in Oberwallis *^). — Dieses ist das 
Jahr des ersten Ausbruches des Matraark-See^s im Saas-Thale 
(vergleiche 1629). 

1634- „Zu Lausanne machte ein Erdbeben in der Mauer 
der Hauptkirche einen dergestalt weiten Riss, dass ein Mann 
dadurch kriechen konnte. Im Anfange des 18. Jahrhunderts 
aber fügte ein zweites Erdbeben Alles wieder so genau zu- 
sammen, dass man die noch übrige schmale Ritze, welche 
kaum noch Dauinens dick war, mit Kalk ausfüllen konnte*^). 

1635 „spürte man in Z ü r i c h einen geringen Erdbidem" ^®). 
Am 11. Juni zu Mitternacht Erdbeben in Zürich^'). 

1638, „im März wurde der Kanton Uri und Tessin stark 
erschüttert" ^^). 



**) Die Chronik des Thaies Saas, für die Thalhewohner bearbeitet und - 
herausgegeben von Peter Joseph Kuppen. Sitten, 1851, p. 52. 

**) Merian, p. 4, zit. : Philibert (pseudonym f. Seheerer) : handschr. Chron. 
^*) V. lloft* 4, p. 284, zit.: Bertraud, p. 57. — Die Vemmthung einer 
Datumsverwochslung liegt wohl nahe. — Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 29, zit.: Bertrand; Coli. acad. 

*') Merian, p. 4, zit: Brombach: handschr. Diarium, und Wieland. — 
V. Hoff 4, p. 285, zit.: Bertrand, p. 58, und Merian. — Perrey a. a. O. zit: 
Bertrand; Coli. acad. 

*•) £l>el, Msc. — wo hinzugefügt wird „und zugleich in Italien und 
— V. Hoff 4, p. 287, zit.: Bertnmd, p. 58. — Perrey, p. 277, zit: 
OolL «cad. 
tft, p. 32, zit: Keyssler's Reisen, p. 134. 

■•«r: Meteorol. 1718, p. 87, zit.: Hottinger: Spec. Tigur. p. 503. 

T, p. ^ — Hierauf deutet auch : Thescs de terrae motu etc. 

pMO Lavatero etc. Tiguri, lt>d5, thesis, XL. Obige 

«m 2. Juli lG3b gehalten und das Thema vermnthlich 

faiwicin gewä)ilt, welches als nupems, etsi minus vehe- 

ikAlMft wird. 

i dem Zusätze : „Zu gleicher Zeit wüthete schreck- 

114 Tag«n in Kalabrien". Das £rdbeben in Ka- 

Km IfXn (s. T. Hoff 4, p. 2f^). — Ist es erwiesen, 
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1642, am 22. November Nachts, wurde der Kanton 
Neuenburg erschüttert ^^), und zwar fanden drei Stösse statt ^*). 

1644, am 16. Februar, Erderschütterung in Genf und 
der umliegenden Gegend ^^). 

Am 20. April Erdbeben im Aargau ^^), zwischen 11 und 
12UhrMorgens in Aarau^O» am 21. April zu BaseP®). 

Am 13. Juni, 5 Uhr Morgens, abermals eine Er- 
schütterung in Genf^^). Zu Gap im Dauphin^ schlimmes 
Erdbeben ^^) auch Stösse zu Poitiers^'). 

1645, am 19. Januar stürmte ein sehr starker Orkan in 
der ganzen Schweiz, von Westen her. Es fielen sogar Mauern 
und Thürme und man glaubte ein Erdbeben zu spüren. In 
Qenf ward der Bhodan gestauet ®^). 



dass das Ereigniss in Tessin und Uri ,,im März'' auch gerade auf die 
letzten Tage dieses Monates falle ? — v. Hoff berichtet (a. a. O.) auch von 
einem zu Anfang des Juli erfolgten untermeerischen Ausbruche bei den 
Azoren ; von beobachteten Erschütterungen ist dabei keine Nachricht vorhan- 
den. Gleichwohl fügt v. Hoff hinzu : ,,Dieses Erdbeben soll auch in Beilin- 
zona und Uri empfunden worden sein" (Bertrand, p. 58). Dieses Beispiel 
zeigt, mit welchem Grade von Kühnheit die Ereignisse oft Theorieen zur Liebe 
in Zusammenhang gesetzt sind ! — Perrey : Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, 
p. 30, n. T. XXII, p. 23, zit. : Bertrand; Coli. acad. 

M) Ebel, Mbc. 

**) V. Hoff 4, p. . 296 , zitirt : Bertrand , p. 58. — Perrey a. a. O zitirt : 
Bertrand; Coli. acad. 

S5) V. Hoff, ebend., zit. wie oben. — Perrey, p. 277, zit : Bertr. u. Coli. acad. 

*•) Ebel, Msc. — mit dem Zusätze : „Zu gleicher Zeit in der Provence 
so heftiges Erdbeben, dass fünf Dörfer verschüttet wurden". — v. Hoff 4, 
p. 296, notirt von diesem Jahre, aber ohne Angabe des Tages Erdbeben zu 
Gap im Dauphin^ und zu Nizza (nach Zach: Corresp. astron. III, p. 6) und 
Erdstösse zu Poitiers (nach d. Dresdener gel. Anzeig. 1756, Nr. 8). 

*') Privatmittheilung nach Aarauer Chron. 

Ö8J Merian, p. 4, zit : Brombach und Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, 
p. 296. — Nach diesem Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 30. 

*o) V. Hoff 4, p. 297, zit: Bertraud, p. 59 (nach handschriftl. Mittheil.). — 
Perrey, p. 277, zit: Bertrand und Coli, acad. — Derselbe: Mdm. de Facad. 
de Brux. T. XIX, p. 30, sagt „am 3. oder 13. Juni". 

•*) Perrey: Möm. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 31, zit: v. Zach: 
ABtron. Korresp. VI, p. 46. 

•*) Derselbe, ebendaselbst, zit: v. Hoff; vergleiche 56. 

•*) Perrey, p. 277, zit: Spon, I, p. 508, Bertrand und Coli. acad. — 
Derselbe: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 30. 
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1647, am 4. Mai, Erdbeben zu Basel**). 

1648, am 23. November, Erschütterung des Kantons 
Neuenbürg^*), auch zu Yverdon^^). Es fanden einige 
Stösse statt; dabei war Wind; der Winter war sehr regnerisch ^^). 

1649 und 1650 fanden 18 Erderschütterungen statt in der 
Freiherrschaft Hohensax^^). 

1650 fühlte man sieben Erschütterungen in Basel, vier 
zu Zürich, auch solche an anderen Orten in Helvetien ^^). 

Die Freiherrschaft Sax ist in diesem Jahre innert Tier 
Monaten dreizehnmal erschüttert worden ^^). 

Besonders ausgezeichnetes Erdbeben-Jahr, in welchem zu 
Basel nach Wieland gegen 40, nach Brombach sogar gegen 
50 verschiedene Erdstösse verspürt worden sind. Die Wir- 
kungen beschränkten sich hier indess auf Einstürzen einiger 
Schornsteine, Herunterfallen von Ziegeln und Anschlagen der 
Glocken. Dieselben wurden in der Herrschaft Hohensax 
und verschiedenen Theilen der Schweiz in fast eben so grosseir 
Anzahl verspürt, als in Basel, doch war der Eindruck hier 
grösser, so dass man (am 17. Nov.) einen ausserordentlichen 
Busstag. deshalb anordnete und dass Basel vorzugsweise durch 



®3) Merlan, p. 4, zit.: Wieland und Brombach. — Nach ihm v. Hoff 4, 
p. 298. — Nach diesem Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T: XIX, p. 30. 

«*) Ebel, Msc. — V. Hoff 4, p. 298, zit.: Bertrand, p. 60. 

^*) V. Hoff a. a. O. eben so. 

«8) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 31, zit.: Bertrand; 
Coli. acad. 

*■*) J. J. Wagner: Hist. nat. Helvet. curiosa, 1680, p. 371, zit: obser- 
vante id et annotante, loci ejus tum Praefecto prudentissimo D. Job. Jac. La- 
vatero Tigurino. — Daher rührt dann die Angabe, dass man „von den zahl- 
reichen Stössen dieses Jahres zu Basel achtzehn im Kanton Zürich gefühlt" 
habe. (Sax gehörte damals dem Stande Zürich.) Perrey; M^m. ' de Tacad. 
de Brux. T. XVIII, p. 31, zit: Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. 

®8) J. J. Wagner a. a. O. — Nach ihm Scheuchzer: Beschr. d. Natarg. 
d. Schweitz, I, 1706, p. 127. — - Eben so Ausgabe v. Sulzer, 1746, p. 190. — 
Scheuchzer lässt nur die Jahrzahl 1649 weg, so dass nach seinem Texte alle 
18 Erdbeben auf 1650 fallen. So geben die Nachricht auch v. Hoff 4, p. 
300. 301, zit. : Bertrand, p. 61, — und Perrey, p. 277, zit. : Bertrand u. Coli, 
acad. — V. Hoff u. Perrey schreiben hier und bei allen folgenden Gelegen- 
heiten konsequent Hohensaa, offenbar in Folge des Mangels geojgr. Kennt- 
nisse ihrer französ. Quelle. 

•») J. J. Ziegler, p. 8. 
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dieses Jahr in den Ruf kam, ein ausemvälilter Erdbebenherd 
zu sem '^). Das Jahr war sehr regnerisch ^ '). 

„Zu anfang dieses Jahrs haben sich in der Herrschaft 
Sax 5 tag nach einanderen starke Erdbeben merken lassen" ^2). 

„Vom 8. — 13. Januar in Sax und Werdenberg acht- 
zehn Erdstösse" "). 

Am 10. Januar, Erschütterung zuMorges „im Kanton 
Bern"'*), welche auch, aber schwächer, zu Neuenburg em- 
pfunden wird '*). 

Am 15. Februar, Erdbeben zu BaseP*^). 

Am 15. März, Erdbeben zuBaseP^), in der Nacht ^®). 

Am 2* Mai, Erdbeben zu Basel ^^). 

Am „6. und 7. Mey sind hefftige Erdbidem gespürt wor- 
den, mit 80 starker Bewegung, dass die Glogken zu Basel 
angeschlagen" ®°). 

Am 16. Mai, Erdbeben zu Basel ®0? ^^ Mittag ®2). 



''•) Merian, p. 7, zit., ausser Wieland und Brombach, für Basel Christ. 
Schorer: Diskurs von den Erdbewegungen, und für Ilohensax — freilich 
nicht ganz entsprechend — Wagner wie oben. 

^*) Perrey: Mt^m. de l'acad. de Briix. Tom. XVIII, p. 31, zit.: Bertrand; 
Coli. acad. ; v. Hoff. — Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 31, eben so. 

, ^*) Scheuchzer: Bcschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. I, 1706, p. 127, zit: 
Hotting. Spec. Tigur. p. 503. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 1746, p. 191. 
") Ebel, Msc. 

■'*) Morges oder Morsee im Kanton Waat, damals zu Bern . gehörig. 
") V. Hoff 4, p. 299, zit.: Bcrtr. p. 60. — Perrey, p. 277, zit.: Bertr., 
Coli. acad. u. v. Hoff. — Derselbe : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31. 
'•) Merian, p. 4, zit.: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 299; — eben 
80 Perrey, p. 277. — Derselbe: Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31. 

'■') Merian, p. 4, zit: Wieland u. Brombach. — Nach ihm Perrey, p. 277. — 
Derselbe: M^m. de Tacad. de Brux..T. XIX, p. 31. 
T») V. Hoff 4, p. 299, zit: Bertrand, p. 60. 

"**) Merian, p. 4, zit: Ochs, hält die Angabe jedoch nicht für genügend 
gesichert. ^ — Nach ihm v. Hoff 4, p. 299; — eben so Perrey, p. 277. — 
Derselbe: M($m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31. 

••) Bcheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. — Erdbeben 
in Basel am* 6. und am 7. Mai führt gleichfalls an Merian, p. 4, zit.: Wie- 
land; — und nach ihm v. Hoff 4, p. 299. — Perrey, p. 277. — Derselbe: 
M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 31. 

**) Perrey, p. 277, zit: Bertrand, Coli. acad. u. v. Hoff. 
••) V. Hoff 4, p. 299, zit: Bertrand, p. 60. — Perrey: M^m. de Tacad. 
de Bmx. T. XIX, p. 31. 
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Am IL Juli, Erdbeben zu Basel^^), um 4 Uhr 
Morgens^*). 

Am 26. Juli, Erdbeben zu BaseP^). 

Am 7. September „entstund zu Basel ein so starkes 
Erdbeben, dass die Türme und Häuser gewaltig erschüttert 
und viele Schornsteine von den Häusern geworfen wurden" ®®). 

Am 10. September Erdbeben zu Basel ®^), Morgens 
3 Uhr in Aarau^®), um 4 Uhr Nachts im Kanton Aar- 
gau ^^); auch zu Basel um 4 Uhr Morgens^^). — Zu Bern 
und an den Ufern des Genfer-See's, zu Lausanne, Vevey, Mor- 
ges u. a. O. heftiges Erdbeben; am Tage zuvor ein furcht- 
barer Orkan ^*). 

Am. ll.September4 Uhr Morgens wieder zu Basel ^^). 

Am 11. September ward auch in Zürich ein Erdbe- 
ben bemerkt, es ist das erste an diesem Orte in diesem Jahre 
„auf die Kilbi, oder Kirchweyhung, Felix und Regulae tag" ^^). 
Überhaupt soll dieser Stoss der heftigste dieses Jahres gewe- 
sen sein^*). 

Am 12. September Erdbeben zu Basel, Bern, Lausanne, 
Vevey, Lutry, Morges und mehreren anderen Orten ^^). 

Am 16. September, Erdbeben zu BaseP^). 



^3) Perrey, p. 277, zit. wie oben. 

^*) V. Hoff a. a. O. zit.: Bertrand, p. 61. — Perrey wie 82. 

***) Merian, p. 4, zit. : Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 299. 

8«) Seyfart, p. 38, zit.: Theatrum Europ. VI, p. 1192. 

8') Merian, p. 4, zit: Brombach. 

88) Privatmittheilung nach Aarauer Chron. 

89) Ebel, Msc. - — Auch Bronner a. a. O. I, p. 311, zit: Gredruckte 
Chronik von Aarau, p. 102. 

90) V. Hoff 4, p. 300, zit: Bertrand, p. 61. — Perrey, p. 277, zit: Ber- 
trand , Coli. acad. u. v. Hoff. — Erdbeben zu Basel am 11. und 12. Sept 
hat auch Merian, p. 4, 25it.: Wieland, Zwinger's Busspredigt und Brombach. 

»») Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 31. 
92), Wie 90. 

93) J. J. Ziegler, p.,8. < ~ 

94) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVHI, p. 31, zit: Bertrand; 
Coli. acad. ; v. Hoff. — Derselbe, ebendaselbst, t XIX,- p. 31. 

9«) Wie 90. 

9«) Merian, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 300. — Eben 
so Perrey, p. 277, zit: Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. — Derselbe: M^m. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31, nennt den 12., 16. und 19. Sept. 
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Am 9., 10., 13., 16. Oktober, Erdbeben zu Basel^O- 

Am 17. Oktober, Nachts Erdbeben in Aarau^®), um 
1 Uhr im Kanton Aargau ^^). 

Am 18. Oktober, Erdbeben in Zürich *), und zwar Mor- 
gens 2); an demselben Tage auch zu BaseP)*- 

Am 20. Oktober, Erdbidem in Zürich „zu Anfang der 
Abendpredig; ^welcher in gleicher stund in Dalmatien von dem 
Eidgnösssischen Zürich- und Berner-Eegiment daselbst beob- 
achtet worden; derowegen diejenigen irrend, welche fürgeben, 
eine Erdbewegung gehe nicht über 200 meilen" *). „Als den 20. 
Okto b er der Bettag gehalten wurde, erzeigte sich das Erdbeben 
in Aarau zwischen 1 und 2 so stark, dass die Kirche zitterte. 
Solches ist auch in Zürich gespürt worden"^). Mittags zwi- 
schen 1 und 2 Erdbeben im Aargau^). An demselben Tage 
Erdbeben zu Basel'). — Für norddeutsche Leser darf wohl 
bemerkt werden, dass das Wort „Abend" (Abendgottesdienst 
u. 8. w.) in der Schweiz für die ganze Zeit von Mittag 12 Uhr, 
ja selbst von 11 Uhr ab (je nach ^er üblichen Hauptmahlzeit) 
gebraucht wird, so dass in obigen Zeitangaben keineswegs 
Widersprüche liegen. — Der in Rede stehende Bettag war 
^er frühereu Erdbeben wegen angeordnet ®). 

Am 25. Oktober,*„Freytags zu mittag" Erdbeben in Zü- 
rich^) und eben so „um 12 Uhr wieder Erdbeben in Aarau" '°). 

•») Wie 96. 

°^) Privatmittheilung nach Aarauer Chroniken. 

^^) Ebel, Msc. — Bronner a. a. O. I, p. 311, zit.: Gedruckte Chronik . 
fon Aarau, p. 102. 

•) J. J. Ziegler, p. 8. 

') ^cheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabc. 

') Merian, p. 4, zit.: Brombach u. Meyer. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 300. 

*) J. J. Ziegler , p. 8. — Das Erdbeben an diesem Tage „Abends'* 
erzeichnet auch Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. — 
'errey: NWm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31, nennt % 10., 13., 16., 18., 
0. Oktober mit leichten Stössen zu Basel. 

♦) Privatmittheilung nach Aarauer Chroniken. 

•) Ebel, Msc. 

») Merian, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 300. — 
*tmjf p. 277. 

•) Bfoimer a. a. O. I, p. 311, zit: Gedruckte Chronik v. Aarau, p, 102. 

•) J. J. Ziegler a. a. O« 
**) PriTatmittheilnng nach Aarauer Chroniken. 
Volfer, Brdbebea. I '^ 
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„Im November nahm man dergleichen Erdbeben in Basel 
wieder zu zweiraalen wahr" ^ '), und zwar am 6. N o v e m b e r '2) 
und am 9. November*^). 

Auch am 10., 13., 16., 20. Nov. traten, zu verschiedenen 
Stunden, im Kanton Basel leichte Erderschütterungen ein'*). 

1651. Am 8. und 18. Januar und am 12. Februar, Erd- 
beben zu BaseP^). 

Am 8. Juni, neue Erschütterung der Herrschaft Sax'^) 
und an demselben Tage eine solche im Engadin"). 

Am '23. Juni, abermaliges Erdbeben in der Herrschaft 
Sax'^) und am 25. Juni wieder im Engadin'^). 

Am 3. A u g u s t, wiederum Erschütterung im E n g a d i n ^®). 

Am 29. Oktober, abermaliges Erdbeben in der Herr- 
schaft Sax^') und an demselben Tage auch zu Genf 2^). 

Am 7. Dezember, wiederum Erdbeben zu Genf^^), 
zwischen 4 und 5 Uhr Abends^*). 



»*) öeyfart, p. 38, zit.: Tbeatr. Europ. VI, p. 1192.. 

»«) Mcrian, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm v. Hoflf 4, p. 300. 

*3) Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. — Merian, 
p. 4, zit. : Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 300. 

*■*) V. Hoff 4, p. 300, zit.: Bertrand, p. 61. — Perrey: Mdm. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 31, nennt den 6., 9., 10., 13., 16., 20. Nov. mit neuen, 
leichten Stössen im Kanton Basel. 

* *) Merian, p. 4, zit. : Wieland und Bromhach. — Nach ihm t. Hoff 4, 
p. 301. — Perrey, p. 277, zit.: Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. — Derselbe: 
Mdni. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31, zit.: v. Hoff. 

*«) Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenang. — Ebel, Msc. 

* ') V. Hoff 4, p. 301, zit. : Keferstein : Zeitung für Geognosie , Jahrgang 
1826, p. 297, ohne Quellenangabe. — Nach ihm Perrey: M^m. de Tacad. de 
Brux. T. XIX, p. 31. 

»8) Wie 16. 

»9) Wie 17. — Ist hier der 25. vielleicht ein Druck- oder Schreibfehler 
und dafür 23. zu lesen? 

'<') Scheuchzer: Met. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. — Ebel, Msc. — 
V. Hoff* 4, p. 301, zit. : Keferstein a. a. O. — Nach ihm Perrey a. a. O. 

«») Wie IG. 

*') V. Hoff 4, p. 301, zit.: Keferstein a. a. O. — Nach ihm Perrey, 
p. 278, und Mdm. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 31. 

*3) Scheuchzer a. a. O. 

«♦) V. Hoff 4, p. 301, zitirt: Bertrand, p. 61. — Perrey, p. 278, zitirt: 
ßpon, I, p. 566; Bertrand; Coli, acad, — Derselbe: M^m. de Taoad. de Brux. 
T. XIX, p. 31, hat das Datum des 8. Dezember. 
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1652. In diesem Jahre war „in Zürich, Basel, SchafF- 
kusen u. s, w, fast übernatürliches Erdbeben" 2*); mehrere 
rschütterungen fanden in Bern statt 2<5); die Gegend von 
ax und Werdenberg erlitt wieder achtzehn Stösse, zu- 
ächst traten solche daselbst ein im Februar 2^). Am 2. 
ebruar „erbidmete die Erde zu Sax"^®). 

Am 4. Februar ward sehr starkes Beben in der Stadt 
nd Landschaft Zürich, desgleichen zu Basel und zu 
ch af f h a u 8 e n empfunden ^^). Nach diesem Stosse „zu Basel 
nd in den Nachbar-Kantonen setzten sich die heftigen Erd- 
eben im Kanton Bern das ganze Jahr hindurch fort" ^^). Die 
enannten Orte und Gegenden lassen fast vermuthen, dass 
lese Erdbeben von der Grafschaft Baden (damals zum Kan- 
)n Bern gehörig) ausgingen. 

Am 1. August, abermals Erdbeben. zu BaseP*). 

Am 19. August, Erdbeben zu Eglisau am Rhein^^). 

Am 29. August, Erdbeben in der Schweiz ^^). 

Am 13. Oktober „erbidmete die Erde zu Glaruss, in 
er March (Kanton Schwyz, zwischen dem oberen Zürich-See 
ad dem Kanton Glarus — V.), zu Rapperschweil und am 
ürich-See" ^*). Der ganze Kanton Glarus ward erschüttert^^). 

^•) Anzeiger v. Uster, 4. Aug. 1855, nach einem „alten Msc." 

«•) Y. Hoff 4, p. 302, zit.: Bertrand, p. 62. — Perrey: M^m. de Tacad. 
j Bnix. T. XIX, pi 32, zit: Bertrand; Coli. acad. 

«') Ebel, Msc. 

**) Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. 

*») Scheuchzer: Beschr. d. Naturg. d. Schweitz. I, 1706, p. 127, zitirt: 
ahn: Eidg. (Jeschichtbeschreib. p. 996. — Eben so Meteor. 1718, p. 87. — 
ben so Naturg. Ausg. v. Sulzer , 1746 , p. 191. — v. Hoff 4, p. 302, zitirt : 
3rtrand, p. 61. 62 ; Keferstcin a. a. O. — Das Erdbeben zu Basel hat auch 
crian, p. 4, zit: Wieland. 

»•) Perrey: M4m, de Tacad. de Brux. T. XVHI, p. 31, zit: Bertrand; 
>11. acad. — Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 31, zit: ausser Obigen, 
iheuchzer und Ephemerid. de Manheim, 1783, p. 685. 

>^) Merian, p. 4, zit: Zusätze zu Battier, hält aber die Angabe nicht 
r genügend gesichert — Nach ihm v. Hoff 4, p. 302. — Nach diesem 
3Trey: M^m. Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31. 

»*) Scheuchzer: Meteor. 1718, p. 87, ohne Quellenangabe. 

»*) Keferstein a. a. O., vergl. v. Hoff 4, p. 302, Note. 

•*) Scheuchzer, ebendaselbst, eben so. 

••) Ebel, Mflc. — Ein Erdbeben auf diesen Tag, ohne Näheres, hat auch 
efentein a. a. O., vergl. v. Hoff 4, p. 302, Note. 

1* 
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Am 10. Dezember, Erdbeben im Kanton Neuenburg^*^). 
Unmittelbar darauf fiel eine ungeheure Schneemenge ^?). 

1653. Am 14. Januur, Erdbeben in BaseP^), sehr 
heftig ^^); dasselbe trat um Mitternacht ein *°). 

Am 23. August, wiederum Erdbeben in Basel*'). 

1C54. In diesem Jahre geschahen fünfzehn Erschüt- 
terungen im Glarner Gebiete *2); am 17. März traten in 
anderen Gegenden der Alpen Erdstösse ein *^), welche an ver- 
schiedenen Orten der Schweiz vermerkt wurden**). 

1655 rührten sich „in der Eidgnossschaft an dem Rhein- 
strom und auch anderstwo verschiedene Erdbidem" *^). 

1656. Im Februar entstanden „bei Basel herum in einef 
Nacht drei unterschiedliche" Erdbeben*^). Am 23. Fe- 
bruar, alten Kalenders*^), traten diese Erdstösse ein, und 
es wurden dieselben auch zu Neuenburg und noch an eini- 
gen anderen Orten empfunden*^). 

Am 16. Mai, Morgens zwischen 3 und 4 Uhr, wiedef 
bei Basel herum ein starkes Erdbeben*^). 



3») V. Hoff 4, p. 302, zit.: Bertrand, p. 62. 

3^) Pcrroy: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 31, zit.: Bertr.; Coli, acad- 

3 8) Merlan, p. 4, zit.: Wieland u. Scliorer. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 303- 

3 9) Ebel, Msc. 

■*°) V. Hoff 4, p. 303, zit.: Bertrand, p. 62. — Perrey : Mem. de Tacad- 
de Brux. T. XIX, p. 32, zit.: Bertrand; Coli. acad. ; v. Hoff. 

■*') Merian, p. 4, zit.: Wicland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 303. — Nacl» 
diesem Perrey a. a. O. * 

*^) Wa'gner, p. 371. — Nach ihm Scheuchzer: Beschr. d.« Naturgesch- 
d. Schweitz. I, 1706, p. 117. — Eben so Ausg. v. Sulzor, 1746, p. 180. — 
lilbel, Msc. — V. Hoff 4, p. 303, zit. : Bertr. p. 62. 63. — Perrey : M^m. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 32, zit.: Bertr.; Coli, acad.; Scheuchzer; v. Hoff. 

■*\) Ehcl, Msc. 

"**) V. Hoff, 4, p. 303, zit. : Bertr. p. 62. 63. — Perrey a. a. O. wie oben. 

*'-') Zieglcr, p. 8. 

*^) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. I, 1706, p. 127, zit.: 
Kalin: Chron. p. 1009. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 191. — 
Anzeiger von Ustcr, 4. Aug. 1855, nach einem „alten Msc." 

*^) Seyfart, p. 41, zit.: Theatr. Europ. VIT, p. 1115. — Auch Merian, 
p. 4, zit.: Wieland, giebt aber nur einfacli das Datum.- 

4 8) V. Hoff 4, p. 303, zit.: Bertrand, p. 63. — Perrey: M^m. de l^ad. 
de Brux. T. XIX, p. 32, zit.: Bertrand; Coli, acad.; Scheuchzer; v. Hoff. 

4") Scheuchzer, wie 46. — Seyfart, wie 47. — Merian, wie 47. — v. Hoff, 
wie 48. — Anz. v. Uster, 4. Aug. 1855, nach einem „a. Msc." — Perrey, wie 48. 
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Im August trat wieder zu Basel ein Erdbeben ein*°), 
„bei kalter und regnichter Witterung, die aber bald darauf 
warm wurde" ^'). 

1657. Am 9. August, Erdbeben zu Basel ^^^^ 

1660. Am 1. November wurde der Kanton Neuen- 

■ 

barg erschüttert^^); vom 1. November bis zum 5. De- 
zember erfolgten sechs Erdstösae zu Neuenburg**); am 5. 
Dezember wurde wieder der Kanton Neuenburg erschüttert **). 

1661 ereigneten sich „in der Eidgnossschaft an dem Rhein- 
stroni und auch anderstwo verschiedene Erdbidem" *^). 

Am 9. Januar, Abends zwischen 10 und 11 Uhr, im 

Kanton Glarus eine starke Erderschütterung *0; welche ,eini- 
'gen Schaden anrichtete*®). 

Am 15. Januar, Erdbeben zu Basel *^). 

Am 25. Januar, leichte Erschütterungen zu Neuen- 
-burgoo). 

„In den Österlichen Feyrtagen ein Stuck von dem 
Berg Jura zwischen Günsperg und Hubersdorff, der Land- 
vogty Flumenthal im Kanton Solothurn, ein Rüfi wohl \ Meil 
^egs gefahren mit Bäumen" u. s. w. ^ '). 

« 

* °) Merian, p. 4, zit. : Buxtorf, hält aber die Angabe nicht für genügend 
gesichert. 

*') V. Hoff 4, p. 303, zit: Bertrand, p. 63. — Perrey: Mem. de l'acad. 
^^ Brux. T. XVIII, p. 32, zit.: Buxtorf; Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. — 
^<^**selbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 32, eben so. 

**) Merian, p, 4, zit.: Wieland. — Nach ihm Perrey a. a. O. p. 32. 
»3) Ebel, Msc. 

•*)>. Hoff 4, p. 308, zit,: Bertrand, p. 64. — Perrey a. a. O. p. 32, 
^'^^ 2 Bertrand; Coli. acad. 
")'Ebel, Msc* 
»•) Ziegler, p. 8. 

*^) Scheuchzer: Beschr. d. Naturg. d. Schw. 1, 1706, p. 117, zit: Ex Msc. 
Bilil. Tig. no. 74 — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 180. — Ebel, Msc. 

*") V. Hoff 4, p. 309, zit: Bcrtraud, p. 64; gicbt als Datum den 8. oder 
*^* «lanoar. — Perrey a. a. O. p. 32 zit: Bertrand; Coli, acad.; Scheuchzer. 
•*) Merian, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm Perrey a. a. O. p. 32. 
••) V. Hoff 4, p. 309, zitirt: Bertrand, p. 64. — Perrey a. a. O. p. 32, 
^itirt: Bertrand; Coli. acad. 

•*) Scheuchzer: Stoicheiogr. 1716, p. 135, zit: Hafner: Soloth. Schau- 
pUtz, P^II, p. 351. — Ohne Tagesangabe, verzeichnet den „Einsturz einer 
PWgen Felsmasse im Jura unweit Solothurn, der viele Verwüstung anrichtet"; 
weh V. Hoff 4, p.- 310, zit. : Bertrand, p. 64. 
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Am 27. März; in der Gegend, von Aigle ein beträcht- 
liches Erdbeben ^2), 

Am 3. Dezember, Erdbeben zu Basel^^), dann am 
14. ^*), am 24. <^*) und am 27. Dezember*^^) ebendaselbst 
solche Ereignisse. 

1662 in der Nacht vom 6. auf den 7. April, zwischen 
dem hohen oder grünen Dojinerstage und Charfreitage ward die 
Bevölkerung von Freiburg in der Schweiz von einem Erd- 
beben erschreckte^). 

1663. Im Januar dieses Jahres wurden bei Aigle Erd- 
stösse verepürt *®) ; so trat am 5. Januar eine leichte Er- 
schütterung in dieser Gegend ein^^). 

Am 10. Juni ereigneten sich ebendaselbst neue Erdstööse'^). 

Am 10.*September, Abends 10 Uhr, ziemlich starkes 
Erdbeben in Glarus^'), welches mit donnerndem Getöse die 
ganzen Alpen des Landes erschütterte ^^). Das Vieh wurde, 
von dem Gebrüll der Erde erschreckt"). 

Am 13. September, Sonntags, wiederholte sich das- 
selbe abermals ziemlich stark ^*). 



^«) V. Hoff 4, p. 310, zit.: Bertrand, p. 65. — Perrey , p. 278, zit.: Ber- 
trand; Coli. acad. 

•^) Merian, p. 4, zit.: Pliilibert. 

•■*) Derselbe, ebendaselbst, zit.: Wieland. 

®^) Derselbe, ebendaselbst, zit.: Philibert. 

ö ö) Derselbe , ebendaselbst , zit. : Wieland. — Nach ihm Perrey : Meiu« 
de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 32. 

®"') Le Chroniqueur, gazette Fribourgeoise, 1&55, no. 91, 31 juillet, zit-- 
Nicolas Montenach's Chronik. 

6 8) Ebel, Msc. 

6") V. Hoff 4, p. 311, zit.: Bertrand, p. 65. — Perrey, p. 278, zit.: B^r- 
trand; Coli. acad. — Beide geben an „im Kanton Bern nach der Seite vo^ 
Aigle". — Eben so Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 33. 

7 0) Wie 69. 

''*) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. III, 1708, p. 29, zi^ * 
Tschudi: Beschr. des Glarncrlandes , Msc. — Eben so Ausgabe von Sul^©^ 
1746, p. 180. — Ebel, Msc. 

T^2) V. Hoff 4, p. 311, zit.: Bertrand, p. 65. 

'^^) Peney: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 33, zit.: Bertran<l « 
Coli, acad.; Scheuchzer. 

""*) Scheuchzer a. a. O. eben so. — v. Hoff 4, p. 311, zit.: Bertrau^» 
65. — Perrey a. a. O. eben so. 
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1665. In diesem Jahre ereigneten sich wieder „in der Eid- 
gnossschafik an dem Rheinstrom und auch anderstwo verschie* 
dene Erdbidem" ^^). 

Am 1. MärZ; Nachtß 2 Uhr, allgemeines Erdbeben im 
ganzen Glarner Lande ^®). 

Im März und Mai wurde der Jura von Neuenburg 
erschüttert "), insbesondere am 31. März „Erschütterungen zu 
Neuenburg, vornehmlich in den Bergen" ^®). 

1666. Wiederum „in der Eidgnossschafik an dem Rhein- 
strom und auch anderstwo verschiedene Erdbidem" ^^). 

Am 1. September erbebten die Thurgauischen 
Ufer des Bodensee's ®^) und insbesondere „spürete man Erd- 
beben zu Arbon und umliegenden Orten*'®'), „welches eine 
augenblickliche Uberfluthung der Ufer durch den See bis gegen 
dreissig Fuss. weit verursacht; das Wasser zieht sich schnell 
wieder zurück" ®2). 

Am 2. Oktober „spürete man Erdbeben zu Eglisau 
mit grossem Erschüttern" ®^), 

Am 2. und 8. Dezember Erdbeben in Eglisau®*). 

Am 11. Dezember Erdbeben zu Basel®'), ein ziem- 
lich starker Stoss®®). 

Am 14. Dezember abermalige Erschütterung zu Egli- 
sau ®0. 

1667. Am „20. (30.) Juni spürte man unterschiedliche 



^»J Ziegler, p. 8. 

'*) Scheuchzer, wie 71. — Ebel, Msc. — v. Hoff 4, p. 313, zit.: Bertr, 
p. (i6, — Perrey a. a. O. eben so. . 

»') Ebel,3isc. 

■^s) V. Hoff 4, p. 313, zit: Bertrand, p. 66. — Auch die Erschütterungen 
„im Mai" werden daselbst notirt. — Perrey a. a. O. eben so. 

^^) Ziegler, p. 8. * 

■ 8 0) Ebcl, Msc. 

*') Scheuchzer: Naturgesch. d. S^hweitz. Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 191, 
ohne Quellenangabe. 

8«) vr Hoff 4, p.'313, zit. : 'Bertrand, p. 66. — Perrey a. a. O. eben. so. 

*') Scheuchzer, wie 81. — Perrey a. a. O. eben so. 

8 *) V. Hoff 4, p. 314, zit. : Bertrand , p. 66. — Perrey a. a. O. eben so. 

8 5) Merian, p. 4, zit: Wieland. 

8 •) V. Hoff 4, p. 314, zit : Bertrand, p. 67. — Perrey a. a. O. eben so. 

8') V. Hoff 4, p. 314, zit: Bertraud, p. 66. — PeiTey a. a. O. eben so. 
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Erdbeben, aber ohne Schaden, in der Schweiz um Bern, Zürich 
und Schaö'bausen" ®®). — Die Erdstösse vom 30. Juni an obigen 
Orten sind auch zu Innsbruck und Salzburg wahrgenommen ^^). 
Das Datum des 20. ist oflFenbar das des alten Kalenders tyk 

1668, am 20. April, Abends zwischen 3 und 4 Uhr, 
ereignete sich wieder ein allgemeines starkes Erdbeben im 
Kanton Glarus^°), von starkem unterirdischen Getöse be- 
gleitet und einem starken Dunst und Nebel gefolgt®'). 

Am 26. April, Erdbeben zu Basel »2). 

1669. „Donnerstag den 20. alten (30. neuen) Styls Sep- 
tembers, zwischen 12 und 1 Uhr Mittags, und eben so am 
andern Morgen um ^4 Uhr drei starke Erdbeben in Nie- 
der-Elsass". Das erste war besonders heftig in Strassburg, 
woselbst viele Kamine einstürzten®^). — Andere Nachricht setzt 
auf den 30. September „31^ Uhr Morgens drei Erdstösse zu 
Strassburg, von denen der erste vorzüglich stark war" ®*). Am 
30. September wurde auch Basel erschüttert®^).' 

1670, am 6. J u 1 i , Morgens 2 XJ hr, fand eine Erderschüt^ 
terung im Kanton Neuenburg statt ®^). 

Am 7. Juli „morgens mn 2 Uhr war abermalen durch 
die ganz Eidgnossschaft eine erschüttung der Erden bemerket. 



8») Scyfart, p. 47, zit.: Theatr. Europ, X, p« 754. 

s") V. Hoff 4, p. 315, zit: Dresdener gel. Anzeiger, 1756, No. 12. — 
Nach ihm Perrey: Me?m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 33. 

" ^) Scheuchzer : Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. III, 1708, p. 30, zit : 
Tschudi : Beschr. d. Glarnerlandes, Msc. — Eben so Ausgabe v. ßulzer, 1746, 
p. 181, — E})cl, Msc. 

•'*) V. Hoff 4, p. 315, zit: Bertrand, p. 67. — Perrey a. a. O. p. 34 
zit.: Bertrand; Coli, acad.; Schcuchzer. 

'^^) Merian, p. 4, zit.: Wieland. — Nach ihm Perrey a. a. O. 

«3) Scyfart, p. 48, zit.: Theatr. Europ. X, p. 169. 

''*) V. IToff 4, p. 321, zit: Dresd. gel. Anz. 1756, No. 12. 

"5) Merian, p. 4, zit : Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 321. — -Die 
drei Stösse zu Strass])urg und einen zu Basel setzt Perrey auf den 44. »Sept. 
Morgens 3 Uhr 30 Minuten, vermuthlich durch Umsetzung des 21. in alten 
Styl; aber der 20. war sclion nach altem Styl gerechnet, wenigstens nach 
Seyfart's Angabe. — Perrey: Me'm. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 32, zit: 
V. Hoft'. — Derselbe, ebendaselbst, t XIX, p. 34, eben so. 

y®) V. Hoff 4, p. 322, zit : Bertrand, p. 67. — Das Datum ist vermuth- 
lich nicht genau. — Perrey: Me'm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 34, zit: 
Bertrand; Coli. acad. 
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* 

der nam einen aussbruch in dem T y r o 1; verfälte in der Statt 
Hall etliche häiiser"®^' An diesem Tage „um 2 Uhr Vormit- 
tag spürte man auch einen Erdbidem zu St. Gallen"^^) und im 
Thorgau®^). Auch im Kanton Glarus wird ein starkes 
Erdbeben, aber um 3 Uhr Morgens, notirt ^). 

Über dieses Erdbeben hat man Nachrichten ^) Von ßegens- 
burg, Donauwörth, Wildungen, Nürnberg, Augsburg, Hall im 
Innthal, Lindau, Memmingen, Leutkirchen, Kempten, Inns- 
bruck, Venedig. In Nürnberg ging ein „ziemlicher Wind und 
Donnerschlag" voran ^). In Donauwerth schlugen die Haus- 
glocken an; in Augsburg geschah schon kein Schaden mehr. 
Zu Hall sollen 40 Stösse stattgefunden haben, alle Bewohner 
flohen und lagen noch am 11. (20. neuen Styls) Juli in den 
Gärten, ,>dürfen uns auch noch nicht in die Stadt zu gehen 
getrauen". Die zu Innsbruck angerichteten Zerstörungen wa- 
ren schon nicht mehr zu vergleichen mit denen zu Hall. — 
In Venedig ward die Erschütterung nur „bemerkt" — viel- 
leicht nicht einmal in der Stadt selbst, sondern nur im Ge- 
biete, denn es heisst nur im Allgemeinen: „gar biss nach Ve- 
nedig hinein". 

Andere Angaben besagen*), dass am 17. Juli (7. a. St.) 



0') Ziegler, p. 8. 

" *) Scheuchzer : Meteor. 1718, p. 87, zit. : Haltmeyer : St. Gall. Gesch. p. 658. 

»9) Ebel, Mbc. : „Nachts 2 Uhr in Thurgau und St. Gallen". 

*) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. III, 1708, p. 30, zit: 
Tschudi: Beschr. des Glarnerlandes , Msc. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 
1746, p. 181. — Ebel, Msc. — Perrey a. a. O. eben so. 

*) Seyfart, p. 48. 49. 50, hat ziemlich einlHssliche Nachrichten, zitirt: 
Thcatr. Europ. X. 

') Eine häufig vorkommende Auffassung des Erdbebengerilusches. 

*) V. Hoff 4, p. 322, nennt mehrere der obigen Orte Deutschlands und 
setzt als Zentrum Hall, woselbst ein Kirchthum und mehrere Gebftudc ein- 
gestürzt seien, und als bekannte äusserste Punkte im Süden Venedig, im 
Norden Wüdungen und Nürnberg, im Westen den Bodensee und Kanton 
Glarus, zit.: Terra tremens, die zitternd oder bebende Erde u. s. w. Nürn- 
berg, 1670 (deren Verfasser, in Nürnberg lebend, bemerkt, dass er selber die 
Erschütterung empfunden habe, und mit diesem Ereignisse seine Sammlung 
beschliesst, welche durch dasselbe veranlasst zu sein scheint); Bcrtr. p. 67; 
Dresd« gel. Anz. 1756, No. 12 (wo irrig das Jahr 1669 angegeben ist). — 
Nach ihm Perrey a. a« O. p. 34. — Perrey: Memoire de Tacad. de Brux. 
T. XXn, p. 26, zit: Brewer: Hist univ. T. X, p. 183. 
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sehr verbreitete und während mehrerer folgenden Tage sich 
wiederholende Erdstösse gegen SührMorgens angefangen 
hätten; wonach sich die obigen Zeitangaben wohl versöhnen. 

Noch im August wiederholte sich die Erschütterung in 
Tyrol, so dass zu Schwatz „bei Einfallung der Berg- Silber- 
und Gold-Gruben grosser Schade geschähe"^). 

Am 17. September, Morgens 10 Uhr, trat wieder 
ein Erdbeben im Kanton Glarus ein^). 

Am 18. September, Erschütterung im Kanton Gla.- 
rus; dieselbe war von dumpfem Getöse begleitet^). 

- Am 18. Oktober um 10 Uhr Vormittag starkes Erd- 
beben im Kanton Glarus®). 

Am 2. Dez., Abends 3 Uhr, Erdbeben in Zürich»). 

1671. In diesem Jahre erfolgte ein Bergfall bei Novalle 
in der Freiburgischen Vogtei Granson, „bei 1 Stund in die 
Länge und J in die Breite". Felder und Weinberge wurden 
„überfuhrt" und seien „die meisten Güter dort samt den Bäu- 
men eingesunken" und ,^man vermeinte, es were ein Erdbidem 
vorhergegangen" ^°). 

1672, am 9. Januar, Nachmittags 3 Uhr, erfolgte 
ein ziemlich starkes Erdbeben in Hohen sax ^0> „zu F rum- 
sen aber mit einem lauten klapf und getöss" '^). 



^) Seyfart, p. 50, zit.: Tbeatr. Europ. X. 

®) ►Scheuchzer : Beschr. d. Naturg. d. Schw. III, 1708, p. 30, zit.: Tschudi: 
Beschr. d. Glarnerl., Msc. — Eben so Ausgabe von Sulzcr, 1746, p. 181. 

'^) V. Hoff 4, p. 322, zit.: Bertrand, p. 67, und giebt nach diesem das 
Datum des 18. >Sept. , bemerkt aber , dass die Dresd. gel. Anz. 1756, No. 12 
und 13, ein solches Ereigniss auf den 17. Sept. setzen. — Perrey a. a. 0. 
zit.: Bertrand; Coli. acad. ; Scheuchzer; v. Hoff , u. vereinigt dieses Ereigniss 
mit demjenigen vom Tage zuvor. 

8) Ebcl, Msc. — Es könnte sein, dass dieses Datum durch Verwechs- 
lung mit dem 18. Sept. entstanden wäre; aber es ist auch wohl möglich, 
dass nur die Ähnlichkeit der Zeiten und Data eine Verwirrung und theil- 
wcisc Zusammenziehung dieser verschiedenen Ereignisse veranlasst habe. 

») Ziegler, p. 8. 
*o) Scheuchzer: ?toicheiogr. I, 1716, p. 144, ohne Quellenangabe. 
»*) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. I, 1706, p. 127, zit: 
Ex Archive Antist. Tigurin. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 191. — 
E])cl, Msc. — V. Hoff 4, p. 323, zit.: Bertrand, p. 67. 

*^) Diesen Zusatz hat nur Scheuchzer. — Nach ihm Perrey: Mem. de 
Facad. de Brux. T. XIX, p. .34. 35, zit auch Bcrtraud und Coli. acad. 
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I 

t 

Am 12* Mai; -^12 Uhr^ Erdbeben in Hohensax, mit 
Zittern der Wohnungen, auch ist ^^lautes getöss in den Gebir- 

. gen erschallen'', und ^^diser Erdbidem ward in allen Ohrten, 
m Berg und Thal; Holz und Feld; Wasser und Land; empfind- 
lich rermerkt" '^). Die Zeit wird genauer auf 11^ Uhr Vor- 
mittags bestimmt ^^) ; auch wird erwähnt; dass Jer ;;Von unter- 

^ irdischem Getöse begleitete Erdstoss in der Herrschaft Hohen- 
isax am 12. Mai" stärker gewesen sei; als der vom 9. Januar ^^). 
Am 2. Dezember; Abends gegen 3 Uhr, Erdbeben 
,;ZU üster, EglisaU; Kyburg und andern Orten gar empfindlich". 
— „Mf dem Thurn zu Eglisau gewahrte der Wächter erstlich 
em kleines geräusch; und darbey die Gesxshirr auf den Ge- 
stellen sich bewegen; und als er darauf zum Fenster hinauss 
gesehen; den Thurn ; die Fenster und sich selbs hin und her 
bewegen" ^^). An demselben Tage ward in Basel ein Erd- 
beben notirt'O" Es war bei dem Erdbeben kalt und wurde 
hinterdrein warm '®). 

Am 10. Dezember ;;in Zürich und anderen Orten Hel- 
vetiens" Erdbeben »»). 

1673; am 13. Februar, ward ein Erdbeben an etlichen 
Orten des Glarner Landes verspürt ^o). Ausser dieser Er- 



*') Scheuchzer, wie 12. 

» *) Ebel, Msc. 

* •) V. Hoff 4, p. 323, zitirt : Bertrand , p. 68. — . Pcrrcy a. a. 0. zitirt : 
Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

*•) Scheuchzer, wie 12, p. 128. — v. Hoff 4, p. 324, zit: Bertrand, p. 
68, setzt den 2. oder 10. Dez. 3 Uhr Nachmittag und fügt die Bemerkung 
"®^ • «es war sehr kalt und wurde sogleich nach dem Erdbeben milder", nennt 
übrigens die nämlichen Orte, nur Kyrburg statt Kyburg. 

* ') Merian, p. 4, zit. : Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 324. 

'») Perrey: M<m. de Tacad. de Brux. T. XVHI, p. 33, zit: Bertrand. 
~ Derselbe, ebendaselbst, t XIX, p. 35, zit: Bertr.; Scheuchzer; Coli. acad. 

*") J. J. Wagner: Hist nat Helv. cur. 1680, p. 371, spricht als Selbst- 
»>eobachter. — „Bertrand (p. 68) ist ungewiss, ob am 2. und 10. Dez. zwei 
verschiedene Erdbeben erfolgt, oder ob nur von einem einzigen die Tage 
verwechselt worden sind", v. Hoff 4, p. 323, Note. — Perrey: M^m. de 
l'acad. de Brux. T. XIX, p. 35, zit: Bertrand; ColL acad. 

*•) Scheuchzer: Bcschr. d. Naturgcsch. d. Schweitz. HI, 1708, p. 30, 
^'' Tschudi: Beschr. d, Glarncrl., Msc. — Eben so Ausg. v. Sulzcr, 1746, 
P. 181. — Ebcl, Msc. 
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schütterung im Kanton Glarns „sollen dort in demselben Jähre 
mehrere erfolgt sein, von denen diese die stärkste war"^*). 

1673, „im April, als der Schnee geschmolzen, insonder- 
heit aber im Julio bei stark eingefallenem Regen verschüttet 
eine Schlammrüfi das Dorf Casatsch (Casaccia) am Fusse des 
Maloja und Septimer. — Schon vor 1^ Jahrhunderten hat die 
Saclie begonnen, indem schon damals viele Güter überführt 
wurden. Ein kleines Bächlein, ^welches vorher kaum genug- 
sam schiene, eine Wiese zu wässern, hat diese Materi von 
weisser blaulechter Erde mit unwidert reiblich er Gewalt fortge- 
schleppt und die meisten Häuser bis an die Tacher ^nge- 
füUet" 22). 

Dieses Schlammstromes erwähnt auch Bbel mit Angabe 
des Monates Juni ^^), 

1674, im März „ist zu Yverdon, Bernergebiets, ein 
schreckliches Getöss in dem Luft gehört und bald darauf ein 
starkes Erdbeben verspüret worden" ^^), Auch andere Quellen 
erwähnen dieser starken Erderschütterung „in Yverdon mit 
schrecklichem Getöse in der Luft" ^^), und theilweise, dass das 
Getöse der Erschütterung vorherging und dass die Ver- 
breitung eines „Dunstes" folgte 2^). 

Am 6. November, 9 Uhr Vormittags, Erdbeben zu 
St. Gallen-^), welches im „St. Gallischen" stark war 2^). 

Am 6. Dezember Erdbeben '„in Zürich und andern 
Orten Helvetiens" -^), und zwar Morgens 9 Uhr während des 
Gottesdienstes starkes Erdbeben in der ganzen Eidgcnossen- 



«>) V. Hoff 4, p. 324, zitirt: Bertrand, p. 68. — Peney a. a. O. zitirt: 
Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

**) J. J. Scbcuchzer: Hclvetiae Stoicheiogr. I, 1716, p. 138. 

2 3) Ebel; Anleit, die Schweiz zu bereisen. Aufl. 2, Bd. II, 1804, p. 155. 

*•*) Schcucbzer a. a. O. I, 1706, p. 128, zit. : Rahn: Eidgen. Chronik, 
p. 1038. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 191. — Anz. v. Uster, 
4. August 1855, nach einem „alten Msc." 

2») Ebel, Msc. 

2 *) V. Hoff 4, p. 325, zit. : Bertrand, p. 69. — Perrey : M^m. de Tacad. 
de Brux. T. XIX, p. 35, zit.: Bertrand; Coli. acad. ' 

2T^) Schcucbzer: Mcteorol. 1718, p. 87. 88, zitirt: Haltmeycr: St. Galler 
Geschichte, p. 662. 

2 8) Ebel, Msc. 

2 a) Wagner, p. 371. 
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Schaft und angränzenden Ländern, von welchem zu Mühl- 
hausen im E^lsass die Thurmglocken angeschlagen hahen 
sollen ^°). An diesem Tage, als Sonntags, Morgens vor der 
Predigt ward es empfunden zu Glarus und „sowol in di- 
sem Land als fast in ganzer Eidgnossschaft und angränzenden 
Ländern*'^'), so stark, dass an manchen Orten der Einsturz 
der Gebäude befürchtet wurde ^^). Es ward vor 9 Uhr Vor- 
mittags zu Colmar im Elsass stark, aber ohne Schaden, hefti- 
ger dagegen in Basel verspürt ^^). Es erregte einiger zufälli- 
gen Umstände wegen grösseres Aufsehen, weil sich während 
desselben die Leute gerade in der Kirche befanden ^*). Auch 
Hohensax wird ausdrücklich als erschütterte Gegend ange- 
führt^^). In Näfels seien die Stösse am Heftigsten gewesen ^^). 
Am 22, Dezember starkes Erdbeben im St. Gallischen ^^), 
insbesondere zwischen 6 u. 7 Uhr Vormittags in St. Gallen 
wahrgenommen ^®). 

1675, am 12. Februar (9 Uhr Morgens zwei Neben- 
sonnen sammt einem gegen Norden umgekehrten Regenbogen 
fast 2 Stunden lang im Kanton Zürich beobachtet, dann) 
Mittags ein Erdbeben „samt einem Getöss in dem Luft, 
gleich dem Donner" ^^). 

1676. .Das Dorf Prost bei Plurs in der Grafschaft Clä- 
ven „ward durch ein Bergwasser, welches lettichte Materi zu- 



»0) Ziegler, p. 8. 

**) Scheuchzer: Bcsclir. d. Naturgesch. d. Schweitz. III, 1708, p. 30, 
zit.:' Tschudi, wie oben. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 181. 

^') Scbeuchzer a. a. O. I, 1706, p. 128, zit. : Rabii: Eidgen. Chronik, 
p. 1035. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 191. 

3 3) Seyfart, p. 57, zit.: Theatr. Europ. XI. — Den Tag nennt für Basel 
auch Merian, p. 4, zit.:- Wieland und Gemler's Nachtr. zu Bromb. Diarium. 

>*) Merlan, p. 8, zit.: Ochs: Gesch. Bd. 7, p. 360. 

'*) V. Hoflf 4, p. 325, zit.: Bcrtr. p. 69. 70, u. für Basel auch Merian, 
nennt als lebhaft erschüttert fast die ganze Schweiz, vorzüglich stark aber 
Basel, dann, ausser Hohensax, noch Glarus und Colmar. — Perrey: Mdm." 
de Tacad. do Brux. T. XVHI, p. 33, zit.: Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. — 
Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 35, eben so. 

3*) Perroy a. a. O. 

»') Ebel, Msc. 

»») Scheuchzer: Met. 1718, p. 88, zit.: Haltm.: St. Gall. Gesch. p. 662. 

'•) J. J. Wagner: Kurzer Bericht von d. Erscheinungen d. Pareliorum 
oder Neben-Sonnen etc. Zürich, 1675. 
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flihrte, in großgen Schaden gebracht, Bäume aus den Würzen 
gerissen, viel Weinberg und andere Güter verwüstet*'*^). 

1677, am 5. Juli im -Kanton Freiburg ein Felsensturz; 
„acht Menschen in einer Eisenschn\Jtten zerschmettert*' * *)• 

Am 13. Dezember, starkes Erdbeben im St. Galli- 
schen *-), insbesondere um 7 Uhr Vormittag in St. Gallen").^ 

1678, 10. Juli „ist in der Herrschaft Holiensax ob dem 
DorflF ein Theil des Bergs mit Felsen, Bäumen und grossem 
Knall hinunter gefallen"**). Bertrand fügt der Aufzeichnung 
dieses Ereignisses die Notiz hinzu, dass man noch jetzt an der 
Stelle eine nackte, abgerissene Felswand erblicke, und äussert 
die Ansicht, dass dieser Felssturz nur eine Folge der in dieser 
Gegend vorher erfolgten Erdbeben sei. Diese Ansicht stellt 
er sodann als eine allgemeine für die Entstehungsweise der 
schwindelerregenden Felswände und Schluchten in den Gebir- 
gen auf*^). 

1679, 25. Januar, Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, Erd- 
stösse im Kanton Glarus, welche ziemlich stark *^) und von 
unterirdischem Getöse begleitet waren *^). 

Am 14. März Erdbeben zu Basel*'^). ^ 
Im August „hat zu Engi in dem kleineren Thal (Kan- 
ton Glarus) ein bei Tageszeit und warmem Sonnenschein ge- 
schehener Bergbruch nicht geringen Schaden verursacht"*^). 

1680, 24. Juli starkes Erdbeben an vielen Orten der Eid- 



*o) J. J. Scheuchzer: Helvctiae Stoicheiographia , I, 1716, p, 138. 

**) Scheuchzer: Stoicheiogr. 1716, p. 135, ohne Quellenangabe. 

*^) Ebcl, Msc. 

*3) Scheuchzer: Met. 1718, p. 88, zit.: Haltm.: St Gall. Gesch. p. 667. 

**) Scheuchzer: Stoicheiogr. 1716, p. 128, ohne Quellenang. — v. Hoff 
4, p. 328, zit.: Bortrand, p. 70. — Perrey: M^m. de Tacad. de Brax. T. XIX, 
p. 35, zit.: Bertrand. 

**) Perrey a. a. O. 

*^) Scheuchzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. III, 1708, p. 80, zit: 
Tschudi, wie oben. — Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 181. — £bel, 
Manuscript. 

*■') V. Hoff 4, p. 328, zitirt: Bertrand, p. 71. — Perrey a. a. O. zitirt: 
Bertrand ; Coli. acad. ; Scheuchzer. 

*8) Merian, p. 4, zit: Wieland und Gemler. — Nach ihm v. Hoff 4, 
p. 329. — Eben so Perrey a. a. O. 

*«) Scheuchzer: Stoich. 1716, p. 134, zit: Tschudi: Chron. p. '684. 
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genossenschaft ^) und viele Ungewitter ^ *)• Es ward an diesem 
Tage Erdbeben bemerkt zu BaseP^), Kanton Neuen burg^^) 
und Aar au, woselbst es, wie zugleich „in der ganzen Schweiz", 
m Mitternacht stattgefunden^*). Die „an mehreren Orten 
in der Schweiz" verspürten Erdstösse seien vorzüglich zu Ba- 
sel, Neuenburg, Yverdon und Orbe stark gewesen ; am letzteren 
Orte folgte ihnen ein etliche Minuten dauerndes dumpfes Ge- 
töfle, und nachher trat Gewitter mit Hagel und ungewöhn- 
Kch starkem E.egen ein *^). 

Am 11, Dezember war wiederum Erdbeben zu BaseP'''). 

1681, 27. Januar, Nachts zwischen 10 und 11 Uhr, 
starkes Erdbeben in Zürich und „in hiesigen Landen durch- 
gehend" verspürt *0« Desgleichen in Glarus „in und äussert 
dem Land ein gewaltiges Erdbeben", bei sehr strenger Win- 
terskälte ®®) ; „im Appenzeller Lande sind an etlichen Orten 
Ziegel von den Dächern gefallen" ^^). An demselben Tage 
ward es in Basel ^) und im Aargau ^0 notirt. 

Am 27. Februar Erdbeben in Aar au und in der gan- 
zen Eidgenossenschaft ^^), 

*") Scheuchzcr: Beschr. d. Naturgesch. d. Schweitz. I, 1706, p. 128, zit: 
fiabn: Eidg. Geschichtb., p. 1065. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 192. 

•') Anzeiger v. Uster, 4. August 1855, nach einem „alten Msc." 

**) Merian, p. 4, zit,: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 329. 

'>) Sbel, Mso. 

**) Privatmittheilung aus Aarauer Chron. 

»») V. Hoff 4, p. 329, zit: Bertrand, p. 71. 72. — Perrey: M^m. de 
"^cad. de firox. T. XIX, p. 36, zi^.: Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

»•) Merlan, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 330. — Eben 
^c Perrey a. a. O. p. 36. 

•^) Scheuobzer, wie 50, zit.: Rahn, p. 1066. — Anz. v. Uster, 4. Aug. 
X855, nach einem „alten Msc." — Perrey a. a. O. 

*8) Scheuchzer a. a. O. UI, 1708, p. 29, zit. : Tschudi: Beschr. d. GlamerK, 
^sc. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 181, wo jedoch die Jahresz. 1680 
^teht. — ^ Ebel, Mso. — Perrey a. a. O. zit: Bertr.; Coli. ac£ld.; Scheuchzer. 

'^) Scheuchzer: Naturgesch. Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 181, zit: Mso. 
Abbatisc. — Perrey a. a. O. eben so. 

• •*) Merlan, p. 4, zit : Wieland. 

") Ebel, Msc. — Bronner a. a. O. I, p. 311, zit: Chronik von Aarau 
in der Urschrift. ^ 

••) Pzivatmittheil. nach Aarauer Chron. — Die Vermuthung liegt nahe, 
da diese Mittheilungen das Erdbeben vom 27. Jan. verschweigen, dass eine 
DatamsYerwechslung vorliege. 
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Am 2. Mai, Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, Erdbeben 
in Aar au. Dasselbe war an einigen anderen Orten so stark, 
dass Kamine einfielen und Glocken läuteten *^^). 

-1682, 2. Mai, Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, in der 
ganzen Schweiz Erdbeben mit Getöse^*), insbesondere in 
Zürich „entsetzliches Erdbeben mit erschröcklichem getöss, 
so gar, dass au unterschiedlichen Orten die Gloggen an den 
Häuseren darvon geschället" ^^) , so auch in Glarus „in di- 
sem Land und anders two" ^^). An demselben Tage Erdbeben 
zu Basel ^0 ^^^ zu Genf^^). Auch in Aarau^^). 

Die folgenden Angaben mögen zunächst neben obigen 
und neben einander Platz finden: 

„Am 2. Mai, zwischen 2 und 3 Uhr Morgens, eine 
ausserordentlich weit verbreitete Erschütterung. Sie wurde 
empfunden in Savoyen, Genf, Basel, in der Provence, im El- 
sass, der Champagne, zu Bar le Duc, Nancy, Vesoul, Metz, 
Auxerre, Troyes bis Paris, auch in Deutschland und selbst in 
Thüringen, dieser mit Erdbeben fast ganz unbekannten Ge- 
gend. In Gotha empfand man zu der angegebenen Stunde 
auf den Thürmen des Rathhauses und der Hauptkirche St. 
Margarethe die Bewegung sehr deutlich, so dass die Thürmer 
ihre bewegten Betten verliessen" ^^). 



® ^ ) Privatmittheil, nach Aarauer Chron. — WahrscheinÜGh gehört 
diese Angabe dem folgenden Jahre an, 

**) Anzeiger v. Uster,"ll. Aug. 1855, nach einem „alten Mbc." 

^*) Scheuchzer: Beschreib, d. Natargesch. d. Schweitz. I, 1706, p. 129, 
zit: Rahn: Eidg. Geschichtbeschreibung, p. 1079. — Eben so Ausgabe von 
Sulzer, 1746, p. 192. 

ö6) Scheuchzer a. a. O. III, 1708, p. 30, zit.: Tschudi: Beschr. d. Glar- 
nerlandes, Msc. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 1746, zitirt ausserdem noch: 
Msc. Abbatisc. 

® ■') Merian, p. 4, zit. : Wieland und Gemler. 

•8) Perrey, p. 278. Hier wird 2^ Uhr Abends angegeben — yielleicht 
ein Irrthum, da andere Angaben abweichen. 

®-') Bronner a. a. O. p. 311 zit: Bertrand, p. 72. 73 und Chronik von 
Aarau, welche letztere Quelle dieses Erdbeben als ein starkes bezeichne. 

'<») V. Hoff 4, p. 331, sagt: „So wie die Tage und Orte dieser Erdbeben 
hier aufgeführt sind, liefern sie folgende Quellen: Hist. de Facad. des seien- 
ces de Paris. T. I, p. 341. — Sigebertus G«mblaconsis , Msc. Bibl. Goth. 
Perg. no. 61. — Bertrand, p. 73. — Merian, wie oben. — Dresd. gel. Ans. 
1756, No. 18. — Coli. acad. VI, p. 578. 579. — Tentzelii Supplem. hiftor. 
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,Am 12. Mai, zwischen 2 und 3 Uhr Morgens. Aber- 
nals Erschütterungen in der Schweiz, zu Basel, Neuen- 
3urg und andern Orten" '0- Dabei fand an mehreren Orten 
unterirdisches Getöse und an einigen Orten „Agitation" in der 
Luft statt"). 

Am 13. Mai, 2 Uhr Morgens, Erdbeben in Genf, 
Lyonnais, Dauphin^, dem Elsass, Champagne, um Paris, bis 
Laon, besonders in folgenden, ausdrücklich genannten Orten 
Frankreichs empfunden: Beaujolais, Strassburg, Mäcon, Ddle, 
Soissons, Eheims, Laon, Joinville, Chälons, Sens, Trojes, 
Orleans, Dijon, Provins, Metz, Ravifere, Plombi&res, Paris. 
^,Bei Bemiremont an der Mosel soll ein Erdspalt entstanden 
Bein.'' Dann folgen noch einige der bei Erdbebenberichten 
selten mangelnden Angaben von Flammen und Veränderungen 
einiger -Quellen ^^). 

Die Stösse am 13. Mai seien gespürt zu Dijon, wo die 
Heerden Abends 4 Uhr in ihre Ställe eilten, zu Vesoul, Döle, 
Mftcon, im Beaujolais, Lyonnais, Dauphin^, in Savoyen und 
Provence. Im Bheingebiete zu Strassburg, Nancy, Bemire- 
mont, und zwar hier sehr heftig, in Metz, wo einiger Schaden 
Eitstanden sei; im Seinegebiete zu Tonnerre, Kaviere (Yonne- 
Dep.), Sens, Auxerre, Joinville, Chälons, Bheims, Soissons, 
Laon, Provins und in Paris, woselbst am Morgen um 2 Uhr 
eine Viertelstunde lang leichte Stösse verspürt seien; im Loire- 
gebiete zu Orleans, und im Meusegebiete zu Barleduc ^*). 

„Um 2 Uhr Morgens ereignete sich um die Mitte des 
Maymonates ein so erschreckliches Erdbeben zu Metz, Nanci, 



GU>than., Sect. II, p. 955. — Es ist indessen wohl gar keine Frage, dass alle 
diese Schilderungen einer einzigen Begebenheit gelten, und dass das Erd- 
beben überall am 12. Mai n^uen Styls stattgefunden hat, und dass der 2. Mai 
der Tag des alten Kalenders ist.'* 

'«) Vergl. 70. 

'«) Perrey, p. 2T8. 279, zit: Spon, I, p. 555; Bertrand; Coli. acad. I, 
p. 95, n. VI, p. 578; Richard: Hist des m^t^ores, VIII, p. 495; Acad. des 
sdences, I, p. 341; v. Hoff. — Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVUI, 
p. 33. 34, betrachtet die Stösse vom 2. und vom 13. Mai in der nämlichen 
Stande als verschiedene Ereignisse; vergl. 7. Mai. 

") VergL 70. 

") VeigL 72. 
Vo]|ger, Erdbeben. I. * ^ 
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Barleduc und selbiger Gregend herum^ dass dadurch zu Remire- 
raond 20 Häuser verloren gingen, und das oberste Gebäude 
der Kirchen zusamt den Glocken ganz herabgeschlagen und 
durch solche starke Bewegung übel zugerichtet wurde. Zu 
Strassburg fiele dadurch ein Hauss über den Haufen, und 
wurden auch viel Schornsteine davon ganz zerspalten. Zu 
Basel und dortherum hörte man gleichfalls Morgens zwischen 
2 und 3 Ureb mit Entsetzen zwei grosse und starke Erdbeben 
auf einander folgen , von welchem so grausamen und gewat 
tigen Erschüttern auch sehr viele Schornsteine einfielen und 
anderes Unglück mehi* geschähe. — Zu Paris wurde dieses 
Erdbeben an eben selbigen Dinstag, zwischen dem 
11. und 12. May, gleichfalls sehr entsezlich wargenommen, 
wodurch die Kirche zu B.emys einen ungemeinen Schaden er- 
litte. Wie nicht weniger auch Hesse es sich zu Troyes, Auxerre 
und in Provenze gewaltig hören. — Zu Tonnerre aber wurde 
man es mit solcher erschrecklichen und entsezlichen Grau- 
samkeit gewar, dass man die Erde sich ganz empfindlicher 
Weise zu erheben gesehen hat, jedoch one einigen Schaden, 
beides an Gebäude und Menschen. — Zu Champagne, und 
zwar vornemlich in der Gegend Sens, Langres, Chamont, Bas- 
signy, und über die dreissig Meilen in der Bunde aldahenun, 
vurde dieses erschrökliche Erdbeben auf eine ganz andere, 
fast nie erliörte und zwar viel entsetzlichere Weise vermerket, 
nemlich also, dass man weder in den Häusern, noch auf der 
Erden sich erhalten kunte, oder stehen zu bleiben vermochte, 
sondern notwendig um, und über einen Haufen fallen muste^' "). 
„Was sich zu Vesoul in Burgund und selbiger Ge- 
gend hin und wieder flir Erdbeben mit erschreklichen Ge- 
witter untermischet, zu Ende des May ereignet, ist allhier nicht 
zu umgehen; zumalen es nirgends one überaus grossen, und 
sehr nachdrüklichen Schaden abgieng. Zu Foncognes hat 
es, unter andern, zween sehr grosse Risse in die Stadtmauern 
gemacht. Zu Luxenz wurden dadurch zwei Häuser von 
ihrem Platz versezet, und ein anders ganz über einen Haufen 
geworfen. Nicht weniger geschähe es auch zuFongerolles 
mit solcher Macht und Gewaltsamkeit, dass es ebenmässig ein 

") Scyfart, p. 61. 62, zit.: Theatr. Europ. XII. 
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ganzes Haiu» umrisse, darunter viele Menschen und Viehe 
elendiglich todt verbleiben musten" ^^). 

Nach diesen verschiedenen Angaben bleibt wohl kein 
Zweifel, dass es sich bei allen um ein gemeinsames Ereigniss 
handelt. Der 2. Mai alten Styls ist der 12. Mai neuen Styls, 
das Ereigniss geschah in der Frühe dieses Tages, in der Nacht 
nach dem 11. Miu neuen Styls. Die so vielfach zu ungleichen 
Datnmsbezeichnungen Veranlassung gebende Nachtzeit, dann 
aber die vielleicht nicht allen Autoren genügend geläufige 
Umsetzung des alten Styls in den neuen bereitete die obige 
Verwirrung der Angaben, zu denen in BetreflF Genfs auch 
noch eine solche hinsichtlich der Tageszeit kommt. Die Er- ' 
schütterung nahm offenbar ihren Ausgang von der Gegend der 
Moselquellen, im jetzigen Vogesen-Departement. 

Am 7. Mai (alten Styls jedenfalls, da das Datum dem 
obigen 2. Mai folgt) „hat man im ganzen Glarnerland 
einen erschröklichen Hall und Knall, gleich einem Canon- 
Schuss, worvon die Fenster ei'zitteret, wahrgenommen" '0« 

1683, 27. November, Erdbeben zu BaseP«). 

1684, 26. Februar Abends zwischen 8 und 9 Uhr 
an vielen Orten der Eidgenossenschaft „und benachbarten enden'' 
sehr starkes Erdbeben, so dass die Gebäude mächtig erzitterten ^^), 



»•) Sejfart, p. 63, zit: Theatr. Europ. Xu. 

'*) Scheachzer: Beschr. d. Natnrgesch. d. Schw. III, 1708, p. 30, zitirt: 
Tschadi : Beschr. d. Glarnerlandes,' Msc. — Eben so Ausgabe v. Sulzer, 1746, 
p. 181, zit. ausserdem noch : Msc. Abbatisc. — v. Hoff 4, p. 332, zit: Coli, 
aciad. VI, p. 578. — Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XVin, p. 33. 34, 
Sit: ColL acad.; t. Hoff; Bertrand; Spon: Hist de Genbve, I, 555; Acad. 
des Bcienees de Paris, I, 341; Coli. acad. I, 95; Richard: Hist des m^t YIH, 
495-; Yassali-Eandi: Rapport sur les tremblements de terre du 2 ayril 1808, 
p. 28. Perrej erwähnt des 2. Mai, Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, dann 
des 7. Mai, dann aber auch des 12. und 13. Mai. — Derselbe, ebendaselbst, 
t XIX, p. 36 — 38, eben so. 

w) Merian, p. 4, zit: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 334. — Eben 
80 Perrey a. a. O. T. XIX, p. 38. 

") Scheachzer a. a. O. I, 1706, p. 128, zit: Rahn: Eidg. Geschichtbe- 
schreibimg, p. 1105. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 192. — Perrey 
a. a. O. lit: Bertrand, Scheuchzer, Coli. acad. und sagt, einige Häuser seien 
eingestfirzt! 
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,,vornelimlich in Oberwallis, vielleicht auch in Lausanne 
und Baser 80). 

1685; am 26. Februar Abends zwischen 8 und 9 Uhr 
Erdbeben in Glarus, „in disem Land und vielen Ohrten der 
Eidgnossschafk" gar stark®*)- Von demselben Datum wird 
Erdbeben im Aargau ®^) und insbesondere A b e n d s 8 Uhr und 
wiederum Abends 10 Uhr sehr heftige Erschütterung von 
Aarau®^) notirt. Eben so von demselben Datum Erdbeben 
zu Basel®*). 

Am 28, Febr. Erdbeben zu Basel®*) und im Aargau®^), 
insbesondere zu Mittag „über alle Massen heftig'' in Aarau®'). 

Am 9. September zwischen 12 und 1 Uhr Mittag», 
an einem schönen Tage, ein Erdbeben im Glarner Lande, 
welches „von vielen Leuten" gespürt wurde®®). Gleichwohl 
soll der „Erdstoss am 9. September in Glarus^ bei heiterer 
Luft, ziemlich heftig" gewesen sein®^). 



80) V. Hoff 4, p. 334, zit.: Bertrand, p. 79. — Perrey, p. 279, zit: Ber- 
trand f Coli. acad. , v. Hoff, sagt aber mit Bestimmtheit : principalement dan» 
le Haut-Yalais, k Lausanne et k Bäle. 

81) Sclicuchzer a. a. 0. HI, 1708, p. 30, zit.: Tschndi: Beschreibung des 
Glarnerlandes, Msc. — Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 181. 

82) Ebel, Msc. 

83) Privatmittheilung nach Aarauer Chron. 

84) Merian, p. 4, zit.: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 335. An» 
obigen Angaben erhellt wohl, dass die Vermuthung Bertrand^s, welche t. Hoff^ 
und nach ihm Perrey, p. 279, adoptirt (vergl. v. Hoff 4, p. 334, Note 5), das» 
dieses Ereigniss mit dem des gleichen Datums vom Jahre zuvor identisch 
sei, keine reelle Begründung hat. Nach v. Hoff giebt Bertrand , p. 80, auch 
für 1685, 26. Febr., dieselbe Gegend — also Ob er Wallis, Lausanne und 
Basel — als betroffen an. Eben so Perrey : M^m. de Tacad. de Bmx. 
T. XIX, p. 38. — Eher könnte die Angabe Rahn's (vergl. Note 79) sich auf 
das Ereigniss von 1685 beziehen , so dass das Datum von 1684 wegfiele. 
Das Ereigniss von 1685 dürfte durch die Autorität der Tschudi'schen £[and- 
Schrift und die Übereinstimmung der übrigen Quellen (vergl. Note 82. 83. 84) 
durchaus gesichert sein. 

85) Merian, p. 4, zit.: Wieland. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 335. 

86) Ebel, Msc. 

8') Privatmittheilung nach Aarauer Chron. 

88) Scheuchzer a. a. O. III, 1708, p. 30, zit. : Tschudi, wie oben. — Eben 
so Ausgabe v. Sulzer, 1746, p. 181. 

80) V. Hoff 4, p. 335, zit.: Bertrand, p. 80. — Perrey: M^m. de Tacad. 
de Bmx. T. XIX, p. 38, zit: Bertrand; Coli, acad.; Scheuchzer. 



— 1690.] _ 117 — 

1686, am 30. Juli Morgens 9 Uhr ist wieder ein Fels- 
stück vom Glärnisch gefallen^®). 

1687, 5. März, empfindliches Erdbeben im Glarner 

Lande«*)- 

1689, Erdbeben im Kanton Neuenbürg®^); es fanden 

im Juni einige Erschütterangen in Neuenburg statt ®^). 

1690. Die Schweiz wurde in diesem Jahre von einem be- 
. sonders ausgedehnten und sehr interessanten Erdbeben berührt, 

welches jedoch, wie es scheint, innerhalb derselben wenig Auf- 
merksamkeit erregte, indem ich keine einzige Notiz darüber 
in den mir zugänglichen schweizerischen Quellen fand. Gleich- 
wohl möge Folgendes hier Platz finden, besonders wegen der 
Analogie mit den Ereignissen vom Januar 1348 und Oktober 1356. 
„Am 4. oder 5. Dezember (24. November a. St.) Erd- 
erschütterung auf einem grossen Striche Deutschlands. Sie 
wird pmpfunden an einigen Orten der Schweiz, ferner 
• in Villach, Klagenfurt, Wien, Bopfingen, Hohen- 
trudingen, Nördlingen, Strassburg, Heidelberg, 
Frankfurt, Baireuth, sogar zu Jena, Altenburg, 
Dresden und Meissen. Die Stössc erfolgten gegen 3 und 
7 Uhr Abends'^ ^'). 

„Am 4. (14.*')) Dezember'' geschah ein „Erdbeben in 



*®) Schenchzer: Stoicheiogr. 1716, p. 135, zit: Tßchudi: Chron. p. 666. 

• •') Scheachzer: Beschr. d. Naturgesch. d. Schw. III, 1708, p. 30, zitr 

Tschad!: Besohr. d. Glarnerlandcs, Msc. -^ Eben so Ausg. v. Sulzer, 1746> 

P. 181. — Ebel, Msc. -^ v. Hoff 4, p. 336, zit. : Bertrand, p. 80. — Perrcy 

^ a. 0. eb^n so. 

•*) Ebel, Msc. 

*^ T. Hoff 4, p. 339, zit.: Bertrand, p. 82. — Perrey a. a. O. zit.: Bor- 
tnmd; GolL acad. 

^) ▼. Hoff 4, p. 341 , zit : Miscellan. naturao curiosorum Dec. 2 , Ann« 

9. 1690, p. 246. — Dec. 3, Ann. 1. 1694, Appcnd. p. 15. — Dresden, gel. 

Anz. 1756, No. 19, hier sehr ausführlich. — Höpfncr: das erschütterte und 

liebende Meissen etc. Leipzig 1691. Der Unterschied im Monatstagc, der 

sich bei rerschiedenen Schriftstellern findet, ist blos im Unterschied des neuen 

Kalenders von dem alten begründet. — Berghaus (bei v. Hoff a. a. O. in der 

Note) fügt bei, dass die Erschütterung zu Frankfurt am 24. Nov. Abends 

zwischen 3 und 4 Uhr (durch die ganze Stadt) gespürt sei, zit. : Kriegk, nach 

Lersnor's Chron. 

'^) Dieses Datum ist offenbar dadurch entstanden, dass das Datum neuen 
atyla für ein solches alten Styls genonmicn und abermals \\\\\^<i^«A\^^\\. ^'väää. 
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Thüringen undMeissen, welches der Orten ein ungewöhn- 
liches Entsetzen verursachte." Man empfand es in Leiprig 
sehr deutlich ; die Glocken bewegten sich daselbst, jedoch nicht 
bis zum Anschlagen; die nicht sasseU; wurden es gar nicht 
gewahr. Nach dem ersten Stosse (dessen Zeit nicht angege- 
ben wird) folgte ein zweiter um 4 Uhr (Abends ; vermuthlich 
— V.), aber schwächer, als der erste. „Zu derselben Zeit und 
Stunde" ward das Erdbeben gefiihlt in Dresden, Liebentbai, 
Lauban, Wittenberg, Düben, Borna, Pegau, Weissenfek, Naum- 
burg, Buttstädt, Jena, Weimar, Baireuth, Culmbacb, Hanau, 
Nürnberg, Frankfurt, Augsburg, Regensburg, Strassburg, Hei- 
delberg u. s. w. , doch an allen diesen Orten ohne Schaden. 
In Dresden, Wittenberg, Weissenfels, Naumburg, Düben, Augs- 
burg sclilugcn aber schon die Glocken an. In Wien wird 
einiger Beschädigungen am St. Stephansthurme gedacht. „In 
der Steyer-Mark hingegen wurden ganze Orter dadurch ver- 
wüstet, auch blieb in. Kärndtep fast kein Ort oder Stadt un- 
beschädiget", besonders werden Beschädigungen an Schorn- 
steinen und Häusern zu Elagenfurt, dann aber Einstürzungen 
von Tliürmen, Kirchen und Häusern und Menschenverluste zu 
Vi 11 ach angeführt. Das Schloss Schmeyg, etwa 3 Meilen 
von Villach , ' stürzte in einem Augenblicke zusammen und er- 
schlug 11 Personen, darunter die alte Freifrau v. Grotta und 
deren Enkelin nebst der Amme, und 1 1 Pferde, und verwundete 
Mehrere, darunter zwei Barone v. Grotta und deren Schwester, 
die unter einer Fensterwölbung geschützt standen. — Auch Vene- 
dig .sanimt den umliegenden Landschaften und Inseln wurde so 
erschüttert, dass in dieser Stadt noch Schornsteine herabfielen®^). 
Am 5. Dezember neuen (24. November alten) Styls 
Erdbeben in Schwaben. Die von Südwest gen Nordost 
gerichteten Stösse waren heftig und gingen bis Heidelberg, 
Strassburg und Frankfurt a. M. Sie fanden statt gegen 3 
Uhr Abend 8°^). In Schwaben ging diesem Erdbeben ein 



So, und wohl nicht durch Schreibfehler, erklärt sich auch die Angabe des 
14. Dez. bei Keferstein (vergl. v. Hoff 4, p. 335, Note 4). 

06) Seyfart, p. 71 ff., zit.: Theatr. Europ. XIII, p. 1356 ff. 

0') Perrey: Mem. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 34, zit: Coli, acad.; 
V. Hoff; Langlois: Dict. de Ge'ogr. t I, p. Ixxi (LXVI). — Derselbe, ebcn- 
«laselbst, t. XIX, p. 38. 39, eben so. 
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Sieden und plöizUches Aufwallen in einer öffenilichen Zisterne 
vorwif*®)- Ein anderer Stosa um 7 Uhr war leicht®®)- Der 
fierg; auf welchem das Schloss Bechberg (unweit Gmünd im 
Würtembergischen Jaxtkreise, 2040 F. ü. d- M. — V.) liegt, 
wurde sehr stark erschüttert^ bekam Ofihungen an mehreren 
Punkten, und man sah noch nach drei oder vier Jahren grosse 
Spalten an demselben^). 

Es scheint, dass hier Erschütterungen zweier Oegenden 
— Kämthens und Schwabens — mehr oder weniger nahe der 
Zeit nach zusammenfielen, und vielleicht darf man vermuthen, 
dass die Erschütterungen dieser beiden Gegenden sich gegen- 
seitig anraten. 

1691, 4. Januar, Erschütterung zu BaseP). 

Am 26. Januar, abermals Erdbeben zu BaseP), um 
6 Uhr Morgens^). 

Die folgenden Nachrichten mögen wiederum neben einan- 
der Platz finden: 

Am 10. (20.) Februar Morgens 7 Uhr ereignete sich 
ein Erdbeben zu Mainz, Frankfurt, Hanau u. a. a. O. 
Deutschlands ohne Schaden; dasselbe war zu Metz und Saar- 
louis dagegen sehr heftig und warf am letztem Orte Theile 
der Befestigungswerke ein. Es ward noch in Venedig ge- 
spürt *). 

„Am 19. Februar ein weit verbreitetes Erdbeben. E» 
wurde empfimden zu Karlstadt in Siebenbürgen^), zu Lay* 
bach, Venedig, Basel, Metz — an den letztgenannten 
drei Orten am Stärksten — zu Saarlouis, Mainz, Frankfurt und 



««) Peney a. a. O. T. XIX, p. 38, zit wie oben. 
»•) Derselbe a. a. O. T. XVIII, p. 34, wie oben. 

•) Derselbe a. a. O. T. XIX, p. 39, wie oben. 

') T. Hoff 2, p. 317. 4, p. 342, oline Quellenangabe. — Nach ihm Perrey 
a. a. O. T. XIX, p. 39. 

3) Merian, p. 4, zit: Philibert 

*) T. Hoff 4, p. 342, zit : Bertrand, p. 82. — Perrey a. a. O. zit : Bor- 
trand; ColL acad.; t. Hoff. 

») Seyfiurt, p. 74, zit: Theatr. Europ. XIV, p. 223. 

^ Karl Stadt war gewiss nicht der Ort dieses Namens in Sieben- 
b&^n, sondern der im Fiirstenthum Würzburg in Unterfranken am 
Main. — V. 
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Hanau. Die Bewegung ging von Ost nach West" ^). Zu 
Frankfurt ward es am 10. Februar um 7 Uhr Morgens 
verzeichnet ®). 

19., 20.; 21. Februar zahlreiche Stösse zu Laybach, 
Karlstadt; längs dem Necker (sie)« Der erste war der 
stärkste. Man fühlte sie sehr stark zu Venedig; Basel; Metz, 
dann zu Saarlouis ; Mainz ; Frankfurt; Hanau. Die Bichtnog 
ging von Ost gen West. Bäume wurden entwurzelt ; die Erde 
öffnete sich^). 

1692. Den 24. Februar ,;ist in dem Flecken Gottliehen 
im Thurgau nach einem starken Wind und etwelcher Er- 
schüttung der Erden in den Boden-See versunken erstlich das 
Wirthshauss zum Aal; hernach das Ufer bis zum Wirthshauss 
zur Krone; welches um 11 Uhr auch nebst einem anderen 
nächstgclegenen eingesunken; doch so langsam; dass man das 
meiste Haussgeräthe hat salvieren. können: Ein viertes HausS; 
so nächst am Aal gestanden; käme auch in Gefahr; man könte 
aber dem Unglück vorkommen durch wegnemraung der Bai 
ken und anderen Holzwerks: so dass des folgenden Tags nur 
die übergebliebene Mauer samt dem Fundament des Hauses 
eingesunken" * ®). 

Am 8. (18.) September ;;Ward in den sämtlichen Spa- 
nischen sowohl, als vereinigtenNiederlanden ein star- 
kes Erdbeben bemerket." Es^ wird hervorgehoben ein beson- 
ders heftiges Ungewitter zu Neuport; starkes Schaukeln der 
Gebäude „ein Vaterunserlang" zu Antwerpen; Brüssel; Löwen, 
Mechelu; Brügge ; zu Oudenaarde Anschlagen der Glocken auf 



') y. Hoff 4, p. 342 , zit : Thclnitzscher in Misccll. acad. nat. cnrios. 
Doc. 2, Ann. 9i 1690, p. 423. — Coli. acad. VI, p. 585. — Einige geben 
den 10. Febr. an, doch nur wegen des Unterschiedes des alten nnd neuen 
Kalenders. 

®) Berghaas (bei v. Hoff a. a. O. in der Note 9) nach Lersner's Chron. 

•) Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XVUI, p. 34, und T. XIX, 

p, 39, zit : Coli. acad. ; v. llofF. — Die Anführung der drei Tage dfirfto vicl- 

leioHt auf eine Yorschiedonhcit in der Umsetzung des Kalendcrstyls beruhen ; 

T« Hoff hält den 19. n. St. mit dem 10. a. St. für identisch ; Seyfart dagegen 

abgleicht den 10. a. St mit dem 20. n. St. — Der „Necker" ist wohl ohne 

lifel der Neckar. 

*®) J. J. Schcuchzcr: Hydrographia Hclvot. 1717, p. 115, zit.: Bahn: 
n. Msc. 
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dem Stadtliauso, Sturz von Giebeln und Schornsteinen. In 
Gent Bewegung von Südwest gegen Nordost ; im k. EngÜBchon 
Lager in Erabant fünf bis sechs Erschütterungen; Veratärkung 
iler Quellen in Spaa; Gelüute der Glockenspiele auf Kirch- 
thürmen zu Amsterdam, und Schaukeln der Sehiffe daselbst, 
und in andern Süd- und Nord holländischen Städten : in Lcydcn 
eine Schreckenaszene für Fremde, welche gerade die dortige 
Anatomie besuchten — - eine Angabe, welche für die Zeitbe- 
stämraung interessant ist, da sie beweist, dass ea Tageszeit 
war. — Als erschüttert werden auch England, Schott- 
land, Frankreich aufgeführt, „dochthat es keinen sonder- 
lichen Schaden" in diesen Ländern. Einige Schornsteine fie- 
len indessen noch zu London, um die Mittagszeit; zu 
Southwark sei ein Haus „etliche Fubb tief in die Erde ge- 
sunken" "). 

„Am 18. September (3. alten Styls) zwischen 2 und 
3 Uhr Abends ein in Mittel-Europa ausserordentlich weit ver- 
breitetes Erdbeben. Die Gegend, in welcher es am Stärksten 
empfunden worden sein soll, war Brabant; man empfand es 
von Brüssel bis Antwerpen, weniger stark in der Norm an die, 
Flandern undHoIland, desgleichen in England zu Deal, 
Dover, Sheemess. Bei Dover fiel sogar ein Theil des Kastells 
Soltwood ein. Auch zu Paris, Spaa, zu Mainz und Frankfurt 
wurde es gefühlt, selbat im Waatlande uud Wallis"'*). 
Ein Erdbeben ward an diesem Tage in Wallis und Waat um 
2^ Uhr Abends empfunden. Dasselbe sei auch in Deutsch- 
land, Belgien, Frankreieli bis zur Normandic und in England 
getUliIt und es seien mindestens 2G00 Licucs erschüttert ge- 
wesen ' *). 

") Öeyfart, p. 84. 8r>. 86. rlt.: Tlipatv. Etirop. XIII. 

") T. Hoff 4, p. 345, Bit! PhiloH. Transsüt. 1760, p. 62d— 6Ö5; ViveuKio 
1783, p. XXVll; Bertr. p. 83; J. Tli. Moureu iu Miatell. nat ourioa. Dcc. ö, 
Ann. 1. 11594, p. 100. 

") PoiTuy, p. 270, Kit.: Bortrand; Coli. aead. — Dursullio in don Mdm. 
dB l'suad. de Bnut. T. XVIII, p. 34. 35, und T. XIX, p. 89 Kit. auBser UU- 
gen ; v. Hoff; PhiloB. TransacL XLVI, p. 624. Hier führt Perrey bdruot doin 
Erdbeben yom 18. Sept. n. S(. zwiBchtn 2 und 3 Ubr Alienda anch nntli 
»otchus am 13. t^epL iiui 2{ Uhr Abends in BriisBoI an (nui^li cini 
theilung des Herrn yuutolet), vuu wekhuDi or vurmutUot, daae 
vom 18. identiscb suL ' 
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Am 10. (20.) September seien abermals Mainz ^ Trier, 
CoblenZ; Cöln^ Frankfurt, Hanau und andere ^^daherum ge- 
legene Orte" erschüttert gewesen * *). Diese Erachüttenfsg 
sei eine Wiederholung derjenigen vom 8. (18.) September ge- 
wesen, und zwischen 8 und 9 Uhr Morgens erfolgt**). 

Diese Wiederholung wird andererseits auf den 21. Sep- 
tember gesetzt, mit dem Beifügen^ besonders in Rücksiebt auf 
das Rhönegebiet, dass sie zwar schwächer, aber von der glei- 
chen Ausdehnung gewesen und überall an den nämlichen Or- 
ten gefühlt sei*®). Das Ereigniss habe am 20. oder 21. Sep- 
tember Morgens zwischen 8 und 9 Uhr stattgefunden; befuge 
Stösse seien erfolgt in Brabant, zu Brüssel und Antwerpen; 
minder stark seien sie gewesen in der Norm au die; in Flan- 
dern, Holland, England. Man fühlte sie in PariS; zu 
Spaa, wo die Mineralquellen sich trübten, zu Mainz, Frankfurt 
und selbst in der Schweiz, in Wallis und im Waatlande ^'^). 

Die geringe Abweichung im Datum um einen Tag, wäh- 
rend doch an der Identität dieses gewaltigen Ereignisses nicht 
wohl zu zweifeln ist, erklärt sich, wie in ähnlichen Fällen, 
dadurch, dass bei der Umsetzung des alten Stjrls in den neuen 
die einen Schriftsteller nur 10, die andern aber schon 11 Tage 
einrechneten. 

Der Ausgang des obigen Erdbebens darf in Brabant 
gesucht werden. 

„Am 5. (15.) Oktober Morgens um 3 Uhr wurden 
zu Scbaffhausen und an andern Orten in der Schweiz einige 
leichte Erschütterungen verspürt"*®). 

1693. Während vom 9. bis 11. Januar ein starkes Erd- 
beben in Sizilien stattfand, welches auch in Calabrien und 
Malta gespürt sein soll, will man gleichzeitig in einigen Ge- 
genden von Frankreich, Deutschland und Holland 



") Seyfart, p. 86. 

w) T. Hoff a. a. 0. ^ 

*•) Perrey a. a. 0. 

^^ Perrey: M^m. de Tacad. de Bmx. T. XVIII, p. 34. 35. T. XIX, 
89, zit wie unter 13 angeführt ist. 

**) Seyfart, p. 86, ohne Quellenangabe. — Dasselbe Datum hat, für 
«haffhansen, Keferstein a. a. 0. — Vergl. v. Hoff 4, p. 345, Note. — Nach 
im Perrey: Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 40. 
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Enchütterungen gefühlt haben; sowie auch zu Lausanne, Orbe, 
Yverdon und an einigen andei*n Orten des Waatlandes, „wobei 
ein Steigen des Wassers in einigen dortigen Seeen wahrge- 
nommen wurde"*®). 

Eb liegt indessen keinerlei Beweis vor, dass jenes Erd- 
beben in Sizilien, dessen Wirkungen sich nur zweifelhaft bis 
Calabrien erstreckten, in irgend einem Zusammenhange mit 
dem Erdbeben in Mittel-Europa gestanden habe. 

Am 9« Januar ereignete sich ein starkes Erdbeben in 
den obgenannten Städten des Waatlandes. Die Joux-Seeen 
hatten einen sehr hohen Stand und die Überschwemmungs- 
Seeen (marais) derOrbe fiillten sich exzessiv. Allein es war 
zuvor sehr kalt und wurde fast plötzlich warm und traten 
warme RegenergUsse ein*®) — so dass eine derartige Er- 
scheinung an den Gewässern eines und desselben Flusses nicht 
eben befremden kann. 

1695. „Vom t31. August bis zum 19. Oktober ver- 
spürte man durch ganz Bündten mehr als 40 stärkere und 
schwächere Erdstösse" * * ). — Diese Erdstösse wurden beob- 
achtet „in Chur, wie in Bündten überhaupt", und gaben zu 
manchen Busspredigten Anlass**). 

1697, 29. September versank zu Gottlieben, Kanton 
Thurgau, ein Haus „in die Erde"*^). Übrigens stand dieses 



^^ y. Hoff 4, p. 346, zit.: Hamilton: Observations on moant Vesuvius etc. 
p.89; Biblioteca italiana, XI, p.347; Bertrand, p. 83; Coll.acad. VI, p. 587. 

*®) Perrey, p. 279, zit : Bertrand , Coli. acad. und , für die obigen An- 
gaben über das Erdbeben in Süditalien, v. Hoff. — Derselbe in den M^m. 
de Tacad. de Brax. T. XVIII, p. 35, u. t. XIX, p. 40, zit. eben so. — Über 
das Erdbeben in Süditalien vergleicbe ebendaselbst, t XXII, p. 28. — Auch 
Ebely Msc, verzeichnet am 9. Jan. „Erdbeben in der ganzen Waat^. — Das 
Datum 9. — 11. Jan. ist, wenigstens für das Italienische Erdbeben, neuen 
Styla. Daa Schweizerische würde, wenn es nicht umgesetzt worden ist (was 
ich nirgend bemerkt finde) alten Styls sein, indem hier noch nach dem al- 
ten Kalender gerechnet wurde bis 1701. 

21) Ebel, Msc. 

'^ Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahrg. 6, 
1811, p. 208. 

M) V. Hoff 4, p. 350, Note, zit: Coli. acad. VI, p. 590, sucht aber das 
als „^eiohfleitig** mit dem Erdbeben zu Lima in Peru angeführte Ereigniss 
nach Gtottleube in Sachsen zu versetzen. 
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Haus am See und sank in denselben**). Vergleiche hienn 
1692, 24'. Februar. 

1699, im Januar Erdstösse in der Schweiz, am Mai 
und Rhein, auch zu Hamburg^*). 

1700, 14. November, Bergfall in der „Landgrafscha 
Thurgau" bei der Auwmühle, \ Stunde von Dussnang ui 
einen Büchsenschuss von Fischingen, nach starkem Regen ^' 

170127), am 19. (30.) August Abends zwischen 
und 7 Uhr Erdbeben im Kanton Glarus „mit grausame 
Getöss in den Lüften"; drei verschiedene Stösse; Aben( 
9 Uhr ein vierter. 

Am 31. August (n. St.) nach 3 Uhr Morgens e 
neuer Stoss; 

1. September, Nachts 11 Uhr, wiederum; 

2. September, Morgens nach 9 Uhr, desgleichen; 

2*) Monatliche Nachrichten einicher Merkwürdigkeiten, gesammelt i 
horausgcgehen in Zürich. Jahr 1755. Zugahc, p. 85. 

**) V. Hoff 4, p. 351, zit. : Kefcrstein a. a. O. — Nach ihm Perrey: M^ 
de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 40. — Nach Seyfart, p. 94, hätte es in c 
scn Gegenden* im Januar nur „sehr heftig gewehet u. gestürmt" und in Bi 
hurg „die Türme davon gleichsam gebebet". (Zit.: Theatr. Europ. XV, p. 6J 

26) 8cheuchzcr: Stoicheiogr. 1716, p. 141. 

2') 1701. Von diesem Jahre ab ward in der roformirten Schw 
nach dem neuen Kalonderstyl gerechnet. „Der erste tag discs ja 
3j fiel auf den mitwochen und ward gehalten für den 12. tag Januarii, weil 

-' Loblicher Reformirte Eydgnossenschafilt der neue Calender eingeführt i 

also elf tag übersprungen worden." (Handschrift von J. H. Fries, Profes 
in Zürich. Mittheil, der naturf. Gesellsch. in Bern, 1853, p. 168.) Übrig 
verharrte man privatim noch lange hie und da beim Widerstände gegen den ne 
Styl. — In den katholischen Kantonen war der neue Kalender zu unglcic 
Zeiten allmllhlig eingeführt, im Oberwallis nach 73jäliriger Weigerung 
1656 (Chronik des Thaies Saas von Kuppen. Sitten 1851, p. 55). Volle 
in Grau bündton war keine Einigung zu erzielen, bis- endlich im Ja 
1811 der alte Kalender allgemein abgeschafft wurde, von dem sich se 
damals noch z. B. die Thalschaft von Avers sehr ungern trennte. Hier i 
auch in Betreff" der Stundenrechnung bemerkt werden , das« diese in 
Schweiz keineswegs überall gleich war. In Avers blieb man auch 1811 n 
bei der alten Übung, die Stunden von Sonnenuntergang an zu zählen, i 
dann nicht, wie die Italiener bis 24, sondern nur bis 12 — während 
"Äachbarn von Avers, Bcrgell, Schams, Oberhalbstein, durchaus nach d 
lier Stundenzeit rechnen. (Der neue Sammler, ein gemeinnütziges An 
jf Bündten, Jahrg. 7, 1812, p. 197.) Vorgl. die Anmork. nun Jahre 1' 
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4. September; ^^als man zu Bettseh wanden in der Kirche 
war; hörte man zwei Kläpfe nach einander ; welche gedöhnt, 
als wann ein Stock auf den Knüttel- oder Prügelkasten, so 
hinten in der Kirche bey der grossen Thür stehet, zweymal 
were niedergefallen. ' Es ward dieser Erdbidem auch empfun- 
tlen in den Häuseren, um 8 Uhren morgens/' — Am glei- 
chen Tage Abends 5 Uhr zwei Stösse; „zwischen disen 
beyden möchte man ohngefähr die zehen Gebott und den Glau- 
ben erzehlen." 

V Am 5. September, Abends 5 Uhr, fand wieder eine 
starke Erschütterung statt; eine andere Abends zwischen 11 
und 12 Uhr. 

Am 6. September, Abends 10 Uhr, ein starker Stoss. 

Am 7. September ein Erdbeben, das „war sehr em- 
pfindlich mit starkem knallen, klopfen, sausen und surren in 
den Lüften und gewaltigem zitteren des Erdbodens in beyden 
Gemeinden Linthal und Bettschwanden. Es ist diser 
auch bis gen Aesch zu Anfang des Schach enthals im Umer- 
Gebiet bemerket worden: doch hat man im Kleinen Thal, zu 
Matt und Elm, nichts verspürt." '^ 

.Am 8. September, Nachts 1 Uhr, wurden wieder in 
beiden Gemeinden die „leuth in den Betteren gewieget." 

Am 10. September Morgens vor 8 Uhr und 

am 13. September Morgens um 10 Uhr je ein neuer 
Stoss. 

Am 18. September, Abends 4 Uhr, eine Erschüt- 
terung, die „ward gewahret von etlichen Leuten, sonderlich 
von den Schützen." 

Am 19. September, Morgens 8 Uhr, geschah ein 
sehr starker Stoss, und ein anderer, „einer von den stärksten, 
kam daher, da die Leuthe in der Kirchen waren, mit einem 
solchen putsch und knall, als wann ein Stein im boden von 
angezündtem Pulver zersprunge, und erschütterte die Kirche 
mit grossem , gewalt." Derselbe ward stärker, als in Bett- 
schwanden, in Lintthal verspürt. 

Am 23. September, kurz vor 4 Uhr Abends, er- 
folgte ein „Putsch, zitteren, surren und sausen" ^ bei hellem 
Wetter und Sonnenschein. 

Am 29. September, Abends 7 Uhr, geschah in Lint- 
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thal ein nicht gar starker Stoss ; ;,der Erdboden war nass und 
nicht so trocken als bei vorigen Erdbeben." 

Am 23. Oktober, Morgens 6 Uhr-, eine geringe Er- 
•Bchütterung. Die Erde war schon seit 5 Tagen mit Schnee 
bedeckt. 

Am 26. Oktober, Abends f9Uhr, ein mittehnässiger 
Stoss bei dickem Nebel; um 12 Uhr ward es heiter. 

Am 13. November, 7 Uhr Morgens, ward eine 
schwache Erschütterung „dies- und jenseit der Linth gewahrt". 

Am 12. Dezember, Montag, Abends 8 Uhr, „bei 
kaltem, hellem Wetter, da es am Samstag zuvor sehr wann 
geregnet", erfolgte wieder ein Stoss. 

Am 19. Dezember, Morgens {b Uhr, ein starker 
Stoss. 

Am 28. Dezember, Morgens 6 Uhr, Erschütterung 
im ganzen Lintthale -®). 

In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember ward wie- 
derum eine solche „an beiden Seiten der Linth" empfunden. 

1702. Am 4. Januar, Morgens nach 6 Uhr, „kam 
ein geschwindes stark hin und wider stossendes Erdbeben da- 
her, welches jedennann heftig erschreckte. Vier tag zuvor 
war der Luft grimmig kalt, hernach folgete ein ganz warme 
Weihnacht" ^^). Dieser Stoss ward in beideA Gemeinden ge- 
fühlt, doch in Lintthal stärker. 

Am 24. Februar, Abends nach 9 Uhr, Erschütte- 
rung in beiden Gemeinden. 

Am 17. Juni, Morgens kurz vor 10 Uhr, ein mittel - 
massig starker Stoss in Lintthal. 

Am 2. Oktober, Morgens vor Tage, wiederum ein 
Stoss in Lintthal. 

Am 9. Dezember, Morgens vor 5 Uhr, ein sehr 
starkes Erdbeben, das „hebte an mit dreyen stössen uijd wäh- 
rete länger, als die vorhergehenden." Es ward empfunden im 
ganzen Land, vomämlich zu Mollis. „Die in Betteren 



2^) Es ist zu bemerken , dass hier das ganze Thal der Linth , das soge- 
nannte Gross-Thal des Kantons, gemeint ist, während sonst Lintthal eine be- 
sondere Gemeinde in diesem Thale bezeichnet. 

^^) Der 4. Januar n. 8t war der 23. Dezember a. St. 
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lagen haben Tenneint, sie werden nicht nur gewiegot, sondern 
stark umher geschüttelt," 

1703. Am 10. Februar, Morgeus 7 Uhr, neues Erd- 
beben im Kauton Glarue, „Es kam daher ein raiieohen in 
der Luft, darauf erzeigte sich eine empfindliche Ers<:hüttiiiig, 
und bewegung der Häuseren, ohngeftibr ein halbe atund her- 
nach, und nach verflosäenen 24 Btunden ^ also am 11. Febr. — 
empfuude man solche bewegung wiederum, aber nicht so stark, 
als das erste mal, in bej-den Gemeinden, doch dissmal in Bett- 
sc b wanden stärker, als in Liutthal. 

Bei allen obigen Eraeliiltterungen erfolgten oft Felsattirze 
^jin den Alpen" ^'')- 

, Am 4. Oktober Erdbeben zu Aar au beobachtet^'). 
■ Am 4,Nov,, MorgensiUhr, Erdbeben inAarau' 

»") Alle» Obige TOD nOI — 1703 nscli Scheucliier: BeBohr. d. Natorg. 
d. Suhw. I, 1706, p. 118. 119. 120, nach gleicliieiügeQ NaclirLcbteD, „wie sie 
mir znr Hand kommen". — Pfirrty: Mi!m. de I'acad. do Bruit. T. XIX, 
p. 40 — 42, giobt gleichfallB diese Liste nath Sclieuchzer. Auf EreignigBe aoa 
obiger Reihe beliehon sich die allgemeineren Angaben von Merian, p, 8. — 
V. Hoff 4, p. 363, Bit: Iteitrand, p. Si. Hier wird der Begbn dieser Er- 
schütterungen auf den 9. Augnat 1701 guactst — vernuiihlith entweder ein 
einfacher Drack- oder Schreibfehler, uder eine Kestituirung des allßn Stvls, 
in der Uoinung, dusB der 19., wotcber angegeben ist, nach neuem Styl ge- 
setzt aei, was aber nach Scbencbzer'a Datimng keineEwegB der Fall war. 
Oder sollte Soheai'hzer's YeraeichuiBB nicht mit den ersten StüsBeu heginnen? 
— Mao kannte xa diesem Verdachte einen weiteren Grund ünden in einer 
Angabc Seyfart's, p. 95, dass vom 13. bis 28. Augast alten Kalendors 
im Ksnlon GlaruB Erdbeben verspürt seien, ,, welche sich zum Theil mit gros- 
ser Erschütterung, Klopfen, Kraclien, ja also hliren lassen, als wann die Erde 
untergraben, oder viel Btiike anf einmal loagobrannt würden: Ohnoracfatet 
Qun viele Steine und Felsen ahfielen, so gteng dennoch alles ohne Schaden 
ab," Eine Qaelle fnUit Seyfart iäi seine Angabe nicht an ; der spüleren 
StöBso erwähnt er niobt. — Ehel (Bau der Erde im Alpeu-Gebirge , I, 1808, 
p. 351) safit: vom Augnst 1701 bia Februar 1702 sind im Kanton Glams „37 Eid- 
erschütCernngen verspürt worden, deren Richtung TotnLinth-Tbal querdurch's 
Sern ft-Thnl nach Müilihoni, von hier quer (iher den Wall ens ledter- 
Seo, durch's obere Toggenburg and durch die Landschaft Sai fortgieng." 
Derselbe nolirt (Msc): „von 17Ü1 im Auguat bis Februar 1703 verspürte man 
37, nach anderen Beobachtern 80 Erdstüsae, hauptsilohlicb im Hinturgrunde 
des Glsmer-Thales bis gegen Schwanden." 

") Bronner o. o. O. I, p. 311, zit : UaudscbrÜl der Chronik von Aaran. 

^') Privatniittlieilnng nach Aaranec Chron. — Vielleiobt gehört dieses 
EreignisB demselben Datum des folgend) 
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1704, 27. S.eptember geschah ein Bergfall ob dem Al- 
tendorff am Züriehsee im Kanton Schwyz, „wobei Stein; Fel- 
sen, Sand, ^äume gleich einem Waldwasser einen grossen 
Wald, schöne Matten, Acker, Baumgärten überfiihret, 3 Häu- 
ser und 6 Stadel zu Grunde gerichtet, darin ums Leben kom- 
men 5 Personen, über diss 12 Haubtviehe" ^^). 

4. November, Morgens zwischen 4und5Uhr,zu 
Zürich in der Stadt und auf dem Lande „eine helle feurige 
Luftgeschicht, worauf erfolget ein starker doppelter Erdbidem." 
Zu Basel war während der Zeit starker Wind, Donner, Blitz 
und Regen, aber kein Erdbeben bemerkt^*). Dagegen ward 
an demselben Tage ein Erdbeben im Aargau notirt^*). 

1705. Am 22. Mai (3. Juni) ist „zu Mollis und Nä- 
fels ein empfindlicher Erdbidem gespürt, deme auch ein ande- 
rer vorher gegangen" ^^). Dieser Stoss ist auch an— anderen 
Orten des Kantons Glarus gefühlt worden ^^); derselbe ver- 
anlasste Scheuchzer's Sammlung der Erdbeben. 

Im Sommer dieses Jahres „starke Schneeschmelze" in deu 
Gebirgen ^®). 

Am 24. September, Morgens 10 Uhr, ereignete Bich 
ein empfindliches Erdbeben zu Eglisau, welches aber nicht 

3'») Scheuchzcr: Stoicheiogr. 1716, p. 133. 

^^) Scheuchzcr: Beschr. d. Naturg. d. Schw. I, 1706, p. 128, und hier 
das letzte angeführte Erdhehen in dem Verzeichnisse der Erdheben des 
Schweitzcrlandes. Auch Ehel, Msc, notirt dieses Erdhehen „mit kurz vorher- 
gegangenem Luftmeteor" — allein nach Scheuchzer's späteren genauen Er- 
kundigungen reduzirt sich diese „feurige Luftgeschicht" , welche (nach p. 45) 
„um halhe fünfe morgens ein hellleuchtender HimmerVwar, auf ein , wie es 
•dieint, höchstens in einer Spur des fernen Gewitters seinen geringen Anlass 
liabendes Geschwätz zweier „ehrlichen Bauersleut" (a. a. O. p. 88). — Scheuch- 
mr: Naturg. Ausg. v. Sulzer, 1746, p. 192. — v. Hoff 4, p. 360, zit: Ber- 
tumd, p. 85, erwähnt des „Meteors" nicht — Perrey : M^m. de Tacad. de 
Brox. T. XIX, p. 43, zit.: Scheuchzcr, Bertrand, Coli. acad. und macht aus 
der feurigen Luftgeschicht ein Nordlicht (aurore hor^ale). 

3») Ehel, Msc. 

3«) Scheuchzcr: Beschr. d. Naturg. d. Schw. I, 1706, p. 117. — Eben 
80 Ausg. V. Sulzer, 1746, p. 178. — Nach ihm Perrey a. a. O. p. 43. Aber 
Perrey gieht den Text nicht und macht aus dem Obigen zwei Ereignisse, 
deren eins auf den 22. Mai und eins auf den 3. Juni fiele. 

30 Ebel, Msc. 
• 38) Scheuchzcr: Stoicheiogr. 1716, p. 79. 
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in allen Häusern und ^^rnehr innert als ausser Rheins" gespürt 
wurde, mit heftigem Prasseln, Knallen und Schüttem, wie von 
emem Falle eines schweren Körpers^®). 

Das Erdbeben von diesem Datum „im Kanton Zürich" 
ist auch im Thurgau, Toggenburg und in Schwa- 
ben vermerkt worden*^). Es wird andererseits notirt als am 
24. Sept. 10 Uhr "Morgens stattgefundene „heftige Erschütte- 
rung in Eglisau, leichter in den übrigen Gegenden des Canton 
Zürich; der Rhein wurde zu starkem Aufwallen bewegt" *0. 

Nach vorheriger unbeständiger, bald warmer, bald kalter, 
bald nasser, bald trockner Witterung „brachte zu anfang des 
Monats Novemb. der ungewohnt starke Mittag- oder Fönwind 
auch eine ungemeine Wärme in uni$er Land, daher der Schnee, 
auf den hohen Gebirgen, aufs neue angefangen Schmilzen, die 
Wasser aller Ohrten anlaufen, welche grossen schaden hie 
nnd da verursachet." Dann 

am 13. November, Morgens zwischen 3 und 4 
Ühr, erfolgte ein Erdbeben, welches Zürich, Stadt und Land- 
schaft, Thurgau, Toggenburg und Schwabenland 
wftller orten" erschütterte. Vorher ging ein „Knall imd Putsch". 
Häuser und Fenster erzitterten ; man glaubte überall, es werfe 
Jemand einen schweren Sack auf den Boden. Zu Stett- 
bach hinter dem Zürichberge sei von einem Manne nebst der 
Erschütterung ein „zweyfaches Wetterleuchten" gespürt *2). 

„Bei dieser Erzitterung bliebe es nicht" 

Am 17. NovembÖ^r, Abends nach 7 Uhr, kehrte 
das Erdbeben in Eglisau und der Umgegend stärker wieder *^). 



3») Boheuchzer: Beschr. d. Naturg. d. Schw. II, 1707, p. 105 (205). — 
Eben so Ausgabe von Sulzer, 1746, p. 192. 193. — Perrey a. a. O. zit.: 
Schenchser; Bertrand; GolL acad. 

^^) Ebd, Mso. 

^') ▼. HofC 4, p. 361, zit.: Bertrand, p. 85. — Perrey, wie unter 39. 

**) Alles Obige nach Scheucbzer: Bescbr. d. Naturg. d. Schw. I, 1706, 
p. 186 (iheilweise auch: Stoioheiogr. 1716, p. 79). — Eben so Ausgabe von 
Sulzer, 1746, p. 193. — v. Hoff 4, p. 361, zit. : Bertrand, p. 86, notirt offen- 
bar das nämUche Ereigniss, setzt es aber auf Abends zwischen 3 und 4 
Uhr. — Scbeuchzer ist Zeitgenosse des Ereignisses. — Perrey a. a. O. zit.: 
Scheucbzer; Bertrand; Coli. acad. 

*3) Scheucbzer, wie 42. — Perrey eben so. — Ebel, Msc, verzeichnet 
„im November"" eins der heftigsten Erdbeben in Eglisau. 

Volgtr, Erdbeben. I. 9 
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1706. Im Juni ist ein Fels bei Mitlödi (Kanton Glaros, 
am Fusse des Glämisch — V.) gefallen und ein Stall davon 
zertrümmert; worin ein Knabe durch glücklichen Zufall leben- 
dig blieb**). 

1708, 2. März; Abends 11 Uhr, ist „vom Wächter 
auf der unteren Porten der Stadt Zürich ein Erdbidem ge- 
spürt, wovon aber in der Stadt Niemand etwas hat wissen 
wollen" *5). 

1709, Im Januar „fiele des Regens und Schnees Doch 
einmahl so viel als vor einem Jahr in diesem Monaf ; dabei 
erfolgte 

am 8. Januar, Morgens 5 Uhr, ein Erdbeben zu 
Schwanden im Kanton Glarus*^), „äussert Schwanden aber 
nirgends"*^). 

1710, 8. Dezember Erdstösse zu Stein am Rhein"). 
28. Dezember um Mitternacht ein „Erdbidem im Sär- 

ganser Land''*^), auch um dieselbe Mittemacht „erbebete die 
Erde zu Stein am Rhein" ^o). 

1711, 1. Januar um Mitternacht Erdbeben zu Stein 

am Rhein^*) „es kan aber sein, dass ein Missverstand ist im 
Dato" 52). 

Im Hornung dieses Jahres fiel sa viel Wasser aus der 
Luft, als 1710 in einem halben Jahre. Die Flüsse sind davon 
sehr stark angeschwollen. 

Am 9. Februar, Morgens zwischen 4 und 5 Uhr, 
erfolgte „ein doppelter Erdbidem" zu Basel. „Vorher bliese 
ein starker Wind und nach dem Erdbidem wiederum ein gar 



**) Scbcuchzer: Stoichciogr. 1716, p. 135. 

*5) Derselbe, ebendaselbst, p. 83. 

4 6) Scbcucbzer: Meteor. 1718, p. 88. — Ebel, Msc. — Am 8. Jan. Er- 
ficbütterung im Kanton Glarus bat aucb Keferstein a. a. O. — Vergleiche 
V. Hoff 4, p. 362, Note. — Nacb diesem Perrey a. a. O. p. 43. 

47) Scheucbzer: Stoicbeiogr. 1716, p. 88. 

*ö) Keferstein a. a. O. — Vergleicbe v. Hoff 4, p. 365. — Nach diefem 
Perrey a. a. O. p. 43. 

4») Scbeucbzer: Stoicbeiogr. 1716, p. 93. 

50) Derselbe: Meteor. 1718, p. 88. — Erdstösse zu Stein im Jahre 1710 
verzeicbnet aucb Ebel, Msc. 

»») Scbcucbzer: Stoicbeiogr. 1716, p. 93. 

*2) Diesen Zusatz hat Meteor. 1718, p. 88. 
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starker Sturmwind von Mittag lier mit- einer ungemeinen 
Wärme, obgleich zwey Tag zuvor ein zienilidie K&Ite in der 
Luft regiert: von diesem Fönwind ist innert 2 Stunden aller 
Schnee geachmolzen , daaa nichts übrig geblieben, daher dann 
der Rhein und andere Wasser überaus stark angeloffen, der- 
gleichen bei Manna gedenken niemahl geschehen." Darob ver- 
mutbüte denn Professor Bernoulü in Basel, dasa dieser wai-me 
Wind aus den uiiterirdiBchen Höhlen ausgebrochen sei, eine 
Vermuthung, welcher Sehenchzcr beistimmte. 

Am Tage des Basler Erdbebens fiel der Barometer zu 
Zürich, wo übrigena keine Erschütterung wahrgeaommeu wurde, 
auf 25" 11,5'" „wie nie im Jabr vorher". 

Das Erdbeben wurde zu Öchhengen und aii anderen Orten 

im Markgrä'fischen^^) stärker gespürt, als zu Basel und 

_3jiestal, auch in der kleinen Stadt ^') stärker, als in der grosaeu. 

i letzterer verursachte es keinen Schaden, während in ersterer 

oigB Mauern umgeworfen wurden^''). 

Das Erdbeben wird mit gleicher Zeitangabe notirt ala atatt- 
funden zu Zürich und von dort ausgedehnt bin zum Rh eine, 
pjlessen Wasser aiedcten"; auch sei es in Basel gefUhlt ""). 
1712. Zu Anfang Augusts leichtes Erdbeben zu Aigle 
hä im Wallis5=)- 

11. August „zwischen 11 Uhr und Mitternacht zu 
^*') ein sehr starker Erdstoas. Man empfand denselben im 
ganzen Gouvernement Aigle, bis nach Vevey, ja im ganzen 
Walliser Lande. Es folgte ihm ein lang anhaltendes Pfeifen 
_in der Luft. Schon zu Anfang des Monats wollen einige Per- 



") Die ehemalige Murkgial'scbail Baden yiirä in der Schweiz hücIi jetzt 

") Am rechleo L'fer des Bheins — wahrend die „groase" Stadt am lin- 
1 Ufer liegt. 
»') Alloa ObigQ tiich Sclienchier: Btoicheiogr. 171G, p. ffi. — Eis Erd- 
beben zu Baael an dieaem Tage hat stii^li Ebel, Msc.; Meriau, p. 4, zitirt: 
üachofen'e Chronik; Ki'l'crstoin a. a. O. und, nach diesom und Marian, 
V. Hoff 4, p. 305. • 

") Perrey: M^m. de l'acad. do Bros. T. XIX, p. 43, zit.: Coli, acad- 
HI, p. 181. 183; Acad. des sciencea de Taris, 1711, p, 4; v. Uolf. 
>i) Perrey, p, 2B2, zit : Bertraiid utid Coli. acad. 

Beu, ea iat aber Ben im Wkatlande gemeint. 
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sonen dort drei Bebungen empfunden haben"*®). Dabei war' 
eine klare Nacht, mit glänzendem Mondschein undküliler Luft^^). 

1714; im Juni „stürzte plötzlich die Westseite des Ge- 
birges Diablerets in Wallis ein, ohne eine Spur unterirdischen 
Feuers" ^0. Von einem Erdbeben ist dabei nichts gemeldet. 

Am 23. September „Sonntag, zwischen 1 und 2 Uhr 
Nachmittag, ist bei hellem Himmel die Westseite des gäh- 
stotzigen Bergs Diablerets urplötzlich eingefallen, mit solchem 
Schaden, dass die ebene und haldige Alpen von Fricaut mit 
55 Sennhütten, 3 Wälderen, und | des* Bergs Zeveillie (Che- 
ville — V.) mit Steinen bedecket worden. — Inmitten dieses 
Bergfalls haben sich die Steine 30 und mehr Buthen hoch über 
einander gehäuffet. Folgende vier Wasser, du Pissot, welches 
aus denen Gletscheren entspringt, die Liserne, so von Morgen 
her fliesset, die Zeveillance (Chevillance — V.), welche von 
den Bergen Zeveillie abrinnet, und die Darborence (Derbo- 
rence — V.), so von dem Berg Darbon abfliesset, sind in 
ihrem Lauff theils gehindert, theils merklich geänderet worden. 
Du Pissot und die Liserne formieren jetzt zusammen 5 mit 
hohen Tannen- und Lerchen - Bäumen angefüllte See, und 
fliessen nicht mehr in ihrem vorigen Runs, sondern durch rauhe 
Wälder und gäbe Felsen mit erschrocklichem Geräusche in 
das untenligende enge Thal. Die Zeveillance nach dem sie 
an verschiedenen Ohrten durch die Berg-Rüfi selbs getrungen, 
ergiesset sich endtlich in 3 verschiedene Meergrüne, zwahr nicht 
breite, aber unergründtlich tieffe See"^'-^). Dann werden noch 
viele Einzelnheiten von Menschen Verlusten und Lebensrettungen 
erzählt. Danach scheint das obige Datum aus dem Juni ent- 
weder ganz irrig zu sein, oder vielleicht einem vorhergegange- 
nen geringeren Felssturze anzugehören. 

In demselben Jahre fand ein Bergbruch statt im Sihlzopf, 



^ö) V. Hoff 4, p. 367, zit. : Bertrand, p. 86. — „Am 11. Aug. Mitternacht 
erbebte ganz Wallis und das Gebiet von Aigle", hat Ebel, Msc. 

^^) Perrey, wie 57. 

^•) Perrey, p. 282, zit: Coli. aCtad. , fügt auch den folg. Satz hinzu. — 
V. Hoff 4, p. 368, zit.: Coli. acad. VI, p. 605, hat dieselbe Angabe. 

^^) Scheuchzer: )Stoichciogr. 1716, p. 139. 140, zit: einen vom Bischof 
in "Wallis Franz. Jos. Supersaxo am 28. Dezember 1714 an ihn selber ge- 
schriebenen Brief. 
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;,bei der Brack der Hafher-Stäg genannt", an der Sihl; wo die- 
selbe den Eantou Zug; zunächst das Gebiet von Menzingen 
berührt und die Gränze gegen den Kanton Zürich bildet ^^). 
Auch bei diesem Ereignisse ist nicht erwähnt, dass ein Erd- 
beben das Niederbrechen des Schlipfes veranlasst habe. Nach 
Scheuchzer's^ eignen Untersuchungen an Ort und Stelle war 
die Ursache dieses Bergbruches ,;eine unter dem gesunkenen 
Erdrich gelegene Sand-Ader, welche durch obenher eingeführte 
Wässerungen allgemach ausgespület worden", — „Insonderheit 
ist merkwürdig, dass von der truckenden Gewalt des gesunke- 
nen Erdrichs und genügsamen Widerstand des unteren Silrun- 
ses, auch vorüberstehenden Felsen, kleine Hügelein aufge- 
worflTen und der alte Silruns von grossen Steinen und Felsen, 
80 aus der Erde hervorgetrieben wurden, angefüllet worden, 
so dass die Sil sich einen neuen Runs gemsfbhet über Hans 
Huber's Güter un Silzopf." 

Am 29. Dezember, „um 7 Uhr Abends, hörte man 
zu Eglisau einen starken Knall, gleich als aus einer Kanon, 
und alsobald hernach spürete man ein Erdbeben, so dass die 
Häuser und Fenster erzitteret auf beiden Seiten des Rheines, 
doch stärker auf Teutscher Seite, wo das Stättlein liget. Um 9 
Uhr hatte man wiederum eine, aber geringere Erschütterung"^*). 
1715. Am 10. Februar „leichte Erschütterung im Wal- 
liser Lande; die kalte Luft wird gleich darauf warm"®^). 
Am 11. April „zu Genf drei Erschütterungen"®^). 
' 1716, 2. Januar „um 5 Uhr Nachmittag observierte 
man in der Pfarr Wetzikon®^) Zürich- Gebieths einen Erd- 
bidem, doch nicht an allen Orthen gleich stark" ®^). 



«3) Ebendaselbst, p. 133. 

**) Derselbe: Meteor. 1718, p. 88. Dieses Erdbeben verzeichnet auch 
V. Hoff 4, p. 368, zit: Bertrand, p. 87. — Perrey: Mem. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 44, zit.: Bertrand; Schcuchzer; Coli. acad. 

«») V. Hoff 4, p. 368, zit.: Bertrand, p. 87. — Perrey, p. 282, zit.: Ber- 
trvid und Coli. acad. — Diese Erschütterung notirt auch Ebel, Msc. 

*«) T. Hoff und Perrey, wie 64. 

•') Südöstlich Tom PfUffiker-See, nahe oberhalb desselben. 

«^ Schcuchzer: Met. 1718, p. 88. Einen „Erdstoss im Kanton Zürich" 
verzeichnet unter diesem Datum Keferstein a. a. O. — Vergleiche v. Hoff 4, 
p. 369. — Nach diesem Perrey: M(5m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 44. 
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Am 5. April „spürete man wiederum einen Erdbidem 
zu Eglisau auf beiden Seiten des Rheins, "doch stärker auf 
der Höhe die Hohe Egge genannt. In dem Stättlein und 
Schloss war er nicht stärker, als wenn man einen schweren 
Stein ab einem Wagen wirffet. Sonsten spüret man die Erd- 
beben stärker nächst an dem Rhein" ^^). Die Zeit wird auf 
7 Uhr 30 Minuten Abends angegeben ^o). 

Am 25. J u n i , einige Stösse zu Genf, Nyon, Morges ' *), und 

am 29. Juni Abends zwischen 10 und 11 neue 
Stösse in Genf^^). 

Am 26. November „wurde der Eanton Neuenburg durch 
Erdbeben erschüttert" "). — „Am 20. November 3 Uhr nach . 
Mittag hörte man im Val de Roux in Neuenburg ein starkes 
Getöse, von^ welchem man ungewiss war, ob es aus der Luft 
oder aus der EVde komme, und den 26., 3 Uhr Abends, 
erfolgte in derselben Gegend eine Erderschütterung" ^*). Für 
das Ereigniss am 20. November giebt Perrey die Stunde auf 
2 Uhr Nachmittags. Ein sehr heftiges Pfeifen ih der Luft 
dauerte 7 — 8 Minuten; Einige sagten, es sei unterirdisch ge- 
wesen. Am 26. November 3 Uhr Abends Erdbeben in Neuen- 
burg und der Umgegend ^^). 

1717, 6. Juli, 4 Uhr Abends, Erschütterung zu Egli- 
sau ^^). 

9. August ein Erdstoss zu Neuenburg") und im 
Kanton ^^). 

18. Dezember, Abends 8 Uhr, und am 



«ö) Scheuchzer: Met 1718, p. 88. — Diesen Erdstoss hat auch v. Hoff 4, 
p. 369, zit.: Bertrand, p. 87. 

^0) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 44, zit: Bertrand; 
8cheuchzer; Coli. acad. 

'» u. ") V. Hoff 4, p. 369, zit: Bertränd, p. 88. — Perrey, p. 282, zit: 
Bertrand; Coli. acad. 

") Ehel, Msc. 

7*) T. Hoff 4, p. 369, zit.: Bertrand, p. 88. 

") Perrey: M^m. de Täcad. de Brux. T. XVIH, p. 36, zit.: Bertrand ; 
Coli, acad.; v. Hoff. — Derselbe, ebendaselbst, t XIX, p. 44, eben so. 

^») V. Hoff 4, p. 370, zit : Bertrand, p. 88. — Perrey a. a. O. T. X,IX, 
p. 44, zit: Bertrand; Scheuchzer; Coli. acad. 

^') V. Hoff 4, p. 371, zit.: Bertrand, p. 89. 

'8) Perrey a. a. O. T. XIX, p. 44, zit: Bertr.; Scheuchzer; Coli. aoad. 
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• 27. Dezember um Mittag Erdbeben in Eglisau^^). 
1718, am 17. Juli, Abends zwischen 5 und 6 Uhr, 
Enchütterung im Neuenburger Gebiete®^). Dagegen sagt 
Perrey, es habe zu dieser Stunde ein Erdbeben zu Eglisau und 
nicht, wie Gueneau de Montbeillard (der Verfasser des viel- 
sitirten Verzeichnisses in der Coli, acad.) sagte, zu Neuenburg 

Btattgefunden^O- 

10. Dezember, Ab'Cnds zwischen 5 und 6 Uhr, 

abermals Erschütterung in Neuenbürg®^). Dagegen sagt 

Perrey wieder, das Erdbeben sei zu Eglisau gewesen ®3). 

1720, 26. Februar, Morgens 7| Uhr, Erschütterung 
in Eglisau»*). 

16. Juni eine Erschütterung im Kanton Zürich®^). 

9. Sept. Morgens 2 Uhr ein Erdstoss in Zürich®®). 

Im Oktober dieses Jahres ,, wurde der Eanton Neuen- 
burg durch Erdbeben erschüttert" ®0 ^^^ «zu Neuenburg glaubt 
man in der Nacht des 18. Oktober während eines heftigen 
Ungevritters auch eine Erderschütterung empfunden zu haben" ®®). 

„Im Dezember entsetzlicher Sturm in Appenzell; am 
19. Dezember hauste der Fönwind, der einen eignen üblen 
Geruch« verbreitete; hierauf erfolgte ungewöhnliche Wärme 
und heftiger Platzregen ; der Barometer stand, so tief , "wie man 
ihn nie sah"®^). Dann 



'•) V. Hoflf ebendas. zit.: Bertrand, p. 88. — Perrey a. a. O. eben so. 

»<^ V. Hoflf, p. 372, zit: Bertrand, p. 89. 

•') Perrey a. a. O. p. 44 zit: Bertr. ; Scheucbzer; Coli. acad. — Aber 
in diesem, wie in vielen anderen Fällen sucbt man wenigstens bei Scbeuob- 
zer vergebens. 

«») V. Hoff, p. 372, zit: Bertrand, p. 89. 

«3) Perrey a. a. O. eben so. 

M) V. HoflT, p. 375, zit: Bertrand, p. 90. — Perrey a. a. O. eben so. 

^») V. Hoff, ebendaselbst, zit: Coli. acad. VI, p. 673. — Perrey a. a. O. 
zit aucb hier Bertrand; Scheucbzer; Coli. acad. 

80) V. Hoff, p. 376, zit wie oben, und ftigt bei, der Erdstoss sei gleich- 
zeitig in Messina empfunden — jedoch ohne anderen Beweis für den Zu- 
sammenhang beider Erscheinungen. — Perrey a. a. O. zit: Coli. acad. 

«') Ebel, Msc. 

•») V. Hoff 4, p. 376, zit: Bertrand, p. 89. 90. — Perrey a. a. O. zit: 
Bertrand; Coli. acad. 

*^ Ebel, Msc. an verschiedenen Stellen. 
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„Am 20. Dezember Morgens b^ Uhr geschah ei 
sehr heftige Erschütterung im Eanton Zürich, die im Tbl 
ganv am Bodensee, im St. Gallischen und im Rhei 
thal bemerkt wurde" ®'^). Auf dasselbe Ereigniss bezieht s 
auch; ohne Zweifel; die folgende Angabe: 

„Am 20. Dezember Morgens 6 Uhr heftiges Erdbel 
im Thurgau, St. Grallischen, Appenzell, Rheintl 
und .an den jenseitigen Ufern des Bodensee's. I 
ganze Zell er See schlug in starker Bewegung an die U 
Zu Roggwyl bei Arbon zerriss die Mauer des Schlosses, 
Morschweiler die Kirche, die Schlossmauer zu Arb 
auch stürzten in Arbon Schornsteine ein" ^ ^). 

Am 20. Dezember 5^ UhrMorgen^s „Erschütterunj 
in mehreren Gegenden der Schweiz, als in St. Gall 
Thurgau, am Bodensee. Zu Appenzell, Reinegg i 
Lindau stürzten einige Häuser ein. Die Erschütterung dau( 
kaum eine Minute und war mit Getöse, einem warmen Wi] 
und Verbreitung schwefliger^*-^) Dünste begleitet, wurde ai 
in Zürich, doch nur schwach, empfunden" ^^). 

Perrey giebt folgende Darstellung: Am 20. Dezemb 
5 Uhr 30 Minuten Morgens, Erdbeben in derLandscIi 
von St. Gallen, Thurgau, der Umgebung des Konstanz 
See's, zu Konstanz und Stein, von Getöse begleitet i: 
von warmen Dünsten gefolgt. Es dauerte kaum eine Ä 
nute. Zu Appenzell, Reineck, Altstätten und 
Lindau wurden einige Häuser eingestürzt. Zu Zürich, 
man es gleichzeitig spürte, war es schwach. Zu Roggw 
bei Arbon, zu Arbon selbst und zu Maschweilen (si 
waren dicke Mauern gespalten^*). 

Morgens 8 Uhr neue Stösse, zu St. Gallen noti 
Hier wehte Abends zuvor ein stinkender, ^von Staub beglei 



*®) Ebel, Msc. an verschiedenen Stellen. 

•») Ebel, Msc. 

") Sic! 

•■») V. Hoff 4, p. 376. 377, zit. : Bertrand, p. 89. 90. 

»*) PeiTey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 44. 45, zit: Bertrai 
Scheuchzer; Coli. acad. 
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ter Südwnd. Zu Zürich stand der Barometer auf 26 Zoll 
5i Linien, am 19. und 20. auf 26 Zoll 3 Linien"). 

1721, Am 3. Juli Erdbeben zu Baael""). Morgens 
um 7 Uhr 45 Minuten in der Schweiz; man empfand im 
Kanton Basel deutlich zwei unterechiedeno horizontale Be- 
wegungen in der Richtung von Oat nach Wust, zweimal hin 
und ber zurückgehend, atark genug, um in eioigon Wänden 
Risse anzubringen"')- ^u Waidenburg war die Erschütterung 
sehr stark. Zu Pon-entruy war es von Getöse begleitet; eben 
so zu Milblhauscn. Im Kanton Bern, vomchniHcli längs der 
Aare, wurde es um dieselbe Zeit empliiuden, schwächer in Lu- 
zem und hier in der unteren Stadt deutlicher, als in der obe- 
ren, stärker in Zürich und jenseit"") des Albis deutlicher als 
dieaaeits '"'). 

Die obige Zeitangabe ist wahrscheinlich nicht richtig, son- 
dern um eine Stunde zu früh. Ein solcher Irrtbum konnte 
leicht entstehen, wo, wie hier, aus einer Basier Quelle ge- 
schöpft wurde. In Basel war nämlich bis 1798 die seltsame 
Ordnung, daas die Ubren stets eine Stunde zu früh gingen '), 
weshalb die Stundenangaben nacb Basler Styl stets reduzirt 
werden mussten. Wie bei den Umsetzungen des Kalender- 
Btyls konnte aber mitunter die Reduktion auf eine Stunden- 
angabe ausgedehnt werden, welche schon nach richtigem Style 
angesetzt war. Dies scheint hier der Fall zu sein, nach der 
Vergleiuhung der folgenden, aus sehr sorgsamer Quelle stam- 



") Derselbe, ebendaselbst, ji. 45, zit. etie» au. 

■■) Meriitn, p. 4, xxt.: Bachofcn's Chronik. 

*1) V. Hoff i, p. 377, Kit fiir dieBo Angaben Merian, wie oben, woselbst 
aber diese Einzcloh eilen nicht »tahun, sondem einiig das Datnin und die 
ErHOhatteraug der Stadt | 

") Diele Orientirung ist wolil von Bem aus (Dertrand's Wohnorte) Afl 
deuten; die Bemerkung erhUlt iLiich erat dadurch etwas ADfiallendeB. ifl 

*>) T. Hoff a. o. Ü. zit für diese Ängubcn Bartrand, p. Hl. — Ganz mit ■ 
obigen Angaben übereiii stimmend Porrey, p. 282, ült.; Bertrand nnd Coli. 
aead., fGgt aber binzn: j'empmnto llieare ä la cbroidque de Von Haff qiii cite 
M. Herian, so dass aho wirkliuh die Angaben v. Hulfa nicht slimmtlich aus 
Bertrsnd's Werke entlehnt »ein künnen ; aber die angegebene Qaelle, Merian's 
Schrift, ist jodonfalls nicht die richtige. 

') VergL über diese Sitte: Stroubnr's GSeschichte and Beschreifanng der 
Btadt Ba«el (IH54J, p, 376. 
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mcuden Nachricht von Bedderkinden, einem zwei Stunden stli- 

I 

lieh von Solothurn, bei Utzistorf im Kanton Bern gelegenen 
Dorfe : 

„Den 3. Heumonat, zw.ü sehen 8 und 9 Uhr vormittag, 
ist es ein Erdbidem gewäsen, den man weit hat gespuret und 
die Erden zu zitem gemacht, das die menschen sehr erschro- 
cken , aber doch kein Schaden gethan" ^). 

Pcrrey giebt auch die Stunde 7 Uhr 45 Minuten Mor- 
gen s imd sagt; das Erdbeben sei fast in der ganzen Schweiz 
gefühlt. Ein unterirdisches Gemurmel sei voraufgegangen, 
Mauern gespalten, Kantine herabgestürzt Zwei Stösse seien 
mit zwei Ansätzen und zwei Absätzen (deux all^es, deux venves) 
horizontal von Ost gen West gegangen, dabei ein starker Ge 
ruch bemerkt und gleich heniach sehr heftige Kälte einge 
treten. Das Erdbeben ward in Mtihlhausen gespürt ^). Der 
selbe llUirt femer an, dasselbe habe an einigen Orten im El 
HHss Schaden angerichtet und sich bisStrassburg erstreckt 
Im Kanton Zürich nennt derselbe noch Knonau, Richter 
seh w vi, Erlibach, dann, im Kanton Schwyz, Ein sie 
dein. Einige Tage später haben grosse Stürme in Italien 
viele Verheerungen angerichtet *). 

(logou Uhr ward zu Bern noch ein schwacher Stoss 
gotWhlt ''V 

ITlM, 13. April, leichte Erschütterung zu Eglisau^), 
um M ittagsxoit 0* 

1720. ,,am 3l^. Juni erfolgte im Kanton Glarus ein 
Uoi^gfalK welchem ein unterirdisches Getöse vorausging, wobei 
Ki»»o entstanden, aus denen Wasser sprang während mehrerer 
Tig^ Auf den Txümmem entstand ein tiefer MoraslT ^). Perrey 



und Almluutt Wieniger, Sckulmeistem zn Bed- 
IW» im dm Minheilmigvii der NannrC Geaellscli. in 

d^IllMil d» Bmx, T. XVIU. p. 36, sit.: Bertnnd; 

Mlbst, t XIX, p. 4\ lit.: Bextnnd; ßclienclixer ; 

<>. eboi 90k 
ü^ Bit; BertniBtd, p. ^ 
ü O. p. d5 lüt: Benruid: ;srheucliitfr: CoIL 
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sagt „am 30. Juni oder violmehr, wie Scheuchzer angiebt, »m 
30. Juli"»). 

Am 1. August neuer Bergsturz an demselben Berge'"). 

Am 3. August, Nachmittag 2 Uhr, Erdbeben in der 
Gegend von Egliaau, von besonderer HeftJf^keit "). Beide 
Ufer des Rheins wurden erschüttert, „dem Beben ging ein 
G!«töse voraus, wie ein Donnerschlag oder KanonenBchnas, das 
von dem Berge bei Uohen Egg herzukommen schien" '^), 

1726, 16. Febr. abermalige Erschütterimg zu Eglisau '^). 

Am 7. Jnii, „Morgens 7 Uhr, eine Erschütterung, 
empfunden zu Egliaau, Hiltenberg, Crlattfclden, Born, Frutin- 
gen, im Siebenthal und in Waatlandc", '*). 

Eine andere Daratcllung sagt, dasa um jene Stunde ein 
«terkes Erdbeben zu Egliaau und zu Hüteuberg gegen Glatt- 
fielden stattgefunden habe, mit dem BeitUgen, daas Hilteubetg 
bis dahin von den Erdbeben nicht raithetroffen geweaeu sei. 
Ausser Bern werden dann noch genannt einige Orte des 
Waatlandes, Frutingen und seine Umgebung, und das 
ganze Simmenthai (oder Siebeothal); auch wird angemerkt, 
dasB die Quellen (wo? — V.) getrübt gewesen seien'*). 

Es zeigt sich in obigen Angaben augenscheinlich genug 
das Zusammentreffen zweier ganz verschiedener Erdbeben, 
deren eins, mit sehr beschränktem Wirkungekreiae , dem Ge- 
biete von Eglisau angehört, während daa andere in der Ge- 
gend von Frutingen aeinon Ausgang nahm und einerseits 
bis in's Waatland, andererseits bis Bern sich fühlbar machte. 

1728, Am 3. August, Erdbeben in ganz Schwaben 



am l 



') Petrey a. a. O. p. 4& zit.: Scheachsor: Beschr. d. Natnrg. cL Schw. 
1746, p. 358. — Ist dieses Zitut richtig, su 'mi Di[r diese QdcDb eat- 
gsngen; indem ich Perrey's Arbeit fienuCze, ist mir loiiler SchonchEQr'e Weik 
nicht meLr zur lliuid. — V. 

'") Doraolbo a. b. 0, »it: Bertnmd; Coli, »c»d.; Sohenchier. 

") Ebel, Mac. 

1^ V. Hoff 4, p. 380, Bit.: Bnrtrsnd; p. 93, stiBimt im Datum ii. Stundo 
ganz mit Ebel's Angabe. — Pcrrej a. a. O. aiL ebou ao. 
. ») V. Hoff 4, p. 380, zii: Bertrand, p. 94. 

'»} Derselbe, p. 381, zit.: Bertrand, p. 94. 

") Petrey, p. 283, zit: Bertnuid, ColL aead. — Derselbe: M^m. de 

I, de BruK. T. XIX, p. 45. 46, zit.: Bertrand; Bohenohiar; Coli, acftd. 
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und in Strassburg, woselbst auf dem Münsterthurme , wel- 
cher sehr schwankte, das über 325 Stufen aufbewahrte Wasser 
jederseits 16 bis 18 Schritte weit aus dem steinernen Troge 
geschleudert worden sein soll '®). 

Morgens 10 Uhr 30 Minuten erfolgte der erste Stoss 
zu Strassburg. 

Abends 4 Uhr daselbst der stärkste Stoss. Derselbe 
erstreckte sich dreissig Meilen (lieues) von Ost gegen West, 
also rechtwinklig zum ßheinthale bei Strassburg ^^). 

„Zwischen 4 und .5 Uhr (Abends — V.) Erschütterungen, 
von der Schweiz bis in das Elsass und einen Theil von 
Deutschland verbreitet. Sie wurden zu Beni; Zürich, Egli- 
sau; Basel, Strassburg, Mannheim und in dem ganzen zwischen 
Worms^ Mainz, Frankfurt, Offenbach, Hanau und Aschaffen- 
burg gelegenen Landstriche empfunden. Es wurden fiinf Er- 
schütterungen wahrgenommen; an mehreren Orten fielen in 
den Zimmern die Möbeln um und verschlossene Thüren spran- 
gen auf" *^). 

In Bern war um die angegebene Stunde das Erdbeben 
so stark, dass die Glocken anschlugen. Es wurde in Zürich, 
Basel und ;;längs den Deutschen Gegenden des Rheins" ge- 
spürt ^^), auch um dieselbe Stunde in A a r a u stark empfunden ^o). 

Die „grosse Glocke" in Bern soll fiinf Schläge gethan 
haben. Auch zu Genf ward die Erschütterung um die gleiche 
Stunde, doch nicht so heftig als zu Bern, vermerkt. Fünf 
Stösse sollen in Strassburg, aber nicht in der einen Stunde, 
sondern sukzessiv bis zum andern Morgen 3 Uhr eingetreten 



**) Seyfart, p. 110, zit : Job. Gteorg Keyssler's Neueste Reisen. Hannover 
1751, p. 113. — Es wird beigefügt', dass die anfangs verbreitete Nachricht, 
der Stoss habe das ganze Münster drei Fuss vorwärts, ein zweiter Stoss aber 
dasselbe wieder eben so viel rückwärts geworfen, rein erdichtet sei. 

J') Perroy:- M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 109, zit.: Joum. hist. 
Oct. 1728, p. 287. 

*8) V. Hoff 4, p. 383, zit. : Acta nat. curios. Vol. H, p. 398, und Append. 
p. 55. Vol. ni, p. 112; Bertr. p. 94; Merian, p. 4, nach Bachofen^s Chron.; 
Coli. acad. VI, p. 613. 

»») Ebel, Msc. 

20) Privatmittheil, nach Aarauer Chron. — Bronner a. a. O. I, p. 311, 
zit.: Handschriftl. Chronik von Aarau. 
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sein^')i gerade um 3 Ulir früh am 4. August sei daselbst 
lioch eine ErechütteruDg gefühlt^*). 

Eine andere Nacliriclit setzt das Erdbeben am 3. Auguet 
auf die Stunde zwischen 3 und 4 Uhr Abends und besagt, 
dass ein heftiger Stoaa zu Strasaburg das Münster beschädigt 
habe und der llheiii eine Lanzo lioeli angeschwollen sei. Hef- 
tiger seien die Stösse gewesen zu Genf, Basel und Bern, wo 
die Glocke der grosseu Uhr fünfinal anschlug. Am Abend 
zuvor war Sturm und Donnerwetter. Die Stösse wurden ge- 
fühlt zu Mainz, Frankfurt, Wonns, Mannheim 2''). 

„Zu KindJiausen bei Dietikon (au der Gränze vom Kau- 
ton Aargau und Kanton Zürich — V.) auf Baader-Gebiet ist 
bei dem Erdbeben 172Ö ein Vierliug gater Wiesen in eiuen 
Abgrund veraunken, den man bis dato mit nichts hat erfüllen, 
ja niulit einmal hat crgi'ünden können"'*). Eine andere An- 
gabe sagt: „Bei Kindhausen sanken Feben in den Abgrund 
am JJagelace"'^^). 

Abends 4 Uhr 30 Minuten ein neuer Stoss z« 
Straashurg. 

Abends 9 U h r und Ab ends 12 Uhr abermalige Stusse 
daselbst. 

Am 4. August, Morgens 2 Uhr 15 Minuten, ein 
sehr heftiger Stosa zu Strassburg. 

Morgens 3 Uhr 45 Minuten nochmals ein schwacher 
Stoas zu Strassburg""). 

Wo dieses Erdbeben seinen eigenthchon Mittelpunkt ge- 
habt habe, ist aus den obigen Nachrichten nicht genügend zu 
bestimmen. Die mehrfache Wiederholung, welche nur 'von 
Strassburg notirt ist, scheint auf die Nähe dieser Stadt zu 
deuten. Da aber Bern der einzige Ort ist, von welchem dos 



»1) Pßtrey, |). 283, zit.: Burlrmic] ; Coli. »cail. 

") V. Hoff 4, p. 384. 

") Perrey: Mcm. de Tacad. de Brtix. T. XVIII, p. 36, U. T. XDC, p. 46, 
zil.: Berlrand; Ctill. acBcL; v. Hoff; Frauce pittoresque, «rt. Slrawiboorg. 

'<) Monatliche Nacliriahtun ciuicher MerktvQrdigkeiteil in Zürich, ge- 
BammlBt uud lioransgegciien vom Jabro llbö, Zürich, 1756. Zugabe, p, 86. 

'') Bronner a. a. O. I, p. 311, sit.: Handacbrifll. Chronik von Aaran. 

") Perrey: Mrim. da l'acad. de Ems. T. XIX, p. lOil, sit.: Jonm. WbI. 
Octob. 1728, p. 287. 
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AnBchlagen von Glocken notirt ist; so scheint dieses von den 
genannten Orten dem Zentrum am Nächsten zu liegen und 
die Erschütterung von der Schweiz ausgegangen zu sein. 
Aber ^gerade aus der Schweiz sind die Nachrichten so spär- 
lich; dass man vergeblich nach Aufschluss sucht. 

1729, 13. Januar, Abends zwischen 10 und 11 Uhr, 
Erschütterung in der Gegend von F rutin gen, wo dieselbe 
am Stärksten war, und in einem grossen Theile der Schweiz. 
Die Mauern des Schlosses*'') und der Kirche zu „Rykenbach" 
(Perrey hat Reykenbach — es ist wohl Keichenbach unter- 
halb Frutingen im Kanderthale gemeint — V.) wurden erschüt- 
tert und bekamen Risse ; in „Rettingen" (vermuthlich Reutingeix 
am Ausgang des Simmenthales — V.) war die Erschütterung 
stark und im Simmenthai habe sich die Erde „geöffnet". Da» 
Schloss zu Spiez wurde erschüttert, das zu Interlaken bekancx 
einen Spalt; die Schiffe auf dem Thuner- und dem Brien — 
z er- See wurden stark gegen das Ufer gestossen. In Ber 
war die Erschütterung schwächer. Dieselbe wurde im ganze 
Waatlande, insbesondere zu Vevey und Lausanne empfun.— 
den, an letzterem Orte in den höheren Theilen der Stadt stäir— 
ker, als in den tieferen; es soll dabei der übliche „Schwefel- 
geruch" wahrgenommen sein. Auch Genf erbebte*®). Aaf 
der anderen Seite wurde die Erschütterung „gegen 10 Uhr" 
Abends" in Aarau verzeichnet*®). In Zürich ward sie mit- 
gefühlt, ja in Konstanz soll noch einiger Schaden angerichtet 
sein. — Die Nacht war schön, aber sehr kalt; es wehte schwa- 
cher Süd, welcher stossweise heftiger wurde, mit dem Erd- 
stosÄe aber vorüber war^^). 

Zu Frutingen waren die Erschütterungen nicht allein stär- 
ker, sondern auch anhaltender; sie wiederholten sich daselbst 



2') Wo? — ZU Frutingen? V. 

28) Obige ganze Zusammenstellung ist zusammengefügt aus den ziemlich 
bunt durcheinander gewürfelten, auch nicht ganz konformen, aber sich gegen- 
seitig ergänzenden Angaben von v. Hoff 4, p. 384. 385, zit.: Bertrand, p. 95; 
Coli. acad. VI, p. 613 — und Perrey, p. 283, zit.: Bertrand; Coli. acad. — 
Derselbe in den Mdm. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 36, u. t XIX, p. 46. 
47, zit.: Bertrand; Coli, acad.; v. Hoff. 

2®) Privatmittheilung aus Aarauer Chroniken, 

30) 8. 28. 
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8 Nächte hinter einander^ fast periodiscli, von Abends 10 bis 

Uorgens 7 Uhr. Auch zu „Rettingen" (Reutingen — V.) 

"wiederholten sich Stösse etliche Tage hindurch. In Zürich 

ward am 14. Januar Morgens 2 Uhr noch ein Stoss und 

ein dritter Morgens 5 Uhr wahrgenommen^^). 

Am 18. Januar^; Abends 9j Uhr, ereignete sich in 
Genf wieder eine Erschütterung^^). 

Auch in Basel ward an demselben Tage eine solche em« 
pfanden^*). 

1732 ward durch einen Bergsturz von der Nordseite des 
Ovasca-ThaleS; eines Nebenthaies des Val Antrona, in welches 
der Furgge-Pass aus dem Saas-Thale durch das Furgge-Thal 
binttberführt, der alte Hauptort Frassino verschüttet und die 
Bildung des See's von Ronca veranlasst^*). 

1736, 12. Juni; Erdbeben zu Bas eP*). Abends, kurz 
vor 8 Uhr, soll ein „heftiges Erdbeben in der ganzen Seh w eiz 
und Umgegend" stattgefunden haben , aber ohne Schaden an- 
zurichten * * ). 

Am 13. Juni, 6 Uhr 12 Minuten Morgens, Erdbe- 
ben zu Genf»'). 

1737. Am 12. Februar, Erschütterungen in Unter- 



»») Wie 28. 

32) Wie 28. 

33) Merian, p. 4, ziL : Bacbofen. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 385, welcher 
diesen Stoss mit dem von Genf identifizirt, obgleich Merian die Btunde nicht 
aDgiebt — Nach v. Hoff wird Basel erwähnt bei Perrey, p. 284, der aber 
darch die Worte „commo la premi^re" unbefugt den Anschein erregt, als sei 
in Basel auch der Stoss vom 13. Januar wahrgenommen worden. Davon ist 
aber keine Notiz vorhanden und es scheint, dass Basel bis zum 18. Januar 
an den Fmtinger Stössen keinen Antheil hatte. 

*♦) Stader: Ökologie der Schweiz, I, p. 310. 

3») Merian, p. 4, zit: Brief Job. BemouUrs in dessen Werken, Bd. 4, 
p. 515. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 394. 

»•) Perrey, p. 284, zit: Coli. acad. -— Nach der Coli. acad. VI, p. 618, 
erwähnt dieser Angabe auch v. Hoff 4, p. 394, Note 3. — Perrey: M^m. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 47, zit: Bertrand; Oeuvres complbtes de Jean 
Bemoulli, t IV, p. 515. 

»i) V. Hoff 4, p. 394, zit: Bertrand, p. 97. — Perrey, p. 284, zit: Ber- 
traad; ColL acad. — Derselbe: M^m. de Tacad. de Bmx. T. XIX, p. 47, zit: 
Bertrand; Oeuvres compl. de J. Bemoulli, t IV, p. 515. 
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Wallis und einem Theile des Waatlandes^®) — nach an — 

derer Version „in einem Theile des Unterwallis und 

einigen Orten des Waatlandes bei kaltem, heiterem- 
Wetter" 3 ö). 

Am 11. Mai, Erdbeben zu Basel*®), und zwar Nach — 

mittags 3 Uhr, von wenigen Personen bemerkt, vermuthlich 

in Zusammenhang mit einer Erschütterung in Karlsruhe^^ 
woselbst um 2 Uhr 30 Minuten eine solche verzeichnet ist**)— 

Am 12. Mai, Erdbeben daselbst*'*), und zwar ein sehrr- 
schwacher Stoss um 5 Uhr Morgens*^). 

Am 11. und 12. Mai Stösse in Basel. Vom 11. bi» 
zum 28. Mai zahlreiche zu „Carlswich en Souabe" (vermuth- 
lich Karlsruhe in Baden)**). Vom 11. bis 28. Mai fanden in 
Karlsruhe (Carolo Hesychii)^67 Stösse statt *'^). 

1739, 4. Februar, Erdbeben im Aargau**^). — ver- 
muthlich wohl das nämliche, welches „eines Abends 7 Uhr 
in Aarau*^ notirt wird. 

1743, 8. Oktober, Erdbeben zu Basel*»). 

8. November „zwischen 8 und 9 Uhr Morgens 
zu Basel ein sehr fühlbarer Erdstoss mit unterirdischem Sum- 



38) V. Hoff 4, p. 394, zit. : Bertrand, p. 97. 98. 

3ö) Perrey, p. 284, zit.: Bertrand; CoU. acad. — Derselbe: M^m. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 47, ohne Quellenangabe, —r „Erdstösse in Unter- 
wallis ; Komet am Himmel" , hat Ebel, Msc. 

*o) Merlan, p. 4, zit : Bembulli. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 396. 

♦*) Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XTX, p. 47, zit: Oeuvres com- 
pl^tes de Jean Bernoulli, t. IV, p. 304; Coli. acad. 

«) Wie 40. 

") Wie 41 ' 

44) Perrey, M^m. etc., t XVIII, p. 36, zit: Coli, acad.; v. Hoff. 

4») Derselbe, ebendaselbst, t. XIX, p. 47, zit: Oeuvres compL de J. Ber- 
noulli, t IV, p. 304 — 313 ; Coli. acad. — BemouUi giebt das ganze Verzeich- 
niss der meist auf die unmittelbare Umgegend von Karlsruhe beschränkten 
Stösse ; von ihm entlehnt es Perrey. Der Stoss am 11. Mai , 2^ Uhr Nach- 
mittags, war einer der stärksten; aber am 12. Mai Morgens ö Uhr ist zu 
Karlsruhe kein Stoss notirt Auch wurden andere, selbst stärkere Stösse von 
Karlsruhe zu Basel nicht gefühlt, wenigstens nicht bemerkt 

*«) Ebel, Msc. 

*') Privatmittheilung nach Aarauer Chron. 

48) Merian, p. 4, zit: Buxtorf. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 401. ^ Nach 
diesem Perrey a. a. O. p. 51. 
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men"*^). Dieser Stoss, mit unterirdischem Getöse, wird auch 
auf die Stunde zwischen 7 und 8 gesetzt ^^); somit wäre 
obige Zeitbestimmung wohl die Baslerische (vergl. 1721). 

1744. In diesem Jahre „wurde Wallis von Brieg bis 
Villeneuve am Genfer-See erschüttert" *0' 

;,Am 24. Februar, gegen Mittag, ein starker Stoss in 
der Stadt Zürich und den Mittwoch nachher wieder 
längst des See's, dessen Gewässer sich zwischen Küssnacht 
und Rüschlikon 30Fuss hoch emporgehoben haben sollen"*^). 

1746, 28. Oktober. „An demselben Tage empfand man 
in Oberwallis den stärksten Erdstoss unter mehreren, die 
man früher in\ Laufe dieses Jahres dort gefehlt hatte" ^^). 

1747, 27. Dezember Nachts, sehr heftiger Erdstoss 
zu Eglisau**). 

1748, 18. April, zwischen 6 und 7 Uhr Abends, ein 
Erdstoss in der Gegend von Vevey und eine Viertelstunde 
später ein zweiter**). 

1749, In diesem Jahre erfolgte wieder ein Bergsturz an 
den Diablerets*^), welcher den Lauf der Li^eme unterbrach 
und die Bildung der Derborence-Seen veranlasste*^). 

1750, 10. März, Erdbeben zu Konstanz*®). An dem- 



*•) V. Hoff 4, p. 401, zit : Bertrand, p. 98. — Perrey- a. a. O. p. 51 zit. : 
^rtrand; ColL acad. ; y. Hoff. 

w) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVni, p. 37, zit.: Bertrand; 
0)11. acad.; t. Hoff. 

s<) Ebel, MsG. 

»2) Ebel, Mac. 

M) V. Hoff 4, p. 403, zit: Bertrand, p. 99. — Perrey, p. 285, zit : Ber- 
trand, Coli, acad., spricht aber nur von einem früheren Stosse. 

M) Ebel, Msc. 

") V. Hoff 4, p. 404, zit: Bertrand, p. 99. — Perrey, p. 285, zit: Ber- 
trand; Coli. acad. — „Erdstösse zu Vevey" an diesem Tage notirt auch 
Ebel, Msc 

**) Neujahrsblatt d. Naturforschenden Gesellschaft in Zürich, 1807, p. 3. 

•') G. V. Escher: Neuestes Handbuch für Reisende etc. p. 378. 

^ Seyfart, p. 354, ohne Quellenang. aus „öffentlichen Nachrichten". — 

Kefersiein a. a. 0. — Vergl. v. Hoff 4, p. 407, welcher die Angabe Kefer- 

8tein*8, trotzdem, dass dieser Konstanz und Kannstadt nennt^ für das 

Produkt einer Verwechslung zu halten geneigt ist — Nach diesem Perrey: 

.li^m. de raoad. de Brux. T. XIX, p. 51. 

Volger, Srdbeben. L 10 
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selben Tage wird eine Erschütterung zu Kannstadt in 
Schwaben*^) gemeldet. 

11. April, Morgens nach 1 Uhr (in der Nacht vom 

10. zum 11. nach 1 Uhr), Erdbeben in Zürich und im Lande 
umher „hin und wieder" verspürt, so z. B. in Winterthur. 
Es war stark zu Eglisau und am Rhein, zu Stein am ßhein, 
Schaffliausen, dann zu Hohentwiel. In den Kantonen Appen- 
zell und St. Gallen soll es nirgend bemerkt sein, als nur zu 
Balgach im Rheinthale (zwischen Rheineck und Altstätten — V.). 
In Bern ward es nur von einem Menschen beachtet; in 
Basel war es schwach ^^). Dagegen wird ein Erdbeben vom 

11. April im Aargau notirt^O ^^^ insbesondere „Morgens 
2 Uhr" in Aarau, wo es als ein „entsetzliches, in ganz Europa 
verspürtes" Erdbeben bezeichnet wird®^). Auch in Frankfurt 
und Leipzig ist es beobachtet, soll hier sogar Schaden ange- 
richtet haben — doch war man der Meinung, dass ein furcht- 
barer Sturm, welcher bereits seit Mitternacht wehte, die eigent- 
liche Ursache dieses Schadens sei, denn es waren nicht allein 
Scheunen und Stallungen, sondern auch Bäume niedergerissen. 
Das Wetterglas stand sehr niedrig®^). 

Am 23, April, Morgens 6 Uhr, ward das Erdbeben 
abermals hin und wieder, zunächst in der Gegend von Zü- 
rich, gefühlt. Das Wetterglas stand wieder sehr niedrig®*). 

12. Oktober erfolgte ein Bergsturz oberhalb des Dorfes 
Ch^de (im Thale der Arve, im Faucigny, Savoyen — V.) 
auf dem Wege nach Chamouny und veranlasste die Bildung 
eines kleinen Sce's, welcher durch die Lieblichkeit seiner Um- 
gebungen später berühmt wurde ®^). Bemerkenswerth ist, dass 
Sanssore, der sonst in dieser Gegend gut unterrichtet war und 



*•) v. Hoff 2, p. 319; 4, p. 407, ohne Quelle. — Eben so Keferetein 
k O* — Perrey a. a. O. ^ 

^ Monatliche Nachrichten einicher Merkwürdigkeiten in Zürich gesamm- 
.and herausgegeben, vom Jahre 1750. Zürich, 1751. 

«1) Ebel, Msc. 

^') PriTatmittheüung nach Aarauer Ohron. — Bronner a. a. 0. I, p. 312, 
t: ölhafen^s gedruckte Ohron. von Aaran, p. 155. 

w) Wie 60. 

•«) Wie 60. 

•») Züricher Freytagszeitung, Jahrgang 1837, Nr. 29, 21. Juli. 
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sie mehrfach heeuchtc (u. A. zweimal im Jahre 1764), von die- 
ser Entstehung des See'« nichts erwähnt, während er deosel- 
hen doch so schön beac)ireibt und das ÜberrHechendc seiner 
Erscheinung gerade hier hervorhebt, wo das Bassin deaaelben 
von der Natur gebildet zu sein scheine, um das Wasser eines 
vom Gebirge herabfallenden Baches aufzufangen""). 
Im Dezember Erdbeben zu Seh affhausen "0- 
1751. Im Sommer {jedenfalls nicht vor der zweiten Hälfte 
des Juli) geschah im Cbaniouny-Thale, nordwestlich von Ser- 
voz, ein ausserordentlicher Bergsturz, dessen interessante Er- 
Bciieinungen groEsea Aufsehen erregten. Auf Befehl des Kö- 
nigs von Sardinien begab sieh der Turiner Naturforscher Vi- 
tatiano Donati an Oi-t und Stelle, um das Ereigniss zu beobach- 
ten. Dieser schrieb darüber einem Freunde: „Obgleich ich 
a,a der Wirklichkeit des angebhchcn neuen Vulkans zweifelte, 
■0 eilte ich doch mit grösster Freude dieses ungewöhnliche 
Phänomen zu beobachten. Nachdem ich aus dem Aosta-Tbale 
her vier Tage und zwei Nächte gewandert war, ohne zu ru- 
hen, sah ich mich einem Berge gegenüber, welcher ganz in 
Hauch gehüllt war, und von welchem sich bei Tag und Nacht 
grosse Felsmassen ablösten mit einem Getöse ähnlich dem des 
Donners oder einer schweren Geschütz-Batterie, jedoch weit 
gewaltiger. Die Landleute hatten sicli alle aus der Nachbar- 
schaft zurückgezogen und wagten nicht dem Schauspiele zu- 
zusehen, als in der Entfernung von zwei Meilen oder weiter. 
Alle benachbarten Gefilde waren bedeckt mit einem ganz aschen- 
äbnlichen Staube und thcilwoise war dieser Staub durdi den 
Wind bis auf 5 Meilen (wohl Italienische — V.) weit verbrei- 
tet. Alle Leute sagten, man habe von Zeit zu Zelt einen 
Rauch gesellen, welcher bei Ti^e roth, bei Nacht von Flam- 
men begleitet gewesen sei. Das Ganze dieser WahmebmoDgen 
Itess Jedermann glauben, daas sich da unzweifelhaft ein Vul- 
kan geöfi'net habe. Ich untersuchte die vermeintliche Asche 
und fand nichts als den Staub zerstampfter Steinarteu; ich 
beobachtete den Eauch sorgfältig und sah keine Flammen, 
I auch keinen Schwefel; auch die Bäche und Quellen zeig- 

>) Haunaiire: Voysgea dans Ua iJpes, I, 177f>, 4to, p. 412, £. 401. 
') Seyfart, p. 355, oline Quellen anfalle. 




jj 



— 148 — [1751 \ 



ten von schwefligen Materien keine Spur. Als ich so über^ 
zeugt war; dass es sich da nicht um eine brennende Solfatar^ 
handle; drang ich in den Rauch ein und ganz allein bis za 
dem Schlünde. Da sah ich einen grossen Felsen hinabstürzen 
und nahm wahr, dass der Bauch nichts anderes sei; als der 
Staub; welcher sich von dem Sturze der Felsen erhob. Su- 
chend fand ich bald die Ursache dieser Felsstürze. Eine 
grosse Partie des Berges unterhalb des einstürzenden bestand 
nicht aus schichtweise gelagerten; sondern aus regellos aufge- 
häuften Stein- und Erdmassen; man erkannte darauS; dass an 
demselben Berge schon andere Bergstürze stattgefunden haben 
müssen, in deren Folge die grosse Felsmasse dieses Jahr ge- 
fallen ist; da sie ohne Stütze und sehr überhängend geblie- 
ben war. Diese Felsmasse bestand aus horizontalen Lagern, 
deren beide untersten ein Schieferfelsen von blättrigem und 
sehr zerbrechlichem Gesteine waren; darüber folgten zwei 
Lager von Marmor; dem von Porto-venere ähnlich; aber von 
transversalen Spalten durchzogen. Das fünfte Lager bestand ganz 
aus Schieferfels mit vertikaler und völlig abgesonderter Schie- 
ferung; und dieses Lager bildete die ganze obere Decke des 
gestürzten Berges. Auf der Hochfläche desselben befanden 
sich drei Seeen, deren Wasser fortwährend durch die Spalten 
der Felslager eindrang und sie lockerte und ihre Unterlage 
zerstörte. Der SchneC; welcher dieses Jahr in Savoyen in so 
grosser Menge gefallen war, wie seit Menschengedenken nie- 
mals, hatte die Wirkung vermehrt, und alle diese vereinigten 
Wasser brachten den Sturz von drei Millionen Eubiktoisen der 
Felsen zu Wege, einer Masse ; welche für sich schon einen 
betriichtlichen Berg bildete." Saussure , welcher das Original 
beoMOy welchem obige Stelle enthoben ist; theilt 
Indig mit und fügt Notizen über die Felsarten 
er als Trümmer des Bergsturzes fand, deren 
niobt näher 'untersuchte^^). Immerhin sind 
'Bergstorse gemachten Beobachtungen von 

I« sehr heftiges Erdbeben zu Eglisau^^). 



m: Voyages dans Im Alpes, 1, 1779, 4to, p. 414—^0, §. 493—495. 
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1753, 9. MärZ; 1 Uhr Abends wurden zu Genf in 
allen Quartieren der Stadt zwei leichte Erdstösse gespürt, die 
Glocke der Hauptuhr hat davon angeschlagen^^). 

Hierher gehört vermuthlich eine andere Nachricht von 
Bpiterem Datum, welche die Zeit „im März 1753, um 2 Uhr 
Nachmittaffs" angiebt und beifügt, die Bewegung sei von Nord 
gen Süd gerichtet gewesen, habe bei schönem Wetter statt- 
gefnnden, sei aber nicht so allgemein empfunden, als das spä- 
tere Erdbeben atn 9. Dezember 1755 ^0* 

Eine dritte Nachricht ergänzt : das Erdbeben am 9. März 
habe in Genf etwa 2 Minuten gedauert Der Hammer der 
Glocke auf dem Insel-Thurme sei fast so stark bewegt wor- 
den, wie beim Stundensclilage ^^). 

Zu Chamb^ry in Savoyen ward das Erdbeben ebenfalls 
empfunden. 

In 'Turin ward an jenem Tage ein starker Stoss ver- 
spürt um \2 Uhr. Gegen 10 Uhr folgte ein zweiter, am 10. 
IHärz, Morgens 2 Uhr, ein dritter ; beide waren schwächer. 
Zu: Susa und auf dem Mont Cenis war das Erdbeben am 
S. März sehr heftig; es erfolgten daselbst ausserdem binnen 
drei Tagen vierzehn Stösse; der Erdboden klaffte und Quel- 
len brachen hervor. Beträchtlicher Schaden ward angerichtet 
in den an D'auphind gränz enden Thälem von Luceme und 
P^rouse. Es liess sich daselbst ein furchtbares Getöse ver- 
nehmen, durch welches das Entsetzen der Menschen vermehrt 
ward. Die Schanze von Fenestrelles ward durch das Ein- 
stürzen der Homwerke sehr beschädigt. In Pignerol fielen 
Schornsteine und ganze Dächer. Das Kloster der Kapuziner 
oberhalb Asti ward „mehrentheils umgeworfen". Auch sollen 
in Savoyen 18 bis 19 „Gebürgsspitzen" eingestürzt sein ^^). 



^0) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1753. Zürich 1754. 

") Philosophical Transactions. Bd. 49, 1757, p. 439. 

'*) Seyfart, p. 128, ohne Angabe der Qaelle, vermuthlich, als Zeitge- 
nosse, ans öffentlichen Nachrichten. Es wird in Betreff Genfs noch hinzu- 
gesetst: vor etwa dreissig Jahren habe sich daselbst der gleiche Fall zuge- 
tragen — woratiB hervorgeht, dass im obigen Verzeichnisse in Betreff Genfs 
sa einer Ergftnzong Hoffnung ist. 

w) Wie 72. — V. Hoff 2, p. 213. 342; 4, p.417, zit.: Seyfart — Perrey, 
p. 286^ ut: Qazette de France, 24 Mars, 14 ©l 21 KntW I'Vcä, V«X. iöö^t 
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19. März, 2 Uhr 23 Minuten (Abends? — V.), einig-e 
Stösse zu Genf'*). 

Am 4/5. April, um Mitternacht, ein starker, aber 
doch nicht von allen Schläfern verspürter Erdstoss zu Egli- 
sau, welcher ohne Schaden vorüber ging. Abends vorher 
hatte ein heftiger Wind geweht'^). 

Am 9. Juni Erdbeben zu Turin, welches sich bis in 
die Schweiz erstrecjcte, woselbst mehrere Quellen versiegten, 
welche erst bei den Erschütterungen des Jahres 1755 wieder 
hergestellt wurden'^). 

1754. In diesem Jahre fanden Erschütterungen im Thur- 
gau und am Bodensee statf ). 

1. Januar. „Es ist bekannt, dass Eglisau von alten 
Zeiten her verschiedene Anstösse von Erdbeben erfahren habe, 
wie dann abermals am Neujahrstage des laufenden 1754ten 
Jahres um 8- Uhr daselbst eine Erschütterung, als ob etwas her- 
abfiel, gespürt worden, welchen Stoss man jenseit des Rheines 
zweimal beobachtet" ^®). 

2Ü. Mai. „So hatte man Montags den 20. May um den 
Mittag, eine Viertelstunde nach 11 Uhr, allda (zu Egli- 
sau) wiederum eine gleiche, aber sehr starke und mit eJüem 
Knall als von einem abgeschossenen Kanon begleitete Er- 
schütterung der Erde, wodurch man, wie verlautet, bei zwei 
Zöllen schien in die Höhe gehoben zu werden." Es sei kei- 
nerlei Schaden geschehen und „sowohl in als äussert den 
Häusern im geringsten nichts aus seiner Lage gekommen", 
doch der Wein in einigen Kellern trüb geworden ^^). 



keine abweichenden Angaben, als die, dass er die Zeit auf 2 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags setzt (für Genf). — Ders. : M^m. de Facad. de Brux. T. XXII, 
p. 45, eben so, zit. aber ausserdem : v. Hoflf ; Joum, bist, mai 1753, p. 387 et 465. 

'^) V. Hoff 4, p. 417, zit.: Bertrand, p. 99, und hebt hervor, dass bei 
diesem das Erdbeben vom 9. März gänzlich fehle und deshalb wohl zu ver- 
muthen sei, dass eine Verschreibung des Datums vorliege. . — Perrey, p. 285, 
zit. : Bertrand und Coli. acad. und wirft gleichfalls dieselbe Frage auf. 

'*) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1753, gedruckt zu Zürich 1754. 

'ö) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XXII, p. 45, zit: Vassali-Eandi : 
Rapport sur le tremblement de terre du 2 avril 1808, p. 27 et 114. 

") Ebel, Msc. 

'*) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1754. Zürich 1755, p. 68. 

'») Wie 78. 
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■» Am 12. September kurz vor Tagesanbruch und am 

13. September 4 Uhr Abends leichte ErBchtitterim- 
i in der Gegeud von Brieg in Oberwallis bis Villeneuve*"). 
Sitten und Bex werden namentlich aufgeführt^'). 

Am ly. September atärkeres Erdbeben in derselben 
Gegend, mit Geräusch; es beschädigt das Schloss des Bischofs 
zu Sitten, und verursacht Herabstürzen von Felsen im Gou- 
vernement Aigle*-). 

Diese Erschütterungen , deren Bewegungen von N. gen 
)S. gerichtet waren, fanden statt zwischen 12 und l Uhr Mit- 
tag; das Getöse liees sii'h hiiren in den Bergen boi Bex und 
setzte die Einwohner in Schrecken ''■'), so dasa die Bauern von 
den Alpen flohen. Es tönte anfänglich wie Artilleriesalven, 
divnn wie ein traun'ges Gebrüllc. Das Erdbeben war in den 
Bergen heftiger, als in der Ebene s*). 

1755. ImOktober spllrtc man Erschütterungen im Kan- 
ton Bern (welcher damals das Waatland mit umachloas — V.), 
in Folge deren (wie man annahm — - V.) manche Quellen wie- 
der zum Vorschein kamen, welche zum Theil schon seit 1753 
sich verloren hatten. Auch wurden manche schwache Quellen 
verstärkt. Im Waa t lande z. B. vermehrte sich die Sool- 
Quelle aux Fondements bei Bex von 10 bis 13 Zubern in der 
Viertelstunde auf 22, und dieser Uberflnss blieb andauernd »a). 

„Am 14. Oktober", sagt die Chronik des Saas-Thales 
(Wallis), „brach ein furchtbares Regenwetter ein. Auf den 
Bergen war der Regen häufig mit Schnee und Hagel unter- 
mischt In der folgenden Nacht regnete es fort unter un- 
ausgesetztem Blitzen und Donnern; der frisch gefidSene Schnee 
schmolz in den Bergen unter den anhaltenden Regengüssen 
und strömte in schäumenden Bächen zu Tage. Da entstand 
grosser Jammer. Beim grauenden Morgen krochen die Thal- 
bewohner bestürzt aus ihren Hütten liervor und schrieen laut 

oamen, der jüngste Tag sei gekommen, die Erde stürze 




lit.: Bertraud, p. 100. — Ebel, Mac. 
p. 28S, xit. : Bertrand und Coli. acad. 
■. Hoff wie 80. 
h*») Ebel, Mbc. — Perrey wie 81. — »') Peirey wia 81. 
t »») MonatUche Naclirichten von 1755. Zürich 1756, p. 53, nach MitUwÄ, 
■. Haller's, damaligen Direktors der Salinen von Bax. 
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zusammen ! — demi von allen Beiden und Hügeln^ durch alle 
Bäche und Schluchten wogte die tief aufgeweichte Erde unter 
entsetzlichem Getöse in's Wasser niedet. Tamatten gegen- 
über- fuhr ein ganzer Wald krachend und erderschüttemd her- 
unter^ und noch jetzt sieht man davon die grause Spur mit 
Entsetzen. Es wurden viele Gegenden des Thaies schwer 
verwüstet, wie Zermeigem, Alpien, Moos, Zerbriggen, Zen- 
lauinen, in den Bödmen, die Feehalten, Z'bidermatten u. a. m. 
Der vierte Theil der Thalgüter soll durch diese Ruffinen unter- 
gegangen sein. — Diese Wassergüsse verursachten auch im 
Walliser Grunde (Rhodan-Tbale — V.) grossen Schaden" ^^). 

„Den 14. Weinmonat ward die gedeckte Brücke zu Mo- 
rel mit einer Hammerschmiede fortgerissen. Der Schaden war 
gross bis unter Visp"®^). 

Am 15. Oktober, Mittags, erfolgte zu Genf und Gre- 
noble ein Stoss; derselbe war stärker zu Chamb^ry, wo im 
dritten Stock der Häuser die Glöckchen schellten und Kamine 
einfielen; er dauerte hier 2 bis 3 Sekunden, ein Getöse wie 
von Wagengepolter über einem Gewölbe ging demselben, von 
NO. her kommend, vorauf. Der Stoss selber war von NO. 
gen SW. gerichtet®®). 

Hatten bereits im Sommer, in Folge von Fön und war- 
men Regengüssen, beträchtliche Überschwemmungen stattge- 
funden ®^), so erfolgten solche in den letzten Monaten des Jah- 
res in grösster Ausdehnung. So schrieb man: „alle Strassen 
im Land sind wegen der so nassen Witterung, dergleichen 
man sich nicht zu besinnen weiss, fast allerdings un- 
gangbar worden", und daneben tobten „einem Erdbidem bei- 
nahe gleichende Sturmwinde", welche viele Verheerungen an- 
richteten^^). Von der Mitte Oktobers, wo zu Locamo binnen 
drei Tagen 23"^^) und binnen vierzehn Tagen 47" ®2) Regen 



«6) Kuppen: Chronik des Thaies Saas. Sitten 1851, p. 72. 73. • 
®') Pater Sigismund Furrer: Geschichte von Wallis, p. 386. 
^®) Perrey, p. 286, zit. : Toaldo: Essai m^t^orol. p. 280. 
^'•') Monatliche Nachrichten von 1755, p. 51 ff. • 

'^0) Ebendaselbst, p. 146. 

Ol) Fournet, p. 353. — Ebel, Msc. — Seyfart, p. 253, sagt: binnen einer 
Nacht 9'S in drei Tagen 23''. 

"2) Ebel, Msc. — Seyfart, p. 253, sagt: binnen 14 Tagen 38". 
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fielen; und beträchtliche Überschwemmungen' in der Lombar- 
dei und im Bhodangebiete , besonders verheerende im Ober- 
und MittelwalliS; stattfanden ^ dauerte eine ähnliche Witterung 
bis zum Ende des Jahres fort, vorzüglich in der Mitte Novem- 
bers nochmals mit ausserordentlich rechlichen Niederschlägen 
imd warmen Winden verbunden. Die Temperatur war unge- 
wöhnlich warm ®^). Alle Flüsse Frankreichs, Spaniens, Italiens 
traten im November aus ®*). 

Am 1. November^*) Vormittags trat im Mittel- 



w) Ebel, Msc. 

»*) Foumet, p. 353. 

**) Man ist gewohnt, die ganze Reihe der folgenden Ereignisse, bis 1756 
in den März hinein, ans den verschiedensten Ländern zasammenzufassen nnd ^ 
ab Ausstrahlungen eines gewaltigen Vorganges zu betrachten, welchen man 
mit dem Namen des Erdbebens von Lissabon zu bezeichnen pflegt 
Diese Auffiussung erscheint mir durchaus als ein Produkt des Gefühls, nicht 
als ein solches des Verstandes. Der für die Beurtheilung eines Naturereig- 
nisses an sich ganz unbedeutende Umstand, dass eine grosse und volkreiche 
Stadt in dem Gebiete der heftigsten Erschütterungen des Erdbebens lag, und 
die daherige Zerstörung so vieler Häuser, der Verlust so vieler Reichthümer, 
ja der, durch ein für den Naturforscher eben so gleichgültiges Zusammen- 
treffen, veranlasste plötzliche Tod vieler Menschen — indem gerade Aller- 
heiligen-Tag und Gottesdienstes-Stunde und somit unter den stürzenden Ge- 
wölben der Kirchen eine zahlreiche Menge versammelt war — Hessen das 
Erdbeben von Lissabon als eine Katastrophe erscheinen, welche ihres Glei- 
chen nicht hatte. Die wissenschaftliche Betrachtung sieht sich vergeblich 
nach Beweisen einer solchen Auszeichnung um. Indem eine grosse Menge 
von theilweise begründeten, theilweise sogar gänzlich grundlosen oder völlig 
missdeuteten. Beobachtungen, ohne allen haltbaren Grund, nur auf Antrieb 
erregter Phantasie mit dem Erdbeben von Lissabon in Beziehung gesetzt und 
theils als Vorboten, theils als Nachwirkungen desselben betrachtet wurden, 
erweiterte sich das Schreokensbild der Katastrophe zeitlich und örtlich mehr 
und mehr, und zog so in seine inuner weiteren Kreise immer neue Einzeln- 
heiten hinein, deren Zusammenklang durchaus jeder vernünftigen Andeutung 
ermangelt , Einzelnheiten , welche ausserordentlich oft und ganz in derselben 
Weise geschehen, ohne auf eine ähpliche Zentralveranlassung bezogen wer- 
den zu können, Einzelnheiten, welche durchaus verständlich sind, ohne einer 
derartigen Beziehung zu bedürfen, ja, welche gegenseitig ihrer Beziehung 
auf eine gemeinsame Veranlassung entschieden hinderlich entgegentreten. Aus 
diesem letzteren Grunde kann man nicht einmal sagen, dass die Theorie den 
Zusammenhang jener Einzelnheiten vermittle; denn der herrschenden Theo rie 
widerspr.echen dieselben gerade in einer unbesiegbaren Weise. — Ich 
würde die Erschütterungen, welche die Schweiz betroffen haben, ganz ohne 
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Wallis eine Erscbütterung ein^ entweder wirklich nur eine 



Rücksicht auf die übliche Auffassung verzeichnet haben , wenn es nicht nn- 
möglich wäre, die Angaben der Schriftsteller zu benutzen, ohne Schritt für 
Schritt Zusammenfügungen und Einkleidungen zu begegnen, welche rein au 
jener Auffassungsweise entsprungen sind. Doch werde ich möglichst kniz 
nur das Noth wendigste von dem, dessen Hierhergehörigkeit mir nicht erwie- 
sen scheint, in den Anmerkungen berühren. 

Selbst V. Hoff 4, p. 425, erwähnt, dass ein am 14. Oktober zu Locano 
erfolgter ungewöhnlicher Nebel und darauf folgender blutrother Begen Ton 
Kant, „dem grossen Denker", als eins der Vorzeichen der „grossen Kata- 
strophe" betrachtet worden sei. Wirklich sagt Kant (Geschichte und Natiu^ 
beschreibung der merkwürdigsten Vorfälle des Erdbebens etc. Königsbeig 
1756, p. 1. — Vermischte Schriften, 1799, I, p. 529) : „Das Vorspiel der unter- 
irdischen Entzündung, welche in der Folge so entsetzlich geworden ist, setze 
ich in die Lufterscheinung, die zu Locamo in der Schweiz den 14. Oktober 
vorigen Jahres Morgens um 8 Uhr wahrgenommen wurde. Ein warmer, als 
aus einem Ofen kommender Dampf breitete sich aus und verwandelte sieh 
in 2 Stunden in einen rothen Nebel, woraus gegen Abend ein blutrother 
Regen entstand, welcher^ da er aufgefangen wurde, ■}- eines röthlichen leimich- 
ten Bodensatzes fallen Hess. Der 6 Fuss hohe Schnee war ebenfalls roth 
gefärbt Dieser Purpurregen wurde 40 Stunden, das ist ungefähr 20 deutsche 
Meilen in^s Gevierte , ja selbst bis Schwaben wahrgenommen." Aber Kant 
spricht auch (a. a. O. p. 552) in guten Treuen von „dem Schwefel, den 
Seefahrende mit dem Senkblei aus dem erschütterten Grunde der 
See westlich von Portugal brachten". Ein „grosser Denker" hört auf, eine 
Autorität zu sein, wenn er auf unerwiesenen Thatsachen fusst. In den 
„Monatlichen Nachrichten" vom Jahre 1755 (Zürich) wird p. 122 S, von 
einem „Blutregen" berichtet, der in der Nacht vom 14/15. Oktober im Kan- 
ton Zürich, Aargau, Schwyz, Uri, Tessin und Bern gefallen sei. Der eigent- 
liche Kern der Nachrichten zeigt j&eilich nur rothen Schmutz, welcher von 
den Tropfen des gefallenen Regens zurückgelassen war und unter Anderm viel 
Tuch und Garn auf den Bleichen bei Zürich und Muri (im Freienamte) be- 
fleckt hatte. Allein es werden die schönsten Phantasieen von Feuer- and 
Bchwefelregen besonders aus Tessin berichtet und, wenigstens theilweise, be- 
richtigt Die Sage hatte bald aus dem rothen Schmutze, der zu Zürich 
beobachtet war, das Gerücht von Feuer- imd Schwefelregen, der zu 
Zürich geschehen sei, in die Ferne getragen, so dass hierher brief- 
liche Ein fragen deshalb gelangten; hier fanden solche Gerüchte natura 
lieh bald ihre Widerlegung; an dem entlegenen Tessin dagegen blieben 
sie haften. Und doch reduzirt sich auch dort das Ganze auf einen warmen 
Fön (Sirocco), wie er die Schweiz süd- und nordwärts der Alpen so oft heim- 
■acht, und welcher, wie dieses mehrfach geschehen, rothen Staub — ver- 
mothlich vulkanische Asche — mit sich führte, der dann in der nächsten 
Nacht mit den Niederschlägen aus der Atmosphäre als rother Schjaee im Ge- 
hage, «Zsr rotber Regen in den Th&lern berabVLun. \jadnbett notirt (Aeta Hei- 
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einzige"*^) oder einige ®0? welche zu Brieg jedenfalls schwach 
waren, aber doch stärker als andere bereits in demselben 



Yetica. VoL III, 1758, p. 330) m seinen Epliemerid. meteorolog. am 14. Okt. 
la Chor in Graubündten „Pulvis in aere" und fügt bei (p. 326), es sei in der 
gaiwen (Etlichen Schweiz und in Tirol bei heftigem Südwinde die ganze 
Luft so mit Staub erfüllt gewesen, dass wie bei dem dichtesten Nebel die 
nftchsten Berge nicht hätten gesehen werden können. Am Abend sei der 
Staub mit dem Regen herabgekommen und in der Grafschaft Cläven so mas- 
sig gefallen, dass in einem massigen Becher voll Regenwasser in wenigen 
Uinnten ein fingerhoher Bodensatz sich abgesetzt habe, getrocknet eine halbe 
Unae schwer. — Jene Staubwolken , unbekannt, von welchem Yulkanaus- 
brache sie herrühren, trieben noch lange in der Luft umher; in Ulm fiel 
ein rother Regen erst Mitte Novembers. — Ganz analoge Erscheinungen sind 
i^ der Schweiz mehrfach beobachtet und ganz ohne Zusammenhang mit hie- 
sigen Erdbeben oder „Eatasti*ophen*^ wie die von Lissabon. Ein am 16. und 
17. Februar 1850 in Graubündten und über Uri und den St Gotthard bis 
in^s Walliser-Thal und in^s Hasli-Land im Kanton Bern verbreiteter rother 
Schnee ward bei genauer mikroskopischer und chemischer Untersuchung in 
Zürich seinem fiLrbenden Bestandtheile nach erfunden als ein Staub, voll- 
konmien übereinstimmend mit Vesuvischer „Asche" (der Vesuv hatte am 9. 
und 10. Februar sehr viel Asche ausgeworfen, die unter Anderm bei Salemo 
massenhaft gefallen war), untermengt mit Blüthenstaub von Haseln (Corylus 
avellana), welche damals am Monte Avellino in voller Blüthe waren (ver- 
gleiche Mittheilungen der ~ Naturforschenden Gesellschaft in Zürich, 1851, 
Bd. II, p. 171). — Dieses eine Beispiel möge gentigen , als ein Muster der 
Grundlagen , auf welchen die bisherigen Darstellungen der „grossen Kata- 
strophe von Lissabon^* beruhen. Auch Foumet (p. 353) legt grosse Wichtig- 
keit — und beruft sich auf Kant — auf den „heissen Rauch" von Locamo 
und den rothen Regen von Ulm! 

^^ Die beste Quelle über dieses Ereigniss — ein Brief des Rektors des 
Jesuiten-Collegiums in Brieg an den Professor Jolabert in Genf, geschrieben 
am 27. Febr. 1756 und, aus dem Lateinischen übersetzt, in Englischer Sprache 
abgedruckt in den Philos. Transactions , vol. 49, 1757, p. 616 flf. — sagt: 
„„die Erschütterung" bezieht sich damit aber auf den Stoss von Lissabon, als* 
dessen Nachwirkung die Erschütterung im Wallis der vermeintlichen Gleich- 
zeitigkeit wegen aufgefasst wurde, sobald die Kunde von der Katastrophe zu 
Lissabon sich verbreitete. 

•') Perrey, p. 287, zit. ohne genauere Scheidung der EinzelnLeiten für 
die Gtesanmitheit der Angaben über alle mit dem Lissaboner Erdbeben in 
Vmrbindnng gebrachten Vorfiele: Bertrand; Coli, acad.; Philos. transact 49, 
pftMim; M^m. des savants Strang. IV, p. 118; Gazette de France, 22. 23. 
Not. 6b 13. .20. 27. D^c. etc.; Journal encyclop^dique et autres publications 
de r^poque. 
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Jahre daselbst gefillilte ^^). Doch achtete man nicht Bonderlicli 
darauf. Als Zeit dieser Erachütterung wird „gegen 10 Uhr" 
angegeben "'■'), doch darf man wohl Verdacht hegen, daas diese 
Stunde erat in Folge der Kunde von Lissabon notirt und mög- 
lichst akkoramodirt worden sein möchte '), da die unmittel- 
barsten Nachrichten von Brieg sie nicht angeben und andere 
zuverl aasigere Zeitangaben eine frühere Stunde wahrscheinlich 
machen- Bemerkenswerth ist, dasa mehrere Walliser Quellen 
von Erschütterungen am 1. November gar nichts erwähnen, 
ja das s einige derselben sogar ausdrücklich, bei der Erwähnung i 
der später daselbst eingetretenen Reihe von Erachütterungen, | 
sagen, es sei am 9. Dezember der erste Stoss wahrgenommen 
worden^). Alle früheren waren alao jedenfalls so unbedeu- 
tend, dasB nur sehr wenige Peraonen aie wahrnahmen, nicht 
einmal das Tagesgespräch sich mit denselben beschäftigte nnd 
die Kunde derselben verbreitete. 

Zu Genf ward an dieaem Tage kein Erdbeben, auch keine 
ähnliche Erscheinung bemerkt ^). Dagegen ward am Östlichen 
Theilo des Genfer-See's ein dreimaliges Schwellen und Sinken 
des Wasserspiegels wahrgenommen, der Angabe nach zwischen 



"^ Raotor Jea. in Philos. Trans. 49, p. 616. 617 : „For in that year, on 
tbe Ist of Norembcr, wliich was so fatal to Portugal, we feit Brigne sevenl 
times sliaken, and particalarly on that verj day. 

i") Perrey, p, 287. 
') Die gewähnliclio Angslie der Zeil für das Erdbeben voa Lias^ioa 
lantet iwischon 9 und 10 Uhr. Da aber der Zeitunterschied zwiBohea Bri^ 
und LiBsaboQ 70 Minuten beträgt, so ergäbe freüieii jene Bestinuniing in 
Brief „gegen 10 Ubr" etwa 8| Uhr Liaaabuner Zeit Dies bat man bis jeUt 
TlnbaacbtBt gElasaoQl 

*) Pater Sigismund Fnrrer's Qeaebiohto von Wallis, p. 386. — Boppen: 
Chronik des Tbales Saas, p. 73. — Tergl. auch unten am Schlüsse die No- 
tizen über diesen Tag. 

') Perro7, p. 287, — Dagegen sagt y. Hoff 4, p. 437: „Der Oenibr- 
See soll BJoh an dem Ende bei Genf auf einige Augenblicke inrttckgeEogan 
haben", und zit.: Philos. Trans. 49, p. 438. An dieser zittrten Stelle aber 
BCbreibt Mr. Trombley in Genf am 16. Dez. 1760 an seinen Bruder in Eng- 
land : „Ob das Erdbeben vom 1. November in Qenf gespürt sei, wei» iok 
nicbt zu sogen. Zu Lyon ward es gespürt. In Gicnf wU sieb dos Wasser 
auf einige Momente am Ende des tiee'e zurückgezogen haben." Ein solches 
„Soll" konnte leicht aus den obigen Angaben entatohen. Perrej sagt su»- 
drncklich, zu Genf und Morges sei niühts davon gespürL 
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9 und 10 Uhr, bei Vevey, Latour, ObilloD; Villeneuve *). Im 
Kirchspiele Montrenz, zu Blonay und Corsier und in der Ge- 
gend bis Villeneuve und Aigle soll eine plötzliche Trübung 
der Quellen in minderem oder höherem Grade bemerkt sein ^). 
Bei Noville sei ein Sieden in einem Arme des Bhodan wahr- 
genommen^). Im Flussgebiete des Doubs hörte man in einer 
unterirdischen Mühle bei Locle, welche fast 300 Fuss tief liegt; 
^n erschreckendes Getöse ^) und eben so bei der Quelle der 
Orbe, welche letztere „während einiger Augenblicke ange- 
schwollen schien" ^). Neuenburg und die ganze Schweiz seien 
mehr oder minder erschüttert worden ^). Ein sorgfilltiger Ge- 
währsmann, zu Neuenburg selbst, sagt, das Erdbeben sei da- 
selbst schwach verspürt, einige Bäche seien plötzlich, und ohne 
dass es geregnet, trübe geworden, der See sei beinahe zwei 
Fuss über seinen gewöhnlichen Stand angeschwollen und es 
habe fünf Stunden gewährt, bevor er wieder auf den normalen 
Stand gefallen sei. Als Zeitpunkt dieser Vorfalle bestimmt 
derselbe „etwas vor 9 Uhr^'^^). Der See von Etali^re (un- 
weit Brevine, dessen in Schluchten sich verlaufende Wasser 
tiefer unten als Beuse-Fluss hervorbrechen — V.) soll in Be- 
wegung gerathen und dabei Getöse gehört sein. Eine Quelle 
bei Boudry wäre einen Augenblick ausgeblieben und hätte 
sich dann stärker, als gewöhnlich, mit trübem Wasser ergos- 
sen ' *). Auch beiNidau sei unterirdisches Getöse vernommen ^^). 
Ausser den angeführten Zeitangaben fiir Brieg, den Genfer- 
See und Neuenburg finden sich von diesem Tage keine solche, 
mit Ausnahme einer einzigen vom Züricher- und Wallen- 



*) Perrey, p. 287. 

>) Derselbe, ebendaselbst. — y. Hoff 4, p. 437. 

•) Wie 4. 

^ Wie 5. 

•) V. Hoff 4, p. 437. 

^ Perrey, p. 287. 

^^ Brief des Herrn De Vantrayers an Th. Bircb, yom 13. Dez. 1755, in 
Philot. Trsnsact 49, 1757, p. 436 f. Obige Zeit in Lissaboner Zeit umge- 
tetst ergiabt, bei einem Unterschiede yon 68 Minuten, etwa •}8 Uhr. 
1«) T. Hoff 4, p. 438, zit: Coli. acad. VI, p. 629. 

^*) Perrey, p. 287, woselbst freilich Nidan an die Ufer des Genfer-See*8 
yersetit wird. 
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Htadcr-See. Diese stimmt niclit mit jenen. Sic hat aber 
an sich ein ganz bettonderee Intereese dadurth, dasB sie äfter 
iat, ala die Kunde von dem Liasaboner Erdbeben. Gleichwohl 
ißt aie sehr verdächtig; sie datirt nämlich im OrigiualJrucke '') 
vom 1. Weinnionat (Oktober) und ist erst später in dein mir 
vorliegenden Exemplare auf der ZürichiT Bibliothek hand- 
schriftlicb auf den 1. Wintermonat (November) ühersetat; diese 
Monatsabweichung würde, wenn aie nur einmal vorkäme, mi- 
bedingt ala Druckfehler gelten können ; allein dieselbe wieder- 
holt sich durchgehend, was den Verdacht erregen muss, es 
sei ein am 1. Oktober begegnctea EreigniaB erst nach der 
Kunde von dem LisBaboner Erdbeben auf dieses bezogen und 
nachträglich das Datum korrigirt worden. Dieser Angabe nach 
wäre nun „zwischen 11 und 12 Uhr ") bei der grösaten Wind- 
stille im Ziirichaee ein Sausen und Brausen mit Erhebung nnJ 
Hin- und Hertreiben der Wasserwogen etwa 3 Viertelstunde 
lang auf beiden Seiten des See'a bemerkt, beaondera zu Mei- 
len und Borgen, wo das Wasser mehrfach eine Elle hoch 
auf das Land schlbg." Feraer habe sich gleichzeitig der 
Wallenstader-See „einsmals mit Brausen erhebt" und Schiffe 
auf das Land geworfen, dagegen Waaren vom Ufer fortge- 
schwemmt. Die Begebenbeit habe grosse Alnilichkeit mit 
einem starken Erdbeben gehabt, „davon doch zn der Zeit in 
diesen Gegenden auf dem Lande nichts versptlrt worden." Nur 



") Monatliche NHchrichten vou 175Ü, p, 133 ff. — Übrigens bin ich 
gleichwohl geneigt, die Angabe dos „eretcn WoinmonateB", obglcicli sie sich 
wiederliolt, für einen Drnckfebler oder Irrthiim xa haltEo, und zwar weil di« 
betreuenden Naclirichten in dar zitirten Zeitschrift später folgen, als die oben 
erwähnten, den 14. WeinmimaC betreffenden. 

") Diese Zeit zu 11^ Uhr genommen und anf Liasabuner Zeit redosirt 
ergiebt, bei einem Unterschiede von 72 Minuten , 10 Uhr 18 MiotUen. Dft 
man nun diese Seebewegong und eben ao eine an der Quelle zu Tepliti der 
Angabe nach beobacbtole Stümng, welche dort kurz naeb 11 Uhr, d- i. nach 
LiBsaboner Zeit etwa 9 Uhr 40 Minuten, begonnen haben aoli, ala WirkDngen 
der TOD Lissabon aus [ortgepdiinzten Eraohntterung hat anseben wollen, so 
ist ea bemerksnswertb, dasa die Wirkung von Lissabon bie Toplitz, wie aollDn 
T. tlotr bemerkt, gar keine Zeit gebraucht haben mliaale, nähiond aie am 
Zürich-See erat nach 38 Minuten, in Wallia aber Ij Ötundeu vor ihrem 
Beginne zn LlEaabon, in Menenbui^ vollends fast iwei Stunden 
elben eingeti-offon wSrel 
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soll ^ybei einem gewissen Brunnen unweit vom Zürich-See die 
Nacht vorher ein ausserordentliches Strudeln und Tosen beob- 
achtet worden sein." — Auch der Lago maggiore sei bei stil- 
lem Wetter zu zweien Malen aufgeschwollen und wieder ge- 
fallen. Dieses sei zu Arona und Intra in den Seehäfen be- 
merkt worden. 

Mit Obigem stimmt nicht ganz, was andere, jedenfalls nicht 
80 nahe, Quellen über diese Vorgäuge liefern, welche übrigens 
nun allgemein auf den 1. November gesetzt werden. „Am 
Züricher-See", so sagt v. Hoff '^), „hatte man in der Nacht vor 
dem Erdbeben ein sonderbares Murmeln gehört, und am Tage 
desselben bemerkte man au seinem/ Wasser ein eben solches 
Zurückziehen wie an den vorhergenannten Seen." Eben so 
sagt derselbe *^) : „Der See von Wahlstadt in der Grafschaft 
Sargans stieg und schien von Nord nach Süd bewegt zu wer- 
den, obgleich Ostwind wehte. Eine schwefelige ui)d bi'tumi- 
nöse iQuelle bei Kilchberg floss stärker und trüb" ^^). 

'überhaupt tauchten die Nachrichten von merkwürdigen 
Beobachtungen in Menge auf, sobald die Kunde von dem 
Ereignisse zu Lissabon und dessen ziemlich weit verbreiteten 
Wirkungen angelangt und zum Tagesgespräch gewor- 
den war. Da wurden mit einem gewissen Eifer alle Kräfte 
der Erinnerung angestrengt, um überall auch eine auffallende 
Erscheinung wahrgenommen zu haben, welche dann sicher am 
1. November und zu gleicher Z^it wie das Erdbeben zu Lissabon 
stattgefunden hatte. Vollends wüchsen diese Eriunerungen, 
seitdem am 9. Dezember desselben Jahres ein Erdbeben, wohl 
nicht minder gewaltig als das von Lissabon, vom Wallis aus- 
gehend; die mitteleuropäischen Länder in grosser Erstreckung 
erschüttert hatte. So kam in Zürich nachträglich die Mittheilung: 

,^nch beim Ausfluss des Zürich-Sees und ^ Stunde unter 



'^ T. Hoff 4, p. 438, zit.: Philos. Transact 49, p. 438, woselbst nur 
fteht: a modon was observed in the waters of the lake of Zarich — und 
dieee Worte schreibt Mr. Trembley nur von Hörensagen. 

iB) y. Hoff 4, p. 438. 439, sdt. : Coli. acad. VI, p. 629. 

^') DiMe Quelle ist die schon von Scheuchzer beschriebene Quelle des 
Nidelbadef auf dem sogenannten Vorderalbis, einem Hügelzuge am linken 
Ufer des Zfirich-See^s; sie entfliesst einem auf der Höhe befindlichen Moor- 
lager. 
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der Stadt in der Limmat ist die Wasserbewegimg am 1. Wein- 
monat (also abermals 1. Oktober! — V.) 1755 wahrgenommen.^ 
Und dann ;;überdies hat man seither sichern Bericht, dass die- 
ser Erdbidem (von Lissabon nämlich — V.) auch ron einigen 
auf dem Trocknen gespürt worden und zwar von einem ge- 
wissen ehrenvesten Herrn und Burger in Zürich unten am 
Haus zum gewundenen Schwert so stark; dass er sich an einem 
Steinpfeiler halten musste, um nicht zu fallen; wusste aber 
nicht; was ihm widerfuhr; und dachte an kein Erdbeben" ^^). 
Wenn dieser eine ehrenveste Herr; welcher die ;;einigen 
auf dem Trocknen" repräsentirt; wirklich vom Erdbeben in der 
Strasse gewackelt hättC; so ist kein Zweifel; dass Zürichs Be- 
wohner insgesammt in den Häusern energisch in Kenntniss 
gesetzt wären; denn bei Erschütterungen; welche alle Gebäude 
erkrachen machten und Schornsteine abwarfen; haben hier die 
Leute auf den Strassen nicht einmal etwas gespürt. — Die 
Nachrichten wurden rasch etwas beträchtlicher: ;;1. November 
1755 ist auch eine starke Aufblehung und Erhebung des Was- 
sers oberhalb Wipkingen in der Limmat wahrgenommen wor- 
den; welches vielleicht von einer daselbst befindlichen Brunn- 
quelle mag hergekommen sein" *^). Endlich wird plump genug 
aufgetragen, um jede Illusion über den Werth dieser nach- 
ti'äglichen Beobachtungen zu verscheuchen: ;;der Zürich-See 
sei am 1. November nicht blos eine Elle hoch; sondern 6 bis 
10 und 12 Schuh hoch aufgewallt" ^o) ! Ja, in dem Werke 
Kaufs finden wir unter einer Menge ähnlicher Angaben; wel- 
che daselbst in guten Treuen dargeboten und als Basis wissen- 
schaftlicher Erörterungen benutzt werden; auch diese: ;;Der 
See bei Neufchatel; wenn man sich auf die Nachrichten 
verlassen darf, verlief sich in verborgene Klüfte." Auch der 
Bieler-See durfte nicht zurückbleiben : der Bieler-See solle; 
so schreibt man von Biel selber; am 9. Dezember ^und beson- 
ders am 1. November ;,ungemein gewüthet haben" ^*). — An- 



*®) Monatliche Nachrichten rom Jahre 1755, p. 146. 

^ö) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1756, p. 21. 

20) Erzehlungen von dem Fürchterlichen Erdbeben, welches eine loobliche 
Eydgenossschaft erschüttert hat Dinstags den 9. Christmbnat 17551^, Munint 
Gottholds zufälligen Andachten darüber. Zürich 1755, p. 1. S . 

2») Monatliche Nachrichten von 1755; Zugabe p. 89. 
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dere Angaben halten sich in viel bescheideneren Maassen : ;;Das 
£rdbeben am 1. Nov. zwischen 9 und 10 Uhr früh brachte 
die Schweizer-Seeen um eben die Stunde in Wallung, ohne 
dass ein Wind dabei gewesen wäre. Dies bemerkte man zu 
Thun, Bregenz, Lucern, Seedorf und am westlichen (? — V.) 
Ende des Genfer-See's" ^2), Genauer deutet eine andere Nach- 
richt das Geschehene an: „Der Thuner-See wallte auf und 
zog sich dann zurück; der Brienzer-See noch merklicher; der 
Lauf der Aare wurde einen Augenblick gehemmt" ^^) (wo? — V.). 
Auch am Zuger- und Egeri-See „soll am 1. Nov. 1755 
eine Aufwallung bemerkt sein" 2*). Eine sehr sorgfaltige und 
sonst der geringfligigsten Ereignisse gedenkende meteorologi- 
sche Chronik, welche zu Bedderkinden im Kanton Bern ge- 
führt worden, erwähnt vom 1. November keines Erdbebens, 
noch irgend eines andern Ereignisses^^). Nach der Angabe 
V. Haller's heisst es in Betreff Berns 2®): „Am 1. Wintermonat 
bebte die Erde zwar nicht, aber die Quellen am Fusse des 
Jura wurden in einer Gegend von zehn Meilen alle auf ein- 
mal trübe." Derselbe spricht auch von einem Anschwellen 
der Seeen — welches allerdings nach den obigen Angaben 
über die Witterungsverhältnisse nicht gerade dem Erdbeben 
zuzuschrSben sein würde. Auch „der Bodensee bei Stein 
und der Bhein bei seinem Ausflusse aus dem See (beides 
ist dasselbe — denn Stein liegt nicht am See, sondern am 
Bhein, unterhalb dessen Ausflusse aus dem Untersee! — V.) stie- 
gen während einiger Augenblicke um etliche Fuss"^^). Dagegen 
soll im Erguel (St. Immer-Thal) im Bemer Jura „schon am 
1. November 1755 eine geringe Erschütterung gewesen" 



**) Seyfart, p. 254. Bei der Angabe der Stunde ist offenbar nicht an den 
Lftogennnterschied von der Schweiz und Lissabon gedacht. Wallten die 
Schweizer Seeen zwischen 9 und 10 Uhr, so wallten sie eine Stunde vor 
dem Lissaboner Erdbeben. 

M) V. Hoff 4, p. 438, zit.^ Coli. acad. VI, p. 629. 

**) Neue Znger Zeitung, 28. Heumonat 1855, „nach der Zuger Chronik". 

2*) Jahr-Rodel von Hans und Abraham Wieniger, Schulmeistern zu Bed- 
derkinden, von 1716 — 1770, in den Mittheilungen der Naturforschenden Ge- 
sellschaft zu Bern, 1853, p. 145. 

2^) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1756, p. 53. 

«') V. Hoff 4, p. 438, zit. : Coli. acad. VI, p. 629. 
Volger, Erdbeben. L H 
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sein, und es wird von dort gemeldet , dass ,, Abends" das 
Wasser in allen Brunnen trüb, gelb oder roth gefilrbt gewesen 
sei^®). Auch von Luzern wird geschrieben, es sei „derErd- 
bidem in Portugal auf gleichen Tag, aber sehr schwach, auch 
hier verspürt worden" ^^). — Merian hebt hervor, es seien „in 
der Schweiz an diesem Tage (1. November) keine Er- 
schütterungen, sondern blos ausserordentliche Bewegungen in 
dem Wasser der meisten Seeen" bemerkt worden. „Auch sol- 
le n in ^der Umgegend von Basel einige Quellen eine Vermeh- 
rung ihres W^assergehaltes und eine Trübung oder Färbung 
am 1. oder 2. November gezeigt haben" ^o). Die meteorolo- 
gischen Beobachtungen von D^Annone in Basel ^') erwähnen 
unterm 1. Nov. gar nichts von Erdbeben oder Ahnlichem. Der 
Barometer stand früh auf 27" H'", Nachmittag auf 27" If'", 
Abends auf 27" 2^'^', der Wind wehte aus NNW., später au» 
N. ; dabei war die Luft neblig ^^), — Eben so wenig weiss das 
Tagebuch des Arztes Joh. Eud. Zwinger ^^), obwohl es des 
Lissaboner Erdbebens gedenkt, irgend ein besonderes Ereig- 
niss von Basel von diesem Tage zu berichten. Es sagt: 

28) Monatliche Nachrichten von 1755. Zugabe , p. 89. Die Nachricht 
wird von Biel aus ertheilt. — Dieselbe Nachricht giebt, offenbar nach Ber- 
trand, Perrey : Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 51. Daselbst u. p. 52 flF. 
werden auch alle übrigen auf das Flussgebiet des Rheins bezüglichen Anga- 
ben von wirklichen oder behaupteten Ereignissen dieses Tages angeführt. 

28) Erzehlungen von dem Fürchterlichen Erdbeben etc. am 9. Dezember 
1755, p. 5. 

30) Merian, p. 8, zit. : Bertrand : Recaeil de divers traitÄ etc. p. 219 (nach 
Bchrifd. Mittheilung von Bavier). 

9>) Acta Helvetica, m, p. 407. 

'*) Hiermit steht im Widerspruche die Angabe, welche Perrey aufgenom- 
men bat, dass am 1. November der Barometer in Basel auf 26 Zoll 2 Li- 
u gestanden habe (während der Mittelstand 27 Zoll betrage) und selten 
iaf gesehen sei; auch habe während der Nacht eiu heftiger Sturm statt- 

nden. — Es ist nun wohl zweifelhaft, ob Berti-and's Angaben über den 

imeter- und Thermometerstand dieses Tages in Bern grossem Glauben 

.ienen. Nach denselben hätte der Baromejter am Morgen auf 25" 10"' 

jd am Abend auf 25" 6'", der Thermometer, frei gegen Nord au%eh&ngt, 

«^oxgens 6 Uhr — 2° 5 R. und Abends + 2° R. gezeigt, in der Nacht dann 

Jeftiger Westwind geweht — (Vergleiche Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. 

T. XIX, p. 53.) 

•^) Diarium physico-medicum anni 1755 Joh. Rud. Zuingeri in den Act 
flelv. HI, p. 299. 
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Die- 1. (mens. Nov.) mane .... mercurius in baroinetro ad 
Hneas^ 10 supra 27; quum terrae motu violento ante meridiem 
qnassabatar Hispaniae' et Portugalliae regnum; ac praesertim 
iirbs regia Ulissopona quasi e sedibus suis eonvellebatur. 

Auch Lambert notirt an diesem Tage zu Chur keinerlei 
auffallendes Phänomen ^^). 

Endlich wird auch noch von einer der Quellen zu Aix in Sa- 
voyen eine Trübung^*) „wenige Minuten nach dem Zeitpunkte 
des Erdbebens" ^^) und von den Mineralquellen zu „Salins in 
der Tarentaise" '^) ein 488tündiges Versiegen und dann reichere 
Wiederkehr gemeldet^®). 

Zu Mailand ^^) sollen nach nachträglicher Mittheilung 
(,;I was informed afterwards") am Morgen des 1. November 
um 11^ Uhr die vom Gewölbe des Doms herabhangenden 
Kronleuchter in eine schwingende Bewegung gerathen, auch 
sollen die Gewässer „in Kanälen und Seeen' an ihrem Ufer 
aufgeschlagen haben, wie Wasser in bewegten Gefässen. Doch 
ward weder irgend ein Geräusch in den Häusern gehört, noch 
ein Erdstoss gefühlt. Nachträglich deutete man obige Er- 
scheinungen auf ein Erdbeben, um dieselbe als Nachwirkung 
des Lissaboner Stosses darzustellen. 

Als negative Beobachtung verdient noch beigefugt zu wer- 
den, dass zu Turin am 1. November 1755 gar nichts gespürt 
worden ist, was sich mit einem Erdbeben in Zusammenhang 
bringen liesse *^), und dass auch nicht eine Spur der Beobach- 



' 34) Acta Helv. III, p. 333. 
3»)" Perrey, p. 287. 

3«) V. Hoff 4, p. 437, zit: Revue encyclopddique, 1825, Mai, p. 326. 
3^ Salins in der Tarentaise liegt bei Mantiero, nordwestlich vom Mont 

Cenis. 

3«) Foumet, p. 355. 

3«) Philos. Transact. 49, 1757, p. 613. — v. Hoff 4, p. 437, zit diese Quelle 
und sagt gleiohwohl, man habe in Mailand ein „leichtes Beben" empfun- 
den. Dies ist ein Missverständniss. Es heisst zwar an der betreffenden 
Stelle : there was feit at Milan an earthquake ; allein die dann folgende nähere 
Angabe besagt ausdrücklich, dass die Wahrnehmung nur das oben von mir 
in den Text Aufgenommene umfasste, und schliesst mit den bestimmten Woi^ 
ten: no noise was licard, und: nor any shock perceived. 

*o) Phil. Transact 49, 1757, p. 613. — Nach dieser Quelle v. Hoff 4, 
p. 437, Sit auch noch: Coli. acad. VI, p. 632. 

11* 
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tung einer Erschütterung oder ähnlichen Erscheinung aus dem 
ganzen Flussgebiete der Saone, des Ain, des Bhodan (in Frank- 
r-elch) und seiner Zuflüsse bis Lyon vorhanden ist**')« 

Nach allen hier zusammengestellten Nachrichten scheint 
angenommen werden zu dürfen, dass am 1. November 1755 
ein ziemlich schwacher Erdstoss, von der Gegend von Bex und 
Aigle im Waatlande ausgehend *2), einen Theil der Schweiz 
erschüttert habe und dass sich vielleicht mehrere solche Er- 
schütterungen an jenem Tage wiederholten, deren Wirkungen 
sich zumal im westlichen Theile des Jura und bis Savoyen 
einerseits , sowie bis Zürich (und zum Bodensee ?) anderer- 
seits, auch vielleicht bis Mailand, durch Wasserbewegungen 
geltend machten, wie solche wenigstens in grösseren Wasser- 
becken durch das Strömen von einer Seite zur andern ent- 
stehen müssen, wenn ganz flache und breite — daher durch 
keinerlei andere Wirkungen sicli kundgebende — Erdbeben- 
wellen ihre Ufer durchschreiten. Die Haupterschütterung die- 
ses Tages in der westlichen Schweiz fiel aber jedenfalls in 
eine frühere Zeit, als die Erschütterungen, welche Lissabon 
zerstörten und deiren in Kürze hier auch erwähnt werden möge. 

Morgens 9 Uhr 20 Minuten Lissaboner Zeit (also 
10^ Uhr Bemer Zeit) kam zu Lissabon ein schwacher Stoss, 
dann ein stärkerer und etwa 2 Minuten später der Haupt- 
8toss*2). Eine andere Nachricht sagt: 9 Uhr 40 Minuten 
erfolgte der erste Stoss, welcher etwa -^ Minute dauerte, 
dem schon keins der grösseren Gebäude der Stadt ent- 
ging; derselbe bestand aber eigentlich aus dreien Stössen**). 
Auf 9 Uhr 50 Minuten lautet eine andere Angabe**), Zu 
Oporto und Colares soll der erste Stoss um 9 Uhr 30 Mi- 
nuten, zu Lissabon um 9 Uhr 40 Minuten erfolgt sein *^). 



, -»«) Perrey, p. 287. 

*2) Zufällig gingen dem Erdbeben von Visp im Sommer 1855 ebenfiüls 
Erschütterungen in der Gegend von Bex voran. 

<3) So hat die Zeitangaben Perrey, p.,287. 

**) Brief des Chirurgen Wolfall aus Lissabon , 18. Nov. 1755, in Philo«. 
Transact. 49, 1757, p. 40a 

**) Fournet, p. 354. 

*•) V. Hoff 4, p. 427. — Merian, welcher vermuthlich, von den Zeitanga- 
ben der obigen Nachrichten aus der Schweiz ausgehend, für den als gleich- 
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» 
Die Wirkungen des Erdbebens von Lissabon äusserten 

sich in zwei ganz verschiedenen Erscheinungen, in der Fort- 
pflanzung des eigentlichen Erdbebens nämlich und in gewal- 
tigen Bewegungen des Meeres, welche letztere, vermuthlicji 
Strömungen, durch die Niveauschwankung in der Gegend west- 
lich von Portugal ursprünglich erzeugt und dann als Wellen 
fortgepflanzt, aber auf ihrem Wege durch die Gestalt der Küsten, 
durch die Wellen der gewöhnlichen Gezeiten und andere Einflüsse 
vielfach modifizirt, sich an allen Küsten des Atlantischen Ozeans 
vom nördlichen Europa bis zu einem Theile Afrika's und bis 
zu den Westindischen Inseln geltend gemacht zu haben scheinen. 

Der Erdstos» ward zu Madrid um 10 Uhr 5 Minu- 
ten*') oder 10 Uhr 17 Minuten*®) empfanden, also nach 
Lissaboner Zeit um 9 Uhr 43 Minuten oder 9 Uhr 55 Minuten. 

Ausser einem beträchtlichen Theile der Iberischen 
Halbinsel — aus einem grossen Theile derselben ist keine 
einzige Nachricht von einer gespürten Erschütterung vorhato- 
den, insbesondere aus dem ganzen östlichen Theile keine — 
und des nordwestlichen Afrika wurden Erschütterungen be- 
merkt zu Bordeaux und Cognac und Umgegend; zu Angou- 
16me ward ein unterirdisches Geräusch gehört und es entstand 
ein „Erdspalt" — welcher letztere jedenfalls wohl den Zweifel 
erregen darf, ob es sich hier um eine von dem Ereignisse von 
Lissabon abhängige oder ganz selbstständige, vielleicht nur durch 
die schwach fortgepflanzte Erschütterung veranlasste Begeben- 
heit handelt. Zu Caen soll noch die Erschütterung empfunden 
sein. Im südlichen Frankreich, in Languedoc und Provence 
sollen Trübungen von Quellen beobachtet sein*^). An Zeit- 
angaben filr diese Erscheinungen in Frankreich scheint es zu 
mangeln. 



zeitig oder vielmehr voraufgehend betrachteten Stoss von Lissabon die dortige 
Zeit auf Schweizer Zeit reduzirte, giebt für Lissabon die Zeit von 8 — 9 Uhr, 
Btatt von d— '10 (Merian, p. 8). Allein über die Zeit des Lissaboner Stosses 
kann kein Zweifel sein ! — er fiel nach Lissaboner Zeit auf 9^ Uhr un- 
gefähr, also nach Schweizer Zeit auf 10^ Uhr! 

*'") Philos. Transact. 49, 1757 , p. 423. Brief eines Ungenannten vom 
3. Not. 1755 aus Madrid. — Nach dieser Quelle v. Hoff 4, p. 435. 

*») Foumet, p. 354. 

*■) Obiges nach v. Hoff 4, p. 431. 
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Ich unterlasse hier die Verfolgung der ausser den Meeres- 
bewegungen in einem grossen Theile von Gpossbritannien, 
Holland, Norddeutschland u. s. w. beobachteten Mrirklichen oder 
vermeintlichen Spuren des Lissaboner Erdbebens. Eine ein- 
lässlichere Kritik konnte ich hier mir für die Angaben beab- 
sichtigen, welche die Schweiz betreffen und auf welche seit 
den ersten Darstellungen der „beispiellosen Katastrophe" ein 
ganz vorzügliches Gewicht gelegt werden musste^^). 

12 Uhr Mittags erfolgte ein neuer Stoss zu Lissabon^'). 

Irrig behauptet v. Hoff: ,;in Basel empfand man, aber 
erst zwischen 3 u. 4 Uhr nach Mittag, einige Erschütterungen" ^^). 

2. November, in der Nacht vom 1. ^um 2. November 
gegen Morgen, fanden zu L o c 1 e im Kanton Neuenburg 
zwei Erdstösse statt und ein solcher wurde auch zu Brevine 
gespürt ^^). 

Nachmittags, zwischen 2 und 3 Uhr, erfolgte ein ganz 
schwacher Stoss zu Basel, von-welchem aber in der übrigen 
Schweiz nichts verspürt wurde ^*). Diesem Tage gehören auch 
vielleicht die oben erwähnten Trübungen der Quellen in der 
Gegend von Basel an. Die meteorologischen Beobachtungen 
von D^Annone^^) notiren für diesen Tag den Barometerstand 



'>^') Man vergleiche das Ergebniss der sorgföltigen nnd mühsamen Nach- 
forschungen j welche v. Hoff in Betreff der ebenfalls überall mit so grosser 
Wichtigkeit angeführten Angaben über die am 1. Nov. 1755 beobachteten 
Wasserbewegungen des See's von Salzungen unweit Meiningen, sowie in 
Betreff der angeblichen Flucht der fürstlichen Familie aus dem Schlosse zu 
Gotha, welche an demselben Tage in Folge des verspürten Erdbebens ge- 
schehen sein sollte y angestellt hat (Poggendorff's Annalen der Physik und 
Chemie, Bd. 19, p. 471 f.). Dieses Ergebniss entspricht den Ergebnissen 
''**^ die Yermeintlichen Wirkungen des Lissaboner Erdbebens 
mieii! Wie lange wird aber noch fortgefahren wer- 
mr Grundlage für wissenschaftliche Resultate — 
drieen zu benutzen! 
% 4B, ITbly p. 404. 

, lit : Coli. acad. VI, p. 629 ; Merian, nach Bnxtorfl 

ttiisdrüoklioh : ,,in Basel empfand man keinen 

johen aber den folgenden Tag, zwischen 2 und 3 

If zlt: Bertrand; Coli. acad. 
t Boxtorf. 
ni, p. 407. 
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Morgens 27" 3'", Nachmittag 27" 3^'", Abends 27" 3^-"'; 
Wind W., später NW.; Himmel heiter — dagegen nichts von 
Erdbeben. Eben so wenig hat Zwinger*®) eine solche Beob- 
achtung. Dagegen mögen hier folgende Angaben des Letzte- 
ren über den Monat November dieses Jahres im Allgemeinen 
und einige Spezialitäten der Witterung desselben angeführt 
werden. Coelum hoc mense plerumque nubilum, saepius mane 
uebulosum. Frigus moderatum^ vix aliquoties gelu; nee nisi 
iutra meridiem. Ventus vulgo favonius. Terrae motus per 
totum prope orbem frequentes non sine ingenti mortalium 
terrore, utinam et resipiscentia pari. — — Die 6. nivis modi- 
cum. — D. 7. 8. 9. auster procellosus. — D. 15. et 16. pluvia 
assidua. -^ D. 25. a meridie procella austrina ac postridie plu- 
yiae copia. Dies sereni pauciores interjecti. 

Im November ward zu Brieg in Wallis „von manchen 
Personen, besonders bei Nachtzelt, ein Zittern der Mauern ^e- 
spürt^ *^). Diese Nachricht aus der nüchternsten und ausdrück- 
lich vor allem Glauben an die ausgestreuten Übertreibungen 
warnenden Quelle. Dieselbe lautet dagegen im Style eines 
Mitgliedes des Jesuitenkollegiums zu Brieg wie folgt: „Den 
ganzen Monat November hat Tag und Nacht die Erde unter 
unsem Füssen gezittert und nicht selten mit ausserordentlich 
starken Stössen uns und unseVe Häuser erschüttert; indess 
hatten wir mehr als einmal Merkmale (! — V.), dass wir noch 
grösseres Übel zu erwarten hätten, welches uns auch den 9. 
Christmonat um halb drei Uhr so sehr überfallen hat, dass 
man es fast ein Wunder heissen kann, dass nicht Alles zu 
Grund gegangen ist" ^®). — Dagegen sagt eine Mittheilung des 
Chanotne Boeeard *^) gar nichts von Erschütterungen des Wallis 
in diesem Monate, sondern bemerkt sogar ausdrücklich, nach 
einer Erzählung aller Einzelnheiten vorhergegangener Un- 
glücksfälle bei der Überschwemmung des Rhodan im Monat 
Oktober und nach der allgemeinen Angabe, dass einige Zeit 
nach dem Erdbeben von Lissabon ein solches das Walliser 



M) Ebendas. p. 299. 

«7) Beotor Je«, in Philos. Transact 49, 1757, p. 616. 
^ Monatliche Nachrichten vom Jahre 1756, p. 21. — Ähnlich klingt 
üe Angabe im Journal de Gen^ye, 3 Aoüt 1855. 

**) Im Coorrior dn Valais, 9 Aoüt 1855 , als extr^t da Recaeil des Roten. 
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Land betroffen habe: ^^am 9. Dezember Naclimittags 3 Uhr 
erfolgte der erste Stoss." (Vergl. auch oben S. 156.) 

9. November 00). 

14. November 0'). * 

^^) Das Erdbeben , welches v. Hoff 4 y p. 452 , für diesen Tag anführt, 
gehört dem 9. Dezember an ; v. Hoff zit. : Phil. Transact 49, p. 437. Daselbst 
befindet sich „An Account of the late Earthquakes of Novemb. 1 and 9 
1755, as feit at Neufchätel in Swisserland in a Letter from Mons. de Vantra- 
vers, T. R. S., to Thomas Birch, D. D. Secr. R. 8.", mit dem Datum Neuf- 
chätel, Decemb. 13, 1755. — Dieser Brief spricht anfänglich von dem 1. Nov., 
dann von dreiwöchentlichem Regen, und fährt dann fort: „The 9th of thig 
month", also den 9. des Monates, in welchem datirt ist, d.h. Dezember, and 
erzählt nun das Erdbeben vom 9. Dezember 3 Uhr Nachmittag, erwähnt auch, 
dass bei demselben die Leute sehr beunruhigt gewesen seien, wegen der neu- 
lich von Portugal und Spanien erhalteneu UnglUcksnachrichten — woran« 
an sich sclion liervorgeht, dass von einem mehr als 8 Tage vom 1. Novem- 
ber entfernten Datum die Rede ist. Femer wird in dem Briefe gesagt, dass 
dieses Erdbeben, am 9., in Basel, Bern, Freiburg, Genf, in der ganzen 
Schweiz und zu Besan^on gefühlt sei , dass man aber noch nicht wisse, 
ob es sich noch weiter ausgedehnt habe. Am 9. November ist aber in den 
genannten Orten kein Erdbeben gefühlt, sondern nur am 9. Dezember. — 
Auch wäre am 13. Dezember gewiss schon genügende Nachricht über die 
Ausdehnung der Erscliütterung vorhanden gewesen, wenn es sich um ein E^ 
eigniss vom 9. November handelte. Das Datum in der Überschrift ist ein 
Flüchtigkeitsfehler der Redaktion der Philos. Trans. — wie denn auch im 
Text p. 437 in der 3. u. 4. Zeile ein Satz sinnlos falsch abgebrochen ist — 
l*errey, p. 288, hat v. Hoff's Irrthum vermieden, aber nicht berichtigt, son- 
dern stillschweigend übergangen. — Derselbe: M^m. de Tax^ad. de Bmz. 
T. XIX, p. 53, erwähnt dagegen v. HofTs Angabe und erklärt sie für einen 
Irrthum. 

"^) Aach das Erdbeben, welches v. Hoff 4, p. 452, auf dieses Datnm setzt, 

ist abennftis daijenige vom 9. Dezember. Die Quelle (Phil. Trans. 49, p. 511) 

"**'«< MU dem Französischen übersetzter Brief eines Krämers in Brieg vom 

l7B6f Dieser Brief ist die Antwort auf eine Anfrage wegen des 

.Tom 9. Dez. und spricht wirklich von dem Erdbeben, giebt aber 

Datum des 14. Novembers an, dann aber einige Einzelnheiten, 

ih sicheren Quellen dem Ereignisse vom 9. Dezember angehören, 

Hoklioh, dass seitdem nur noch schwächere Stösse erfolgt seien, 

doch das am 9. Dez. erfolgte Erdbeben alle Häuser in Brieg mit 

* beflrohte, wie kein anderes, und ist überhaupt so nntauglich, 

aer Empf&nger, Bonnet in Genf, der den Brief an Mr. Trembley mitge- 

ly 1»eilQgty er müsse, um Auskunft zu erhalten, eine nene Anfrage erlas- 

. Aüjoh Ferrey, der, wie v. Hoff, dieses Erdbeben aufführt, fügt hinzu: 

■^r dieses Faktum muss vom Dezember sein — es ist offenbar ein Irrthum 

latumP (Perroy, p-^'SSS.) 
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9. Dezember ^2) herrliches Wetter ^^), heiterer Himmel; 



*') Es waren in jener Zeit in sehr verschiedenen Gegenden Erdhehen, 
deren manche mehr oder weniger zeitlich und örtlich einander angenähert 
waren oder selbst in einander griffen. Am 9. Dezember früh Morgens er- 
folgte ein Erdbeben ohne Schaden in Nürnberg, Lanf und Anspach (Seyfart, 
p. 2S6. 237) ; in Donaneschingen ward ein solches um 10 Uhr Morgens notirt 
(Erzehlongen von dem Fürchterlichen Erdbeben etc. am 9. Dezember 1755, 
p. 6). Am Nachmittag^ ward an letzterem Orte wenigstens, nach ausdrück- 
licher Quelle, xk eine Erschütterung bemerkt, sondern nur die am Morgen. 
(Gans richtig fahrt dieses an Perrey: M^m. de Tacad. de Bruz. T. XIX, 
p. 56, zit. : Bertrand.) — Gleichwohl sagt v. Hoff in Bezug auf das Erdbeben 
vom Nachmittage dieses Datums, es sei auch inTyrol, zu Constanz, Donau- 
eschingen und Augsburg empfunden (4, p. 456, zit: Coli. acad. VI, p. 632). 

Eben so sagt v. Hoff (a. a. O. p. 454), am 9. Dezember habe Lissalfon 
wieder einen heftigen Erdstoss empfunden, und zwar den stärksten unter allen, 
die seit dem 1. November erfolgt seien. Ja, er stellt wieder das Erdbeben 
in der Schweiz an diesem Tage nur als eine untergeordnete Wirkung dieses 
angeblichen neuen Lissaboner Erdbebens Idn. Allein diese Darstellung ist 
dorchans unbegpründet Es mangelt an jeder glaubwürdigen Quelle dafür, 
denn selbst Kant, auf den (Beschreibung des Erdbebens von Lissabon, p. 19) 
V. Hoff sich einzig stützt, bringt (Vermischte Schriften, 1799, p. 544) nur das 
„Zengniss der öffentlichen Nachrichten" zur Gewähr seiner Angabe. Eine 
solche öffentliche Nachricht ist z. B. die folgende (Monatliche Nachrichten 
vom Jühre 1755. Zugabe, p. 92), welche nach der Erzählung des Erdbebens 
in Wallis und der Schweiz am 9. Dezember beifügt : „zu Lissabon soll sich 
den 9. abermal ein Erdbeben geäussert haben, welches fast so heftig gewe- 
sen« als am Allerheiligen Tage." Solche öffentliche Nachrichten mit „Soll" 
wnssten im Jahre 1855 schon drei Tage nach dem Erdbeben zu Visp einen 
Ausbrach des Vesuv und die Eröffnung dreier neuer Ejratcre an demsel- 
ben zu melden ! — Es lag nahe , zu nahe , nachdem man seit der Ankunft 
der Schreckenskunde von Lissabon überall sich bemüht hatte, am 1. Novem- 
ber die Nachwirkungen jenes Ereignisses nachzuweisen, dass nuh beim Ein- 
tritte des heftigen Erdbebens in der Schweiz Jeder dachte, auch diese Er- 
schütterung werde von Lissabon herrühren, und Jeder vermuthete, von dort 
bald neue Unglückskunde zu erhalten. Perrey erwähnt das Erdbeben am 
9l Desember mit allen einzelnen Orten, aber er sagt nichts von Lissabon, 
sondern erwähnt nur vorsichtig (p. 289), es seien denselben Tag auch Stösse 
in Portugal und Spanien verspürt Foumet, p. 356, verbessert diesen ver- 
meintlichen Mangel (vermuthlich nach v. Hoff), sagt aber sehr naiv selber: 
„die Wirkungen waren am Stärksten in den Städten der Schweiz an den Ge- 
wässern'* — was freilich in dem letzten Zusätze auch an sich noch unwahr 
ist Am 9. Dezember ward nun aber in Wirklichkeit zu Lissabon gar kein 
Stoss verapürt, während vom 2. 3. 4. 5. 8. bis 16. 18. 21. 2^5. November 
und 4. 8» 11* 21. 2& 30. Dezember solche beobachtet wurden, theils in Lissa- 
bon selber, theils in der Nähe. Selbst ein vom 11. Dezember von Zsusqueira 
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kein Wind*^*). Nachmittags 2 Uhr erscholl zuerst ein 
^rü»»(!H Otitüse 111 der Erde, wie zur Wamungf); es war ein 
fürchterliches Gebrüll; zum Entsetzen der Einwohner ^^von ganz 
Obcrwallis". doch ein Glück für sie, weil es sie aufmerksam 
macht«}***). Bald hernach erfolgten mehrere schwache Be- 
wegungen f) *^^)« Um 2:J^ Uhr neue Erschütterung und viel 
lautere» Getöse f) — neues Gebrüll und stärkere Stösse®^) — 
endlich kurz vor ^3 Uhr schien das ganze Wallis umgekehrt 
werden ^u sollen f) — neues Getöse erscholl um 2^ Uhr und 
diesmal war die Erschütterung so heftig; dass es schien; als 
müsse das ganze Wallis umgewälzt werden®®) — ;;denn die 
Erde begann nicht allein zu- zittern ; sondern ein entsetzliches 
Getöse auszustossen und alle Gebäude mit einer so heftigen Be- 
wegung' zwei Paternoster lang zu schütteln f), dass die Häuser 
abwechselnd zu beiden Seiten sich neigten und wie eine Wiege 
schwankten. Fast alle Schornsteine (zu Brieg) waren herun- 
ter geworfen t)^^); alle Kirchen litten grossen Schaden; die 
Thürme spalteten; eine beträchtliche Zahl von Mauern fiel 
nieder; Steine von allen Grössen stürzten von den Gebäuden, 
so dass in Brieg kein Haus unverletzt blieb. Es war eine 
besondere Waltung der Güte Gottes ; dass, während alle Ein- 
wohner mitten durch den grässlichen Schauer überall fallen- 
der Steine flohen,. nicht einer derselben getroffen wurde" f)« 
Das Erdbeben erschütterte das ganze Wallis, aber ohne 
bemerkenswerthe Schädigung ausser in den vier oberen Zehn- 



gesohricbener Brief eines Augenzeugen des Erdbebens Tom 1. Norember, 
welcher mit grossem Interesse Alles treu verzeichnet und einen am 8. Dezem- 
ber eingetretenen Stoss sorgfUltig notlrt, erwähnt vom 9. Desember keines 
Ereignisses (Philos. Transact. 49, 1757, p. 413). 

*^) Journal de Gcneve, 3. Aug. 55. 

e*) Rcctor Jes. in Philos. Transact. 49, 1757, p. 616 ff, versichert, dass 
Alles, was er in seinem Briefe in Betreff des Erdbebens nicht erwähne, über- 
trieben oder gänzlich unwahr sei. Die aus dieser Quelle enthobenen Notizen 
Bind im Folgenden stets mit f bezeichnet und nur die übereinstimmenden und 
bestätigenden oder ergänzenden, hie und da auch etwas abweichenden ander- 
''reitigen Quellen besonders zitirt Unter diesen sind besonders viele Anffib- 
iTingen aus Perrey's Ycrzeichniss der im Flussgebicte des Rhodan verspürten 
•Erdbeben (dieselben finden sich ergänzt in desselben M^m. de Tacad. de 
Brux. T. XIX, p. 53 ff.), welches sich fast gänzliol^ an Bertrand't Angaben hält 

•*) bis «") wie 63. 
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ten und besonders zu Brieg^ Naters und Glys^ woselbst 
es grossen Schaden verursachte. Der erste Stoss um 3 Uhr 
Nachmittag Jiess hier kein Haus unverletzt und einige wurden 
' gänzlich umgestürzt ^^). Der Stoss ward vornehmlich von Sit- 
ten bis zur Furka gefühlt;. in Brieg bedeckten Ziegel den 
Boden; besonders litten das Kollegium und die Kirche der 
Jesuiten ^'); vom ersteren waren alle Mauern sehr geborsten und 
von letzterer ein Theil des Gewölbes eingestürzt f). Die meisten 
Gemälde fielen in Brieg herunter^ die Fenster zerbrachen, die 
Flaschen waren zerschellt. Um die Spalten, welche dieses Erd- 
beben in den Mauern machte, zusammenzuhalten, musste der 
Staat eine grosse Ausgabe fiir eiserne Ankerungen machen. Auch 
Kirche und Konvent der Ursulinerinnen hatten solcher nöthig '2). 
Gljs und Naters waren ebenfalls sehr betroffen. In 
Naters fiel das ganze Gewölbe der Pfarrkirche niederf). 
SondBrbarerweise sagt eine Nachricht, „das elektrische Flui- 
dum", habe das Gewölbe, die Orgel und das Portal dieser 
Kirche zum Sturze gebracht ^^) ; nach anderer Erzählung stürzten 
zwei Glocken von dem Thurme und ein Theil des Gewölbes 
der Kirche, welches dann die Orgel zerschmetterte; Thurm 
und Kirche seien von oben bis unten gespalten ^^) ; ein Dritt- 
theil vom Kirchengewölbe, die Orgel und das Portal seien zu- 
sammengestürzt ^^). — In Glys litt die grosse Kirche, beson- 
ders der Thurm sehr; ein grosser Theil des Thurmgemäuers 
rückte aus, fiel auf das Kirchengewölbe, brach es und zer- 
schmetterte den Altar f) ^®) unserer Lieben Frauen ; der Thurm 
war so zugerichtet, dass man lange Zeit die Glocken nicht 
läuten konnte, und bis zur Wiederherstellung der Kirche ward 



^<^) Boccard: Note extraite da Becneil des Boten im Courr. du^Yalais, 
9. Aug. 1855. 

^1) Joam. de G^n^ye. 

1^ Booeard, wie 70. 

19) Nonvelliste Vaudois, 31. Juli 1856. Die obige Aasdrucksweise be 
raht Temmäüioh auf einem Himgespinnste über die Ursache des Erdbebens. 

1«) Boccard, wie 70. 

1^ Pater Sigismund Fnrrer: Geschichte von Wallis, p. 386. 

"") KoDY. Yaadois. — Auf diese ,,grosse Kirche"^ bezieht sieb ohne Zwei- 
fel aueh die Angabe Seyfieurt^s, p. 244, bei Brieg. Er nennt Qlys nicht; aber 
die Kiidie von Gljrs ist die eigentliche Pfarrkirche von Brieg, obgleich beide 
Orte y« Stunde von einander liegen. 
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das hellige Sakrament aus derselben in die Hospitalkirche zU 
Brieg gebracht, wo einige Monate lang der P£arrdienst ver- 
richtet wurde ^0. — Auch zu Mund fiel die Spitze des Kirch- 
thurms auf die Eirche, welche dadurch beträchtlich beschädigt * 
wurde ^®). 

Im Felde öfinete sich die Erde an einigen Stellen und 
schloss sich auch wieder. Wasser sprang aus dem Boden 
einige Fuss hoch, wie ein Springbrunnen, vermuthlich von ver- 
borgenen Quellen herrührend f). Überall, von Ort zu Ort, 
haben sich beträchtliche Spalten den Blicken dargeboten^®), 
einige Quellen in der Gegend von Brieg versiegten, während 
an anderen Stellen neue hervorbrachenf)®*^); bo z. B. am 
Brieger-Berge und in der Höhle von Raron^'). Andere Berichte 
gaben an, das bei Brieg aus der Erde gespritzte Wasser sei lo- 
chcndheiss gewesen. Aber dieser nämliche Bericht sa^ auch, 
die Erde habe nicht weit von der Stadt eine grosse Ofihung 
bekommen, fast ^ Meile lang, woraus schlammiges Wasser in 
so grosser Menge komme, dass es das Land überschwenune 
und grossen Schaden anrichte ®^). Dies ist sehr übertrieben. 
„Eine Stunde von Brieg", so lautet die nüchternere Darstellung, 
„sinkt an einem Berge das Erdreich vom 9. Dez. bis 26. Febr. 
(wo dieser Bericht geschrieben wurde) täglich einen Daumen 
breit. Offenbar ist Wasser darunter — vielleicht viel, um 
schaden zu können, vielleicht auch nur für einige unschuldige 
Quellen'^t)* ^^ handelt sich also nur um einen ganz langsamen 

^') Nouv. Vaudois. 

'*) Boccard, wie 70. 

") Boocard, wie 70. 

^ Bocoard, wie 70. 

j f^ Boooard, wie 70: „h la combe de Rarogne". 

•^ MonatUche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 90. — Aufl- 

e kochenden Wassers verzeichnet auch Seyfart, p. 244, und fügt hinzu: 

» es auf Feuer stünde". — Eine Stunde von Brieg bei Mond entsprin- 

4f awar' nicht siedende , aber doch zwischen dö^ und 40^ C. warme 

fi.: welche bei kühler Witterung natürlich heftig dampfen. Diese 

mm sollen sich während des Erdbebens 1755 stark getrübt haben,^ 

id oberhalb derselben gewaltige Mengen heissen Wassers sich ergossen 

(Nei^Jahisblatt der Naturf. Gesellsch. zu Zürich, 1855, p. 16). Eine 

^ncheiniing, welche nichts Unerhörtes noch Unerklärbares in sich 

fe ^Wfirde, könnte leicht zu obigen Übertreibungen Yeranlassong ge* 
«ben. 



i 
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^ergschlipf, der aber nur daa Erdreich an einem Abhänge um 
einige Schritte niedersinken lieea — ein, vielleiclit nur schwa- 
ches, Seitenstück zu den ebenfalls in Zeitungsberichten mit 
so vielen Schreck eh saus drücken geschilderten Erscheinungen 
im Nikolai-Thaic im Jahre 1S55, 

Die Risse des Erdreichs seien von Süd gegen Nord, nahezu 
dem Meridian parallel gegangen, sowie auch die Stösae sich 
von Sud gen Nord fortzupflanzen schienen. Diese Angabe, 
welche sich auch auf die späteren StÜasc bezieht und als durch- 
gängige Hegel aufgestellt wirdf), veranlasste v. Hoff zu der 
Vermuthung, „dass die Richtung der Erdstösse oder Schwin- 
gungen von Ost nach West oder umgekehrt gewesen wäre" ^^). 
Ganz richtig bemerkt Perrey, zur Unterstützung derselben 
Ansicht, dass die Spaltungen des Bodens zu der Fortpflanzungs- 
richtung der Vibrationen nonnal sein müssen, weshalb er ge- 
neigt ist, zwei verschiedene Vibrationasysteme für obiges Erd- 
beben anzunehmen"*). Allein es scheint sich hier keineswegs 
um eigentliche, durch die Wellenbewegung des Erdbebens her- 
. vorgebrachte Brüche der Fclaschichten , sondern einzig um 
Erdschlipfe zu handeln, welche den Abhängen entlang durch 
das Gleiten der von Wasser durchtränkten Schutt- und Erd- 
deeke entstanden waren und welche daher von der Richtung 
der Vibrationen unabhängig sind. Wenigstens erklären sich 
durchaus so die ebenfalls von Süd gen Nord laufenden Boden- 
lisse bei dem Erdbeben von Visp in diesem ISöö'"" Jalire, bei 
welchem die Erschütterung ebenfalls in der nämlichen Rich- 
tung beobachtet wurde und dessen Erscheinungen überhaupt 
mit denjenigen des Erdbebens von Brieg 1755 in hohem Grade 
fiberein stimmen und die nüchterneren, wie übertriebeneren Be- 
schreibungen dieses letzteren erst recht verständlich machen 
und zu würdigen lehren. 

Zu Mörill, zwei Stunden oberlialb Brieg, soll das Pfarr- 
haus eingestürzt sein, und gewaltige Spalten der Kirche be- 
zeugen noch heute die Wirkung des Schrecknisses"''). Zu 

*') V. Hoff i, p. ^5, welcjier Iti den Angaben, betroffenJ die obigen Er- 
eignisss , sich sehr kurz &sst und ganz ao die Angaben unserer f Quelle 
hUt. — Vermuttitich nach v. UiifF BusBert eine gleiche Aneiclit Vemj, p. 343. 

M) Perrey, p. 343. 

"») Boccard, wie 70. 



jj 



L 



- 174. - 

Visp (Vifege) war das Unglück schon weit geringer ''") , indffr 
sen wurden duth 14 Kamine *") und die Galerie, welche die 
Plattform des Kirclitlmrnies {der Martins-Kirche — V.) um- 
gab, heruntergestürzt*^). Zu Karon (Harögne) war der Scbs- 
dea fast NulP"), kein Häua litt nennenswerth, als nur die 
Pfarrei. Aber in der Alp (le mont) Interfluss (ä Iiiterfluss — 
ich vermag die Ortüchkeit nicht sicher nachzcweisen , da die 
Lokalität sich auf keiner Karte findet; nur in Stieler's Hand- 
atlas auf dem Blatte „Scliweiz" von 1833 ist im Nikolai- 
Thal zwischen St. Nikolaus und Wildi ein Ort mit dem Nn- 
men Flusa bczeicjinet, der vennuthlicb von irgend einer älte- 
ren Karte stammt; von den zahllosen Lokalitätenamen in Wallis 
Bind viele auf Karten nicht zu fiiidcii — V.) fiel der Dom der 
Kapelle des heil. Antonius von Padua zusammen^"). 

Aus dem übrigen Walfis sind keine nähere Angaben auf- 
gezeichnet, besonders wird mit keinem Worte (wenn nicht- 
jenes Interfluss im Nikolai-Thale liegt) der damals mit der 
übrigen Welt fast in keinem Verkehr stehenden, auch eigent- 
lich erst seit einigen Jahren litterarisch entdeckten südlichen , 
Nebenthäler gedacht, während doch die gewaltigen Eisenstan- 
gen, mit welchen nicht allein die eine Kirche in Visp, sondern 
auch die Kirche in St. Nikolaus durchzogen und zusammen- 
gehalten war~(bis das Erdbeben von 1S55 sie zerrisB) an die 
zerrüttenden Wirkungen irgend eines früheren Ereigniasea zn 
erinnern schienen. Wie im Jahre 1855 die Erschütterung iin 
Saas-Thale sehr auffalleud geringer war, als im Nikol^-Tbale 
und im Ehodan-Thale, so scheint dies, und selbst in noch ent- 
schiedenerem Gegensatze 1755 der Fall gewesen zu sein; denn 
die Chronik von Saas, welche den Regen und die Erdschlipfe 
vom 14./15. Oktober verzeichnet, enthält keine spezielle An- 
gabe über irgend eine Zerstörung oder Beschädigung im Saaa- 
Thale, während sie doch sonst jeder geringsten Baufälligkeit 
und Reparatur der Kirchen, Kapellen und Bethäuser gedenkt. 
Nur anmerkungs weise hcisst eg: „den 9. Dezember 3 TJhr 

'") Büccard, wie 70. — Bocoard: Histnire da Vallais, p. ! 

»>) Boooard, wie 70. 

'*) Derselbe, eben ho. — Scjfart, p. 244. 

■i^ Boocard: Hiet. da Vallais, p. 251. 

"j Boccard, wie 70. 
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VachmittagB traf über dae Thal ein entaetzlicbes Erdbeben ein 
«nd brachte vorzüglich über Brig, Katers und Mund, woaelbat 
die Glocken aus ihren Thürinen auf die Kircbo niedersanken, 
viel Jammer tind Zerstörung" "')• Allein man bleibt im Zwei- 
fel, ob „das Thal" dasjenige von Saas oder das unmittelbar 
vorher erwähnte des Rhodan („der Wallisergrund") gemeint 
sei, und wenn ersteres, ob nicht die Notiz blos eine Benutzung 
der Kunde von dem allgemeinen l'^rdbeben jener Gegend sei, 
Zu St. Moritz (St. Maurice) war das Erdbeben am 9. 
Dezember 1755 „weder lan^ noch fiirchterlicli"''-) und ging 
ohne Schaden vorüber; die Zeit ward hier auf 2 Ubr Nach- 
mittags bestimmt; doch lauten manche Angaben für Brieg 
eben 80 °^). 

Die Erschütterung war von Getöse begleitet zu Aigle 
Novilte, wo man dasselbe in der Luft zu hören glaubte. — J 
Eine Bewegung oder AuBchwollang des Genfer-See'a wurde 
an diesem Tage, wie es scbeint, ni^end beobachtet"*). Zu 
Vevey"^), Lausanne, Morgcs, Nyon waren die Stösse 
bemerkt"''), und zwar heftig"'); zu Vevey wurden sie in de«,. 
Strassen am See stärker gespürt, als in den hölier 
Leute auf dem Felde in der Nähe fühlten keine Erscbütterung|, 
glaubten aber ein Geräusch, wie deu rauschenden Fall grol 
Schlössen, in der Luft zu hören""). Bei Lausanne kehrt) 
Quellen, welche nach mehreren dürren Jahren allmählig 
geblieben waren, nun plötzlich wieder""). Die Stösse zu Lal 
saune und Neuss (Nyon) seien heftiger gewesen, als zu Genf 
Hier wird die Zeit der Erschütterung auf 2 Uhr 25 Minu^ 
1*1 oder kurz vor ^3 Uhr^) Nachmittags 



rieg ^^ 




Bnppen: Chronik des SEUU-Thalea, ] 



UoniiÜiQlie Nachrichlen t 
SsTfart, p. S43. 



Parrey, p- 289. 

PhilQS. TransHCt. 49, 1757, 

Pbtkj, p. 2Ö9. 

Perrey, p. 289. 

BeyEart, p. 346. 

ManatlichB NauLrtchteD ro: 



1 Jahre 17to. Ziignbe, p. 90. 



3 1. 



Jahre 1755. Zugabe, p. 
Philoa. TraoBsct. 49, ITÖT, p. 438. 
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Ein an jenem Tage in Genf Anwesender schreibt von dort 
am 16. Dezember 1755; der Stoss sei allgemein gefiihlt und 
stark gewesen, aber ohne Schaden vorübergegangen. „Ich 
spazierte gerade auf der Treille und spürte so nichts" *). Die 
Glocke auf dem Inselthurme habe einige Male angeschlagen*); 
es seien Leute von den Stühlen gefallen ^) , Alles sei aus den 
Häusern geflohen und nicht eine Kaffeegesellschaft von Damen 
allein, sondern auch die gerade versammelten Rathsherren seien 
auseinander gestoben und gegangen ^). Die Stösse hätten keine 
Minute gedauert; während des ersten derselben sei ein Getöse 
gehört, wie das Fahren von Karren auf dem Strassenpflaster. 
Nach der Meinung der Meisten wäre die Bewegung von Süd 
gen Nord gegangen ®). Auch in Genf soll die Erschüttemng 
am See und am Rhodan stärker gefühlt sein^ als in anderen 
Gegenden der Stadt ^). 

Zu Murten im Kanton Freiburg sollen im Thurm zwei 
Glockenschläge erfolgt, ^uch soll der See unmittelbar nach 
der Erschütterung um drei Zoll gesunken und seitdem in die- 
sem Stande geblieben sein (bis 13. Dezember 1755, wo diese 
Nachricht geschrieben ist). In Cudrefin (am Neuenburger See 
auf Waatländischem Gebiete — V.) seien Kamine gefallen. 
In Neuenburg wurde ein ernsthafter Stoss gefühlt, der Angabe 
nach etwas vor 3 Uhr Nachmittag; die Bewegung sei 
hier vibrirend und hin-und her schwingend erst von West gen 
Ost, dann entgegengesetzt, dann wieder eben so gegangen '®). 
Heftig, wie in Neuenburg, wird auch die Erschütterung in Va- 
langin genannt und eben so im Ruz-Thale und zu La Chaux- 
de-Fonds * *). Zu Locle soll die Erschütterung von 8« gen N. 



*> Wie 3. 

ö) ,Wie 3. — Seyfart, p. 243. 

e) Seyfart, p. 243. 

') Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 89. 

®) Wie 3. — Über die Richtung der Bewegung entstanden auch 1855 
in Genf interessante Erörterungen und Meinungsverschiedenheiten. 

») Perrey, p. 289. , 

'0) Phil. Transact. 49, 1757, p. 437. 438. — Seyfart, p. 245, läset auch bei 
dieser Gelegenheit einmal wieder „einigen Nachrichten zufolge^ den ganzen 
Neufchäteller-See vertrocknet sein. 

") Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 89. 
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gegangen^ in den tieferen Theilen und beim Sumpfe im Thal- 
gründe stfirker als in den höher gelegenen Theilen geföhlt 
sein, und dieses sei in dem ganzen Thale von Locle und in 
den Naobbarthälem so gewesen , auch zu Morteau im Doubs- 
Departement. Die höheren Punkte in diesen Gegenden ^ so 
bat man beobachtet; sollen wenig oder gar nichts von den 
Stöftien verspürt haben ^^). 

Die Berner Alpen wurden^ der Angabe nach etwas 
vor 3 Uhr; sehr heftig erschüttert; so dass grosse Felsenstürze 
und zahlreiche Lauinen niedergingen; die Erschütterung soll 
hier stärker gewesen sein , als in den niederen Gegenden ^^). 
Zu Interlaken; wo das Erdbeben „vot 3 Uhr" gefühlt sein 
soll, wird es als sehr heftig beschrieben ; im Schlosse fiel Gyps- 
bewarf von den Decken. Zu Thun fielen Blumengeschirre 
von den Tragbrettem vor den Fenstern. Im ganzen Ober- 
landc; ob dem Thuner- und Brienzer-See, im Ober- und Nieder- 
Simmenthale; sowie im Saanen- Lande sei die Erschütterung 
überall gespürt '*). 

. Zu Langenthai ist das Erdbeben gefühlt; hat aber keinen 
Schaden verursacht^*). In Bern wird die Zeit auf 2 Uhr 
30 Minuten angegeben; es erschütterte in dieser Stadt die 
bohen Gebäude merklich; die Fässer bewegten sich in den 
Kellern;' sp dass der Wein in denselben rauschend hin und 
ber rollte **). Andere Berichte setzen die Erschütterung in 
Bern auf 2 Uhr 25 Minuten; die Dauer auf 2 Minuten. Es 
Bollen Glocken angeschlagen haben; Mauerrisse entstanden; 
Steine vom Münster gefallen sein. Doch diese Quelle scheint 
stets etwas grelle Farben aufzutragen; und sie berichtet auch 
7on einem längeren Anhalten der Aare beim Schwellbrette 
7or dem Erdbeben und einem Brudeln und Blasenwerfen und 
aufsteigendem Nebel während desselben '^). Eine andere Quelle 



»«) Perrey, p. 289. — Ders.: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 57. 
^>) Seyfart, p. 244. — Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zu- 
Sfbe, p. 87. 

>^) Monatliohe Nachrichten vom Jahre 1755. Zngahe, p. 87. 

**) Eizehlungen von dem Fürchterlichen Erdbeben etc. am 9. Dezember 

1755, p. 4. 

*") Monatliche Nachrichten vom Jahre 1756, p. 53. 

11) Bejfiurt, p. 244. 245. 
Volgar, Erdbeben. L . 12 
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D'Annone's ^®) meteorologische Beobachtungen notiren am 
9. Dezember den Barometerstand in Basel Morgens 27" 2^"\ 
Nachmittag 27" 2^"', Abends 27" 2|"'; Wind SO., später 
OS 0.5 Luft früh etwas neblig, Nachmittag heiter: ,,Hora ^ 
post meridiem tres satis validae sentiebantur terrae concussio- 
nes." — Zwinger's Tagebuch ^^) giebt über den Dezember 1755 
folgende hier erwähnenswerthe Notizen: Hie mensis moderate 
frigidus, saepe nebulosus et nubilus erat, in principio, circa 
mediam et finem valde pluviosus. Semel nix in urbe modica, 
in montibus vicinis uberior. Ventus potior favonius aut noto- 
favonius, interdum eurus et aquilo intercedens. — Die 6 et 7 
frigus glaciale, coelo sereno, aquilonio. — Die 8 procella austrina. 
— Die 9 a meridie hora 3f (in urbe Basilea ad horae ünius 
spatium änticipare solent horologia) terrae motus validus, ge- 
miuato succussu , per totam Helvetiam et* ultra longe lateque 
extensus, cito tamen transiens, et' quidem apud nos, per Dei 
gratiam, sine notabili damno, uno tantum alterove camino Ve- 
ten dejecto. Post longas pluvias flumina solito turgentiora. 

Solothurn ist ebenfalls erschüttert worden ^°). 

In Z o f i n g e n ward es um ^ 3 U h r beobachtet ; es brachte 
hier Glocken zum Anschlagen , in der Bibliothek fielen Bücher 
von den Repositorien ^ *). 

Für Aarau wird die Stunde allgemeiner „zwischen 2 
und 3 Uhr" angegeben ^^). In Brugg „etwas vor 3 Uhr". 
Auch im Amte Königsfelden und Wildenstein ward 
das Erdbeben gefühlt, aber ohne Schaden ^3). 

In Luzern ward schon um |^2Uhr ein schwacher, „nur 
von Wenigen beobachteter" Stoss verspürt. Um |^3^Uhr 
kam das Erdbeben gewaltig , besonders in der kleinenStadt, 
wo es „ein Paternoster lang" währte und drei bis vier Glocken- 
schläge "bewirkte ; doch warf es nur einen Eaminhut ab , und 



28) Acta Helvetica, III, p. 407. 

") Ebend. p. 299. 

30) Fournet, p. 356. 

3') Erzehlungen ven dem Fürchterlichen Erdbeben etc. 9. Dez. 1755, p. 4. 

32) Privatmittheilungen nach Aarauer Chroniken, mit' dem Beisatz: „all- 
hier in Aarau und in ganz Europa, besonders in Portugal, wo die Haupt- 
stadt Lissabon ganz unterging." 

33) Wie 31. — Seyfart, p. 243. 
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zwar vom Franzi skalier- Konvente. Die Bewegung Bchien tob 
Süd gen Nord zu gehen. In der Umgegend ward sie nicht 
minder stark empfunden ^*). 

In Zug BoH „am 'J. November während der soontfig- 
liehen Vesper" die St. Oswalds-Kirche merklich erschüttert wor- 
den sein. Einige Kamine in der Stadt stürzten ein, und vom 
Kirchthurmo bei St. Michael fiel das steinerne Kreuz herab ^*). 

Vom Kanton Schwyz wird nur die eine Nachricht gege- 
ben , dass im Kloster Einsicdeln im Chor der Kirche groaser 
Schaden angerichtet wurde ^''). 

Auch aus GlaruB finde ich nur die Notizen, dass zu 
Nioderurnen mehrere GIockenschlKge erfolgt seien ^') und daaa 
die Erschütterung zu Näfels sehr Jjeftig war^**). 

Auf dem Gebiete des Kantons Zürich ward das Erdbeben 
zu Ottenbacb, Affoltem (am Albis), Mettmenstetten, Maschwan- 
den und Knonau beobachtet. An letzterem Orte bewirkte ea 
die Sprengung der Eisdecke des Schlossweyera , ans welchem 
das Wasser eine Elle hoch hervorsprangt"). — Zu Thalwyl 

3«) Wio 31. — Aucli Perrpy: Mtm. de VacaA. de Brus. T. XIX, p. 55, 
Kit.: Bertranil. 

") Neue Zuger Zi^ilung, 28. Heiimonat 1855, „nach der Zugar Chronik". 
Als Dutnm wird liitr der 9. Novemlier gegeheo , was aber jedenfalls ein Irr- 
Ihiun ist; anch fiel das Erdbshcu nicht anf einen Rotmtag , sondern der 
9. Deiember war ein Dinatag. Dagegen war allerdings der 9. NoTembe.r ein 
Sonnlag. Da aber Zug kathiilisch iet, so künnte gteichwahl am 9. Dezember 
eine kirchliche Feierlichkeit Blattgefundeti halien. Oder suUto ua sich hier 
UQi ein gani anderes Erdbeben handeln , welchea wirklich am 9. November 
Btiitlgetunden hat? — Ich finde nirgend eine weitere Nachricht darüber; denn 
dio Angaben v. HofTs am 9. Novemlier (b. d.) geboren gewiss dem 9. Dezem- 
ber an, und v. Hoff zitirt keine andere Quelle als die dort besprochene und 
von mir fiir den 9. Dezember henutsle. Auch finde ich füriZng keine An- 
gabe, daBs Kwei Erdbeben dort verspürt seien, und doch befindet sich Zag 
unter den Orten , welche mit Berufung auf Coli. acad. VI , p. 032 f. , bot 
V. Half 4, p. 465. 456 als Boluhe geuannt werden, in welchen das Erdheben 
am 9. Dezember gefühlt soL DazQ kommt , daas auch jenes Erdbeben i 
„9. Not." in Zug zur Vespcrzeit slattgeftuiden haben soll. 

a') Wie 27. 

»T Wie 31. 

") Porxey: M^nj. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 55, zit.: Bertrand. 

=") Erzehlnngen von dem Fürchterlichen Erdbeben etc. 9. Dez. 1755, 
p. 2. — Die meisteii Angaben dieser Quelle bringt, nach Bertrand, auch 
Porrey : Mm. da Tacad. de Brui, T. SIX, p, 53 ff. 
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war die Erschütteruug ^ — ^jum ^3 Uhr'' — sehr heftig und 
sie ward unten am See viel stärker vermerkt, als auf der Höhe. 
In Zürich, der Stadt, war das Erdbeben Dinstag den 
9. Dezember „Nachmittags f 3 Uhr'' sehr stark und dauerte 
ungefilhr eine Minute. Auf dem Grimmen-Thurm schlug eine 
Glocke an. Hausthürklopfer pochten, Thüren sprangen auf 
und schlugen zu, Ziegel und Schornsteine fielen. Besonders 
heftig erschüttert ward die Gegend, welche man im Kratz 
nennt (nahe am See). Der Kratz-Thurm wankte, sein Kamin- 
hut fiel herab. Aus der Schule zum Frauenmünster flohen 
die Schüler. Auch von dem üblichen „Schwefelgeruch" ist 
die Rede und einige feine Nasen rochen sogar, dass derselbe 
vom „Hütliberg" (jetzt meist Ütli genannt) herkomme. Auch 
die Thürme des Grossmtinsters wurden stark geschaukelt. Noch 
mehr sollen freilich unten an der Limmat die Metzgerbänke 
gewankt haben. In den Kellern ward der Wein trübe. Nur 
bei einer Schule ward ein sausendes und bransehdes Geräusch 
bemerkt, welches beschrieben wird, wie wenn der Wind von 
allen vier Ecken geweht hätte *^). Jedenfalls war das Erd- 
beben in Zürich ganz besonders fiihlbjir *^). Doch haben auch 
hier viele Personen nichts von demselben bemerkt, während 
dagegen andere vom Schrecken völlig übernommen wurden. 
„Ein gewisser starker Bauersmann, der in einem wohlgebau- 
ten Hause auf dem Münsterhofe einen Zins abgelegt"^ erschrak 
so, dass er davon lief, und vergass Hut und Stock, Geld und 
Quittung; „alle Haare sind ihm wie Burst zu Berge gestan- 
den"*^). „Ein Schifiinann von Oberrieden, der bei Stadel- 
hofen (Platz am See bei Zürich) gerade Sagen-Laden (Bret- 
ter) geladen, sah aus dem Zürich-See eine Menge faustgrosser 
Blattern (Blasen) aufsteigen, wie wenn es siede, und dabei 
einen unleidlichen Geruch gerochen"*^). Dagegen wird auch, 
wie es scheint, ,ohne Grund, wieder von einer Erhebung des 



«) Wie 39, p. 1. 2. 

*») Philos. Transact 49, 1757, p. 438, wird auch gesagt, in Zürich sei 
das Erdbeben wohl stärker gewesen, als in Qen{, 

*2) Monatliche Nachrichten rom Jahre 1755. Zii^abe, p. 85. 

*3) Ebcndas. Zugabc, p. 92. 
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See's berichtet ^^). In derselben Nachricht wird bemerkt; dasB 
die Klingeln an den Häusern sich hätten hören lassen. 

Za Kindhausen bei Dietikon ^^im Baader Gebief' sei das 
Erdbeben sehr heftig gewesen und hätte ^^eine volle halbe 
Stunde" gewährt. In Otelfingen ward es^ zumal in der Mühle, 
empfunden ; eben so in Popelzen und an andern Orten der Ge- 
gend ^^). Zu Rieden war es in der Höhe stärker ^ als in der 
Tiefe. In üster und der ganzen Umgegend im Thale des 
Greiffen- und Pfaffiker-See's machte sich eine heftige Erschüt- 
terung geltend; besonders in Kirch-Uster. Hier vernahm man 
auch vorhergehendes Brausen, wie von einem Sturme, und Kra- 
chen*®). Vermuthlich war es auch an diesem Tage, dass zu 
PfiifEkon an einem Hause (jetzt dem Kraut'schen) eine Mauer 
riss, welche bis zur Feuersbrunst 1838 so existirte*'). — Zu 
Schwarzenbach am GreiffemSee war der Stoss in einem 
Hause so heftig, dass er die an den Dielen des Fussbodens 
befestigten Webstühle losriss — während dagegen in einem 
Nachbarhause nichts verspürt wurde*®). 

In Kyburg imd der Umgegend empfand man die Erschüt- 
terung gleichfalls. Zu l^^eftenbach ward schon am Morgen 
Qm 8 Uhr ein Stoss bemerkt; ein zweiter um 10 Uhr; ein 
dritter dann Nachmittags gegen 3 Uhr*^). 

InWinterthur sollen Ziegel gefallen sein^°); man hörte 
drd Glockenstreiche. Vor dem Oberthor und in der Hinter- 
gasBj auf dem Kirchhofe und in dessen Umgebung war es am 
stärksten. Auf dem Nägelis-Weyer brach das Eis auf und 
^ Wasser drang J)is in die anliegenden Gärten^*). 

Auch im Thurgau erbebte die Erde stark. Zu Rogg- 
weil ward in einer Scheune Stroh und Heu verwälzt. Zu 



«) Seyfart, p. 242. 

**). Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 85. 

*?) Erzehlnngen von dem Fürchterlichen Erdbeben etc. 9. Dezember 
1755, p. 5. 

*') Der Allmann (Zeitung), 28. Juli 1855. Hier wird gesagt, es sei bei 
dem „Erdbeben von Lissabon*^ geschehen. 

*8) Wie 45. 

") Wie 46, p. 2. 

^) Seyfurt, p. 242. 

»') Wie 46, p. 2. 
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E^ach fühlte der Uhrmacher, welcher im Thurme arbeitete, 
ein BtarkeB Beben dieses Gebäudes^'). Daselbst sollen nicht 
weniger als sechs starke Stösae empfunden worden sein"'). 
Nach noch anderer Angabe sogar acht solche^'). In Ber 
lingen stürzten Kamine und Backofen. Zu GottHcben ward 
das Pfarrbaus sehr erschüttert, an demselben Platze, wo vor 60 
Jahren ein Haus in den See versunken war, Das Schloss des 
Grafen von Sommerau in Konstanz bekam eine grosse Maaer- 
spalte ''°), Die Erachütterungen waren am ganzen Ufer dee 
Konstanzer-Sce's fühlbar, der See heftig bewegt und am 
andern Morgen stark angeschwollen *''). 

In Appenzell I, R. und A. E. ward die Erschütterung 
allgemein gefühlt; doch geschah nirgend ein Schaden dnrcb 
dieselbe^'). 

Auch in St. Gallen ging dieses Erdbeben schadlos vor- 
über. Zu Benieck im Bheinthale wird als Zeit der Ersuhüt- 
terung „3 Uhr" angegeben; hier wurden Getränke aus den 
GefUssen verschüttet , auch entstanden einige Mauerriase **)■ 
Zu Lichtensteig im Toggenburgischen folgte den Stöasen ein 
Geräusch und ein „Schwefelgerucli" *"). 

Auch am Rhein, auf den Gebieten der verschiedenen Kan- 
tone, machte die Erschütterung sich überall gehend. In Egli- 
BBU vernahm man, der dortigen Zelt nach um ^3 Uhr, zu- 
erst starkes Getöse, dann trat ein schreckhaftes Schwanken 
ein , von welchem das Glöcklein auf dem "Waclitthrnme 3 bis 
4 mal anschlug. Das sehr heftigo Beben brachte in den Häu- 
sern viele Sachen zum Sturze, sonderbarerweise fiel aber ni<Al 
ein Kamin. Auf beiden Seiten des Rheins machte die Er- 
schütterung sich fühlbar. Auch llafz, Weil, Hüntwangen und 
Glattfelden wurden erschüttert'''*); eben so alle Ortschaften am 
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") Wi« 45. 
") Wie 40 p. 4. 
") Perroy: M^m. de 
") Wia 45. 
") Perrey a. u, O. ; 
"i) Wie 46, p- 4. 
") Wie 46, p. 4. 
*") Pcrrc7 s. s. O. i 
"") Eraehlungen von 
176&, p. 4. 
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Bbein abwärts bis Basel'''}. Zu StsliaffhauBea batte man das 

Erdbeben um 2j Uhr'*^), nacb anderer Angabe um ^3''^). 
AucTi DieBBenhofen , Stein am Rlieiu und die Umgegend des 
Unter-See'a erbebten "*). Zu Stein , wo die Zeit nur im All- 
gemeinen „zwiacben 2 und 3 ULi-" angegeben wird, schlugen 
Glocken an, in Häusern wurde zu ebener Erde Waaser und 
flüssige Farbe aus Geissen versebüttet; den Schulkindern 
brachte das Erdbeben einen groasen Sebreck, Der Rhein war 
Bchwacb bewegt, „wie von einem mittelmäBBigen Winde" "^). 

In Ch,ur Dotirte Lambert"'*) am 9. Dezember 
MorgcnB 7ChrBar.iin.26"4"'; Therm. + 3> E, ; Hygrum. 6 ; Schnoe. 
Sftchuiittag 2 „ „ 2ti"3^o"' „ + 4",s „ „ i; Erdbeben; 

^_ ganz Lcdeck- 

^K' ter HimmeL 

Htmida 8„ „ 27" 3^V" » 4 '^V <> .. 4; sehrbedeckter 

^K Hininiel; acbwaoher Kegen, 

Wenn ferner von F lims im Oberen Bunde Graubüudtens 
gemeldet wird, es sei daselbst das „grosse Erdbeben von 1755" 
sehr schwach verBpiirt worden'''}, so ist diese Nachricht wohl 
ohne Bedenken auch auf daa Ereigniss vom 9. Dezember zu 
beziehen und so zu nehmen, wie die oben von Betterkinden 
mitgetheilte. 

Bei Chiavenna erfolgten am 9. Dezember in Folge der 
Erschütterung einige Felsstürze in einem öden Thale. „Der 
See ( — welcher? — bei Chiavenna ist kein solcher I — V,) 
schwoll stark an" ''*). 

Aus deutschen Landen Bind die Beobachtungen nicht zahl- 
reich. Zu Höhen-Emba im Rheinthal soll ein Magnet wäh- 
rend des um 2 Uhr 15 Minuten eingetretenen Stosses höchst 
auffallende Erscheinungen gezeigt haben. Ein 23 Loth schwe- 
rer, nicht armirter, schwarzer Magnetstein, welchen ein Herr 



") Seyfart, p. 242. 



") Monatliche Nachrichtün 
«•) Acta Holv. m, p. 333. 



a Jahro 1755. Zugabe, p. i 



o') Der neue Sammler, ein gemeiimützigea Archiv fOr Sandten'. Jalir-I 

; 7, 1812, p. 51. 

"•) Poneyt M^m. de l'ncad. de BruÄ. T, XIX, p. 55, liL: Bertnnd. 
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1 Wucherer besaBS, an einer 11 Zoll langen Schnur hangend, 
BoU eänige 4Ü Grade südwärts vom Perpendikel abgewicher 
sein, auch an seinein Nordpole die anhangende Eisent'etle theü- 
weise losgelassen haben< Er aei in dieser Stellung und diesem 
Verhalten geblieben bis zum letzten Stosse der Erachütternng 
und erst dann in- pendelndes Schwanken gerathen und zur 
Ferpendikelstcllung zurückgekehrt, habe dann auch seine frühe- 
ren Pole wieder angenommen. Es seien übrigens sieben StöBBe 
zu zählen gewesen ''"). 

Von Lindau, Stuttgart, Augsburg, Ingolstadt, Regenshurg, 
Donauwertb und Nürnberg hat man Nachricht, dass das Erd- 
beben daselbst gefiihlt worden "*). In Stuttgart erzitterten um 
2 Uhr viele Häuser mehrere Minuten lang, auf einem Thurme 
fiel ein Musiker in der Thnrmstube vom Stuhle. Viele Leute 
liefen aus den Häusern. In einigen Gebäuden konnte man 
hernach Thüren und Fenster nicht mehr achliessen. Auch zu 
Kannstadt war es, mit gleicher Zeitangabe, sehr heftig, und 
nicht die Häuser allein bewegten sich sehr fühlbar und so, 
dass alle Geschirre gerüttelt wurden, sondern auch die Bäume 
und der Erdboden in den Gärten. Im Kirchthurme fiel der 
Kalkbewurt' von den Wänden. Zu Lindau, Memmingen, Augs- 
burg, Ulm war die Erschütterung, übrigens auch der Angabe 
nach um 2 Uhr, nur schwach. Zu Kempten wurden einige 
leichte Stöaae „um 3 Uhr" bemerkt")- In Donauwerth 
wurden die Mauern des Kapuzin erklostei's und der Abtei zum 
heil. Kreuze sehr beschädigt '-). In München ward es nur 
schwach verspürt. In ganz Baiern und Franken, sowie 
im Breisgauaei das Erdbeben ebenfalls beobachtet ") ; eben 
so im Tyrol'*). — Einer Angabe nach wären zu Ingolstadt 
die Quellen sehr arm geworden und hätten eine röthliche Fii^ 
bung angenommen '^). ^^1 

«») Monatliche Naehrichteii vom JaUre ITnÖ. Zugabe, p. 91. 
'") Wie 69. 

'1) BeyfaM, p. 235. 236. Hier wird freilicli für »Uo diese Orte der 19. 
DcEember angegeben, doch ohne Zweiial durob DmckfBliler. 

") Monatl. Nochrichlen v. Jahre 17&5. Zug^o, p. 91. ~ Soyfact, p. 236. 

") Sayfart, p. 336. 

'<) y. Hoff i, p. 466, Kit.: CoU. acad. VI, p. 632. 

") Pemy : M^m. an l'acad. de Bn». T. XIX, p. 5&, nt : Bertrand. 
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In Frankreich war das Erschütterungsgebiet sehr be- 
trächtlich. In Hüningen, unweit Basel , waren die Stösse 
heftige aber sie richteten keinen Schaden an^^). Eben so im 
glänzen Elsass, insbesondere auch zu Strassburg ^^). Nur 
ung^Iäubig nimmt man daher die Nachricht auf, dass in Lo* 
th ringen zu Thionville (Diedenhofen , im Mosel-Departe- 
ment) an diesem Tage, bei dem daselbst verspürten Erdbeben, 
ein Theil der Kasernen eingestürzt und unter dem Schutte 
bei 500 Mann von dem französischen Infanterie -Regiment 
Navarra erschlagen seien ^**). Auch in Franche-Comt^^^) 
und B a r g u n d ®°), besonders in d en Landschaften B u g e y ® *), 
Bresse und Pays-de-Gex, dann im Lyonnais®^), im 
I>auphin^, in Languedoc und in der Provence^^) ward 
das Erdbeben allgemein verspürt. In Franche-Comt^ wird 
insbesondere Besannen genannt ^^), in Burgund Auxonne 
und Dijon®^), im Bugey Seyssel®^), woselbst der Stoss, 
zwischen 3 und 4 Uhr der Angabe nach, so heftig gewesen 
sein soll, dass die Bhonebrücke und die ELirche St. Maria ein- 
stürzten ^^9 "i Bresse Bourg-en-Bresse®®), woselbst zwei 
Stösse gefühlt sein sollen®^), dann Trevoux®^), imLyonnais 

"0 Seyfart, p. 236. 

T') Seyfart, p. 2^. 

w) Seyfart, p. 228. 

'•) Seyfart, p. 226. — t. Hoff 4, p. 466, zit. : Coli. acad. VI, p. 632 f. — 
Fonmet, p. 356. 

«0) Seyfart, p. 226. 

®>) MonatUche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 93. — Seyfart, 
p. 226. — Perrey, p. 289. — v. Hoff 4, p. 456, zit. : Coli. acad. VI, p. 632 f., 
und nennt ün Allgemeinen das jetzige Departement de TAin. 

»») Perrey, p. 289. — t. Hoff a. a..O. 

«3) Seyfart, p. 226. 

«*) Perrey, p. 289. 

8») Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zagabe, p. 93. — Seyfart, 
p. 226. — Foumet, p. 356. 

«8) Foumet, p. 356. 

«') Seyfart, p. 227. 

»8) Monatliche Nachrichten, wie 85. — Seyfart, p. 227. — Diese beiden 
Quellen sagen „Bomges, Bresse" — schwerlich ist wirklich Booiges im Cher- 
Departement gemeint, sondern wohl Bonrg-en-Bresse. — Perrey, p. 289. *— 
Fonmet, p. 356. 

8») Perrey, p. 289. 

•0) Fournet, p. 356. 
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Lyon^*), im Dauphin^ Grenoble^^), in Langnedoc vorzugs- 
weise die Gegend längs dem RJiodan bis Montpellier^^). 
Für alle genannten Gegenden Frankreichs wird die Zeit der 
Erschütterung auf die Stunde von 3 bis 4 Uhr angegeben^*), 
eine Verschiedenheit, welche — da sie der politischen Gränze 
gehorcht, und da gewiss nicht zu Seyssel der Stoss von Genf 
fehlte und durch einen anderen, eine Stunde späteren ersetzt 
war, von dem man in Genf nichts wusste — gewiss nur in 
der ungleichen Norm der Uhren ihren Grund hat. 

In Savoyen ward, den Nachrichten zufolge, das Erdbe- 
ben ebenfalls gefühlt, auch in Piemont und im Herzogthum 
Mailand^^); in Savoyen insbesondere zu Chamber y^®) und 
Aix; an letzterem Orte soll die Erschütterung von Getöse 
begleitet und nach derselben der „Schwefelgeruch" wahrnehmbar 
gewesen sein^^). Zu Turin erfolgte um ^3 Uhr ein schwa- 
cher Stoss, welchen Viele nicht bemerkten; er dauerte 4 bb 
6 Sekunden. Einige Minuten später erfolgte dann noch ein 
sehr schwacher, nur 2 Sekunden dauernder Stoss. Beidemal 
ging die Bewegung von Süd gen Nord, wie es dem Beobach- 
ter schien. Der Barometer stan^ um 2 Uhr auf 27" 7'", der 
Thermometer auf + 3° (R. ?)««). 

Zu gleicher Zeit^^), wie in Turin, nach anderer Angabe 
um 2f Uhr Nachmittags 0, ward das Erdbeben auch in Mai- 
land, der Stadt, gefühlt. Es soll daselbst sehr heftig gewesen 
sein und viele Einstürz ungen, freilich nur von geringerer Be- 
deutung, Flucht der Leute aus den Häusern, der Zuhörer, aus 



9») Wie 85. 

92) Fournet, p. 356. 

93) Monatliche Nachrichten , wie oben. — Seyfart, p. 227. 
9*) Monatliche Nachrichten, wie oben. 

95) Seyfart, p. 233, sagt „in ganz Savoyen'*. — v. Hoff 4, p. 455, alt : 
Coli. acad. VI, p. 632 f. 

96) Fournet, p. 356. 
9^) Perrey, p. 289. 

98) Philos. Transact. 49, 1757, p. 612. — Auch Seyfart, p. 233, giebt 
die Stunde zwischen 2 und 3, und sagt, dass die Erschütterung nur in den 
grossen Gebäuden bemerkt sei. 

99) Wie 98. 

») Monatliche Nachrichten vom Jahre 1755. Zugabe, p. 93. 
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Hörsilen n. igt m. veranlasst haben ^). Aach zu Como ward 
diesesErdbeben gefiihlt „und selbst bis nach Neapel" (? ? — V.) ^. 

In Brieg und seiner Umgegend kehrten am 9. Dezember 
1755 die Erschütterungen ungefähr alle halbe Stunden wieder, 
aber ohne weiteren Schaden zu verursachen; der Boden zit- 
terte nurf) *)- Indessen dauerten die Stösse fort und vom 9. 
bis zum 29. erfolgten täglich mehrere*). Vom 9. bis 21. nah- 
men sie an Intensität immer mehr abf)» Besonders bei Nacht- 
zeit achtete man ihrer von Stunde zu Stunde und die Men- 
schen wagten nicht, in ihren Häusern zu bleiben, sondern 
übernachteten sammt ihrem Vieh, der Jahreszeit zum Trotze, 
auf freiem Felde ®). — Von Zeit zu Zeit sollen auch zu Ville- 
neuve und im Aargau noch Stösse gefühlt worden sein ^). 

Am 10. Dezember Morgens 11 Uhr ward noch in 
Genf ein Stoss verspürt, aber schwächer als am Tage zuvor®). 

Am 11. und 12. Dezember werden noch besonders 
Stösse zu Brieg verzeichnet^). 

Am 13. Dezember werden zwischen 2 u. 3 Uhr Abends 
erfolgte Stösse von Strassburg, Hüningen, mehreren Orten der 
Franche-Comt^, von Bourg-en-Bresse , Dijon, Flavigny und 
Montbard verzeichnet ^^), zu welchen auch noch allgemein die 
Schweiz ohne Nennung eines besonderen Ortes gesellt wird ^ 0« 
Bei der grossen Menge von Datumsverwirrungen, welche sich 
in Betreff der Erdbeben jener Zeit nachweisen lassen und 
Welche bei den so vielfach sich durchkreuzenden Nachrichten 



*) Wie 1.^— Seyfart, p. 232, wo offenbar durch Druckfehler 2^ Uhr 

Vormittags steht — Derselbe berichtet auch noch von einem Erdbeben zu 

Bologna an deniselben Tage, welches einen Bogen der Reno -Brücke zum 

Einstürze gebracht habe; eine genauere Zeitangabe mangelt, auch finde ich 

nichts Ähnliches bei einer andern Quelle. 

*) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 55, zit: Bertrand. — 
Derselbe, a. a. O. t XXTT, p. 46. 47. 

*) JoTtm. de Gen^ve, 3 Aoüt 1855. 

») Wie 4. 

8) Boccard (a. a. O.). Courr. du Yalois, 9 Aoüt 1855. 

^ Fenejf p. 291, ohne spezielle Quellenangabc. 

•) Seyfort, p. 243. 

^ ▼. Hoff 4, p. 456, zit : Coli. acad. VI, p. 638. 

«0) V. Hoff 4, p. 456, zit : Coli. acad. VI, p. 638. — Perrey, p. 291. 

*«) Penoy, p. 291. 
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von so zahlreichen Orten und von so verschiiedenen Erschüt- 
terungen sehr erklärlich sind, kann man nicht umhin, auch iii 
Betreff dieses Datums Verdacht zu schöpfen, zumal die Quelle 
obiger Angaben (Coli, acad.) gerade obiger Lokalitäten vom 
9. Dezember, in Abweichung von anderen Quellen, gar nicht 
erwähnt ^^), Keine schweizerische Nachricht notirt ein beson- 
deres Erdbeben vom 13. Dezember. 

Am 15. und 16. Dezember werden wieder noch beson- 
ders Erschütterungen zu Brieg verzeichnet'^). 

Am 17. Dezember um 11 Uhr vor Mitternacht 
„ward in dem untern Aergow eine ziemlich starke Erderschüt- 
terung gespürt, ohne sonderlichen Schaden" **). 

Am 20. Dezember nennt man wieder noch besonders 
einen Stoss zu Brieg '^). 

„Nachts" soll eine Erschütterung zu Locle bemerkt 
worden sein ^^). 

Am 21. Dezember Morgens 4 Uhr ward Brieg bo 
stark geschüttelt, dass Jeder erschrak; doch geschah weiter 
kein Schaden, als nur, dass einige Steine herabfielen f) ")• 

Vom 21. bis 27. erfolgten daselbst dann täglich einige 
Stösse zu verschiedenen Zeiten f). 

Während von Zeit zu Zeit noch in Lissabon und anderen 
Gegenden der Iberischen Halbinsel Erschütterungen erfolgten, 
geschahen solche, örtlich ohne Verbindung und zeitlich ohne 
Korrespondenz mit jenen, in vielen anderen Gegenden, grossen- 
theils sehr unbedeutend an Kraft und Ausdehnung der Er- 
schütterungen. Solche geringere Ereignisse, welche zu ande- 
ren Zeiten kaum beachtet werden, kommen allemal in grösse- 
rer Zahl zu allgemeiner Kenntniss , wenn irgend ein bedeuten- 



") So auch V. Hoff: 

») V. Hoff 4, p. 456, zit : Coli. acad. VI, p. 639. 

**)" Seyfart, p. 252. — Einen ErdstOBs im Aargau führt von diesem Da- 
tum an auch v. Hoff 4, p. 456, zit. : Coli. acad. VI, p. 639. — Perrey : M^m. 
de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 59, zit: Bertrand; Coli. acad. 

") V. Hoff 4, p. 456, zit: Philo». Transact 49, p. 513. Allein daaelbst 
steht durchaus nichts von diesem Datum und nichts von Brieg. 

><>) Perrey, p. 291, ohne spezielle Quellenangabe. — Eben so M^m. de 
l'acad. de Brux. T. XIX, p. 59. 

") Nach derselben Quelle v. Hoff' 4, p. 457. 
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deres EreigniBe Aofeeben erregt und das Interesse .geweckt 
hat '8). 

Am 26. und 27. erschütterte ein Ec^dbeben, welches in 
Brabant seinen Hauptsitz hatte, mit mehreren heftigen Stössen 
— zu 'Maestricht am 26. um 4, 4^ und 12 Uhr Abends, am 
27. um ^1 und 12 Uhr Morgens ^^), nach anderen Nachrich- 
ten noch zahlreichere — die Niederlande, das nördliche und 
Östliche Frankreich und einen Theil von Deutschland. Der 
Erschütterungskreis dieses Erdbebens reichte auch bis in die 
Schweiz, jedenfalls bis Basel, doch werden auch aus „eini- 
gen anderen Gegenden Helvetieiis" Spuren desselben berich- 
tet *°).^ Ob freilich die, ganz unbestimmter Angabe nach, in 
der Zeit vom 27. bis 29. Dezember in der Gegend von Zü- 
rich und insbesondere im Pfstrrhause zu Höngg bemerkten 
Erschütterungen ^ ^oi^ jenem Ereignisse abhängig gewesen 
sein mögen, das muss dahingestellt bleiben. 

Am 27. Dezember Nachmittags ^3 Uhr erfolgte in 
Brieg ein Stoss, fast so heftig, wie der Hauptstoss am 9., 
aber kürzer und fast ohne Schaden f). An dem gleichen Tage 
^pfand man eine Erschütterung zu A i x in Savojen ^^). 



I*) Eben daber rubren aucb die in jeder solcben Periode so. auffallend 
lUhiQgeii Mittheilangen von ganz beterogenen Naturerscbcinungen : Btem- 
•oJbnappen, Feuerkugeln n. a. Meteoren, Nebensonnen, Mondregenbogen n. s. w. 
fliege und Pestilenzen geborten früber aucb mit in diesen Kreis. 

**) Pbilos. Transact. 49, 1757, p. 663 ff. — Vergleicbe wegen dieses 
Erdbebens übrigens: Pbilos. Trans. 49, p. 512. 546; Monatlicbe Nacbricb- 
ten vom Jabre 1755. Zugabe, p. 93, woselbst sebr viele Nacbricbten; Seyfart, 
p. 233 und aoBserdem bie und da ; y. Hoff 4, p. 457 (zit. : Pbilos. Transact. 
49, p. 512. 546. 663, und CoU. acad. VI, p. 639, sowie Kant) ist aber auf- 
GRllesd kon und unvollst&ndig über dieses scbon von Kant als ganz selbst- 
it&ndig aufge&sste Ereigniss. — Foumet, p. 356. — Perrey : M^m. de Facad. 
ie Brox. T. XIX, p. 59. 60. — Das in Rede stebende Erdbeben ist in vie- 
\ei Besiebimg Ton bobem Interesse und ist desselben leider, durcb die Töllig 
grundlose, rein aus Yomrtbeü oder Tbeorie bervorgegangene Unterordnung 
aster das bypotbetiscbe Gesammtbild des „Lissaboner Erdbebens**, bisher 
völlig beraubt geblieben! 

*^ Monatlicbe Nachricbten vom Jabre 1755, p. 146. — Dieselben vom 
Jahre 1756, p. 54. 

>>) Monatliche Nachrichten vom Jabre 1755, p. 146. ^ 

'^ P«my, p. 291. 
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Abends 8 Uhr erfolgte ein Stoss zu Aigle, Noville 
und den umliegenden Alpengegenden ^^). 

Am 28. Dezember Morgens 6 Uhr zu Brieg zwei 
schwache Stösset)^*). Der folgende Tag war dann zum ersten 
Male wieder ein ganz ungestörter f). 

Am 30. Dezember utn 1 Uhr in der Nacht erfolgte 
schon wieder ein starker Stoss , so dass einige zuvor schon 
geborstene Kamine stürzten f) 2*). 

Der folgende Tag war ruhig f) und so auch der erste 
Tag des neuen Jahres^ aber seit dem zweiten kamen die Stösse 
wieder^®). 

1756. 2. Jan. 27), Abends ^10 Uhr, erfolgte zu Brieg 
wieder ein schwacher Stoss f) 2®); welcher auch zu Genf ge- 
fiihlt wurde 2^). Auch an einigen anderen Orten der Schweiz 
ward an diesem Tage eine Erschütterung wahrgenommen ^°). 

3. Januar, Morgens, etwas vor 10 Uhr, erfolgte 
zu Brieg ein anderer Stoss ^^); dann trat Ruhe ein, welche 
bis zum 6. dauertet). 

6. Januar, Abends, vor 9 Uhr, trat zu Brieg eine 
ziemlich starke Erschütterung eint)^^), am 

7. Januar, Abends, um 5 Uhr, wieder zu Brieg 
zwei Stösse t) ^^), und 

am 8. Januar, Abends, ^9 Uhr, wieder ein Stoss 
daselbst. Dann folgte eine volle Ruhe von drei Tagen f)^*)« 

Am 11. Januar, Morgens 3 Uhrf)^*) und wieder 
Morgens 8 Uhrt)^®) kamen zu Brieg schon neue Er- 
schütterungen f), auch am 



«3) Perrey, p. 291. — v. Hoff «4, p. 457, zit obige f Quelle. 

»*) Nach dieser Quelle v. Hoff 4, p. 457. 

2<^) Journal de Gen^ve, 3 Aoüt 1855, sagt: am 30. begannen die StöMe 
wieder. — v. Hoff 4, p. 457, zit: Coli. acad. VI, p. 640. 

**) Joum. de Gen^ve a. a. O. 

*^ Journ. de Genfeve: „depuis le 2 Janvier les secousses revinrent.*' — 
y. Hoff 4, p. 458, führt diesen und alle folgenden Stösse in Brieg nach obiger 
f Quelle an. 

2») Perrey, p. 291. 

30) V. Haller in den Monatlichen Nachrichten vom Jahre 1756, p. 54. 

3») Perrey, p. 291. 

3» bis 35) Perrey, p. 292. 

3«) Diesen zweiten Stoss setzt Perrey, p. 292, auf 11 Uhr Moi^ns. 
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t 

12. u. 13. Januar bemerkte man daselbst einige schwache 

StÖ88et)^0- 

Am 14. Januar; Morgens ^3 Uhr — welche Stunde 
in dieser ganzen Periode von Erschütterungen zu Brieg mei- 
stens eine „fatale" war — geschah hier wieder ein sehr hef- 
tiger StosS; welcher aber nur 3 oder 4 Sekunden dauerte und 
fast ohne Schaden ablieft) ^®)« 

Am 15. Januar''; Morgens 5^ Uhr, kam zu Brieg 
. ein schwacher Stossf) ^^). An diesem Tage und insgemein 
bei diesem Erdbeben zu Brieg bemerkte man drei bis vier 
Stunden vor einem Stosse ein schwaches Zittern; dann ruhte 
vor dem Stosse der Wind, auch wenn er zuvor heftig gewehet, 
plötzlich; die Bewegung ging meistens von Süd gen Nord; 
»He Bücher in der quadratisch gebauten Bibliothek fielen gegen 
Nord*°); alle Erdspalten, die übrigens nirgend breit waren; 
folgten dem Meridiane. Der Ehodan wurde, wie der Schrei- 
ber dieser genauen Notizen oft bemerkt haben will; vor der 
Erschütterung ;,etwas unruhig". Schmale Wolkenstreifen wa- 
ren in der Gegend von Brieg oft des Abends von Süd gen 
Nord lang erstreckt!) ^0- Am 16. und 17. Euhef). 



3^) Perrey, p. 292, fügt hinzu : „ils se propagent en Saxe et en Boheme." 
3^) Joum. de Geneve giebt die Zeit auf 2 Uhr Morgens und sagt, die 
Stosse seien so heftig gewesen, dass sie Alles würden zum Sturze gebracht 
haben, wenn sie nicht so kurz gewesen wären. — Perrey, p. 292, setzt die 
Zeit durch Druckfehler (p. 496) auf 2^ Uhr Abends und fügt hinzu: „Diese 
Stande ist schon zum dritten Male notirt." 

3») Perrey, p. 292, sagt: 4 Uhr 30 Minuten. 

*<*) Die scheinbare Bewegung von Süd gen Nord kann natürlich sehr 
leicht durch die relative Kühe der gewöhnlich sogenannten „Mobilien" ent- 
stehen, wenn die wahre Bewegung von Nord gen Süd geht. Der Fall der 
Bücher gegen Nord ist für die letztere Bewegung sogar sicher bewei- 
send! — Überhaupt wird man leicht bemerken, dass die meisten Beobach- 
tongen bei Erdbeben die Richtung der Bewegung gerade gegenläufig 
angeben. 

**) Pen'ey, p. 292, giebt auch diese allgemeinen Beobachtungen, welche 
hier ausdrücklich von der f Quelle nur gelegentlich mitgelbeilt werden, deu- 
tet aber die Sache so, als wären an diesem Tage mehrere Stosse wiederholt, 
neue Erdspalten entstanden u. s. w. und dadurch diese Beobachtungen aUe 
AD diesem Tage veranlasst. — Die Hei-vorhebung der Meridianrichtung -7- 
welche sich für die Wplkenstreifen wohl durch die Südwinde und die Rich- 
tung der Nebenthaler des Wallis erklären wird — ist unverkennbar entstan- 
Volger, Erdbeben. L 13 
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Awi 18. Januar ^^um Mitternacht" erfolgte zu Brieg 
wieder ein schwacher und kurzer Erdstossf)*^). 

Am 19. Januar, um f 1 Uhr (ohne Tageszeit), geschah 
daselbst ein schwacher Stossf). Es war 45 Minuten nach 
Mittemacht, der Stoss mittelmässig, die Luft kalt^^). 

Am 21. Januar, Morgens 11 Uhr, kam wieder ein 
Stoss zu Briegt)**). 

Am 22. Januar, Abends, kurz vor 11 Uhr, kam 
daselbst eine so heftige Erschütterung, dass man sie allgemein 
mit der vom 9. Dezember verglich; gleichwohl schadete sie 
wenig. Es folgte dann noch ein schwächerer Stoss f ) *^). 

Am 23. Januar, Morgens, wurden zu Brieg zwei 
Stösse bemerkt, von denen der erste der stärkere warf)*^). 

Am 24. Januar erfolgten zu Brieg einige schwächere 
Erschütterungen t). An demselben Tage wurden auch zu 
Bern Erschütterungen gefühlt*.^). 

Eben so zu Demente (an der Stura — V.) in Piemont *®). 

Es regierte ein kalter, trockner Nordwind *^) (wo ? — V.). 

Am 25. Januar beobachtete man zu Brieg häufigere 
Erschütterungen, aber ohne viel Getöse f) ^°) ; 

am 26. u. 27. Januar eben so, nur fielen einige Steinet). 



den unter dem Einflüsse einer damals sehr beliebten IdeCi nämlich der Idee 
der Abhängigkeit der Erdbeben vom Erdmagnetismus. Gründlich findet sich 
dieselbe ausgebeutet in dem Manuskripte EbeFs, in welchem gerade von dem 
„Lissaboner Erdbeben" ndch einige Blätter allgemeinerer Betrachtungen er- 
halten sind. Ebel hing dieser Idee, wie dies auch aus seinem Werke über 
den Bau der Erde deutlich hervorgeht, in hohem Grade an. 

^2) Perrey, p. 292, sagt „gegen Mittemacht, ziemlich stark, aber kurz", 
und setzt wieder hinzu: „il se propage en Italic." 

") Perrey, p. 292. 

**) Perrey, p. 292, sagt: 11 Uhr Abends ein ziemlich starker Stoss. 

45) Perrey, p. 292, sagt : „kurz vor Mittemacht ein Stoss wenig verschie- 
den an Heftigkeit von demjenigen des 9., aber äusserst kurz. Alsobald fol- 
gen neue, aber schwache Stösse." 

46) Perrey, p. 292. 
4 7) Perrey, p.^93. 
48) Perrey, p. 293. 
4 0) Perrey," p. 293. 

50) Perrey, p. 293, sagt „am 25., 26. und 27. häufigere Bewegungen, mit 
einigem schwachen Geräusch verbunden. Am 26. leichte Stösse in CdUn 
und Bonn." 
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Am 26. Januar wurden wiederum ,, einige geringe, doch 
unschädliche Erdstösse in einzelnen Stellen Helvetiens ver- 
spürt" *^). Insbesondere wird notiii;, dass an diesem Tage „Nachts 
qm 11 Uhr sowohl zu Murten, als auch in dem untern 
Aergöw eine zwar starke, aber unschädliche Erschütterung 
verspürt worden" *^). Zu B rugg und im ganzen untern Aargau 
neue Stösse ohne Schaden notiren mit Angabe derselben Stunde 
andere Quellen *3). 

Seit dem 27. wurden in'Brieg die Stösse schwächer und 
setzten auch wohl für 1 oder 2 Tage völlig ausf)^*). 

Am 1. Februar, Morgens 2 Uhr und 5 Uhr, Erd- 
stösse zu Aigle^*); am gleichen Tage auch in Piemont und 
Savoyen *®). 

Am 2. Februar erfolgten zu Aar au einige leichte Stösse. 
«Man fiihlte am gleichen Tage Stösse an mehreren Punkten 
der Schweiz und Italiens"*^). 

Am 6. Februar geschah um6UhrMorgensauBrieg 
ein grosser Stoss^®), und dann folgte bis zum 13. täglich ein fort- 
währendes Zittern der Erde, aber ohne eigentliche Stösse f)^^). 

Am 14. Februar, in der Nacht, empfand man zu 
Brieg eine schwache Bewegung f) ®^). 



*') V. Haller in den Monatlichen Nachrichten vom Jahre 1756, p. 54. 

»») Seyfart, .p. 263. 

*3) Perrey: M^m. de l'acad. de Brox. T. XIX, p. 60, zit.: Bertrand; 
Coli, acad.; Gazette de F];ance, 6 Fdvr. 1756; Journal histor. Mars 1756, 
p,215. 

W) Perrey, p. 293, dem Sinne nach übereinstimmend. — Joiim. de Ge- 
nhYB sagt, vom 14. Januar bis 6. Februar seien fast alle Tage mehr oder 
minder empfindliche Stösse vorgekommen. — v. Hoff 4, p. 458, sagt: „Von 
diesem Tage au wurden die Erschütterungen in Wallis und Bern seltener 
und schwächer bis zum 6. Februar.'' 

**) Perrey^ p. 293, zit: Bertrand. 

*«) V. Hoff 2, p. 341 ; 4, p. 459, ohne Quellenangabe. — Perrey, p. 293, 
zit: V. Hoff. 

*') Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX , p. 60 , zit. : Bertrand ; 
Coli. acad. 

*®) Perrey, p. 293: „Wiederkehr heftiger Agitationen." 

»») V. Hoff 4, p. 459. 460, nach derselben Quelle. — Perrey, p. 293, 
sagt: „von diesem Tage bis zum 13. täglich fast beständiges unterirdisches 
Behauem, aber ohne Erzitterung." 

*^) Perrey, p. 293, sagt: „mittelmässige Bewegung; Schnee und Kälte.** 

13 • 
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Am 15. Februar um ^3 Uhr und ^6 Uhr daselbst 
beidemal eine starke Erschütterungt)®^« Der 16. und 17. 
waren ruhig f)^^). 

Am 18, Februar, Morgens |2Uhr, erfolgte in Brie g 
ein fürchterlicher Stoss mit grossem Getöse, ein Paternoster 
lang dauernd und mit heftigem Schütteln endigend f) *^^). 

Am l9.Februar;Morgens 1 12 Uhr, wurden zu Brieg 
wiederum die Mauern ao heftig geschüttelt, dass die darauf 
liegenden Steine fielen f)^*). 

Am 23. Februar erfolgte zu Brieg eine ^schwache Be- 
wegungt); zwischen 7. und 8 Uhr Morgens^*). 

Am 26. Februar rührten sich daselbst wieder 2 Stösse, 
doch beide schwach f) ^'^). 



^^) Perrey, p. 293, entsprechend, mit dem Beifügen: „es war ein sehr 
heftiger Wind." 

62) Perrey, p. 293, fügt bei „Warmer Wind und Nebel." 

*3) V. Hoff 4, p. 460. 461, fasst diese Erschütterung „in den Alpen", fSr 
welche er aber nur die einzige Spezialität in dem Stosse zu Brieg beibringt, 
den er auf 1^ Uhr Abends setzt (obgleich er obige f Quelle zitirt), wieder 
ohne Weiteres zusammen mit einer sehr kräftigen Erneuerung des Erdbebens 
von Brabant, welches sich seit dem 27. Dezember ebenfalls von Zeit zu Zeit 
wieder bemerklich machte, ohne jedoch räumlich mit den Walliser Erschüt- 
terungen in Verbindung zu treten und ohne zeitlich irgend mit diesen zu 
korrespondiren. Allerdings erfolgte am 18. Februar auch in Belgien wieder 
eine Reihe von heftigen Stössen, deren Erschütterungen sich ziemlich über 
dasselbe Gebiet ausbreiteten, wie die des 27. Dezember; allein es geschah 
dort der erste und heftigste Stoss erst am Morgen um 8 Uhr, und keine jener 
Erschütterungen ward bis in's Elsass und in die Schweiz hinein verspürt 
Bis Anfang Aprils wurden in Maestricht dann alle Tage Stösse verspürt — 
eine Koinzidenz den Tagen nach ist daher während jener ganzen Zeit fQr 
alle anderen Erdbeben nothwendig, eine Koinzidenz der Stunde nach gewiss 
sehr leicht möglich! — Perrey, p. 293, giebt auch zwischen 7 und 8 Uhr 
neue Stösse an, welche von der f Quelle gar nicht erwähnt werden, und 
sagt, diese seien in Paris, Nordfrankreich, England, Belgien und Westdeutsch- 
land gefühlt. Er scheint darin v. Hoff zu folgen. 

6*) Perrey, p. 293. 

65) Perrey, p. 294. 

66) Perrey, p. 295. — Hier schliesst die t Quelle; der Brief des Rektors 
der Jesuiten ist am 27. geschrieben. — Auch Perrey sagt, hier schliesse 
Bertrand's Journal, somit scheint es, dass er diesem zunächst in seinen An- 
gaben gefolgt sei. — Auffallend ist, dass v. Hoff für alle Data seit dem 
19. September 1754 Bertrand's Schrift gar nicht mehr benutst 



756,] — 197 — 

Am 3.; 5. und 7. März erfolgten noch Stösse zuBrieg. 
Es sind die letzten (der mit November 1755 begonnenen Pe- 
•iode), deren Erwähnung geschieht ^^). 

„Am 2. Juni^ Morgans zwischen 8 und 9 Uhr, fühlte man 
suLa Chaudefonds, hieselbstzu Ferri^re und an anderen 
Drten des Bisthums Basel und der Grafschaft Neuenburg und 
i^alengin ein Erdbeben, eine Minute lang, welches ein Geklirre 
swischen den Töpfen und Flaschen der Pharmazie unseres Ge- 
)äu<ies oder Pavillons machte, während in dessen oberem Theile 
»der beim Baritätenkabinet ein Geräusch erscholl, als ob Kärr- 
ler mit ihren "^Fuhrwerken da wären" ^®). 

Am 7. Juni fiihlte man „zu La Ferrifere noch drei 
ätösse, von welchen der erste um 8^ UhrMorgens geschah, 
ler zweite, von der Dauer einer Minute und so heftig, dass 
rir aus unsem Häusern gehen mussten, kam 20 Minuten 
•päter; der dritte, um 10 f Uhr, war der schwächste. Man 
behauptet, dass man an diesem Tage zu LaChaudefonds, 
i Lieues von hier, 5 Erdbeben bemerkt habe" ^^). 

„Am 7. Juni, Morgens S^ Uhr, Erschütterung zu Co- 
ombiferes in Neuchätel" ^^). 

„Am 7. Juni, Morgens 8 Uhr 45 Minuten, zu La 
Ihaud-de-Fond Stösse zu vier verschiedenen Malen, und 
n neuer um 11 Uhr. Die Bewegung war hier vertikal und 
3ftiger als anderswo, verursachte aber keine Schädigung. Es 
hien, wie wenn Kärrner mit ihren Wagen voriibergekommen 
ären. Zu Colombiers am Neuenburger-See war es ein 
chaukeln von Ost gen West"^'). 

Am 23, Juni — „in der Nacht vom 22. zum 23. Zwi- 
sten Mitternacht und 1 Uhr" — erfolgten zu La Fer- 



•^ Perrey, p. 294. — Ders.: U4m. de Tacad. de Brux. T. XK, p. 63. 

••) Abr. Gagnebin: Observations eur le tems pendant rannte 1756, fai- 
> k la Ferribre en Ergael — in den Acta Helvetica, III, p. 438. 

••) Ebendaselbst 

'0) T. Hoff 4, p. 462, zit: Coli. acad. VI, p. 644. 

'») Perrey, p. 294, zit: Bertrand; Coli, acad.; Acta Helyetica, t. lU, 
488. — Letztere Quelle hat Perrey jedoch offenbar nicht benatzt — Eben 
: M^m. de Facad. de Brox. T. XIX, p. 63. 
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ri^re wieder zwei Erdbeben nach einander^ stark genug, um 
Jedermann zu erwecken ^-). 

Abends, zwischen 11 Uhr und Mitternacht, ge- 
schah wieder ein schwächerer Stoss, ebendaselbst ^^). 

Im Anfang des Juli Erdstösse zu Brieg und im Amte 
Interlaken ^*). Gegen Ende des Monates erfolgte ein be- 
trächtlicher Felsensturz im Lauterbrunnen-Thale '^). 

1757. Am 6. August, „Samstag, Vormittag zwi- 
schen 10 und 11 Uhr, ist in Zürich und anderswo ein 
Erdbeben mit grossem Krachen verspürt worden, in der klei- 
nen Stadt mehr, als in der grossen." 

Zu Luzern ward dasselbe in der kleinen Stadt eben- 
falls stärker, als in der grossen, verspürt; der Thurm der 
Franziskaner-Kirche schwankte von Süd gen Nord. 

Im Muotta-Thale des Kantons Schwyz wurden zwei 
starke Stösse wahrgenommen ^^). 

Vom gleichen Tage ist ein Erdbeben in Basel notirt"). 

Zu Bern ward am gleichen Tage das Eathhaus ziemlich 
erschüttert. In Biel empfand man das Erdbeben um „10 Uhr 
40 Minuten" schwächer als am 9. Dezember 1755 und ohne 
Schaden. Eben so zu Nid au. 

Auch zu Mailand sei dieses Erdbeben verspürt, ohne 
allen Schaden ^^). 



") Wie 68, p. 438. 439. — Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XU, 
p. 63, giebt Erschütterungen an denselben Orten, wie am 7., auf den 22. Juni 
an. Er zitirt: Bertrand, Coli. acad. und Acta Helvetica. 

•3) Wie 68, p. 439. 

74) V. Hoff 4, p. 463, zitirt: Coli. acad. VI, p. 645. — Perrey, p. 294, 
zitirt: Coli. acad. — Derselbe: Mdra. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 63, 
eben so. 

•^) Perrey: Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 63, zit.: Coli. acad. 

'^) Monatlich ie Nachrichten vom Jahre 1757, p. 84. 

"■) Mcrian, p. 4, zit: d'Annone. — Nach ihm v. Hoff 4, p. 465, welcher 
aber diese Erschütterung in Basel als eine Empfindung des angeblich am 
gleichen Tage stattgefundenen Erdbebens " von „Syrakus und Mailand" dar- 
stellt. — Nach diesem Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 63. 

'^) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1757, p. 96. Hier wird die Sage 
beigefügt, dass „Syracusa an diesem Tage grossenthcils i^ngestürzet sei und 
viele Menschen im Schutte begraben" seien. — Es ist von einem solchen Er- 
eignisse keine weitere Nachricht vorhanden. Doch ist sie in die ColL acad. 
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8. November Erdbeben za Basel'*). Ein schwacher 
IbIobs zu Basel ""). 

1760. Erscbiltterungeu im Thurgau und am Boden- 
aee "'). 

Veracliütlmig des Dorfes Öt. Äbundio nahe bei Plurs 
im KläTOer-Thale«^). 

1761. 13. November, Morgens 2^ Uhr, leicbter Erd- 
stoas in Genf, mit dumpfem Gretöse, bei Erscheinung eines 
Meteors **). 

1762. 15. Juni, Morj-cus zwiacben 3 und 4 Uhr, 
eiii ziemliches Erdbeben zu Z weisimmcu '*) im Simmen- 
Thale Kantons Bern. 

^ 3. Oktober, Nacbta 9^ Uhr, ein schwaches Erdbe- 

Hpp zu Zweiaimraeii""). • 

K^ 1763 bis 1764, vom September 1763 bis Mai 1764 erfolg- 
ten zu Mülliborn am Wallenstader-See 50 Erschütterungen. 
„Ihre Eiclitung gebt von West nach Ost; nämlich ihre Wir- 
kimg wird hauptsächlich voii dem Lintb-Thal im Kanton 
Glarus quer durch das Semft-Thal nach MüllÜiorn, von hier 
quer über den See nach dem Quint enberge, von da durch 
da» obere Toggenburg in die Gegend von Wildhaus und 
westlich weiter durch die Landschaft äax verspürt"""). 



üLergegs-ogeu, aus welcbcr aio v. Iloft 4, p. 465, entlehnt. Aber vas beweist 
iiitn, ilasB ilaa „Eidbeben von Syrskus" zu Mailand und Basel empfunden sei 'i 

"■) Merian, p. 4, iJL: d'Ajinano. — Nach ihm y. Hnff 4, p. 466. 

"^ Perrey: i,Um. de l'acttd. de Bmx. T. X^^^, p. 43, und t. XIS. 
p. 63, zit.: V. Hoff; Acta Helvet. IM, p. 3ffö. — An der fiier tod Ppmy Ei- 
tirtsD Stelle der Acts HelTet. steht nichts von diesem Erdbeben. V. 

«') Ebel, Mbc 

>") (i.y.Eacber-. NeüealeB Uandb. f. Keisende iii d. Schweiz. 1851, p. 476. 

"5) I'ern^y, p. '295, zit.: Gszette de France, 23 Nov. 1761. 

s*) Kllmatolosiaclio Beobachtungen von Juh. Jak. Sprüngli, 1759—1802. 
MittheiL der Natnrf. QeBellsch. in Bern, 18M, p. 45. 

■>] Ebendaseiljst. 

»•) Ebel: Bau der Erde im Alpen-Gebirge. 1, p. 351. — Ebel : Anleitung, 
die Behneii lu bereisen, 2. Ausgabe, 1804. 4lo. p. 226. — Daraus in t. Balis 
und Steinmflller'a Alpina, HI, p. 311 f. — Nach letzterer Quelle bei v. Haff 5, 
p. 11. — Nach diesem bei Perrey; M^m. de Tacad. de Briti, T, XIX, p. 64. 
— Ebel, Msc-, entsprechend. — Merian, p, 6, slt. : Efael's Anleitung etc. 
Aasf. 3, Bd. 4, p. 470, hat aber irrig (Dmckfebler) 1763—1774. 



iJ 
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1764. 3. Januar, Erdbeben zu Basel ®^). 

12. Dezember, Abends 8 Uhr ,;em kleines Erdbeben" 
(zu Zweisimmen vermuthlich — V.) ®®). 

1765. Am 1. April, Morgens 7 Uhr, ein Erdbeben 
zu Giswyl in Obwalden. 

Am ?^") April, Morgens ^8 Uhr, ward ein Erdbeben 
zu Luzern, doch fast nur im Franziskaner-Kloster^ gefühlt. 

Im Kanton Unterwaiden ob dem Wald wurden io 
der Charwoche ftinf bis sechs Erdbeben, zum Theil zur Nacht- 
zeit, wahrgenommen. 

Am 7. April, Ostertag, Nachmittag 2 Uhr, erfolgten 
zu Sachsien innerhalb einer Viertelstunde zwei Stösse, welche 
viele alte Spalte in der dortigen Kirche erneuerten und den 
Bewurf von den Wänden fallen^tnachten. „In dem Chor ge- 
dachter Kirche zu Sachsien soll das Gewölb sich in der 
Mitte und der Länge nach also von einander gethan haben, 
da die einte Seite der Chor-Mauer von der andern durch Wasser- 
wällen-förmige Bewegung des Erdbebens separirt worden, dasB 
vast ein Mann durchschlieffen konnte, sogleich aber nach ge- 
stillter Bewegung sich zusamm engefüget, also dass nichts ak 
ein kleiner Riss zu betrachten gewesen. Die grossen Marmor- 
Säulen hingegen, so die Gewölb und Bögen der Kirche tra- 
gen, seyen also bewegt worden, dass man vermeinen thäte, es 
mussten selbe von Postementern, und die Bögen von ihrer auf 
selben habenden Stelle hinweggerissen werden. Der Schrecken 
und das Geschrey des Volks, so an diesem Fest-Tag in der 
Kirche versammelt wäre, nähme überhand, alles liefe davon 
und jeder wollte der erste aus der Kirche sein." 

Zu Luzern war an demselben Tage Nachmittag 2 
Uhr das Erdbeben stark in der kleinen, aber auch in der 



®') Merian, p. 4, zit. : d'Annone. — Nach ihm v. Hoff 5, p. IX. — Nach 
diesem Perrey: Me'm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 64, giebt aber irrig da» 
Datum des 0. Januar. 

^^) Klimatologische Beobachtungen von Joh. Jak. Sprüngli, 1759 — 1802. 
tQieil. der Naturf. Gesellsch. in Bern, 1855, p. 45. 

**) In der Quelle steht 27 ; dies muss aber ein Druckfehler sein , denn 
jbwt weiterhin „am 7. dito, aber Nachiilittags" u. s. w. Vermuthlich i»* 
1 1., wie zu Giswyl. 
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^öBsen Stadt empfiindeu. Auch von Eachönbacii hat man 

Nachricht '"'). 

Dieses Fragment eines vermuthlich ziemlich kräftigen Erd- 
bebens ist in mehrfacher Beziehung interessant. Es zeigt, wie 
fragmentarisch die Nachrichten ans jenen Gegenden — denn 
es ist wohl kein Zweifel, daas auch Nidwalden, üri, Sfhwyz 
und Zug wenigstens mit erschüttert wurden — zur Publizität 
gelangt sind. Die „alten Spülte" in der Kirche zu Sachsien 
deuten den Vorübergang ähnlicher Ereignisse in früheren Zei- 
ten an. Äucli sind in obigem Verzeichnisse bereits fragmen- 
tarische Nachrichten TOn mehreren Erdbeben aufgeführt, von" 
welchen nur peripherische Wirkungen, nicht aber das Zentrum 
bekannt ist, und darunter mehrere, welche mit grosser Wahr- 
seh einlichkeit auf diu südlich vom Vierwaldstütter-See gelege- 
nen Gebirgsgogeuden, als auf ihren Ausgangspunkt, hindeuten. 
1767 sah Daniel Beruoulli, dass während eines Erdbebens 
die Inkhnation dar Magnetnadel um ^ Grad abnahm"'), — 
Ist diese Beobaclitung zu Basel gemacht? — 
^^_ „31. März, 2 Uhr Nachmittag, entstand eine unge- 
^^peure Bewegung ira Zürich-See bei ganz stiller Luft. Die 
^■HFogen rissen die Schiffe von ihren Ketten, hoben PfUhle aus 
^^■pd schlugen 12 Fuaa weit über die Ufer"^^). 
^K 1768, 17. November („Sonntag den 6. November alten 
^B^^enders") Mittag 12 Uhr erfolgte eine heftige ErderschUtte- 
rnng zq Arbou, Koggweil, Egnach und Salmsach; 10 Minu- 
ten später, während des Gottesdienstes, ein zweiter schwä- 
cherer Stoas. Ea geschah kein Schaden. 

Zn Roggweil und Egnach waren schon in der Nacht 
vom Samstag zum Sonntag um Mitternacht von einigen 
Personen Stösse gefühlt '■'^). 

1769. Am 4. August, Nachmittags 4 Uhr, ward 
im Rheinthale ein Erdbeben „gleichwie an andern Orten" 
und zu Luzern im SchUtzenhause und zweien andern Häu- 

>°) HonatlicLe Nttahiichten Tom Jahre 1T6Ö. (Die Seiteiuiahl ist aas 
ibett bei diosem und einigen folgeiiiien Zitaten bdb dieser Zeitscluift 

itirt.) 
') Ponillat-Mttller's Lehr^ucb dar Physik, U, p. 54. 
') Ebel, MsG. 
') Monatliche Nachriohton Yom Jahre 176S. 
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sem in der Vorstadt Seilt i vor dem unteren Thore gering 
verspürt ^*). 

Am 10. August, Freitag, Abends 4 Uhr, erfolgte bei 
hellem und stillem Wetter auf Schloss Elgg ein einfacher 
Stoss von West gen Ost, während in dem Flecken gleichen Na- 
mens nichts davon bemerkt ward^*). 

1770, 20. März, Abends 4 Uhr 55 Minuten, ge- 
schah zu Chäteau d'Oex im waatländischen Oberlande 
(Pays d'en-haut) ein sehr starkes Erdbeben, welches 5 Sekun- 
den anhielt. Der Barometer stand auf 24" 6^'". Es entstand 
ein heftiges Geräusch und ein plötzlicher Stoss, sehr schnell, 
anscheinend von Süd gen Nord; dann folgten immer schneller 
neue Stösse. Thiere wurden scheu; alle Menschen eilten aus 
den Häusern. Kein Gebäude stürzte ein, nur leichte Beschä- 
digungen entstanden. Die Brunnen flössen einige Stunden 
trübe und bräunlich. Nie waren in jener Gegend so heftige 
Stösse verspürt worden. , Hernach erfolgten noch drei leichte 
StössCc — Es wird bemerkt, dass der Barometer vor dem 
Erdbeben um 2 Linien gestiegen, während desselben aber un- 
verändert geblieben sei. 

Zu Bougemont zählte man 7 Erschütterungen. Hier 
wurden an vielen Orten Mauern zerspalten und grosse Steine 
umgeworfen. 

In Saanen (Gessonay) stiess es dreimal. — Stark war 
das Erdbeben im Simmenthaie, die Zeit wird auf Ab ends 
1^5 Uhr angegeben. 

In Bern wird die Zeit aufDinstag 20. März, Abends 
zwischen 4und5 Uhr, gesetzt; die Erschütterung war da- 
selbst kurz, verursachte einige Bisse in den Wänden, aber 
keinen weiteren Schaden ^^). 

Im Kanton Luzern verspürte man an jenem. Tage ein 
Erdbeben ziemlich allgemein. In Luzern, der Stadt, wird die 
Zeit „Abends, 4 Uhr" angegeben; hier fühlte man die Erschüt- 
terung in der kleinen Stadt fast aller Orten, in der grossen 
dagegen nur in einigen Häusern. • Der Beuss nach ward es 



**) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1769. 

0») Ebendaselbst. - 

••) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1770, p. 27. 
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stark gespürt Nirgend in diesem Kanton war es stärker ^ als 
in Altishofen, woselbst die Blumenkrüge auf den Altären der 
Kirche umfielen. Zu Zell soll der Pfarrhof sehr gelitten haben. 

In Solothurn sei es „fast um dieselbe Zeit'' beobachtete^). 

Auch zu Basel ward an demselben Tage ein Erdbeben 
notirt ö«). 

Am 27. Märsji ^^hat man zu Bern^ Thun^ Diemti- 
gen etc. ein ziemlich starkes Erdbeben verspürt, von welchem 
aber hier zu Gurzelen nichts wahrgenommen*' ^e). — Da es 
sich um ein Ereigniss handelt, welches der Schreiber obiger 
Nachricht selber nicht empfunden , sondern nur aus anderwei- 
tigen Berichten erfahren hatte, so liegt wohl die Vermuthung 
nahe, dass das Datum ungenau und das Erdbeben vom 20. März 
gemeint sei 

Am 29. Juli ward zu Genf eine Erschütterung geßihlt, 
welche einige Minuten nach 5 Uhr Abends mit zwei 
bis drei von Ost gegen West gerichteten Stössen Belley, 
Bourg und Lyon 0> auch Grenoble und die Gegend des Mont 
d'Or bewegte. Der Monat war sehr regnerisch, die Flüsse 
waren fast immer ausgetreten, übrigens war es kalt 2). 

Am 9. Oktober, Morgens ^8 Uhr, ward zu Luzern, 
in der ganzen Stadt und in den Vorstädten, besonders der 
BeusB nach^ ein ziemlich starkes Erdbeben wahrgenommen. 
Es brachte die Rathsglocken einige Male zum Anschlage, auch 
die Hausglocken im Spital Hessen sich zweimal hören. 

Auch zu Münster einerseits und im Kanton Schwyz 
andererseits sei diese Erschütterung gefühlt^). 

An demselben Tage, Dinstag, Morgens „etwas vor 
8 Uhr" wurde in Zürich in der Stadt und in einigen Orten 
anf dem Lande ein Erdbeben verspürt^). 



•^ Ebendas. p. 29. 

■■) Merian, p. 4, zit : d'Annone. — Nach ihm v. Hoff 5, p. 21. — Nach 
^eiem Peirey: M^m. de Tacad. de Brax. T. XIX, p. 65. 

- ••) KUmatologische Beobachtungen Yon Joh. Jak. BprÜDgli, 1759 — 1802. 
MitUheilmigeii der Natnrfl Gesellsch. in Bern, 1855, p. 45. 

>) Peney, p. 296, zit: Gazette de France, 19 Aoüt 1770. 

*) Foumet, p. 358, ohne Quellenangabe, nennt aber le P. de Lacroix. 

S) Monatlioho Nachrichten vom Jahre 1770, p. 118. 

*) Ebendas. p. 115. 
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Von Bern wird ein solches auf den 8. Oktober Vormit- 
tagB gemeldet — und als ein merkliches bezeichnet'). Ver- 
muthlich handelt es sich dabei um oiDen Irrthum ira Datum. 

Am 9. Oktober wird auch zu Basel eiu Erdbeben ver- 
zeichnet ■■'). Von dem nämlichen Tage, Morgens 7j Uhr, 
finden sich aus der Schweiz keine andern Angaben. Dagegen 
ist zu Lyon, La Ciaire, Balmont und Ambörieux (im Bugey) 
eine ErachütteruDg , aus mehreren Stösaen bestehend, notirt 
worden '). Es sei sehr deutlich wahrgenommen in den Bergen 
von Bugey oberhalb Amb^i-ieux, an den Ufern der Safine, zu 
FontaineB, Balmont, La Ciaire; dagegen sei es zu Lyon wenig 
gefühlt "). 

Es scheint nach obigen Fragmeuten, als ob ea sich hier 
um ein sehr weit verbreitetes Erdbeben handelte, welches wie- 
derqm nicht gar weit von den Ufern des Vierwaldstätter- 
See's seinen Ausgang genommen habe. 

1771, 11. August, Bonntag, Morgens -J-9 Uhr ward 
in Luaern wieder ein Erdbeben gefiihlt, „aller Orten, doch 
mehrentheils in der kleitieu Stadt", besonders in der Franzis- 
kaner- und Jesuiten-Kirche. Es war ein zweimaUger Stoss, 
der letzte von einer wiegenden Bewegung begleitet. Die Glocke 
im Burgerthurme und Hausglocken schlugen an. Li der Stifts- 
kirche soll ea nicht bemerkt sein; am See war nichts Beson- 
deres zu beobachten, doch spritzte das Wasser zweimal am 
Gestade der Jesuiten - Kirche empor, das zweite Mal eine 
Elle hoch. 

Im ganzen Luzerner-Lande wurde diese Erschütterung, 
doch ungleich, verspürt. Die Stösse schienen von Norden oder 
Nordwesten zu kommen. 

In Einsicdeln war um dieselbe Zeit das Erdbeben sehr 
heftig. Das Kirch enge wölbe bekam einen Spalt, Stuckatur fiel 
herunter und die Leute flohen hiuaus. 

In Zürich nahm man die Erschütterung gleichfalls wahr, 

>) MonatUcbo Nachrichtan Tom Jahre ITTO, p. 119. 

•) Merian, p. 5, eU. : d'Annone. — Nach ihm v. Hoff 5, p. 21 (wo offen- 
bar eine Verwechnlüng in den Zitatün Htatlgofanden hat). — Nach diesem 
Perrey: Kim. de I'acad. de Bnut. T, XIX, p. 65. 

") Perrey, p. 3%, nit: Kogistrea de I'obsorvBloiiti de Lyon. 

'■) Fotiniet, p. 359, ohne Quallenaiigabe. 
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doch that sie keinen Schaden. Die Zeit wird hier ^^z wischen 
8 und 9 Uhr Morgens" angegeben. Es wird beigefügt; 
dieBBS Erdbeben sei fast in der ganzen Eidgenossenschaft be- 
obachtet. 

Besonders empfindlich sei dasselbe verspürt auf dem Schlosse 
Sonnenberg im Thurgau. 

An vielen Orten sei durch die Flucht der Leute aus den 
Kirchen der Gottesdienst unterbrochen worden^). 

Es war „am 11. August 1771 um 9 Uhr Vormittags ein 
allgemeines Erdbeben in der ganzen Schweiz" ^^). 

An demselben Tage wird notirt: 9 Uhr Morgens zu 
MemmingeU; Durlach, Stuttgart; Schaffhausen, in 
der Umgegend von Augsburg, in einer Landstrecke von 60 
Meilen in der Länge und 40 Meilen in der Breite, bis zu den 
Ufern des Bheins, so heftige Erdstösse, dass der. Gottesdienst 
unterbrochen ward und die Priester Tom Altar flohen ^ ^). 

12. August, Montag, Morgens 3 Uhr, ward zu Lu- 
zern von einigen Personen ein neuer Stoss bemerkt ^'^). 

Vom 13. August werden aus Oberitalien, zumal der 
Gegend von Mantua, Modenaund Ferrara, Erdbeben notirt, denen 
am 15. noch ein sehr 'lebhafter Stoss in der Gegend von Ber- 
gamo folgte, der im Magna-Thale einen Bergsturz hervorrieft^). 

Am 13.. September, Morgens ^2 Uhr, fUhlte man 
in Zürich einen starken Stoss von einem Erdbeben. Die 
Richtung wird „von Norden nach Westen" angegeben. Die 
Wächter auf den Thürmen waren sehr erschreckt '*). 

1772. Im Anfange des Juli erfuhr der Thurgau ein sehr 
heftiges Erdbeb.en, bei welchem zu Gottlieben die Schorn- 
steine niederstürzten und die Kirche eine grosse Spalte warf ^^). 

^ Monatliche Nachrichten vom Jahre 1771, p. 72. 

i<0 £bel, Msc. 

»») Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 47, und t. XIX, 
.p. €6, sit.: Oasette de France 1, 1771, 9. u. 11. Oktober. 

^*) "Wie 9. — £b wird beigefügt, dass am 13. Ang. starke Winde wehe- 
ten, dann Regen und am 15. Ang. eifi für diese Jahreszeit nngewöhnlicher 
Schnee anf den Bergen fiel. Dann trat schönes Wetter ein. 

**) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 65, ohne spezielle 
Quellenangabe. 

««) Wie 9 , p. 76. 

«•) Ebel, Msc 
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9. Oktober, Abends 9 Uhr, löste sich zwei Stnnden 
hinter dem Kloster Engelberg in der Nähe des Hannen- 
berges, dem Titlis gegenüber, von einer Felsenwand in der 
Gegend der „oberen Spannadern" (Spannörter — V.) ein Fel- 
senvorsatz, der viele Thürme hoch und obenaus vorliin spitz 
war, bei hellem, stillem Himmel, mit scheuslichem Getöse, 
Miinneln und Krachen, welches zwei Stunden, bis gegen 11 
Uhr, dauerte. Es stoben viele Funken auf und Staubnebel 
von an einander geprellten und zermalmten Steinen verbreite- 
ten sich so, dass am folgenden Morgen der Staub wie ein Eeif 
auf den Wiesen lag, noch über Engelbefg hinaus. Der Fels 
war in den sogenannten Umer-Grassen gefallen, wo der Scha- 
den gering, nur die Weide für die Schafe verderbt und „die 
Vertieffung in der Wildniss etwas ausgefüllt" war. Es drohete 
indessen noch grösseres Unheil, da sich noch eine grössere 
Felsmasse ablöste. Man sah den Sturz von den Fenstern des 
Klosters Engelberg. Es ward auch, wie der Berichterstatter 
sagt, gefabelt, dass Feuer in dem Berge sei, allein „Faulbei^ ißt' 
es und das Feuer entstuhnde durch die aneinander Prellung 
der herunterrollenden Felsstücke und Steine" u. s. w. '^). 

1773. Am 1. Februar, Morgens 10 Uhr, ward zu 
Giswyl in Obwalden in verschiedenen Häusern ein heftiger 
Erdstoss verspürt. Die Wohnungen erzitterten. Bäume und 
Stauden wurden auf den Feldern bewegt *^). 

1774, 18. April, Morgens ^1 Uhr, empfand man in 
Bern ein starkes Erdbeben, nicht wiegend, sondern stossend 

' von unten auf, so heftig, wie seit hundert Jahren daselbst 
keine Erschütterung vorgekommen sein sollte. Die Stadt Bern 
sei der Mittelpunkt der Erschütterung gewesen, indem in einer 
Entfernung über 6 Stnnden hinaus nirgend weiter etwas von 
dem Stosse wahrgenommen sei. „Die Direktion war von Süd 
nach Nordost." An etlichen Häusern entstanden Bisse und 
etliche hundert Kamine wurden schadhaftr, einige der letzteren 
fielen auch ein. Ein sehr starkes Krachen ward in allen Häu- 



^•) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1772, p. 105. 

*') Monatliche Nachrichten vom Jahre 1773, p. 17. — Es wird hiiisa- 
gefügt, dass Nachmittags ein Wirbelwind mit Schneegestöber begann u. awei 
Tage anhielt 
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Bern gehört und der Schrecken davon war so gros»; dass ^^ viele 
Leute in Krankheiten gefallen" seien *®). -^ Nach einem Briefe 
aoB Bern vom 21. April 1774 hätte am Montage zuvor (18. 
April) ein „sehr heftiges Erdbeben" stattgefunden, bei wel- 
chem einige der kleinen Thiirmchen an der Münsterkirche nie- 
derstürzten 10). 

y,Morgen8 ^1 Uhr in der Nachbarschaft von Gurzelen 
(PfiuTe im Amtsbezirke Seftigen, nordwestlich von Thuo, nord- 
östlich vom Gumigel, im Kanton Bern — V.) ein starkes Erd- 
beben" ao). 

Um 4 Uhr geschah (zu Bern) ein abermaliger, aber nur 
schwacher Stoss*'). 

Am 10. September, Morgens 3 Uhr, ward zu Al- 
torf im Kanton Uri ein schwacher Erdstoss beobachtet, wel- 
cher jedoch keinen Schaden zufugte. Es scheint, dass derselbe 
an keinem andern Orte wahrgenommen wurde. 

Morgens ^7 Uhr erfolgte zu Altorf ein stärkerer 
StosB. Eine Nachricht von hier giebt die Zeit auf 6, eine an- 
dere auf 7 Uhr an. Zu Bürglen wird ^7 Uhr angegeben; 
dieselbe Zeit zu Engelberg im Kanton Unterwaiden, wo die- 
ser Stoss stark und mit unterirdischem Getöse verbundeo, doch 
kurz und unschädlich war. Zu St ans soll um 7 Uhr ein 
harter Stoss erfolgt sein. In Luzern, der Stadt, besonders 
in der kleinen Stadt, wurde um ^7 Uhr ein schwacher Stoss 
noiirt« 

Morgens 11 Uhr trat zu Altorf ein dritter, noch stär- 
kerer Stoss ein ; doch auch dieser war unschädlich. Man nahm 
ihn in Bürglen um dieselbe Zeit wahr; an einem anderen 
Orte scheint er aber nicht bemerkt zu sein. Gleichwohl ist 
es wahrscheinlich, dass dieser und die früheren Stösse eine 
weitere Verbreitung hatten und dass sie nur nicht beachtet 
wurden; denn man zählte z. B. zu Art im Kanton Schwyz 



^*) Monatliche Nachrichten Yom Jahre 1774, p. 22. 

i<0 Intelligenzblatt der Stadt Bern, 30. Juli 1855. — Der Bund (Zeitnng 
in Bern), 1. Aug. 1855. 

^) Klimatologische Beobachtungen von Joh. Jak. Sprüngli, 1759—1802. 
Mittheilnngen der Natnrf. Oesellsch. in Bern, 1855, p. 45. 

>') Monatliche Nachrichten a. a. O. 
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an diesem Tage 6 verschiedene Erdstösse, van welchen jedoch 
die Stunde nicht angemerkt wurde. 

Abends ^5 Uhr geschah in Altorf eine sehr heftige 
Erschütterung; welche nicht 2 Minuten lang dauerte. Eine 
andere Nachricht setzt die Zeit genauer auf 4 Uhr 25 Mi- 
nuten. Ein entsetzliches Getöse in den Gebirgen ging der 
Erschütterung vorauf, in Altorf vernahm man es als einen 
Donner von Westsüdwest her; dann erfolgte ein zitternder 
Stoss, darauf noch zwei Stösse und nun eine wiegende Be- 
wegung — Alles dieses vollendete sich in etwa 2 Minuten. 
Man sah dabei die Berge deutlich in wankender Bewegung. 
In Altorf stürzten zwei Drittel aller Kamine und sehr viele 
Öfen in den Häusern; die Mauern fast aller steinernen Ge- 
bäude waren von Rissen durchzogen, die steinernen Feuster- 
pfosten gesprungen, die Wappen und andere Zierrathen abgefal- 
len, einige Häuser stürzten theilweise ein. . Das ßathhaus, das 
Zeughaus und alle Klöster und Kirchen waren übel zugerich- 
tet. Die Pfarrkirche zu St. Martin hatte Spalten und Brüche 
in den Mauern, der Glockenthurm war gespalten und senkte 
sich auf die eine Seite; von der anderen Kirche war das Ge- 
wölbe im Langhaus ganz eingestürzt; der Chor der Kloster- 
frauen-Kirche war so beschädigt, dass er abgetragen werden 
zu müssen schien. Alle Einwohner flohen auf das freie Feld 
hinaus ^^). 

Zu Bürglen in der heiligen Kreuzkirche war bei dem 

■Stosse, welcher hier auf die Zeit „nach 4 Uhr Abends" gesetzt 

wird, das Gewölbe eingestürzt und hatte, Altäre und Gestühl 

sersohlagen; der Glockenthurm war zerspalten; in der Pfarr- 

.^ kwoiie liaitte die Kuppel im Chor drei Spalte bekommen, der 

^■•^ndfiinii auch ^einen , zwei Nebenkapellen ziemlich viele. 

Utese zu Altorf in der Schweiz am 10. Sept. 1774** notirt auch 

K> litirt: Vivenzio: istoria e teoria de tremnoti, Neap. 1783, 

Von diesem Erdbeben redet auch Saussure (Voyages dans les 

r, 179$, 4to. p. 112, §. 1932.): „Altorf est bÄti au pied d'une 

M» et escaip^e, couverte de bois. On ressentit dans ce canton, 

Btomblement de terre, pendant leqnel on assure qu*on Toyait ma- 

s oaoiller cette montagne; eile sembloit prSte k se renverser et k 

tfOOm n B*en d^tacha meme une grande quantit^ de pierres qni 

■tf Qn tr^s-grand dommage k la Tille, s*il ne 8*^toit pas trouT^ 

de la montagne un enfoncement qui les arr^ta.** 
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In Spiringen war das Gewölbe der Pfarrkirche einge- 
Btürzty dabei eine Frau erschlagen ; die Eisenstangen; mit wel- 
chen das Oebäude durchzogen war — vielleicht auch ein Denk- 
mal nicht aufgezeichneter früherer Ereignisse, deren ferne Nach- 
wirkungen wir in den zahlreichen ; aus vorigen Jahrhunderten 
in Zürich und andern schrifbreicheren Orten überlieferten Erd- 
BtÖBsen zu suchen haben — waren zerrissen. Die Kirchen zu 
Sillenen, Erstfeld, Isenthal und Sisiken hatten sehr gelitten. 
Bei Sisiken versank ein Stück Landes in den Urner-See ; das- 
selbe geschah bei Flüelen mit einem Stücke, auf welchem sich 
ein fruchttragender Apfelbaum befand. Sehr grosse Steine 
donnerten von der Steinrübi, fürchterliche Felsen vom Gitschen- 
und Baunenberge saltirten bis in den See hinab. Zwis6hen 
Seedorf und Isenthal brachen vier Erdrüfinen herab und 
verdejbten den Weg. Zahllose kleine Büfinen fielen überall, 
besonders grosse Felsmassen kamen von der grossen Bothenfluh. 

Zu Engelberg erfolgte die gewaltige Erschütterung 
;,Abends ^5 Uhr'', sie dauerte, der Angabe nach, fast I7 Mi- 
nuten lang, sehr ungestüm: Kirchen und Klöster und alle 
Berge im ganzen Lande Unterwaiden wurden mitvHefkigkeit 
und schnell von Norden gegen Süden bewegt. Im Kloster 
Engelberg stürzten Kamine herab, ejner derselben, vom Abiei- 
Pavillon, erschlug den Kloster-Koch und Metzger Joachim 
Zmderist. Auf den ersten Stoss folgten noch zwei andere, 
sehr heftige, aber nicht so lange dauernde, welche am Kloster- 
gebäude, an der Bibliothek und Kirche viele Schädigungen be- 
wirkten. , Jn der Kirche ist hinter dem grossen Choraltar vom 
Bogen des Gewölbs herunter alles kreuzweis und sehr stark 
zerspalten ; oberhalb, wo St. Michael mit dem Teufel streitend 
über dem Altar steht, hat der grosse Stoss dem Teufel einen 
Arm abgebrochen, der heruntergefallen und zerschmetteii; ist 
Das Kirchengewölb ist Ladessen nicht sehr beschädigt.'' Im 
Kloster war „an Gyps, Hohlkehlen und Biegelwerk übel ge- 
hanset, im oberen und mittleren Stocke waren grosse Stücke 
vom Gemäuer herausgefallen." Alle Bisse und Spalte zogen 
sich gegen Südwest, woraus geschlossen wurde, dass die Stösse 
von Nordost gekommen seien. „Die Holzböden aber han- 
gen alle gegen Südost und Nordwest und sind ganz krumm, 
wie wenn die B^en sich gesenkt hätten." 

Volgir, SrdiMben. L 14 
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Im Gebirge erfolgten sehr viele Steinfalle; auf dem Plan- 
gen berge wurde ein Heusammler davon zerquetscht^ auf ,| 
Gernschney eine Kuh erschlagen. Das Geschrei der Men- 
schen und des Viehes sei furchtbar gewesen; das Vieh floh auf 
den Alpen, wohin es konnte. — Die Brunnen sollen in Engel- 
berg an diesem Tage alle sehr trübe geworden sein und der 
Ehrlebach sich „hoch aufgelassen" haben. 

Auch zu St ans wird als Zeit für die mächtigste Erschüt- 
terung ^5 Uhr Abends angegeben. Es sollen hier zwei 
sehr harte Stösse erfolgt sein und ein Gerassel, eine Viertel- 
stunde lang, wie wenn in der Erde sehr schwere Wagen füh- 
ren. In einigen Kirchen gab es Mauerspalten; einige Kamine 
stürzten; sonst that es hier keinen Schaden. Viele hundert 
Fuder Steine seien von den Bergen herabgeprasselt. In der 
Gemeinde Altzellen (in der Pfarre Wolfenschiessen — V.) 
entstand auf einem „fmchtbaren Berge" ein Erdfall, wo das 
Erdreich 8 Ellen lang und breit etwa 2 Ellen tief sich einge- 
sunken fand. Auch von hier wird das Gebrüll der Heerden 
in den Alpen als schrecklich geschildert. 

In Luzern erfolgte „Nachmittags ein paar Minu- 
ten vor -J 5 Uhr" zuerst ein stark zitternder Stoss von unten 
auf, dann ein zweiter schaukelnder, der in der kleinen Stadt 
16 Kamine abwarf. In den Kirchen und Häusern war die 
Stuckatur der Decken gespalten und theil weise abgefallen. Die 
Glocke auf dem Bürgeilhurme läutete ordentlich. Dann folgte 
noch ein geringerer Stoss. — Der See schien bei diesen Er- 
schütterungen ganz ruhig zu bleiben , nur einige grosse Bla- 
sen wallten in demselben empor. Im ganzen Luzemer Lande 
dagegen wurde die Erschütterung beobachtet 

In Schwyz verspürte man um 4^ Uhr eine sehr starke 
Erschütterung, die aber keinen erheblichen Schaden veranlasste. 
Die Spitze des Kirchthurms soll um ein Klafter weit von West 
gegen Ost geschwankt haben, und sie warf ihr sechspfiindigeB 
Windzeichen von dem Kreuz weit ab bis zur halben Länge 
der Kirche. Dem ersten heftigsten Stosse folgten zwei schwä' 
chere. 

Zu Art sollen im Erdreiche Spalten entstanden sein. 

In Zürich war es „etwas nach 4 Uhr", als in der 
Stadt und auf der ganzen Landschaft drei ^ehr starke Erd- 
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stösse erfolgten. In der Stadt etüi'zteu etliche Kamine ^^). 
Zu HauBcn am Älbia entstand in der Kirche an der tiiidli- 
elien Ecke ein Riss. In liäreiitscLweil wurden einige alte 
Hisse in Kirclio und Thurm erweitert. In Bassadingen 
iieiihig das Cremeindeg'öcklein zweimal au, aucli entstand ein klei- 
ner Schaden. Zu Grüningen stürzte ein Kamin vom SchloBae. 

In St. Gallen erfolgten „Abends 4 Uhr 6 Minuten" 
zwei Stösse, deren Dauer hier aber nur auf drei Sekunden 
geschätzt wird. Auch in dieser ätadt stürzten einige Kamine 
ein, weiterer Schaden erfolgte nicht. 

In Schaff hausen geschah die Erachiltterung „um 4 Uhr 
20 Minuten". Alle Gebäude zitterten. Schaden ward nicht 
verursacht. 

Im Aargau empfand man das Erdbeben allgemein^*). 
In Zofingen entstand „'/+ nach 4 Uhr ungefähr" ein star- 
kes, heftiges Krachen, dann ein „Bcbnelles Sehottern im Hause, 
wie wenn ein stark heladener Wagen über eine rauhe Besetze 
vor einem hölzernen Haus vorbeirannte" ; es war trübes "Wet- 
ter. — Auf dem Lande umher ward entferntes Donnern un( 
i'in Gerassel gehört. 

In Solothurn schlugen die Glocken an. 

Zu Basel trat die Erschütterung „um g 5" (nach gewöhn- 
ücher Zeitrechnung) ein; sie war hier stark; man empfand 
drei Stösse, „vielleicht nur zwei"; der erste derselben war mit 
starkem Getöse, aber nur schwacher Erschütterung verbunden, 
heim zweiten war die Erschütterung stärker. In der Haupt- 
kiixhc ward gerade eine Betatunde abgehalten; das Gewölbe 
dieses Gebäudes erkrachte sehr laut. Indessen entstand zu 
Basel keinerlei Schaden. Die Leute erschraken zwar, erhol- 
ten sich aber rasch von dem ersten Sehrecken und flohen gar 
nicht auf die Strassen, selbst nicht in der Freienatrasse und 
der Eisengasse, welche den Erschütterungen am meisten ausge- 
setzt aind^^). I 

§^ 
M) DkM Angaben aca Zürich üiidtu sich auch in Ebel'» Msc. r^^^^H 

<•} Ebol, Mbc, Terxeiclmet „im Septmuber 1774 ein Erdbebeu im Aarg«^^^H 
in der ganBon nördlichen und öBtüchen Schweii". — „1774 im Sepien^ ^^^^ 
lier tin Etiibeben lU Anniu", Privaüiiittlieilniigfiii nach Aarauer L'liruiiiken. 

'") Ein Erilhcbun zu Basel wird unter ditiieiii Datum uucli au/geiührt , 

von tlcrian, p. S, zit: d'Anuuiie. — Nach diusem bei v. Wuff ö, p. 2b. 
^ U- 1 
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Bern erapfajid ttaa Erdbeben „gleich nach 4 Uhr". 
Es sollen hier zwei Stiisse von Mittag gegen Mitternacht er- 
folgt sein, -welche aber keinen Schaden verursaehten. — In 
Nid au und mehreren anderen Orten schlugen auch Glocken an. 

Gleiche Nachi-iciiten erfolgten von der „Basler-Route, 
Neuenburger- Route", aus dem bemerischen Oberlande, 
aus dem „"Welschland". 

Aus den Ennetb ergischen Vogteien (Kanton Tes- 
sin — V.) lief die Nachricht von dem Erdbeben des 10. Sep- 
tember ein von Liffinen (Livinen, Val Leventina — V.), wo 
es stark empfunden war; von Bellenz (Bellinzona), wo die 
Stadtuhr hörbar kirrte, aber doch viele Leute nichts spürten; 
von Lüggarus (Locarno), wo Gläser auf Tischen bewegt 
wurden; von Lauis (Lugano) und Mendrisio, wo die Er- 
schütterung wenig gespürt wurde; aus dem Oalanca-T bale 
endlich, wo dieselbe sehr heftig war^"). 

Dasa die Erschütterungen sich nicht innerhalb der Grän- 
zen der Schweiz hielten, beweisen die, allerdings nur spärli- 
chen, Nachrichten aus Frankreich, wo Beifort, Besan- 
9on, Beaume (Beaune? — oder Baume -les-Dames?) und 
Strasshurg um „4 Uhr 30 Minuten" mehrere Stösse, von 
West gegen Ost^'} genchtct, erlitten, sowie aus Deutschland, 
wo Regensbnrg („gegen 5 Uhr Abends") und Ansbach 
genannt werden^**). Zu Strasshurg war es ein leichter Stoss 
von West gen Ost; zu Beifort drei Stöaae binnen vier Mi- 
nuten, von denen der zweite alles Zinamerwerk in den Häusern 

") Alles Obige in manniobfach veränderter Ordnmig und Suuderuag 
mSglichst vortgeti'eD uach dem SehriflolieD : El:we1c}iu Beacliretbuug des fflrcli- 
terliclien ErilliobonB, welches Im UeTbatinonat 17T4 in der ganzen Lobl. Ejrd- 
genossE ehalt Torspührt worden. Züricli 1774. — Aucli: lilonatliche Nachrich- 
ten vom Jahro 1774. — Die Haiiptberiohte aus den Urkantonen Bind Ton 
GeUtliehen brieflich an AmtagonosBen und Obere eratatleL 

") Vermuthlich umgekehrt von Ost gegen Weat. 

"8) Perrey, p. 301, Bit.; GsEctlo de France, 23. Sept., 7. Oki n. 18. Nor. 
1774. — Bei Perrey findet sich auoli die Änmerkang, dass im Kanton Uli 
tagt den ganzen Tag StUese erfolgt nnd OebSudo umgcstürüt seien; Bonat 
finde ich. dieses Erdbebena, eines dar gcwaltigBten, welche bekannt geworden 
sind, nirgend erwUhnt. — Perrey: M^m. de l'aead. de Brux. T. XIX, p. &>. 
66, giebt etwas mehr von demBclben: und zit.: üasette de France, 18. Not. 
1774; SauBBOre.,: Voyogea, IV, 119. 
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bewegte umil die bestürzten Einwohner zur Fluclit auf die Strassen 

veranlasflte, doch keinen Schaden that; die Richtung war auch 
hier von West gen Ost, Zu Beaune war es nur Ein StoBS, 
von etwa einer halben Minute -"). 

Abends, 6Uhr, bemerkte man zu Altorf einen neuen 
Stoss, welcher aber weit schwächer war, als der vorhergehende, 
In Stans ward derselbe „kurz vor 6" ziemlich heftig empfun- 
den. In Eugciberg giebt man die Zeit auf 56 Uhr an, 
Auch in Luzern sei um -JG Uhr ein schwächerer Stoaa ver- 
spürt worden; in Ztirich hatte man bereits 6 Uhr, als der- 
selbe sich dort flihlhar machte; in Art, Kanton Schwyz, so- 
gar schon 6 Uhr 5 Minuten, Diese Zeitvei-schiedenheiten 
können nicht auffallen; noch vor wenigen .Jahren ditferirten 
in den verschiedenen Oi-ten eines Kantons die Uhren oft um 
mehr als eine halbe Stunde; selbst honte sind solche Beispiele 
in den verkehrsloseren Gegenden noch genug zu finden. In 
Art soll dieser Stoss, welcher gegen 6 Uhr erfolgt sein mag, 
ziemlich stark gewesen sein. 
B- Abends S Uhr kam zu Engelberg schon wieder ein Stoaa. 
0^ Abend« 9 Uhr daselbst abermals ein solcher. Beide 
:■ «oheiuen an anderen Orten nicht beachtet zu sein. In der 
Nacht erfolgten mehrfache Stösse, weiche aber hier nicht ver- 
zeichnet worden sind. Das Volk übernachtete zum Theil unter 
freiem HimmeL 

Abends 12 Uhr ward zu Altorf eine neue Erschütte- 
rung empfunden. Die Bevölkerung brachte hier die Nacht 
unter freiem Ilimmel oder in leichtgebauten hölzernen Hütten 
zu, „die Herrschaft in Kaleschen und selbst in Scheunen", Der 
Stoss um 12 Uhr kann nicht so ganz gering gewesen sein; 
denn in Basel ward er um dieselbe Zeit auch wahrgcm 
wenngleich nur von wenigen Personen. 

11. September, Morgens 3 Uhr, eii 
welcher als stark bezeichnet wird. 

Morgens 7 Uhr wieder ein Stoss in Altorf 
Morgens „nach 9 Uhr" abermals ein Stoss in Altorf, 
edoher mit Geräusch verbunden war, 

2a(l. de BruK. T. XIX, p. 65, zh.: Gniatto da 
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Abends „9 Uhr 15 Minuten" wiederum ein Stoss in 
Altorf. 

• • 

Übrigens wurden die Erschütterungen dieses Tages keines- 
wegs blos in Uri empfunden, sondern auch in Engelberg zählte 
man am 11. September wieder vier Stösse, welche indessen 
keinen Schaden brachten; in Art, Kantons Schwyz, zählte man 
fünf Stösse an diesem Tage. 

Am 12. und 13. September erfolgten in Altorf nur 
Äjhwache Stösse, welche nur von einigen Personen bemerkt 
wurden ; so auch in Engelberg. 

Am 14. September, Abends „11 Uhr 13 Minuten", 
nach anderer Angabe „ungefähr um ^12 Uhr", kam zu 
Altorf wieder eine stärkere Erschütterung, welche um die- 
selbe Zeit — ^12Uhr — auch zu Luzern notirt wurde. 

Am 15. September gab es nur schwache Stösse in. 
Engelberg. 

Am 16. September „früh 5 Uhr ungefähr" ward 
man in Altorf durch eine neue heftigere Erschütterung er- 
schreckt. Zu Engelberg wird ebenfalls die Zeit auf 5 Uhr 
angegeben, als ein sehr heftiger Stoss kam, während alles Volk 
in der Kirche war. Der Stoss, von mächtigem unterirdischen 
GebrUlle begleitet, dauerte wohl 3 Sekunden lang. Im ersten 
Augenblicke floh das Volk, kehrte dann aber vrieder in die 
zitternde Kirche zurück, um sich auf Gnade zu ergeben und 
desto eifriger zu beten! Nach diesem sei dann wirklich in 
Engelberg Ruhe eingetreten. — Die Erschütterung wurde 
„kurz vor 5 Uhr" auch in Luzern, in der Stadt sowohl, 
als auch allgemein auf dem Lande, wahrgenommen; eben so 
ward in Zürich, wo man übrigens seit dem 10. September 
uoch mehrere Erachütterungen gefi\hlt hatte, „Morgens zwi- 
schen 4 und 5" ein Stoss in der Stadt und im ganzen Lande 
▼erspttrt. 

In Uri war noch keine Ruhe; am 

18. September ward von Vielen ein schwacher Stoss. 
Ihlty welcher aber „sonderlich stiirk" zu B a u w e n (Bauen, 

der Höhe südlich vom Vierwaldstätter-See, auf de^ West- 
des Umer-See's, unter dem Bauen-Stock — V.) empfun- 
rden sein soll, und seitdem kamen fast alle Tage Er- 
iingen bis zum 7. Oktober hin, besonders 
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am 22. September, Morgens 9 Uhr, und am 

25. September Abends; am 

26. September Morgens erfolgten zu Altorf noch 
nerklichere Stösse. Auch zu Engelberg ward am 7. Okto- 
)er noch wieder ein leichter Stoss wahrgenommen ^°). Jeden- 
alls tibertrieben ist die Angabe, dass das Erdbeben in Altorf 

grossen Schrecken erregt habe, dass noch am 24. Oktober 
ie Bewohner auf den Feldern unter Zelten gelegen hätten ^0- 

1775. Am 20. Januar, Morgens 4 Uhr, ward au 
uzern ein Erdbeben, besonders in der kleinen Stadt, ver- 
)ttrt. Dasselbe sei zu Altorf in Uri, Samen in Obwalden, 
tans in Nidwaiden, zu Art im Kanton Schwyz, zu Ger- 
»u am südlichen Fusse des Eigi im gleichen Kanton und an 
ideren Orten jener Gegend stärker gewesen, als in Luzern ^*). 

Am 23. Januar, Morgens 4 Uhr 2ö Minuten, kam 
»in Uri und Unterwaiden abermals sehr heftig. In Uri (AI- 
•rf) ward man stark an den 10. September des vorigen Jah- 
« erinnert, denn es stürzten viele Mauern theilweise ein, und 
te Risse und Spalten wurden erweitert ^3). 

Am 19. April, Mittwoch, Abends 4^ Uhr erfolgte 

1 St. Au bin im Neuenburgischen ein starker Erdstoss. 

Am 23. April wurden zu . S t. A u b i n zwei Erschütte- 
ingen bemerkt, 

Morgens 3 Uhr und 

Morgens 5 Uhr^*). 

Am 24. April, Montag, Mittags 11 Uhr empfand 
an in Murten und in dem Landstrich Vuilly genannt^*') 
«rei starke Stösse ^^). 

Im Juni wurden mehrere Erderschütterungen im Kanton 



3^) Alles Obige aus den unter 26 angeführten Quellen. 
' •)■ Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 66 , zit. : Gazette de 
rance, 18. Nov. 1774. 

32) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1775, p. 5. 

33) Ebendaselbst, p. 5. 

34) Ebendaselbst, p. 51. 

35) Vuilly, oder Wistenlach, heisst der Landrücken zwischen dem 
■urtener- und Neuenburger-See, dessen höchster Punkt 1970 Fuss über dem 
[eere liegt 

*•) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1775, p. 51. 
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ürl verspürt; besonders am 11. Juni, Morgens kurz nach 
5 U h r, erscholl erst ein Gebrüll von furchtbarer Stärke, dann 
erfolgte ein heftiger Sfoss, „welcher im Bückfallen ein nicht 
geringes Getöse verursachte", doch ward kein Schaden ange- 
richtet 3^. 

Am 6. Dezember, Nachmittags 2^ Uhr, geschahen, 
wieder zwei starke Stösse mit „unterirdischem Gebrülle" in Uri 3®)» 

1776, am 24. Juni, Nachts zwischen 10 und 11 Uhr^ 
wurde das Amt Aelen (Aigle), Gessonay (Saanenland) unA. 
Simmenthai ziemlich heftig erschüttert^®). 

Am 29. Dezember (?*°)) war in Mühlhausen (damals 
„in der Schweiz") ein „grosses Erdbeben", welches 2 Sekun- 
den dauerte und Kamine zum Einsturz brachte*'). Vom 1^. 
Dezember wird ein Stoss zu Speyer verzeichnet*^). 

1777. Am 7. Februar, Morgens kurz vor 2 Uhr, 
geschah zu Sarnen im Lande Obwalden ein gewaltiges 
Erdbeben, „mit einem grossen Knall, gleich einem Donner- 
klapf, dahergekommen", welches allgemeinen Schrecken ver- 
breitete und hie und da Schaden verursachte*^). Zu Sachs- 
len und Kerns war es eben so heftig; es warf Kamine nie- 
der und brachte Öfen**) zum Einstürze*'). 

Zu Altorf in Uri ward die Erschütterung um „1 Uhr 
45 Minuten" gefühlt; sie war hier nicht ganz so heftig wie 
in Obwalden, denn es wurde keine Schädigung durch dieselbe 
bewirkt*^). 



3') Monatliche Nachrichten vom Jahre 1775, p. 73. 

3«) Ebendaselbst, p. 126. 

3ö) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1776, p. 77. 

''o) Das Datum ist das der Nachricht; es wird aber nicht ausdriicklich 
gesagt, dass die Erschütterung an demselben Tage stattgefunden habe. 

"*') Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 6. 

4 2) Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XVm, p. 53, u. t. XIX, p. 67, 
zit. : Cotte im Journ. de phys. LXV, p. 251. 

*3) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 54. 

**) In den Thälern der Schweiz, welche fast nur hölzerne Gebäude ha- 
ben, sind es vorzugsweise die ungeheuren Ofen in den Stuben, welche der 
Zerstörung durch die heftigen Erschütterungen ausgesetzt sind, w&hrend die 
Holzgebäude selbst keinen Schaden leiden. 

4ö) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 27. 42. 

4^) Ebendaselbst, p. 41. 
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In Nidwaiden hatte man schon 2 Uhr^ als der Stoss 
oftlgte; auch hier geschah kein Schaden ^^). 

In Lasern kam das Erdbeben ,,Morgens kurz vor 
2 Uhr^ ziemlicn heftig; der Stoss schien ^^auf lupfend', nicht 
wiegend" am sein. Fast alle Leute fuhren aus dem Schlafe. 
£8 ward diese Erschüttenmg im ganzen Lande gefühlt ^^). 

Auch zu Arberg, Ins (Anet) und Neuens.tadt (Neu- 
Veville) in der Umgebung des Bieler-See's ward um dieselbe 
Zeit das Erdbeben wahrgenommen ^^). Wahrscheinlich mangeln 
die Nachrichten von vielen anderen Orten, welche erschüttert 
forden und wo vielleicht die Schläfer den Stoss nicht genü- 
gend wahrnahmen. So ward erst bei der späteren Wiederkehr 
iihnlicher Erschütterungen von Chäteau d'Oex im Waatlande 
berichtet, dass eine solche in dieser Nacht zwischen dem 6. und 
7. Februar dort sehr stark empfunden worden sei'^). Von 
>obigem Erdbeben sagt eine andere Nachricht, dass zu Luzem, 
im Kanton Unterwaiden und der Umgegend ein ziemlich star- 
ker Stoss den Boden ohne Schwankungen gehoben habe. Zu 
Samen seien Kamine eingestürzt. Es sei gefühlt zu Aarberg, 
Anet, Neuveville und NeuchäfePO* 

Li O b w al de n fuhr das Erdbeben in jener Nacht fort, von 
Zdt zu Zeit mit schwächeren Stössen wiederzukehren; eben 
so am Tage. Seitdem rührte es sich oft, bei Tag und bei 
-Nacht, bald stärker, bald gelinder '^) ; in Samen insbesondere 
ward es bis zum 18. Februar alle Tage gefühlt*^); es erfblg- 
' ten überhaupt in Obwalden binnen der nächsten drei Wochen 
etwa 60 Stösse **). „Der Erdbidem erschütterte die Häuser 
stark und käme zuerst zu anderen Tagen um (so sagt eine andere 
Nachricht) wie ein Fieber, bis er nach und nach abgenommen und 
dermahlen (Anftmg Aprils) keine gewüsse Zeit beobachtet''^'). 

«^ Ebendaselbst, p. 42. 
4^ Ebendaselbst, p. 27. 
<•) Ebendaselbst, p. 23. 

*^ Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 50. 
*i) Perrey: Mdm. de Tacad. de Bmx. T. XIX, p. 67, zit.: Jonm. helvd- 
tiqne, Attü 1777. 

**) Honadiohe Nachrichten vom Jahre 1777, p. 54. 
^ Ebendaselbst, p. 27. 
>«) Ebendaselbst, p. 42. 
•>) Ebendaselbst, p. 55. 
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Am 23. Härz; Palmsonntag, Nachmittags etwas 
vor 4 U b r Hess sich ein Erdbeben stark hören, wie Donner. 
Die nachfolgenden Tage wurde eine Erschütterung ,,ein- und 
andersmal'' verspürt ^^). 

Am 25. März ,,ward durch, einen Stoss zwischen Kerns 
und Sarnen die Erde au%eworfen, und zwei Bäume umge- 
schlagen, gegen Saxlen aber eine Grube verursachet^ und 
ein^ Schotten-Scheurlein^^) fast ganz umgeworffen" ^®). 

Am 28. März, Morgens ^1 Uhr, gerade sieben Wo- 
chen nachdem ersten Stosse, erfolgte zu Sarnen wieder eme 
Erschütterung, fast eben so stark, als jene war, aus zweien 
oder mehr Stössen bestehend. Trotzdem, dass nun schon mdr 
als 50 Erdbeben stattgefunden hatten seit dem 7. Februar, so 
schrieb man: „und er will sich noch nicht ergeben, ohngeach- 
tet er in einem Berggut ungefähr eine Stund von hier dnen 
Ausbruch und grosse Erdöfinung gemacht haben solle" ^'). 
Seitdem trat Ruhe ein auf eine Woche. Aber am 

3. April, Nachmittag 3 Uhr, erfolgte in Sarnen 
wieder ein Stoss, wenngleich nicht so stark, dass er Schädigun- 
gen bewirkt hätte ^^). 

Am 4. April, Freitag, Abends, ungefähr 9 Uhr, 
geschah in Obwalden wieder ein „sanfter" Stoss. 

Am 5. April „um nemliche Stund" kamen ebendaselbst 
mehrere Stösse, die „nicht viel zu bedeuten" hatten. Dabei 
war in jener Zeit „das stürmische Aprillenwetter" sehr an- 
haltend ^ 0- 

Am 8. April Morgens ward zu Chäteau d'Oex im 
Waatlande ein Stoss gefiihlt, „nicht so heftig als in der Nacht 
vom 6. zum 7. Hornung". Dazu wird beigefugt: „Gemeinig- 
lich lassen sie sich im Herbst oder Frühling verspüren" ^^). 

Abends ^6 Uhr kam einer der stärkeren Stösse in 
Obwalden; Schaden that jedoch auch dieser nicht. — Lei- 



*«) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 55. 

»^) Milchhütte. 

*8) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 42. 

»*) Ebendaselhsty p. 55. 

*o) Ebendaselbst, p. 55. 

«') Ebendaselbst, p. 55. 

«2) Ebendaselbst, p. 50. 
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der mangeju die Au&eichnungCD für die iiävheten 14 Tage. 
Der Bote, welcher den Bericht vom S. April aus Samen (wo 
derselbe aiu 11. geschriebea war) überbrachte, erzählte, dasa 
am 25. April, Nachmittags, noch zwei Stöase stattgofun- 
den hätten, mit „solchem Sausen", daaa sie fernen Kanonen- 
Hchüsaen Terglichen wiu-den ^^). Auch achreibt der frühere 
Berichterstatter am 9. Juni von Samen, am 25. sei ,^och nii 
der Abschied" des Erdbebens gewesen, sondern es aei 
mitunter von Einigen verspürt worden "')■ 

Am S.Juni, Morgens, ungefähr J 11 Uhr, vernahm 
man in Obwalden wieder ein „gräfislicheB Getöse" und da- 
bei ward eine starke Ei-suhütterung mit grossem Schrecfeen 
empfunden''^). 

Am 2. Juli soll zu Sarnen wieder ein Stoss verspürt 

Am 5. August, Abends 7 Uhr, geschahen so starke 
Stösae zn Sarnen, dass sie den ersten vom Februar fast 
gleichkamen; schwächere dagegen kamen am 6. August, 
Morgens 1 Uhr, und wieder 

am 14. August, Morgens 1 Uhr"'). 

Am 19. September „etwas nach 7 Uhr" (Morgens? 

— V.) fühlte man eine Erschütterung in Luzern, und zwar 
wieder in der kleinen Stadt mehr, als !u der grossen Stadt. 

Abends zwischen S und 9 Uhr erfolgten vier StÖsse 
in Sarnen und Kerns, vou welchen der erste als sehr stark 
bezeichnet wird, ohne dass er jedoch Schaden verursacht hätte. 

— Auch in Luzern ward „Abends nach 8 Uhr" wieder ein 
Stoss empfunden''''). 

Am 20. Dezember wird wieder ein Stoss verzeichnet, 
welcher, zu gleicher Zeit wie in Samen, auch in Luzern, 
in der Stadt und in einigen Orten vor der Stadt, besonders 
auf der Seite der kleinen Stadt, wahrgenommen wurde '"'). 



lere 



") Ebendastlbsl, p. 55, 

") EbendaBelliBt, ]i. 100. 

•») Ebendaselbat, p, 100. 

«•) Ebendaaelbsl, p. US. 

"i) Ebendaselbst, p. 129. 

': »") Ebendflselbat, p. 151. 

•«) Ebenduaelbsi, p. 181. 
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Am 23. Dezember, Morgens 4 Uhr, geschah eine 
starke Erschütterung in Zofingen, welche auch zu Brugg, 
zu Hallwyl und an anderen Orten im Aargau, dann auch 
zu Bern einerseits und zu St. Gallen andererseits empfun- 
den worden ist^^). 

1779. Am 10. Mai, Morgens 7 Uhr, ein starker Erd- 
stoss zu Samen in Obwalden, welcher jedoch einen unschäd- 
lichen Schreck verursachte. Nachher brach ein „wütender 
Südwind'^ los ^ 0- 

Am 27. Mai, Abends |^7 Uhr, erfolgte in Uri ein ziem- 
lich starke3 Erdbeben mit starkem Donnern in der Erde. Es 
wird bemerkt, dass der Barometer dabei um keine Linie fiel "). 

Am 4. Dezember, Nachmittags ^5 Uhr, ward zu 
Luzern und an andern Orten des Vierwaldstätter-Seegestades 
bei Windstille eine Bewegung des See's beobachtet, ein Ebben 
und Fluthen um etwa 1 Fuss Niveauunterschiedes, welches 
innert einer Stunde öfter bemerkt wurde. Man vermuthete, 
dass ein Erdbeben die Ursache gewesen sei ^^). 

1780 im Februar, ohne Angabe des Tages, sei das Was- 
ser des Wallenstader-See's ohne allen Wind sehr bewegt 
gewesen, während an mehreren Orten deV Umgegend ein Erd- 
beben verspürt wurde. Letzteres sei in Luzern sehr heftig 
gewesen und die Reuss habe binnen einer Stunde mehrere 
Mal eine gezeitenartige Bewegung gezeigt. 

Am 22. Februar, Abends 7 Uhr, habe man auf dem 
St. Gotthard bei der Kapelle (? — V.) leichte Erschüt- 
terungen verspürt ^*). 

1781. In der Nacht vom 20. zum 21. April ereignete 
sich ein Erdbeben in Uri. 

Am 21. April, Morgens 7 Uhr, ebendaselbst ein sehr 
heftiger Stoss. 



'0) Monatliche Nachrichten vom Jahre 1777, p. 181. 

'^) Schweyzerische Nachrichten verschiedener in der Schweiz sich er- 
eigneter Merkwürdigkeiten in Zürich gesammelt durch das Jahr 1779, p. 147. 

") Ebendaselbst, p. 110. 

") Ebendaselbst, p. 259. 

") Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 68, zit : Ziehen : Nach- 
richt von einer bevorstehenden grossen Revolution der Erde etc. 1783, p. 23ff. 
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Am 24. April, Abends 9 Uhr, wurden wieder inUri 
mehrere Stösse empfanden, welche aber schwächer waren. 

Am 25. April, Morgens, geschahen daselbst abermals 
einige schwächere Erschütterungen. 

Am 9. Mai, Abends 6 Uhr, aber erfolgte in Uri ein 

starker Stoss; jedoch auch dieser richtete keinen Schaden an ^^). 

Am 21. September, 9 Uhr Abends, ein Erdbeben 

imUhter-Engadin, welchem i^nmittelbar ein wildes Schnee* 

Wetter folgte ^^). 

1783. 5. Februar, Morgens 4 Uhr, Erderschütterung 
im Unter-Engadin, welche zu S chuls die ganze Woche in 
einzelnen Stössen fortsetzte. Wie 1781 folgte unmittelbar ein 
wildes Schneewetter "). Dieser Tag ist der des „Erdbebens 
in Calabrien ^®). An demselben fand obiges Erdbeben in Grau- 



'*) Der Zürcherische Sammler monatlicher Schweizerischer Neuigkeiten. 
Jahrgang 1781. 

'•) Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Bündten. Jahr- 
gang 1, 1805, p. 49. 

'') Der neue Sammler etc. Jahrgang 1, 1805, p. 49. 

'*) Am 5. Febr. Anfang der wiederholten, zum Theil äusserst heftigen 
Erdbeben in Calabrien und Sizilien. An diesem Tage ward Oppido zerstört; 
überhaupt war die Erschütterung am stärksten. — Nördlich erstreckte sich 
der grösste Erschütterungskreis bis Cetraro. — Erst kurz nach Mittage er- 
folgte der heftige Stoss, welchem einige schwache, wellenförmige Bebungen 
nahe Torhergingen ; bis Mittag spürte man nichts (v. Hoff 5 , p. 46. 48). 
„Der ganz eigen thümliche trockne Nebel, der während eines grossen Thei- 
leg des Jahres 1783 die Atmosphäre erfüllte, bekannt unter dem Namen 
Haarrauch, Höhenrauch, Heerrauch u. s. w.., zeigte sich in Calabrien schon 
im Februar, verlor sich nach einiger Zeit, verbreitete sich aber von dort aus 
auf das Neue im Juni und blieb, mit geringen Unterbrechungszeiten, in wel- 
chen dann die heftigsten Gewitter und Platzregen erfolgten, bis in den Herbst*^ 
(v. Hoff 5, p. 54). — In Bezug auf dieses Phänomen bemerkt ein trefflicher 
Beobachter zu Marschlins in Graubündten , niemals habe man den Höherauch 
(Kai), den man in verschiedenen Jahrgängen bemerkt habe (1783. 1785. 1791. 
1794. 1804.-1807. 1809) so stark gesehen, als im Jahre 1783. „Damals be- 
gann er den 16. Juni und endete den 31. August, so dass er im Juni 12, im 
Juli 19 und im Augyst 2 Tage lang bemerkt wurde. Bei NW.-WiQd war 
er am sichtbarsten ; die Südwinde vertrieben ihn^. (Der neue Sammler etc. 
Jahrgang 6, 1811, p. 207.) — Diesen Staub in der Luft, welchen man an- 
fangs, und im Volke allgemein, für Rauch hielt, beobachtete Saussure auf 
seiner Alpenreise zu Rolle, Lutry, Brienz und selbst auf der Grimsel (Yoyages 
dans les Alpes. T. HI. 4to. p. 439 — 478 passim). Übrigens ist keinerlei halt- 
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bündten statt, gewiss völlig unabhäogig von jenem, auch viel 
frühzeitiger. Von zwei Orten in Bündten finde ich sehr tiefe 
Barometerstände tiir diesen Tag notirt: 

Zu Marschlins: „An dem Tage des Erdbebens in Ca- 
labrien 17839. (sie!) Februar war der Barometer 8^ Linie unter 
den Mittelstand gefallen" ^o). ' 

Zu Flims: „Zur Zeit des Erdbebens in Calabrien 1783 
war (kein Erdbeben fühlbar) nur der Stand des Barometers 
bei der schönsten, hellesten Witterung auf einer hier nie ge- 
sehenen Tiefe" ^0). 

Am 6. Juli, Morgens um 10 Uhr, ereignete sich ein 
Erdbeben inFranche-Comt^ und Bourgogne. Zu Dijon 
fühlte man um 9 Uhr 56 oder 57 Minuten ein merkliches 
Schwanken mit zweien Stössen, welchen eine leichte Zitterung 
folgte. Zu Verdun (sur Doubs), Seurre und St. Jean- 
de-Losne schlugen die Glocken Aer Stundenuhr an®*). 
Die Eichtung schien von Nordnordost gegen Südsüdwest zu 
gehen. — Zu Besannen war es 10 Uhr 3oder 4 Minu- 
ten, als ein leichter Stoss erfolgte ; die Bewegung war wenig 
schwingend, sondern vertikal, und wurde mit einem Luftstosse 
gegen Böden und Fenster der Zimmer verglichen. Das Ge- 
räuscli war weder unterirdisch, noch in der Luft, sondern es 
wurde mit einer plötzlich auf den Fussboden ausgeschütteten 
Getreidelast verglichen. In Frankreich dehnte das Erdbe- 
ben sich aus bis zu einer Linie, welche, durch Lang res, 
Chätillon (sur Seine), Aign'ay-le-Duc, Montbard ge- 
zogen, Semur, Vitteaux, Saulieu, Arnay-le-Duc, 
Autun, Conches, Villefranche umfasst und durch die 
Landschaften von Dombes und Bresse zum Khodan läuft. 
Um 10 Uhr 15 Minuten fiihlte man es zu Bourg (en 
Bresse) und Salins, und zwar mit dreien StÖssen; dieselbe 
Zeit wird angegeben für Läusanne, wo jedoch nur zwei 
Stösse gefühlt wurden. Von anderen Orten im Gebiete der 



barer Grand vorhanden, diesen Staub mit dem Erdbeben in Calabrien in 
Verbindung zu bringen. 

'ö) Der neue Sammler etc. Jahrgang 6, 1811, p. 208. 

80) Ebendas. Jahrgang 7, 1812, p. 51. 

^^) Ea heisst: „Fhorloge a sonnd". 
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Schweiz scheint über diese Erschütterung keine Notiz erhal- 
ten zu sein '•2). 

11. August; Morgens, etwas vor 5 Uhr, wurde in 
dem Moos und gegen Kriens bei Luzern ein Erdbeben ver- 
spürt «3). 

In demselben Jahre wurde eine ganze Woche hindurch 
im Unter-Engadin Erdbeben gefühlt; worauf dann wildes 
Scbneewetter erfolgte®*). 

1784. Am 15. Okt.; Mittags, Erdbeben inFranche- 
Comt^ und Bourgogne, Lyonnais; Dauphin^; Sa- 
voyen und Genf. 

Zu Grenoble geschah einige Minuten nach 12 Uhr 
an heftiger Stoss von Ost nach West Heftiger war derselbe 
im Thale Graisivaudan bis Chamb^ry und Aix in Sa- 
voyen.' Zu Bourg (en Bresse) wurde ungefähr um die näm- 
Kche Zeit, ein heftiger Stoss vermerkt, begleitet von dumpfem 
GFer&osche, wie von einem heftigen Winde, obwohl die Luft 
stille war. Der Barometer fiel 3 Linien und stieg sogleich 
wieder eben so viel. Zu Dijon war 3 oder 4 Minuten 
nach, 12 Uhr der Stoss ziemlich stark, er «chien von Südost 
gen Nordwest®*) zu gehen. Die Erschütterung ward gefiihlt 
ZQ Tournus und Chälons (sur Saöne), sowie zu Autun 
und Charolles in Bourgogne, zu Besancjon und Lons- 



•*) Alles Obige nach Pert-ey, p. 302. 303. — Daselbst finden sich aus- 
fllbrliche meteorologische Angaben von Dijon, welche jedoch nichts Auffallen* 
des enthalten. Perrey zit: M^moires de la soci^t^ de Lausanne, an 1783, 
p. 120; M^mohres de Tacad. de Dijon, an 1783, 1«' (soll heissen 2<l — Y.) 
semestre, p. 26 et snir,; Gazette d^ France, 22. Juillet 1783; Journal de 
Paris, 28. Oct 1783. — Auch t. Hoff 5,- p. 60, erwähnt am 6. Juli 1783 Erd- 
stösse 2n Bourg-en-3resse, Dijon und Besannen (und zit: Nouv. M^m. de 
Dijon, 1783, 2d semestre, p. 26 ; Joum. de Paris, 1784, No. 302, p. 1269) und 
sa Laosaime (zit: M^m^ de la soci^te de Laus. I, p. 110), ohne Näheres. 

*3) Der Zürcherische Sanunler, Jahrgang 1783, p. 143. 

^) J. K. T. Tschamer a. a. O. p. 53, ohne Quellenangabe. Das Datum 
wird nicht genauer ^gegeben, sondern gesagt: „das Erdbeben, das 1788 
Calabrien serstörte^, sei im Unter-Engadin eine ganze Woche hindurch ge- 
IQhlt, eine Verknüpfung, welche natürlich ohne genauere Anführungen gar 
keinen Werth haben kann. 

••) ,fl panit'gtre du SO. an NO." ist ein Druckfehler bei Perrey (vergl. 
p. 496). 
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le-Saulnier in Franche-Comt^, zu Genf und zu Va- 
.1 e n c e im Dauphin^ ®^). 

29. November, Abends 10 Uhr 10 Minuten, Erd- 
stösse in Strassburg und an mehreren Orten des ^Elsasses, 
besonders des oberen, empfunden. 'Die 4 bis 5 Sekunden 
dauernden Schwingungen gingen von Südwest gen Nordost^'). 

Auch zu Basel wird an diesem Tage ein Erdbeben an- 
geführt»«). 

„Nachts 10 Uhr ein Erdbeben in Sutz''»») (P&rre im 
Amtsbezirke Nidau, am Bieler-See, ^ Stunde von Nidau, auf 
sanfter Abdachung eines Hügels gelegen — V.), 

In Genf imd im Waatlande ¥rurde zu derselben Zeit 
ein Stoss verspürt. Übrigens wurde die Erschütterung bis in 
die Departements der Vogesen und der Haute-Marne einer* 
seits, bis in D a u p h i n ^ und S a v o y e n andererseits und bis in 
einen Theil Deutschlands gefiihlt. Zu Paris und an meh> 
reren anderen Orten, wo nichts von dem Erdbeben bemerkt 
wurde ; beobachtete man ein Fallen des Barometers bis unter 
„Sturm" öo). 

Ein Erdbeben in Zürich von diesem Tage wird, nicht 
ganz entsprechend, auf Abends 9 Uhr gesetzt ®*)- 

1785; 2. April; Erderschütterung zu Eglisau^ Kanton 
Zürich ö2). 



8«) Perrey, p. 303. 304, zit: M^moiresde Tacad. de Dyon, an 1784 («oll 
heissen 1785 — V.) 1er semestre, p. 65; Gazette de France, 2. Nov. 1784; 
Mercure de France, 6. Novemb. 1784; Jonmal de Paris, 28. Oct. 1784. — 
T. Hoff 5, p. 66, führt das Erdbeben von Bonrg-en-Bresse nnd in den Bergen 
von Bevermont und zu Grenoble an un^ zit.: Biboud im Joom. de Paris, 
No. 302, p. 1269; Nouv. M^m. de Dijon, 1785, l«»" semestre, p. 65. 

8^ V. Hoff 5, p. 67, zit: Gazette de Leyde, 21. Dec. 1784. 

***) Merian, p. 5, zit: d^Aqnone. — Nach ihm v. Hoff 5, p. 67. 

8^) Klimatologische Beobachtungen ron Job. Jak. Sprüngli, 1759 — 1802. 
Mittheilungen der Naturf. Ges^llsch. in Bern, 1855, p. 45. 

•0) Perrey, p. 304, zit: U4m. de l'acad. de Dijon, 1784, p. 79; Mercure 
de France, 18. Dec. 1784 und 1. Janv. 1785: Eph^m^rides de Manbeim, an 
1784, p. 458. — Derselbe: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 68, ntirt 
Obige und v. Hoff 

»>) Ebel, Msc. 

02) Y. Ht>ff 5, p. 69, zit: Hamburg. Correspond. 1785, No. 60, Beilage, 
ihm Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 69. 
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Im Juni „entsteht ein Erdfall zu Vevey, mehrere Häu- 
ser versinken" ö3). 

1786, 20. November Erdbeben zu B a s el ^*) ; es erfolg- 
ten Morgens 4 Uhr zwei leichte Stösse^^). 

1787. Am 12. Mai, Morgens zwischen 1 und 2 
Uhr, Erdstösse in Blindten (insbesondere notirt zu Marsch- 
lins). Nach denselben stürzten am 29. August die Ruinen des 
alten Schlosses Haldenstein herunter. Der Barometer zeigte 
bei diesem Erdbeben nichts Ungewöhnliches ^^)- 

In Bezug auf das folgende Datum scheint der Einsturz 
des Schlosses keineswegs als eine späte Folge des Erdbebens 
vom 12. Mai angesehen werden zu müssen, sondern eine viel 
nähere Veranlassung gehabt zu haben. Im August in Grau- 
bündten „so heftige Erdbeben, dass das alte Schloss Hal- 
denstein einstürzt" ® ^). 

Am 27. August, Morgens |1 Uhr, ward in Luzern 
ein geringes Erdbeben bemerkt, dessen Bewegung von Nord 
gen Süd zu gehen schien. In der kleinen Stadt war es stär- 
ker, als in der grossen; in ersterer war die Bewegung deut- 
lich eine „wiegende". Dieses Erdbeben ist auch in anderen 
Kantonen empfunden worden, besonders aber in Unterwai- 
den ob und nid dem Waldes). 

An demselben Tage ward Erdbeben in Zürich ^^) und in 
Basel *)- wahrgenommen. 

In der Nacht vom 26. auf den 27. August, 45 Mi- 
nuten nach Mitternacht, erfolgten zu Strassburg zwei 
Stösse, jeder von 7 — 8 Sekunden. Stärker fühlte man sie in 
Augsburg. Zu Innsbruck nahm man wahr, dass ihre Richtung 
von SW. gen NO. ging. Auch zu München wurden zwei 



•3) T. Hoff 5, p. 70, zit. : Hamburg. Corresp. 1785, No. 102. 

•*) Merlan, p. 5, zit.: d'Annone. 

•») V. Hoff 5, p. 78, zit: ausser Merian a. a. O. Hamburg. Correspond. 
1786, No. 194. — Nach ihm (angeblich) Perroy: M(^m. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 69, woselbst die »Stunde „zwischen 3 u. 4 Uhr" angegeben wird. 

06) Der neue Sammler etc. Jahrgang 6, 1811, p. 208. 

»1) Ebel, Msc. 

«8) Monatliche politische Neuheiten aus der Schweiz, Jahrg. 1787, p. 80. 

89) Ebel, Msc. 

*) Merian, p. 5, zit.: d'Annonc. 
Volger, Erdbeben. I. 15 
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deutlich verschiedene Stösse bemerkt; die Magnetnadel ging 
12 Minuten gegen Osten zurück. Den ganzen Tag fiel unauf- 
hörlicher Regen. — ZuBasel fühlte man nur einen Stoss. — 
ZuPeisenberg wird ein Stoss am 26. August Morgens 1 Uhr 
notirt^). 

An einem andern Orte giebt Perrey dieselben Nachrich- 
ten mit dem Datum „27. Aug. Mitternacht und 45 Minuten" 
und nennt, statt Strassburg, Stuttgart als Ort jener zwei Stösse 
von 7 — 8 Sekunden. Ferner nennt derselbe hier noch Kemp- 
ten (d. h. er schreibt „Empten") und Dillingeny wo die Stösse, 
wie in Augsburg, heftiger geflihlt seien, imd Kegensburg. — 
Die Anfuhrung von Stuttgart ist vermuthlich hier ein Irrthum, 
es muss Strassburg heissen, sonst wäre dieses Erdbeben schwer- 
lich in dem Kataloge von Frankreich mit aufgeführt. Auch 
entnimmt Perrey selbst hier einer anderen Quelle (er zitirt: 
V. Hoff) die Angabe, dass in Stuttgart „nur ein heftiger Wind" 
verspürt sei. Das Wetter war übrigen» ruhig ^). 

Dagegen sagt eine andere Nachricht, es sei „am 27. Aug., 
in der Nacht zum 28., 55 Minuten nach Mittemacht" zu Mün- 
chen, L an ds hu t, Augsburg, Innsbruck, Pappenheim; 
Ansbach, Zürich, Basel eine Erderschütterung empfan- 
den worden*). 

Die Angabe, dass das Ereigniss in der Nacht auf den 28. 
geschehen sei, ist vermuthlich durch Deutung des irgendwo 
angegebenen falschen Datums des 28. August entstanden. Es 
fiel aber auf den 27., und zwar auf die Nacht vom 26. zum 27. 

1788. Am Aschermittwoch — (6. Februar — V.) 
drei Erschütterungen zu Brieg in Wallis*). 

2. März, zwei leichte Erdstösse in Genf^). 

2) Perrey: Mdm. de racad. de Brux. T. XVIII, p. 59, zit: Gazette de 
France, 18. und 25. Sept. 1787; Eph^merid. de Manheim 1787, p. 202. 257. 
266; V. Hoff. 

3) Derselbe, ebendaselbst, T. XIX, p. 69. 70, zit. eben so. 

4) V. Hoff 5, p. 81, zit. : Cotte im Journal de physique. LXII , p. 351 ; 
Hamburg. Correspond. 1787, No. 145 und Beilage; Ephemer, soc. meteorol. 
Palat. Observ. anni 1787, p. 438; Merian a. a. O. wegen Basel. 

^) Monatliche Nachrichten Schweizerischer Neuheiten. Jahrgang 1788, 
p. 47 — gelegentliche Anführung. 

ö) Perrey, p. 305, zit : Institut, 29. Sept. 1842 (nach einem handschriftl. 
Tagebuche von G. Ant. de Luc). 
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30. März ein Erdbeben zu BaseP)« 

81. März Erdbeben in Genf»). 

An diesem Tage, Abends 5| Uhr, wurde in Zürich ein 
rfemlich heftiger Erdstoss verspürt, welcher jedoch keinen 
Schaden verursachte^). 

Abends öf Uhr „schwaches Erdbeben von O. — W. in 
!ntz^ (bei Nidau, Kantons Bern) 'o). 

Aus Bern findet sich die Notiz: 

„Am letzten März, des Nac4imittag8 um 5 Uhr 33 
[inuten, schiene es endlich, als ob sich die Luft unter hef- 
gen Windstössen durch ein leichtes Erdbeben von etwa 10 
ekunden ihres Überflusses von Elektrizität an die Erde ent- 
den wolle ; wenigstens bemerkte man von diesem Zeitpunkte 
1 eine sichtbare Veränderung in der Witterung; sie wurde 
ibeständig, kalt und unlustig; es regnete und schneyte ab- 
echselnd^mit fortdauerndem Wind und Stürmen, doch mochte 
eh der gefallene Schnee nie mehr als höchstens einen halben 
ag lang auf der Erde erhalten. — Die schöne Jahreszeit 
räch etwa 10 Tage nachher mit aller Macht heran" '*).^ 

An demselben Tage, Abends „einige Minuten nach 
r Uhr", verspürte man in Fr ei bürg (in der Schweiz) einen 
emlich starken Erdstoss, welcher ungefähr 2 Sekunden dauerte, 
>er keinen Schaden anrichtete. Einige wenige Minuten vor- 
3r hatte sich ein ziemlich heftiger Südwind „eingefunden" *-). 

1789 ein Erdbeben zu Eglisau, welches daselbst in die- 
jm Jahrhunderte das 36ste war '^). 



^) Peirey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 70, zit. : v. IToff (wo 
es Datum aber fehlt) und handschriftliche Mittheilung von Merian durch 
erm Martins. 

®) Perrey, p. 305, zit.: Ephemdrid. de Manheim , an 1788, p. 326. — 
erselbe : Mdm. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 70, ohne Quellenangabe. 

•) Monatliche Nachrichten Schweizerischer Neuheiten. Jahrgang 1788, 
43. — Bei Ebel, Msc, heisst es „am Sechseläutcn" — dieses ist in Zürich 
ks Frühlingsfest, welches in der Regel am Montage nach dem Frühlingsan- 
nge gefeiert wird. 

^^) Klimatol. Beobachtungen von Job. Jak. Sprüngli, 1759 — 1802. Mit- 
eilnngen der Naturf. Gesellsch. in Bern, 1855, p. 45. 

* *; Höpfner's Magazin für die Naturkunde Helvetiens, Bd. 4, 1789, p. 398. 
") Monatliche Nachrichten Schweiz. Neuheiten, Jahrg. 1788, p. 47. 
'3) Ebel, Msc. 

15* 
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„Die Stösse, welche in der Nacht vom 24. zum 25. Ja- 
nuar 1789 in der ganzen Schweiz und einigen Nachbarlän- 
dern gefühlt wurden, trafen auch GraubüYidten, do6h we- 
niger stark, als anderswo" **). . 

Am 5. Februar „frühe nach ,5 Uhr wollen einige 
Personen (zu Bern) mitten unter sehr heftigen Windstössen 
sogar ein leichtes Erdbeben bemerkt haben." In Betreff der 
vorhergegangenen Witterung wird bemerkt, dass der Winter 
1788:1789 der kälteste im ganzen Jahrhunderte war. „Nach 
der heftigen Kälte um Weihnacht und Neujahr trat am 11. Jan. 
Thauwetter, dann aber wieder mildes Frostwetter ein, „Am 
3., 4. und 5. Februar verschwand endlich bei einem sehr star- 
ken, anhaltenden und mit vielem Regen, Schnee und Eiesel 
begleiteten Sturm aus Südwesten auch der grösste Theil der 
alten dicken Schneedecke vollends" *^). Im Januar scheinen 
wenigstens in Bern keine Erdbeben verspürt zu sein;, man 
dürfte sie sonst in dieser Quelle notirt finden. 

1790, 4. Juli Erdbeben zu BaseP^). 

1792, 9. März Erdbeben zu BaseP^- 

Im Mai in einer Nacht, gegen Mitternacht, Erdstösse in 
Chur »«). 

Am 11. Mai, Nachts zwischen 11 und 12 Uhr, Erd- 
stösse in Bündten, insbesondere zu Marschlins notirt. Der 
Barometerstand hatte nichts Ungewöhnliches *^). 

1793, 29. Juli, Vormittags 10 Minuten vor 11 Uhr, 
erfolgte ein starker Erdstoss zu Eglisau, welcher, trotz sei- 
ner Heftigkeit, doch keinen Schaden anrichtete. In den um- 



*^) J. K. V. Tscharner a. a. O. p. 53, ohne Quellenangabe. — Diese An- 
gabc, zu welcher ich keine Ergänzung habe auffinden können, deutet an, 
dass nicht unerhebliche Ereignisse in jener Zeit stattfanden, ohne in die 
Annalen aufgenommen zu sein. Es wiederholt sich dies zu allen Zei- 
ten , wo die politischen Ereignisse das Interesse überwiegend in Anspruch 
nehmen. 

15) Höpfner's Magazin etc. Bd. 4, 1789, p. 426. 427. 

1^) Merian, p. 5, zit. : d'Annone. — Nach ihm v. Hoff^, p. 90. — Nach 
diesem Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 71. 

1") Merian, p. 5, zit: 'd'Annone und Daniel Huber. — Nach ihm v. Hoff 
5, p. 95. — Nach diesem Perrey: Mcm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 110. 

'«) Ebel, Msc. 

") Der neue Sammler etc. Jahrgang G, 1811, p. 208. 
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liegenden Gegenden ward nichts von der Erscliütterung be- 
merkt. Der Barometer war am Tage zuvor stark gefallen und 
stand während der Bewegung „ziemlich tief'^^). 

1794, 2. Juli entstand in den sogenannten Brüchen in 
der Gemeinde Schwarzenegg, Kantons Bern, ein Erd- 
schlipf^ *)• 

Am Ende dieses Jahres erfolgte ein beträchtlicher Felsen- 
sturz von der Rothenfluh bei Flüelen, Kantons Uri; die 
Felsmassen stürzten in den See und dieser setzte, furchtbar 
aufwallend, die am See gelegenen Häuser in Gefahr ^2), 

Bei beiden Ereignissen wird nichts erwähnt von vor- 
hergegangenem oder begleitendem Erdbeben. 

1795. Am 27. Januar, Dinstag, Morgens 3 Uhr, 
wurde im Städtchen Regensberg, auch zu Dielstorf und 
in verschiedenen anderen Orten der Herrschaft Regensberg 
^,ein ziemlich heftiger Erdbedem verspührt, der jedoch ohne 
Schaden abgelaufen. Die Direktion des Stosses kam von Süd- 
west gegen Nordost" ^^). 

Nachdem im Juli dieses Jahres sehr lange anhaltende 
regnerische Witterung stattgefunden und durch übermässige 
Anschwellung aller Bäche, Flüsse und Seeen in vielen Kan» 
tonen grosse Überschwemmungen und Verheerungen herbei- 
geführt waren 2*), erfolgte am 15. und 16. Juli am Abhänge 
des Rigi gegen den Luzerner -See ein Bergschlipf, welcher 
mehrere Häuser des Dorfes Wäggis geradezu in den See hin- 
ausschob. Dieses Ereigniss ging so allmählig von Statten, 
dass die Einwohner nicht allein sich selber, sondern allen Haus- 
rath, ja sogar die Fenster der preisgegebenen Häuser retteten ^^). 

„Schon im Frühling spaltete an der Westseite des Ber- 



2®) Monatl. Nachrichten Schweizerischer Neuheiten. Jahrg. 1793, p. 81. 
2^) Ebendas. Jahrgang 1794, p. 125. 

22) Ebendas. Jahrgang 1795, p. 12. 

23) Ebendaselbst, p. 20. 

24) Ebendaselbst, p. 110. 119. 129. 13G u. a. a. O., werden viele Einzeln- 
heiten aus Uri , Unterwaiden , Glarus , vom Wallenstador-Seo und aus dem 
ganzen Kanton Zürich mitgetheilt. 

2*) Ebendaselbst, p. 115: „Bcschr. eines grossen Erdbruches zu Wcggis 
am Fusse des Kigibcrgs am Vicrwaldstättor-Sce" u. s. w., sehr ausführlich. — 
Kui'z im Neujahrsblatt der Naturf. GcscUsch. in Zürich, 1807, *p. 3. 
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ges, an dem untersten Drittheile seiner Höhe, die Erdlage. 
In der Nacht des 15. JuU kündigte sich der- Schlammstrom 
durch ein unbekanntes Getöse an und wurde durch eine Ver- 
tiefung eine Zeitlang aufgehalten. Bei anbrechendem Tage 
sahen die Einwohner einen dicken rothen Schlamm viele Klaf- 
ter hoch in der Breite ^iner Viertelstunde gegen das Dorf an- 
rücken. Während 14 Tagen floss derselbe langsam dem See 
zu, so dass man Zeit hatte, alle bewegliche Habe zu retten; 
aber eine Menge Häuser und der besten Grundstücke wurden 
in dem Schlamm und Schutt begraben. Merkwürdig isiy dass 
an der Nordseite des ßigi, bei Immensee, zu selbiger Zeit 
ein gewaltiger Spalt entstand und die dortige Gegend mit ähn- 
lichem Unglück bedrohet wurde" ^^). 

Am 26. Juli, Sonntag, in der Nacht rückte ein Bergfall 
vom Feusisberg in den sogenannten Höfen gegen Wöllrau im 
Kanton Schwyz und es wurden sechs Häuser daselbst durch 
denselben theils bedeckt, theils ruinirt ; auch hier konnten die 
Bewohner mit ihrer Fahrhabe flüchten ^^). 

Am 29. Juli erfolgte zu Wäggis eine Fortsetzung des 
früheren Bergschlipfes ^^). 

Auch bei diesen Ereignissen ist von einem Erdbeben nicht 
die Kede. 

Am 25. November „wurde Morgens zwischen 1 
und 2 Uhr hin und wieder ein Erdbeben verspührt, das be* 
sonders im Glarnerland allgemein und mit einigen ziem- 
lich heftigen Stössen begleitet war*' 2^). 

Am 6. Dezember, „in der Nacht vom 5. auf den 6. De- 
zember zwischen 1 und 2Uhr, wurden die Einwohner von 
Wildhaus, Gambs und Graps und einigen diesen nahe- 
liegenden Gegenden (im Oberen Toggenburger Gebiete und 
der Herrschaft Sax und Werdenberg — V.) durch eine mit 
fürchterlich dumpfem Getöse, dem Rollen eines entfernten Don- 
ners oder dem Brausen eines starken Sturmwindes ähnlich; 



28) Ebel : Anleit., die Schweiz zu bereisen etc. Aufl. 2, Bd. 4, p. 215. — 
Vergl. femer v. Hoff, Bd. 3, p. 23, zit : v. Zach : Monatliche Correspondeitfi 
Bd. 15, p. 541. 

*') Monatl. Nachrichten Schweizerischer Neuheiten. Jahrg. 1795, p. 122. 

28) Ebendaselbst, p. 128. 

") Ebendaselbst, p. 176. 
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»egleitete heftige Erderschütterung aufgeschreckt, welche so 
tark und empfindlich War, dass an allen drei Orten die Menge 
)fen und Feuermauem zerborsten, an den zwei letztem sogar 
'erechiedene Kamine oder Schornsteine einstürzten. — An dem 
Jrapserberg (einer Berggegend mit vielen zerstreuten Häusern) 
ollen einige sehr bedenkliche und beträchtliche Erdspalten da- 
urch verursacht worden seyn. An der auf dem caf. Kirch- 
iurm in Wildhaus befindlichen neuen Uhr wurde verschiede- 
es verschoben und gekrümmt, dass man den Uhremacher ex- 
resB musste kommen lassen'' ^^). 

Bei diesem Erdbeben seien in der Gegend Quellen ver- 
egt, wogegen die Mineralquelle des sogenannten Bli;itlosen- 
ade^ an der äussersten Gränze von Toggenburg und Wer- 
(nberg um mehr als die Hälfte angewaclisen sei. Der kleine 
Teyer oder See bei Werdenberg soll „ganz dick und trübe" 
^worden sein^'). 

Unter demselben Datum (6. Dez.) ward zu Marschlins in 
ündten notirt: „Nachts zweimaliges Erdbeben". Der Ba-. 
meterstand hatte nichts Ungewöhnliches^^). 

Seit jener ersten Erschütterung folgten dann zahlreiche, 
inder heftige, welche nur in Wildhaus, Gambs und Graps, 
cht aber in den benachbarten, am ß. Dezember mit erschüt- 
rten, Ortschaften gefühlt 'wurden. Bis zum 6. Januar 1796 
Ihlte man schon 30 solcher Erschütterungen, welche „mei- 
ens von Nordosten gegen Südwesten" zu gehen schienen „und 
m bemeldtem Getöse begleitet" waren ^^). 

Im Dezember 1795 wurde auch zweimal eine Erschüt- 
ruDg in Chur wahrgenommen^^). 

1796. Es ist schon angeführt worden, dass die Erschüt- 
rungen zu Wildhaus, Gambs und Graps bis in den Januar 
eses Jahres fortsetzten. Allein auch späterbin wiederholten 
3h dieselben fast täglich an denselben Orten, wenngleich die 
rschütteruugen nie so stark waren , als jene am 6. Dezemb. 



3«) Ebendaselbst, p. 177. 

3») Ebendaselbst, Jahrg. 179G, p. 83. 

32) Der neue Sammler etc. Jahrg. 6, 1811, p. 208. 

'3) MonAtliche Nachrichten Schweiz. Ncuheitcu, Jahrg. 1795, p. 177. 

3«) Ebel, Msc. 
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Allein am 20. April (n. St. ^^)), Morgens zwischen 
7 und 8 Uhr, erfolgte zu Wildhaus, Gambs undGrapß 
eine ausserordentliche und in ihren Wirkungen selbst für jene 
so oft heimgesuchte Gegend in der Erinnerung der Leute bei- 
spiellose Erschütterung. „Es folgten mehrere Stösse so ge- 
schwind auf einander, dass viele Solche für eine einige Er- 
schütterung gehalten, und waren mit einem sehr fürchterlichen, 
dumpfen unterirdischen Getöse und Krachen vergesellschaftet, 
das ein paar Minuten vor- und einige nachher dauerte; diese 
Scene war' noch um so flirchterlich-maiestätischer , da sich ge- 
rade in diesem Moment in den nahe liegenden hohen Bergen, 
die gegen Mitternacht die Freyherrschaft Sax, das Ländchen 
Gambs und die Gemeind Wildhaus von dem Canton Appen- 
zell trennen, ungeheure Schneemassen und Felsenstücke los- 
trennten und durch ihr Hinunterrollen ein erschreckliches don- 
nerähnliches Knallen und Prasseln verursachten." 

„Die Häuser schwankten, bei diesem Erdbeben, wie Schiffe 
auf dem Wasser." Viele Kamine stürzten ein, eben so viele 
Ofen, zahlreiche andere wurden beschädigt, und dies in allen 
drei Orten. Flüssigkeiten wurden aus den Gefässen verschüttet. 

Zu Graps war die Kirche ziemlich beschädigt; dagegen 
hatten sich die am 6. Dezember entstandenen Bodenspalten 
am Grapserb erg nicht verändert. ' 

Die Kirche zu Gambs, besonders der Chor derselben 
„wurden durch viele neben- und wiedereinander laufende Kisse 
so stark beschädigt, dass das Einstürzen des letzteren sehr zu 
vermutlien und bereits ein ziemliches aus der Wölbung hin- 
untergefallcn. Die Glocken wurden etliche Mahl geklängt." 

„Unweit dem eine leichte Stunde ob der Kirche gegen 
den Alpen in dem Wald liegenden bekannten Schwefelbad 
Gämpclcn wurde die Erde eine ziemliche Strecke herum 
gänzlich von einander gerissen, dass die Menge kreuz- und 
querlaufendc Spalten von ziemlicher Breite und Tiefe, ja so» 
gar, ungeachtet der vorher schon bei drei Wochen allzutrock- 
nen Witterung, eine Schlipf oder Rufi entstanden, die viele 



''') VjS scliciiit, dass in jener .Gegend die Rivalität zwischen Katholiken 
und rrotcötanten noch zu dieser Zeit eine Unterscheidung des alten und des 
neuen Kalenderstyls uöthig machte. 
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Tannen, Ahorn und Buchen mit sich fortriss; sie kam aber so 
langsam und allmählig daher geschlichen; dass ein ökonomi- 
scher Vater noch ein Stück Haag oder Zaun wegflüchten 
konnte." 

Im Gambser-Wald waren hin und wieder Erdspalten ent- 
standen; deren Erweiterung im Falle eintretenden Kegens zu 
befiirchten schien. — Ein Bauer, „der auf dem Felde arbeitete, 
sähe neben ihm die Erde zu einem ziemlichen Hügel sich auf- 
blähen; aber; ohne zu bersten, wieder einsinken." 

Die katholische Kirche zu Wildhaus soll ebenfalls Bisse 
bekommen haben. ;;Uberhaupt soll man die Erschütterungen 
in dem Nord- östlichen Theil der Gemeinde weit mehr und 
stärker spüren; als in den andern Gegenden." „Ein junger 
Mann stand daselbst vor seinem s. v. Viehstall auf dem ge- 
mauerten Eingang; das Mauerwerk ward auseinander geschüt- 
telt, der Mann fiel dazwischen und wurde sehr schmerzhaft 
gequetscht und verwundet'' ^^)- 

In Zürich hatte man 7 Uhr 12|^ Minuten, als Mitt- 
woch den 20. April daselbst „eine starke Erderschütterung" 
gefühlt wurde. Man zählte zwei Stösse, deren Bichtung von 
Südost gegen Nordwest zu gehen schien. Der zweite war so 
heftig; dass in mehreren Häusern Bücher und anderes kleines 
Hausgeräth von Tischen und Gestellen herunterfiel. Scha- 
den wurde hier nicht verursacht. „Diese Erschütterung wurde 
in der Gegend von Winterthur, zu Trogen, Kantons 
Appenzel]; und mehr anderen Orten verspürt." 

In Zürich war von einigen Leuten schon am Morgen 
^5 Uhr ein Stoss bemerkt worden ^^). 

An demselben Datum wird ein Erdbeben zu Basel ver- 
zeichnet ^®). 

1798. Erdbeben in E gl i sau, daselbst seit 1794 das SOste^o). 

;;Die Stadt Eglisau ist heftigen Erdbeben ausgesetzt. 
Von 90 Erdbeben, welche im Kanton Zürich während des 18. 



*^ Monatl. Nacbrichtcn Schweizerischer Neuheiten. Jahrg. 179(), p. 82 ff. 

3^ Ebendaselbst, p. 56. — „20. April 1796, Morgens 7 Ulir, Erdbeben 
in Zürich** hat auch Ebel, Msc. 

3*) Merlan, p. 5, zit : d'Annone und Dan. Huber. — Nach ihm v. Hoff 
5, p. 109. * 

3>) Ebel, Msc. 



40) Pcrrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 71, Note, zit.: Adolphe 
Joanne: Itindraire descriptif et historique de la Suisse, p. 473. 

<«) Ebel, Msc. 

42) „Oberwind" heisst in Zürich soviel als Südwind. 

4'^) Wüchentl. Nacliricliten Schweizer. Neuheiten. Zürich, 1800, p. 181* 

4^) Zürcher Zeitung, 1800, No. 88, 4. Nov. 

4-') Züricher Fr«ytags-Zeitung, 1800, 7. Nov. 

46) Nur Ebel, Msc, sagt, am 1. Nov. 1800 sei „Nachts gegen Mitternacht 
jKrdbeben in Zürich" gewesen. 

4') Ebel, Msc. 

4*^) Der neue Sammler etc. Jahrg. 6, 1811, p. 208. 

40) Perrcy: Mdm. de Tacad. de* Brux. T. XIX, p. 71, zit: Moniteur 
universcl, 26. hrumaire, an IX. 
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Jahrhunderts gefühlt wurden, kamen auf Eglisau allein drei '^ 
und sechszig" *°). 

1799. Erdbeben um den Zürich-See*')" 

1800, Am 1. November, Samstag, Abends 11 Uhr, 
machte sich in Zürich und der ganzen Umgegend ein zwar 
kurzer, aber heftiger Erdstoss fühlbar, der ein Krachen der 
Gemächer und Zittern der Mobilien verursachte. Er wurde 
in mehreren Häusern selbst von Wachenden nicht bemerkt. 
Die Witterung war trüb, der Himmel ganz tiberzogen, und es 
regnete ein Wenig mit Oberwind *2) 43^^ jjj^ ^jj^^ Nachricht 

nennt die Erschütterung schwach**), eine andere sagt, dass 
der Stoss in vielen Häusern Zürichs und der Umgebung ziem- 
lich heftig gewesen sei, so dass z. B. vor einem Hause an der 
Limmat ein Holzstoss davon umstürzte**). In der Angabe 
der Zeit stimmen die gleichzeitigen Nachrichten durchaus über- 
ein *^) ; über die Verbreitung der Erschütterung mangeln die 
Angaben. Vielleicht gehört hieher ein „im November 1800 
gegenMitternacht"inChur verspürtes Erdbeben * ')• Diese 
Vermuthung bestärkt sich durch die genauere Notiz von Marsch- 
lins in Bündten, allwo am 1. Nov. Abends 11{^ Uhr starkes 
Erdbeben verzeichnet ist, bei welchem der Barometerstand 
nichts Ungewöhnliches hatte*®). 

Am 3. November („12. brumaire") Morgens 11 Uhr 
ein leichter Erdstoss zu Zürich*^). Vielleicht ist diese An- 
gabe nur eine verfälschte Nachricht des vorigen Datums. 

Bei Sissigen stürzte (im Jahre 1800) ein Felsstück in 
den Urner-See und brachte diesen in eine so wilde Bewegung, 
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dass die Wellen in Sissigen Häuser wegrissen, in Brunnen 
Schiffe auf das Land warfen und noch in Buochs solche los- 
rissen ^°). Vielleicht hängt dieser Felsensturz mit obigem Erd- 
beben zusammen — wenn nicht die Angabe überhaupt ver- 
wechselt und auf das Ereigniss des folgenden Jahres zu be- 
liehen ist 

1801. Bei Sisikon^') im Kanton Uri riss sich am 14. 
Mai; Abends |^11 Uhr, von der Seite des sogenannten 
Teilen her eine ganze Felsenwand vom Berge los und stürzte 
in den See, dessen aufwogendes Wasser sogleich vier Häuser, 
eine Sägemühle und einen Stall in den See schwemmte, wo- 
bei 14 Personen umkamen und 4 verwundet wurden. Es sank 
auch ein beträchtliches Stück Landes in den See hinab und 
geschah viel anderweitiger Schaden^-). Später erfolgten noch 
mehrfache geringere Felsenstürze an derselben Stelle ^^). Wenn 
der Mittheiler dieser Nachrichten die Vermuthung ausspricht, 
6a seien die Felsen wohl durch die vorjährige Kanonade im 
Kanton Uri erschüttert und gelockert gewesen, so liegt wohl 
die Vermuthung näher, dass Erdbeben die Ursache waren, 
welche freilich in jenen politisch kriegerisch bewegten Jahren 
in der Eidgenossenschaft fast immer unbeachtet blieben. Wäh- 
rend hie und da vereinzelte Nachrichten beweisen, dass auch 
während der Jahre von 1789 bis 1815 ziemlich viele Erdbeben 
stattfanden; durchsucht man doch bei manchen Zeitungen die 
ganze Beihe dieser Jahrgänge vergeblich, ohne eine einzige 
Notiz zu finden. Bei vielen, selbst den bedeutenderen Zei- 
tungen gilt dasselbe auch noch von späteren Perioden. 

In der Nacht vom 10. zum IL September erfolgte zu 
Neubreis ach undColmar im Elsass ein Stoss, von N. gen 
S. gerichtet^*). 



»0) Neujahrsblatt der Natarf. Gesellsch. in Zürich, 1807, p. .4. 

^>) Sisikon heisst im Yolksmande in Uri Sissigen. 

»2) Helvetische Zeitung, 1801, No. 24. — Der Beobachter^ Zürich 1801, 
p. 92, —r Perrey: Mdra. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 72, zit.: Moniteup 
univ. 23. prairial, an XX, 

w) Der -Beobachter, Zürich 1801, p. 96. 

M) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 63, und T. XIX, 
p. 72, zit: V, Hoff; Monitcur univers. 3ejour compl^m. an IX. Es ist keiu 
Ort in der Schweiz bei diesem Ereignisse als mitbetroffen erwähnt; gleicl^r 
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12. November, Erdbeben im Kanton-Zürich*^). 

Das Jahr 1801 endigte mit ausserordentlich heftigen Ee- 
genergü^sen und Stürmen und Überschwemmung aller Flüsse 
in der Schweiz ^^). 

1802. 2. Januar; 6 Uhr 45 Minuten Morgens, m 
Strassburg ein Erdbeben, von N. gen S. gerichtet. Seit 
einem Monate fast allgemeine Überschwemmungen^^). 

23. Januar, Abends, ein Stoss in Strassburg^®). 

Auf eine starke Januarkälte folgte zeitig ein sehr war- 
mer Frühling, so dass am 20. April das Vieh bereits mit fri- 
schem Grase gefuttert ward. Die Zeit voi^ der Mitte des April 
bis zur Mitte des Mai war (in Zürich) ungewöhnlich tro- 
cken ^^). In Graubündten dagegen — speziell zu Marschlins 
— heisst es: der Anfang des Monats war feucht, dann kalt 
und wintermässig bis nach dem Vollmond. Herrschender 
Wind NW. ßo). 

12. Mai „Erdbeben in Oberitalien. Es erstreckt sich 
von West gegen Ost längs dem südlichen Fusse der Alpen- 
kette aus der Gegend von Turin bis nach Roveredo und 
soll auch zu Zürich, zu Genf und in der Romagna empfunden 
worden sein. Am heftigsten wurde davon die Gegend zwi- 
schen Crema und Brescia, sowie diese beiden Städte selbst 
betroflfen, in welchen das Erdbeben grosse Verwüstung an 
Gebäuden anrichtete. Viele andere zwischen diesen Städten 
liegende Orte, unter denen Sonzino, Tegengo und Orcinovi 
vornehmlich genannt werden, erlitten auch grosse Zerstörung. 
In Orcinovi sollen von 500 Häusern nur ungefähr 100 unbe- 
schädigt geblieben sein. Der an einem kleinen See liegende 
Flecken Menguin soll fast gauz versunken sein und der See 



woU möge dasselbe hier aufgeführt werden, wie auch eine Anzahl anderer, 
wiüirscheinlich vom Elsass ausgegangener Erschütterungen im Jahre 1802, 
deren einige jedenfalls beträchtlich in die Schweiz eingriffen. 

»») Ebel, Msc. 

•ö) Der Beobachter, Zürich 1803, p. 1. 

ö') Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 63, und T. XIX, 
. 72, zit: Monitcur univ. 20. nivosc, an X. 

w) Ebendaselbst, zit. : v. Hoff (nach dem Hamb. Corr. 1802, No. 21). 

ö») Der Beobachter, Zürich 1803, p. 1. ^ 

"^) Der neue Sammler etc. Jahrg. 1, 1805, p. 333. 



60\ 
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sich über die von dem versunkenen Thcile erngenomraene Fläche 
ausgebreitet haben. In Mailand dauerten die Erschütterungen 
beinahe eine Minute" ^^). 

Dieses Erdbeben in ganz* Oberitalien geschah um 11 ühr 
Morgens und erstreckte sich in der Schweiz bis Zürich, 
Bern und Genf; an diesem letztem Orte war ein starker Stoss 
zu spüren ^^), stark genug in Genf und Bern, um die Mobilien 
in den Zimmern zu 'erschüttern, besonders im dritten Stock. 
Ein Greis und eine junge Frau fielen im nämlichen Augenblicke 
auf einer Terrasse und die Glocke im Stadthause schlug an ^^). 

Auch in Zürich ward an diesem Tage, einem Mittwoch, 
„starkes Erdbeben" empfunden®*); eine Angabe setzt dasselbe 
auf Vormittags ungefähr 10 Minuten vor 11 Uhr und 
nennt dasselbe „ziemlich deutlich" ^^) ; eine anderö sagt nur, dass 
es Mittags gewesen sei ; man habe im ganzen Kanton deutlich 
drei verschiedene Stösse von Südwesten gegen Nordosten wahr- 
genommen; in der Stadt sei es „im Kratz"®®) am heftigsten 
gewesen®^). Auch in Cliur wurde die Erschütterung „im Mai 
gegen Mittag" beobachtet ®®). Sie soll in der ganzen Schweiz 
verbreitet gewesen sein. 

. Notirt ist das Ereigniss auch zu Marschlins in Bündten: 
„12. Mai, Vormittags zwischen 11 und 12 Uhr, war ein Erd- 



•*) Y. Hoff 5, p. 129. 130, zit: Cotte im Joum. de phys. et de chimie. 
T. 65, p. 357; Hamb. Corresp. 1802, No. 87. 89. 93. 96. 

•*) Perrey, p. 306, zit.: Journal des Debats (de TEmpire), 4. prairial, an 
X.; Cotte a. a. O. 

w) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 63, zit.: v. Hoff; 
Journ. de TEmpire, 4. prairial, an X. — Derselbe: ebendas. T. XIX, p. 72, 
zit.: Joum. de TEmp. 4. 5. 9. 10. 15. 17. prairial und 18. mcssidor, an X; 
Moniteur univ. 6. 9. 10. 15. prairial, an X. — An letzterem Orte wird der 
versunkene Flecken Marguin genannt. — Eben so a. a. O. T. XXII, p. 72. 73. 

M) Züricher Freytags-Zeitung, 1802, No. 21, 21. Mai, Beilage. 

«») Zürcher Zeitung, 1802, No. 39, 14. Mai. 

••) ,Jm Kratz" heisst eine Stadtgegend, welche früher selber Seegrund 
war, bis vor wenigen Jahrzehnten aber noch unmittelbar an den See sticsa, 
von welchem sie nun bereits durch beträchtliches Neuland (Stadthausgarten) 
getrennt ist. 

ö^ Der Beobachter, Zürich 1802, p. 61. — Erdbeben im Kanton Zürich 
nnter diesem Datum verzeichnet auch Ebel, Msc. 

68) Ebel, Msc. 
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beben; der Stoss kam von Morgen gegen Abend" ^^) — unJ 
an einer andern Stelle wird die Zeit auf 11 Uhr angegeben 
und bemerkt, dass der Barometerstand nichts Ungewöhnliches 
hatte '0). 

Von diesem Tage an fiel bis zum 21. Mai sehr viel Re- 
gen, anfangs warm, aber am 15. schon in Schnee übergehend, 
und am 17. und 18. herrschte ein scharfer Frost'*). 

Am 8. oder 11. Juli, Abends 9 Uhr 53 Minuten, 
zu Strassburg ein ziemlich heftiger Stoss '2). 

Im Juli gab es wieder viele Ungewitter und Regengüsse 
und in deren Folge Überschwemmung aller Seeen und Flüsse 
in der Schweiz '^). 

Am 18. und 19. August wurden in Bern einige Erd* 
stösse wahrgenommen '*). 

Am 11. September, Morgens 7 Uhr 30 und einige 
Minuten, ein ziemlich starker Stoss zu Strassburg von 
SW. gen NO. 

12. September, Morgens 6 Uhr 36 Minuten, ein 
neuer Stoss daselbst, und eine Stunde später abermals ein 
stärkerer, bei heftigem Südwinde. Dieser Stoss wurde in den 
Häusern von oben nach unten gefühlt, wie der Fall eines 
schweren Gewichtes, welches heftig niederfällt und das Haus 
bewegt. 

13. September vier neue Stösse ebendaselbst, von denen 
der erste über eine Minute dauerte. 

14. September, Nachts 2 Uhr, neuer Stoss, ziem- 
lich schwach. 

(Morgens?) 7 Uhr 4 Minuten heftige Bewegung mit 
unterirdischem Geräusche. 



^^) Der neue Sammler etc. Jahrg. 1, 1805, p. 333. 

•") Daselbst, Jahrg. G, 1811, p. 208, 

") Der Beobachter, Zürich 1803, p. 1. 

•2) Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 63, u. T. XIX, p. 72, 
zit. : Journal de l'Empire , 25. messidor, an X; Moniteur uniy. 28. messid. 
au X. 

"j Der Beobachter, Zürich 1802, p. 93. 

"^) V. Hoff 5, p. 131, zit.: Hamb. Corresp. 1802, No. 143. — Perrey: 
Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 72, zit: Moniteur univ. 12. fructidor, 
an X. 
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15. September kurz vor Mitternacht noch einige 
Stösse. Bei allen diesen obigen Stössen zu Strassburg war 
die Richtung von N. gen S. '^) 

Am 23. Oktober erfolgte zu Strassburg ein starker 
ErdstosS; woselbst man auch am 11. und 12. September und 
in der Nacht vom 14. zum 15. September einige starke Stösse 
empfunden hatte ^®). Am 23. Oktober fühlte man nur einen 
Stoss, der aber stark war; so dass man in jedem Hause meinte, 
es sei eine schwere Last mit Gewalt auf den oberen Boden 
.geworfen. Diese Erschütterung ward ;;auch in einem Theile 
der Schweiz verspürt" ^0- ^^^ neue Stoss am 23. Oktober 
ward zu Strassburg um 7Uhr 3 Minuten Morgens wahr- 
genommen '®). 

Am 24. Oktober neuer Stoss zu Strassburg; ziem- 
lich stark '»). 

Am 26. Oktober ward wiederum ;,in einem Theile der 
Schweiz" ®^) eine Erschütterung gefllhlt, welche zwar von kei- 
nem Orte speziell notirt ist; jedoch allgemeine Aufmerksam- 
keit erregt zi^ haben scheint; wie man dies aus der Fassung 
der später über die Ereignisse dieses Datums erfolgenden Zei- 
tungsartikel abnehmen kann. — Es fand an diesem Tage Mit- 
tags ein sehr heftiges Erdbeben in Siebenbürgen; der Moldau 
und Walachei statt; welches sich bis nach Warschau; Petersburgs 
MoskaU; KieW; Eonstantinopel erstreckte; eben so ein sehr hef- 
tiges auf Ithaka ^ *); ferner zu Algier und in einem grossen Theile 



") Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XVHI, p. 64, u. T. XIX, p. 72, 
73, zit : Jonm. de TEmp. 30. fructidor, 2« et 3e compl^m. an X ; ebendaselbst 
1. o. 2. vendemiaire, an XI ; Moniteur univers. 2« compl. an X a.<3. vendem. 
an XL 

»«) V. Hoff 5, p. 131, zit.: Hamb. Corresp. 1802, No. 155. 175, Beilage; 

f'T) Der Beobachter. Zürich 1803, p. 5. 

'8) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 64, u. T. XIX, p. 73, 
zit.: Journ. de TEmp. 7. u. 13. brumaire, an XI; Monit. univers. 11. brunw 
and 3. frimaire, an XI. 

'«) Wie 78. 

»0) Wie 77. 

8») V. Hoff 5, p. 132, zit: Bericht von Seetzcn, welcher sich am Tage 
des Erdbebens in Bucharest befand, in v. Zach's Monatl. Corresp. für Erd- 
und Himmelskunde, B. 7, p. 20 f.; v. MolPs Annalen, B. 2, p. 453; Hamb. 
Corresp. 1803, No. 177. 183. 189, Beilage. — Es finden sich die Nachrichten 
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des Mittelmeeres ^^), Allein da alle Orte, bis zu welchen, den 
bis jetzt gesammelten Nachrichten zufolge, die Erschtittemngen 
jener Gegenden sich erstreckten, sehr weit von der Schweiz 
entfernt sind, so muss es wohl sehr zweifelhaft erscheinen, ob 
die an diesem Tage in der Schweiz wahrgenommenen Erd- 
beben blosse Fortpflanzungen jener gewesen seien. 

Wo in der Schweiz am 23. -und 26. Oktober 1802 Erd- 
beben wahrgenommen sei, darüber finde ich nur eine Andeu- 
tung, dass „man im Walliserland auch die im Oktober in 
entfernteren Gegenden erfolgten Erdbeben empfunden haben 
solle" »^). 

In der Nacht vom 8. zum 9. November fand abeimals 
in Strassburg Erdbeben statt, welches heftiger war, ab alle 
vorhergehenden, und einige Sekunden dauerte. Es unterschied 
sich von den früheren StÖssen dadurch, dass es mehr eine zit- 
ternde und schwankende Bewegung hervorbrachte. Es ward 
auch in einigen Orten auf dem rechten Ufer des Bheines be- 
merkt. Bei der Nachricht wird hervorgehoben, dass alle seit 
einiger Zeit verspürten Erdbeben stets Abends oder Morgens 
oder in der Nacht, nie am Tage, stattgefunden hätten ®*). Die- 
ses Erdbeben fand statt um 11 Uhr 30 Minuten Abends; 
es ward auch zu Weissenburg im Elsass gespürt®^). 

Vermuthlich ward auch dieses Erdbeben wenigstens in 
einem Theile der Schweiz gefühlt; doch finde ich keine spe- 
zielle Angabe darüber. 



fernör im Beobachter, Zürich 1803, p, 5. — Zürcher Zeitung, 1802, No. 98, 
7. Dec. ; No. 100, 14. Dec. ; No. 101, 17. Dec. 

ö*) Zürcher Zeitung, 1802, No. 102, 21. Dez., mit ziemlich speziellen An- 
gaben. Dieses Erdbeben von Algier setzt dagegen auf den 7. Not. v. Hoff 
5, p. 133, zit. V. MolFs Annalen, B. 2, p. 458. 

83) V. Hoff 5, p. 135, zit: v. MoU's Annalen, B. 2, p. 460. — Nach ihm 
Perrey, p. 306. 

8«) Der Beobachter, Zürich 1803, p. 5. — Auch v. Hoflf 5, p. 134, führt 
an (nach dem. Hamburg. Corresp. 1803, No. 185) „vom 8. bis 9. Not. zu 
Strassburg eine Erscliüttcrung^ohnc Getöse, welche Risi^c in einigen Gewölben 
verursachte". 

85) Perrey: Mem. de l'acad. de Brux. T. XVIH, p. 64, u. T. XIX, p. 73, 
zit: Journ. de TEmp. 23. und 24. brum. und 1. frim. an XI; Monit. univ. 
24, brum. und 3. frim. an XI. 
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Am 22. Notember wurden zu Chui* und in mehreren 
Gegenden von Graubündten starke Erdstösse verspürt®^). 

Im November wurden auch in Wallis Erdstösse wahr - 
genoB[imen'®') — waren es Wirkungen der nämlichen Erschüt- 
terungen, welche in Graubündten bemerkt wurden? ' — Auf 
eine weitere Verbreitung der Erdbeben vom 22. November 
deuten die Nachrichten von einem gewaltigen Bergbruche, wel- 
cher an diesem Tage das Dorf Villaguardia unweit Oneglia 
^im Gebiete von Nizza) betraf. „Am 22. November fing der 
Berg an zu weichen und die Kirchmauem einzudrücken. Die 
Bergmasse rutschte immer weiter fort, indem der Boden unter 
ihr wich und an einigen Orten grosse Risse bekam, und ver* 
schüttete den Tag 57 Häuser." Sie rückte vor bis an die 
gegenüberstehenden Felsen des Gebietes* von Bestagno, schloss 
somit das Thal und veranlasste die Bildung eines Seg's, auf 
dessen Grunde die Ruinen von Villaguardia sichtbar waren ®®). 
Am Ende des November erfolgten in Oberitalien ausser- 
ordentliche Regengüsse, welche allgemeine Überschwemmungen 
aller Gewässer verursachten"^^). In der Provence, wo fünf 
Monate lang vorher Dürre geherrscht hatte, erinnerte man sich 
nie so furchtbarer Überschwemmungen, als in den ersten Ta- 
gen des Frimaire ^°) ; man verglich sie einer Sündfluth ^ *). Diese 
Regengüsse un4 dabei furchtbare Stürme verbreiteten sich, 
wie es scheint, sehr weit ; wenigstens findet sich die Nachricht, 
dass zu Vire (im Departement Calvados in der Nonnandie) in 
der- Nacht vom 22. zum 23. Nov. bei einem starken Stuime 
der im 11. Jahrhundert von den Engländern erbaute Thunn 
Donjon einstürzte und dass zu Thouars (im Depart. der beiden 
S^vres in Poitou) nach drei Tagen ununterbrochenen Regens 
in der Mitte Dezembers grosse Unglücksfalle geschahen ^^). 



8«) V. Hoff 5, p. 134, zit.i Ilamb. Corresp. 1803, No. 205, Beilage. — 
Perrey : M^m. de Tacad. de Brux"; T. XIX, p. 73, zit. : Joum. de TEmpire, 
4. nivosc, an XI. 

^1) V. Hoff 5, p. 13G. — Nacli ihm Perrey, p. 306. 

88) Zürcher Zeitung, 1803, No. 2, 7. Januar. 

88) Zürcher' Zeitung, 1802, No. 105, 31. Dez. 

"0) 1. Frimaire 1= 21. November. 

»») Zürcher Zeitung^ 1802, No. 103, 24. Dea. 

•») Zürcher Zeitung, 1802, No. 105, 31. Dez. 
Volger, Erdbeben. L i6 
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Am 12. Dezember erfolgte ein Erdstoss in der Gegend 
des Montblanc^^). 

„Vom 18. bis 25. Dezember war die Erde im Wal- 
liserlande in fast beständiger Bewegung"^*). Nach anderer 
Angabe hat man vom 18. bis 23. und dann am 25. und 26. 
Dezember zu Sitten in Mittelwallis leichte ^ fast zusammen- 
hangende Erschütterungen jvahrgenommen, von welchen jedoch 
schon zu St. Pierre, zwei Meilen von Sitten, nichts, auch im 
ganzen Unterwallis nichts bemerkt worden sei ^^). Wieder eine^ 
aiTdere Angabe lautet: „Sitten befand sich beinahe während 
zweier Monate in unaufhörlicher Angst durch Erdbeben. Die 
Stösse begannen am 20. Dezember 1802 und dauerten, mit 
kurzen Zwischenräumen, bis in die Mitte vom Februar des fol- 
genden Jahres. Sie wurden nach und nach periodisch, wie- 
derholten sich täglich zu bestimmten Stunden, vorzüglich um 
2, 4 und 9 Uhr Vormittags und Nachmittags"®^). Ähnhch, 
doch etwas abweichend, lautet folgende Angabe : „Am 20. De- 
zember 1802 Erdbeben in ganz Wallis. Die Erdstösse wie- 
derholten sich von diesem Tage an bis in die Mitte des Fe- 
bruar 1803, und zwar wurden sie nach und nach immer häu- 
figer, endlich täglich und bestimmt periodisch um 9 Uhr Vor- 
mittag und um 2 und 4 Uhr Nachmittag"®^). — Endlich fin- 
det sich auch noch die folgende gleichzeitige Nachricht: „Von 
Sitten in der Republik Wallis sind Nachrichten von wieder- 
holten Erdstössen eingegangen, die einander vom 18. bis 23. 
Dezember gefolget sind; selbst den 25. und 26. spürte man 
noch mehrere StÖsse. Obgleich man dieser Naturereignisse 
im Wallis nicht ungewohnt ist, und man 2 Stunden von 
Sitten und im Unter wallis nichts von denselben verspürte, so 
war man doch sosehr in Ängsten , dass der Bischof ein drei- 
tägiges Fasten und Beten anbefahl." Der vor drei Tagen in 

'-'3) V. Hoff 5, p. 134, zit.: Kcfcrstcin : Chronol. Verzeichniss^der Erdbe- 
ben u. s. w., in der Zeitung f. Geognosie, Geologie etc. Weimar 1827. Stück 3, 
p. 126, ohne Quellenangabe. — Nach ihm Perrey, p. 306. 

»*) V. Hoff 5, p. 135, zit. : v. Moll's Annalen, B. 2, p. 46a 
05) Perrey, p. 306, zit. : Journal des Debats, 17. nivose, an XI ; Moniteur, 
25. nivose, an XI. 

oß) Schweizerische Monatschronik, , 1817, p. 41, Anmerkung. 
0') Ebel, Msc. 
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Bern so äusserst tief gefallene Barometer habe auch in dieser 
Stadt bei der ungewöhnlich milden Witterung nicht geringe 
Besorgnisse erweckt, die sich aber mit etwas Schnee und einer 
anhaltenden Kälte endeten ^®). 

Mitte Dezembers versank in T h o u ar s ein grosser Theil 
des Platzes von St. Leon und die neuen Mauern des Palastes 
von Bussaire stürzten ein®®). 

Am 18. Dezember soll man in Schwaben und sogar 
in den Niederlanden, namentlich zu Rotterdam, Erschüt- 
terungen empfunden haben ^). 

Am 20. Dezember empfand man zu Elboeuf (Dept. 
de la Seine inf^rieure in der Normandie) ein Erdbeben, wel- 
ches 8 Sekunden dauerte 2), „und gleichen Tags ward durch 
einen schrecklichen Sturm der Thurm der Kirche St. Etienne 
daselbst, sowie viele Kamine abgeworfen"^). 

Schwerlich standen diese Ereignisse jedoch in irgend 
einem unmittelbaren Zusammenhange mit den Erdbeben in 
Wallis. 

Am 26. Dezember scheint auch in Zürich eine Er- 
schütterung verspürt worden zu sein, welche in Chur em- 
pfunden wurde. Ich schliesse dies aus der Fassung folgen- 
der Notiz von Zürich aus: „Auch zu Chur spürte man das 
Erdbeben vom 26. Dezember, von welchem wir von anderen 
Orten traurigen Nachrichten entgegensehen"*). Die letzteren 
Worte erklären sich wohl genügend durch die Erinnerung an 
die Nachrichten, welche über die Ereignisse vom 26. Oktober 
eingelaufen waren. 

Am 31. Dezember erfolgte ein Erdbeben zu Sisteron 
im Dept des Basses- Alpes ^). Dasselbe fand 11 Uhr Mor-- 



98) Zürcher Zeitung, 1803, No. 6, 21. Jah» 
»0) Zürcher Zeitung, 1802, No. 105» 31. Dez. 

') V. Hoff 5, p. 135, zit. : Keferstein a. a. O. ohne (juellenangahe. -* 
Nach ihm Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 73. 

2) V. Hoff 5, p. 135, zit.: Hamh. Correspond. 1803, No. 3. — Zürchei» 
Zeitung, 1803, No. 1, 4. Januar. 

3) Zürcher Zeitung a. a. O. 

*) Zürcher Zeitung, 1803, No. 2, 1, Januar. 

6) V. Hoff 5, p. 135, zit.: Hamh. Correspond. 1803, No. 11. — Perrey, 
p. 306, zit. : Journal des Dehats, 19. niVose, an XI, und v. Hoff a. a. O. 
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gens statt und war ein ziemlich starker Stoss; Abends 
2 Uhr erfolgte ein neuer Stoss. Luft ruhig; Hinunel bedeckt; 
Südwind ; Barometer am Morgen sehr unruhig ; die Sonne war 
beim Aufgehen brennend roth ^). 

1803. „In der letzten Woche des Januar erfolgten zu 
Sitten im Walliserlande mehrere Erdstösse, heftiger als die, 
welche diese Gegend in den vorhergehenden Monaten getroflfen 
hatten" ^). 

Am 12. Dezember „4^ Uhr Abends Erdbeben zu 
Chamouny in Savoyen. Der Montblanc wurde heftig er- 
schüttert und eine 100 Fuss hohe Eismasse stürzte von dem- 
selben nieder. Bald darauf ergriff es die Bergreihb des Bre- 
ven, von welcher grosse Felsmassen abgerissen wurden und in 
die Thäler herabrollten. Die Richtung der Erschütterungen 
war von Süd nach Nord"®). 

Es findet sich keine Notiz über die, an sich sehr wahr- 
scheinliche, Fortpflanzung obiger Erschütterungen bis in die 
Schweiz. 

1804. In diesem Jahre fanden „wieder Erdbeben Un Wal- 
lis und im Chamounythale" statt ^). 

Am 3. Februar „1 Uhr Morgens Erdstösse im De- 
partement Montblanc" *^). 

Am 2. März, 2 Uhr Morgens, erfolgten mehrere Er- 
schütterungen zu Moustier (Montblanc) * ^). . • 

6) Perrey : Mein, de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 64, zit. : Journal de 
l'Emp. 19. nivose, an XL 

^ V. Hoff 5, p. 136, zit. : Hamb. Correspondenz, 1803, No. 32, Beilage ; 
▼. MoH's Annalen, B. 2, p. 460. — Nach ihm Perrey, p. 306. 

8) V. Hoff 5, p. 139, zit.: v. Moll's Neue Jahrbücher der Berg- und 
Hüttenkunde, B. 2, p. 309. — Nach ihm Perrey, p. 307. 

0) Ebel, Msc. — Erdstösse in Wallis in diesem Jahre erwähnt auch die 
Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 41, Anmerkung. 

*o) V. Hoff 5, p. 140, zit.: Voigt's Magazin f. d. n. Zust. d. Naturkunde, 
B. 8, p. 72. — Nacli ihm Perrey, p. 307. 

*^) Perrey, p. 307, zitirt: Journal des Debats, 28. ventose, an XU. — 

Wenngleich nach Perrey: M^m. de Vacad. de Brux. T. XVIII, p. 65 (zitirt: 

Journal de TEmpire , 28. ventose , an XII), ein in der Nacht vom 3. zum 4. 

März zu la Flotte im Dep. de la Charente inf. gespürter leichter Stoss mit 

Stössen in den Alpen und in verschiedenen Orten Europa's und Afrika's in 

Verbindung gebracht wird, so ist doch schwerlich diese Verbindung eine 
— 11^, 
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Am 5. März Erdbeben in der Gegend des Montblanc, 
mehrere Stösse von 3 zu 3 Stunden sich wiederfiolend und 
jeder 4 Sekunden dauernd ^^). 

Am 29. Mai; Morgens um 2 Uhr, spürte man in Chur 
in Graubündten einen Erdstoss. Im Schlosse R h ä z ü ps wurde 
er stark empfunden. ImDomleschg und im Ober-Enga- 
din ebenfalls ^3). 

An demselben Tage wird verzeichnet ein Erdbeben im 
Unter-Engadin „in drei Stössen von Morgen gegen Abend 
oder umgekehrt, denn auf der Morgen- und Abendseite war 
der Bahm in den Milchgebsen gestiegen. Damals folgte sanf- 
ter Regen und stilles Wetter darauf." Dabei wird bemerkt, 
dass dem Verfasser dieser Notiz seit 1783 über die in den 
letzten Jahren im Unter-Engadin verspürten Erdstösse die 
Nachrichten fehlen **). 

1805. Auch in diesem Jahre ereigneten sich Erdstösse 
in Wallis »5). 

Am 30. Juni, Abends 9Uhr, verspürte man einen klei- 
nen Stoss eines Erdbebens in Celerina im Ober-Engadin *^). 

Im November, Morgens, erfolgten zwei Erdstösse in 
Chur"), und zwar fand am 30. November Erdbeben zu 
Chur in Graubündten statt ^^). 

'Dieses Ereigniss ist auch verzeichnet zu Marschlins 
unweit Chur, woselbst man am 30. Novbr. Morgens 6 Uhr 
zwei Erdstösse von Südosten her verspürte, die auch zu Chur 
wahrgenommen, viel stärker aber zu Soglio im Bergell 
geflihlt wurden '^). An einer anderen Stelle wird die Stunde 
zwischen 6 und 7 angegeben und bemerkt, dass der Barome»- 



*2) V. Hoff 5, p. 140, Anmerkung, zit.: Cotte im Journ. de phys. T. 65, 
p. 359. 

'3) Der neue Sammler etc. Jahrg. 2, 1806, p. 339. 

") Ebendaselbst, Jahrg. 1, 1805, p. 50. 

**) Ebel, Msc. — Schweizerische Monatschronik , 1817 , p. 41,. Anmerk. 

**) Der neue Sammler etc. Jahrg. 2, 1806, p. 292. 

i') Ebel, Msc. 

«) V. Hoff 5, p. 150, zit: Cotte a. a. O. p. 361..— Perrey: M^m. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 73, zit.: Journ. de l'Emp. 2. nivose; Mopiteur 
univ. 3. niv. an XIV. 

") Der neue Sammler etc. Jahrg. 2, 1806, p. 410. 
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terstand nichts Ungewöhnliches hatte ^^). Das Jahr 1805 zeich- 
nete sich durch Kasse und Kälte aus; es wehte vom 28. bis 
30. Nov. Südost- Wind „der alleii Schnee wegnahm und warme 
angenehme Witterung brachte". Der Monat hatte übrigens 22 
trockne Tage, so dass derselbe sich gerade durch besondere 
Trockenheit auszeichnete. Es fielen nur 2, Zoll Schnee > wel- 
cher sechs Tage lang, vom 23. bis 29., liegen blieb. Den 
ganzen Monat herrschte Nordost- Wind , nur vom 24. bis 27. 
Nordwest, und dieser war sehr kalt^O« Diese Witterungsbe^ 
obachtungen gelten allerdings zunächst nur von Marschlins. 

1806. Auch in diesem Jahre erfolgten Erschütterungen 
im Wallis, welchen sodann erst im Jahre 1817 in diesem 
Lande neue Stösse folgten 2^). 

Am 2. September erfolgte im Kanton Schwyz der 
ausserordentliche Bergsturz, welcher gewöhnlich nach dem 
Dorfe Gold au benannt wird. Ein Theil des Eossberges, 
welcher, nur durch das Thal von Art und den Zuger-See 
vpm Rigi getrennt, die orographische Fortsetzung dieses letz-» 
teren gegen Osten bildet, glitt südwärts in das Thal von Gol- 
dau hinab, welches auf seiner Nordseite eben von dem Boss» 
bergzuge begränzt und nur gegen Art offen ist, westlich vom 
Rigi umschlossep und südlich ebenfalls von den Fortsetzungen 
des Rigi begleitet, gegen Osten aber weit geöffnet mit demThale 
von Schwyz zusammenhangt, dessen östliche Wand von dem Hag^ 
gen- und Mythenstocke gebildet wird. Das Goldauer Thal ist 
als ein isokliuales eingeschnitten auf einem von Nordwest gegen 
Südost fallenden, aber in durchaus über sich gekehrter (gegen 
Nordwest umgekippter) Scliichtenlage befindlichen Gebirge, 
von welchem der Rigi nebst seinen Fortsetzungen und ande- 
rerseits der Rossberg nur die Überreste sind. Man findet in 
diesem Gebirge, vom Hangenden zum Liegenden, d. h, 
hier vom Alteren zum Jüngeren, fortschreitend, beträcht- 
liche Glieder der Kreideforraation (in der Fortsetzung des Rigi, 
welche das Goldauer Thal in Süden begränzt und dasselbe 
vom Vierwaldstätter-See und vom Brunner- Thale scheidet, 



2") Der neue Sammler etc. Jahrg. 6, 1811, p. 208. 

2') Ebcndas. Jahrg. 2, 1806, p. 410. 

22) Schweizerische Monatfichronik, 1817, p. 41, AnmerkuDg. 
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hier den. sildlichen Abhang und den höheren Grath einneh- 
mend), dann ungeheure Lager von Nagelfluh, deren Geschieb« 
aus vielfarbigen Kalk- und Mergelkalkgeschieben bestehen, 
sogenannte Kalknagelfluh der Schweizer Geologen (den Haupt- 
stock und Kulm des Rigi und die tieferen Theile der südlichen 
Wand des Goldauer Thaies, dann aber den ganzen südwärts 
gerichteten Abhang und den Grath des Bossbergzuges bildend), 
endlich im Liegenden der Nagelfluh mergelige Mollasse, 
mit Bänken einer aus vielartigen Gesteinsgeschieben bestehen- 
den Nagelfluh abwechselnd und schliesslich in das ausgebildete 
MollaBsensystem der mittleren Schweiz übergehend. Die un- 
geheuren Nagelfluhlager des Rossberges gehen in ihrem Fallen 
gegen den Einschnitt des Goldauer Thaies aus und werden augen- 
8cheinlic)i, da sie auf einer schrägen Fläche aufgelagert und 
▼on der Seite, gegen welche sie sich neigen, in Folge des ge- 
nannten Thaleinschnittes der Stützung beraubt sind, einzig 
durch die Beibung festgehalten. Treten Umstände ein, welche 
diese Beibung stellenweise vermindern, so gleiten Partieen die- 
ser Nagelfluhmassen gegen das Goldauer Thal hinab. Derar- 
tige Ereignisse haben zum Theil schon in unbekannten Zeiten 
stattgefunden^ wie sich dieses sowohl aus der Lagerung gewal- 
tiger Nkgelfluhblöcke, als auch aus gewissen Lokalbenennungen 
schliessen Hess 2^). — Nach einem zweitägigen sehr starken 
Begen trat am 2. Sept. 1806 eine Katastrophe ein, indem auf 
dem vom eingedrungenen Wasser durchweichten und in schlü- 
pfrigen Schlamm verwandelten Mergel die Nagelfluhlager 
zu gleiten begannen. Eine Masse von mehr als 1000 Fuss in der 
Breite, vom Grath herabgeneigt, etwa 100 Fuss dick und fast 
eine Stunde lang den Berggrath bildend, gerieth in Bewegung 
und schoss von einer Höhe von etwa 3000 Fuss in das Thal 
hernieder 2*). Die Schlüpfrigkeit der Mergelmasseu wird, nach 



*^) Heinricli Zscliokkc : Die klassisclicn Stellen der Schweiz etc. I, p. 77. 
Von einem Dorfo Rotten, dessen alte Urkunden erwähnen, weiss man jetzt 
im Thalo nichts mehr; statt dessen liegen in der Gegend Felscnlabyrinthe, ~ 
welche als Grandstückc die Namen Brechen, Almendbrechen, ITub- 
li abrechen u. s. w. führten. Im J. 1712 ging eine Steinlaninc gegen Art 
nieder; im Juli 1795 stürzten Felsmassen mit Tannen in derselben Gegend. 

") G. ▼. Escher: Neuestes Handbuch für Beisende in der Schweiz etc. 
1851, p. 53. 
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meinen Untersuchungen^ nicht sowohl durch die blosse Durch- vA 
feuchtuijg in Folge des eingedrungenen Regenwassers bewirkt, [^^ 
als vielmehr durch die allmählige Auflösung des festen Me^ h^^ 
gelgesteins in Folge der Auslaugung des kohlensauren EalkeB, K' ^ 
bei welcher nur der fein vertheilte Thongehalt zurückbleibt und M^^ 
eine plastische Masse bildet^ welche dann durch eine besonders I ' 
starke Durchfeuchtung in einen sehr schlüpfrigen Zustand gelangt 1^' 

Schon am frühen Morgen des 2. Sept. 1806 hörte man W^ 
im Goldauer Thale Getöse. Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte Ir 
ein heftiges Krachen, nach welchem einige Felsblöcke auf der 1 
Höhe sich ableisten und am Berge herabrollten. Um 5 Uhr \ 
dann ereignete sich die schreckliche Katastrophe-^). 

Die Bewohner von Goldau waren an das Entstehen von. ' 
Bissen auf dem Berge, an das Donnern und Herabrollen Iojk 
gerissener Felsen in dem dichtbewaldcten Abhänge zu sehr ge-^ 
wohnt, um sich durch die Vorboten genügend warnen zu lassen.. 
Docli soll am Abend die Sturmglocke geläutet und die Bevöl— ^ 
kerung zum Gebete in die Kirche geeilt sein. Ungewamt unl^ 
sorglos verweilten noch Reisende in den Wirthshäusem; eine» 
Gesellschaft von Bern, von Art kommend, näherte sich ii 
zwei Gruppen dem Orte; die erste trat schon über diegedeckti 
Brücke, die Goldaa übei'schreitend (welche vom Rigi kommt); 
in das Dorf ein, die zweite Gruppe war noch etwas zurück- 
geblieben auf der Höhe eines Hügels. Diese Reisenden sähe] 
Wälder und Alpen am Rufi (so heisst der Bergstock auf di( 
ser Seite) sich bewegen, der Goldacher Wald senkte sich herab«—— 
Nocli ein paar Minuten, so erschütterte ein donnerndes Getös^^ 
das ganze Thal und eine Staubwolke stieg zum Himmel^ wel— — 

che ihnen das ganze grauenvolle Schauspiel in undurchdring 

licliGs Dunkel verhüllte. — „Anfänglich glitschte, zwar nich^^ 
schnell, die oberste Spitze des Berges (SpitzibUhl und Gnyp^ — ■ 
pcnstück genannt) eine Strecke herab und stiess den Wah 
stehend bis über die Mitte des Abhanges hinunter. Da sprang 
wie ein(5 Mine, unter entsetzlichem Krachen und Donnern de! 
Berg selber bis unten, durch eine Explosion, Rauch und Damp^ ^ 
mit durclikreuzcnden, grossen Feuerflammen hoch emporwir"^- 




^•''1 In Art zeigte die Uhr J5, in öchwyz 5 Uhr und 2 Minuten. Mo- 
natliche Nachriclilen hichweizcrischer Neuheiten, 1806, p. 97. 



i 
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belnd; mit unbeschreiblicher Gewalt los^ stürzte mit B litzes- 
schnelle; sich auf beide Seiten ausdehnend^ vorwärts über das 
ganze prächtige Thal, weit an den diesseitigen Berg hinüber 
imd begrub die ganze Gegend sammt allen darin Lebenden 
Mgenblicklich" 20), 

Es waren die Dörfer Goldau und Busigen, theilweise auch 
Lowerz, und viele zerstreute Wohnungen mit diesem einen 
t Schlage unter einem chaotischen Trümmerhaufen, theils haus- 
groflser Blöcke, wahrer Berge, theils von Schutt und Schlamm, 
begraben, im Ganzen nach amtlicher Ermittelung 126 bewohnte 
Äuser, 85 Scheunen, 953 Menschen und 400 Stück Vieh. 
Die Felsmassen waren theilweise hoch am jenseitigen Gehänge 
der vom Bigi auslaufenden Bergmasse, insbesondere am söge- 
Jwuanten Ochenkney hinaufgesprengt. Furchtbar wallte der theil- 
weise verschüttete Lowerzer-See, dessen Wogen hoch über 
der Felseninsel Schwanau zusammenschlugen und in dem Dorfo 
Söewen noch 3 Häuser und 2 Gädmen wegschwemmten. 

Dass das Feuer, welches bei der Explosion aufblitzte, nur 
^öix der Reibung der Felsmassen herrührte, wird von einem 
^^obachter ausdrücklich bemerkt ^0« Dasselbe muss sehr au- 
S^Ji&llig gewesen sein : „durch Rauch, Dampf und Staub wälz- 
^^ sich ganze Wellen Feuer" 2®). 

Eine furchtbare Erhitzung der im Rutschen mit unge- 
"^^Urer Pressung sich reibenden Massen und die dadurch her- 
^<>i^ebrachte Umwandlung des durchfeuchtenden Wassers in 
^ampf erklären wohl die minenartige Explosion und die Ver- 
'^^^eitung aschen- und rauchartigen Staubes, welchen letzteren 
•^an bei der schlammartigen Beschaffenheit des nicht felsigen 
-Th^ilea der Schuttmassen am wenigsten voraussetzen würde. 
Heinrich Zschokkc, welcher selber von der oben erwähn- 
en Bemerischen Reisegesellschaft zu der beabsichtigten Rigi- 
^ahrt eingeladen, aber durch eine glückliche Abhaltung an der 



*•) Monatliche Nachrichten Schweizerischer Neuheiten, 1806, p. 94. — 
t>ie ganze Darstellung des Bergsturzes von Goldau gebe ich, ausser nach 
Elen oben (23 .und 24) genannten Quellen , nach diesen Monatlichen Nach- 
richten etc. 1806, p. 93 bis 97; ferner Zürcher Zeitung, 180G, No. 71, 5. Sept. 
Beilage; No. 72, 9. Sept. Beilage; No. 74, 16. Sept Beilage; No. 77, 26. Sept, 

«') Zürcher Zeitung, 1806, No. 74, 16. Sept. Beilage. 

P^) Zürcher Zeitung, 1806, No. 72, 9. Sept. Beilage. 
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Theilnahme behindert gewesen war, giebt eine Schilderung des 
Ereignisses nach den Mittheilungen der geretteten Mitglieder 
jener so fröhlich ausgezogenen und zum Theil so schrecklich um- 
gekommenen Gesellschaft. ,,Nach anhaltendem heftigen Regen** 
war die Gesellschaft aufgebrochen und wanderte am 2. Sep- 
tembertag bei trübem Himmel, stiller Luft, wohlgemuth durch 
den Flecken Art und den Weg nach Schwyz, das reizende 
Thal entlang. Einige Herren waren zufällig etwas zurückge- 
blieben und sahen noch, einige hundert Schritt vor ihaen, ihre 
Begleiter und Begleiterinnen in das Dorf Goldau wohlgemuth 
einziehen. „Aber ein anderer Anblick fesselte die Aufinerk- 
samkeit und die Schritte der Zurückgebliebenen. Sie sahen 
links von der Höhe des Gebirges einzelne Felsenblöcke nieder- 
fallen, einige mit hohen Tannen gekrönt. Ein dumpfer Don- 
ner hallte nach. Die Entfernung bis zum Berge war zu gross, 
um Gefahr zu fürchten. Sie blieben stehen. Das grossartige, 
^ wunderbare Schauspiel hob ihr Gemüth mit Frohlocken und 
Erstaunen. Sie jauchzten bei jeder Wiederholung ihren Bei- 
fall der gewaltigen Natur. Sie klatschten ft'eudig mit den Hän- 
den. Aber plötzlich, wildbrechend fiiig die Masse des ganzen 
riesigen Gebirges an sich zu bewegen. Erst in fürchterlich 
langsamer Wellenform und mit donnerndem Gebrause hob und 
senkte sich die gewaltige Bergwand, von mehreren Stunden 
Ausdehnung, sammt ihren Waldungen, Sennhütten, Viehheer- 
den und Ortschaften — dann mit Blitzesschnelle brach Alles 
los, niedersausend, betäubend, Finsterniss, einer Nacht gleich, 
erstickender Dampf und Staub ringsum. Der Boden bebte. 
Es war ein Schlag, ein Augenblick. Dann verstummte der 
Donner in langsam hinsterbendem Getöse. Erst nach einigen 
Minuten legte sich der dichteste Staub." 

„Die auf einer Wiese vor Goldau gebliebenen Beobachter 
4es grauenvollen Ereignisses sahen einander mit Entsetzen an, 
sprachlos, bleich. Bald, wie die Staubwolken lichter wurden, 
erkannten sie, in unmittelbarer Umgebung, Schutt und Felsen, 
bald weiterhin den gleichen Gräuel der Verwüstung. Aber , 
sie sahen nicht mehr Goldau vor sich, nicht ihre Keisegeföhr- 
ten mehr, die in das Dorf eintreten wollten. Alles war ver- 
schwunden. Alles begraben ; das grüne, blühende Thal eine leb- 
lose, graue, dampfende Einöde. Es war Nachmitt^tgs um 5 Uhr.'' 
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„Der Flächenraum von beinahe einer Geviertmeile zeigte 
ick mit Erdschlamm und ungeheuren Felsen ^ stellenweis bei 
LOO und mehr Schuh hoch^ überlagert. Vom G n y p p e n herab 
hatten sich die vom Wasser unterfressenen Gebirgsschichten 
überwälzt. Die Wucht des Falles hatte sogar gewaltige Stein- 
blöcke an den gegenübergelegenen Bigiberg; zu der anderen 
l^alseite hinaufgeschleudert, Vögel in der Luft, während 
der Flucht, getödtet" 

Soweit die Thatsachen, welche das Naturereigniss charak- 
terisiren; es ist hier nicht der Ort, den Umfang und die Tiefe 
des menachlichen Elendes zu ermessen, welches in dem unge- 
heuren Grabe sich verbarg, nicht der Ort, von den grausigen 
und merkwürdigen Schicksalen einzelner, durch wunderbare 
ZuftLlle Geretteter zu erzählen 2^). 

12. Dezember Erdbeben zu BaseP^). 

1807. Am 10. April, Morgens 8f Uhr, ein Erdstoss 
zu F e 1 1 a n im Unter-Engadin ^ »). 

17. Juni Erdbeben zu Eglisau im Kanton Zürich ^2)^ 

1808. Vom 2. April bis 18. Mai erfolgten zahlreiche 
Erschütterungen in der Gegend von Pignerolo in Piemont, 
welche in den Thälern von Felis und Clusone ihre grösste 
Intensität äusserten und deren Wirkungen sich bis in das Ge- 
biet von Genf und Waatland, theilweise noch viel weiter, 
bemerkbar machten. 



*•) Yergl. übrigens: J. H. Meyer: Die Gegend von Goldau vor u. nach 
äem Bergfall etc. Zürich, 1806, Fol. mit Kupfern. — J. Fcer: Beschreibung 
ies Bergfalles ßtc., in t. ZacVs Monatl. Corresp. Bd. 15, p. 538. — K. Zay: 
Gtoldaa und seine Gegend, Zürich, 1807. Mit Karte. — H. Keller : Vorstellung 
Ufl f^werzer Thaies etc, Zürich, 2 Blätter in Fol. — Kurz erwähnt des Da- 
oms Ferrey: M<lm. de Tacad, de Brux. T. XIX, p. 73. 74, zit: Journal de 
'£mp. 15. Sept.; Monit. univ. 17. 3ept. 1806; Saussure: Biblioth. britann, 
, XXXin, p, 255. — Grundlos ist utohl die von Perrey a. a. O. (nach den* 
ronrn. de rBmp. 28. Dec. ].806) gegebene Nachricht von einem am 5. Dez. 
irfolgten neuen Bergsturz in der Schweiz, durch welchen die Luzemer 
Itrasse (wo? -r- V.) unterbrochen und ein Bchlund von OOOFuss Länge und 
160 F1U8 Breite gebildet worden sei. 

*<■) Merlan, p. 5, zit. : Dan. Huber. — Nach ihm Perrey : M^m. de Pacad, 
le Bnw. T, XIX, p. 74. 

**) Der neue Sammler etc. Jahrg. 3, 1807, p. 134. 

**) Perrey : Mdm. de l'acad. de Brux, T. XIX, p. 74, zit. ; Privatmitthei«- 
oog von Studer. 
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Am 2. April, Abends 5 Uhr 43 Minuten, erfolgte 
der erste Stoss in den genannten Thälem, so heftig, dass er 

die Häuser in unbewohnbaren Zustand versetzte. Derselbe 

• 

war auf dem Mont Cenis so kräftig, dass er u. A. im Hospiz 
die Leuchter auf dem Tische umwarf. Zu Brian^on stürzten 
Kamine und alte Mauern, auch geschahen drei Glockenstreiche. 
Die Bewegung ging hier von Ost gen West. Zu Abries, wo 
der Thurm theilweise einstürzte, sollen dreissig Stösse gefühlt 
worden sein. In Embrun geschah kein Schaden, aber noch in 
Gap und mehreren anderen Orten des Dept. des Hautes-Alpes, 
wie Champol^on, Orci^res, Molines, war der Stoss heftig, zu 
St. Jacques und im Weiler Sechier richtete er auch Beschä- 
digungen an ; zu Corps liörte man ein Getöse in der Luft. Die 
Richtung des Stosses ging in Gap von Südsüdost gen Nord- 
nordwest. Zu Aix in der Provence fühlte man um 5 Uhr 
20 Minuten drei Stösse, auch zu Marseille drei, von Oßt 
gegen West; in Toulon war nur ein solcher, aber heftig, zu 
spüren. * — In Grdnoble trat die Erschütterung um 5 Uhr 30 
Minuten ein ; sie ging scheinbar von Nord gegen Süd, dauerte 
40 Sekunden und war so intensiv, dass die Glocke an der 
festen Mauer des öffentlichen ßibliothekgebäudes zweimal scharf 
anschlug. Zu Chamb^ry ging die Bewegung von Süd gegen 
Nord, dauerte 10 bis 15 Sekunden, und war heftig. Es wehte 
hier ein kalter Nordwestwind; zwischen 4 und 5 Uhr Abends 
war etwas Schnee gefallen; der Barometer stand Mittags auf 
27" 1.2'", Abends 8 Uhr auf 27" 2.2'". — In Genf soll die 
Glocke un Inselthurme angeschlagen haben und es flohen die 
Arbeiter aus den vierten und fünften Stockwerken der Häuser. 
In Lyon war der Stoss noch heftig, schwach dagegen in M&- 
con und Montbrison. Es soll die ganze Gegend vom grossen 
St. Bernhard und von Lausanne bis zur Khönemündung in 
Bewegung gewesen sein ^^). Doch erstreckte es sich offenbar wei- 

'') Perrey, p. 307. 308, zit.: Rapport de M. Vassali-Eandi k Tacad. de 

Turin, S^nce du 2. mal 1808. — Dass die obigen Erschütterungen, wenig- 

itonB am 2. April, im Gebiete der Schweiz nicht gering waren, darf man 

'ohl Termuthen aus dem Erscheinen einer besonderen Schrift über dieselben 

Lausanne unter dem T|tel: Correspondance vaudoise ou rccueil de lettres 

le tremblement de terre du 2, avril 1808. Svo. 68 Seiten. Ich habe mir 

B Schrift nicht verschafTen können, und auch Perrey, welcher sie zitirt, 

mochte nicht, sie zu erlangen. 
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ter; denn 5 Uhr 30 Minuten ward ein Erdstoss zu Bern 
notirt ^*) , und hieher gehört auch die jedoch jedenfalls über- 
triebene Nachricht, dass am 2. April 1808 Luzern durch ein 
Erdbeben erschüttert worden und dabei „die Kirche und eine 
grosse Zahl von Häusern zerstört" (vielleicht beschädigt — V.) 
sei ^^). 

Abends 9 Uhr erfolgte auf dem Mont Cenis eine 
zweite Erschütterung, welche mit einem Getöse, wie von fah- 
renden Karrossen, begleitet war. Auch zu Brian^on und Em- 
brun wurde um 9 Uhr 30 Minuten eine neue Erschütterung 
wahrgenommen. 

Vom 2. bis 15. April geschahen fortgesetzte Stösse in 
Piemont. Am 15. Nachmittags 2 Uhr wurden solche 
auch zu Brian9on und Gap notirt. 

Am 16, April, Morgens 2 Uhr 15 Minuten, ereig- 
nete sich wieder eine Erschütterung in dem ganzen Bezirke, 
welcher am 2. erschüttert worden war; dieselbe wurde auch 
in Genf um die bezeichnete Zeit verspürt ; sie schien zu Gap 
von Südsüdwest gen Nordnordost zu gehen. Ihre Wirkung 
ward deutlich vermerkt in Marseille und in Antibes. 

In Piemont und im Depart. du Montblanc setzten die Er- 
schütterungen noch bis zum 18. Mai fort^^). 

1809. Am 7. Februar, V^ vor 2 Uhr Morgen«, 
weckte die meisten Einwohner von F e 1 1 a n im Unter-Engadin 
eine wellenartige Erderschütterung, mit dumpfem Getöse ver- 
bunden, welche, von Nordnordost kommend, in dieser Richtung 
vorüberging und mit einem Stosse endigte. Westwärts wurde 
sie bis Z er netz, ostwärts bis Nauders oder noch weiter 
empfunden ^^). 

Am 8. Februar, genau um 2 Uhr Morgens, empfand 



34) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 74, zit: Privatmittliei- 
Inng Ton Studer. 

3^ Le Chroniqueur, gazette friboui-geoise, 1855. Mardi, 31. Juillet, No. 91. 
3«) Wie 33. 

3T) Der neue Sammler, Jahrg. 7, 1812, p. 175. — Das Datum lautet hier: 
„am 6. Febr. y^ vor 2. Uhr Nachts"; allein der 6. ist offenbar das Datum 
des vorhergehenden Tages, denn es heisst weiter: „in der folgenden Nacht, 
vom 7. zum 8." u. s. w. 
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man wieder eine kleine Erschütterung; es herrschte warmes 
Thauwetter 3»). 

Am 26. April; Abends 9 Uhr, eine leichte Erzitterung 
in Bern ^^). 

Am 29. Juni Erdbeben zu Thun und im Simmen- 
thaie, Kantons Bern*^). 

Am 14. August, Nachmittags nach 4 Uhr nnd 
dann wieder Abends um 7 Uhr, spürte man im Enga- 
din, z. B. in Samaden, einen Erdstoss*^« 

1810. Am 14. Januar, 6 Minuten vor 6 Uhr Näch- 
mittags, bei kalter Witterung ein schwacher Erdstoss in 
Chur*^). Es wird beigefügt, derselbe sei stärker in Ungarn 
gefühlt worden. 

Wahrscheinlich am Ende Oktobers oder in den ersten 
Tagen Novembers soll „bei Oberhofe n am Thuner-See 
ein neuer Berg-Rutsch stattgehabt und ein 140 Klafter langes 
Stück Reben in den See versenkt haben. Einige Personen 
wollen Erdstösse verspürt haben" *^). 

1811. In der Gegend von Sax und Werdenberg wur- 
den in diesem „Kometen-Jahr über hundert Erdstösse ge- 

' spürt**). — Diese Erdstösse, über welche ich bislang speziel- 
lere Angaben nicht aufzufinden vermochte, sind vielleicht nicht 
unbedeutend gewesen. Einer Privatmittheilung (in Betreff des 
Erdbebens von Visp im Jahre 1855) aus Chur verdanke ich 
die beiläufige Angabe, dass das heftigste Erdbeben, dessen man 
in Chur sich erinnern wolle, im Jahre 1811 stattgefunden habe. 
Dazu finde ich nun folgende Notizen. 

Am 6. Juni, 11| Uhr Nachts, empfand man in 
Chur und in mehreren Gegenden „diesseits der Berge" (zu 
Marschlins geschrieben — V.) einen Erdstoss, der an Stärke 
diejenigen übertraf, deren man sich erinnert. Er schien senk- 



3^) Der neue Sammler, Jahrg. 7, 1812, p. 175. 

30) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 74, ?it.: Privatmittbei- 
lung von Stader. 

*o) Derselbe, ebendas. eben so. 
*') Der neue Sammler etc. Jahrg. 7, 1812, p. 176. 
**) Der neue Sammler etc. Jahrg. 7, 1812, p. 176. 
*3) Züricher Frey tagszeitung , 1810, No. 45, 9. Nov. 
**) Ebel, Msc. 
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recht in die Höhe zu gehen und war nur von einem Brausen 
in der Luft begleitet. 

Am 7. Juni; Nachmittags 3 Uhr, wurde abermals 
an bedeutender Stoss empfunden , und diesem folgten zwi- 
schen 4 und 5 Uhr noch zwei andere, schwache. — ;?Die 
Witterung war hell, warm, und der Barometerstand fast un- 
Teränderlich If Linie über dem Mittel. Von gleichzeitigen 
Erdbeben an andern Orten weiss man nichts, ausser dass am 
Vorgebirge der guten Hoffnung ein solches am 7. Juni fünf 
Minuten lang die Häuser gewaltig erschütterte". 

Am 21. November Morgens 7^ und 

Abends 7^ Uhr „spürten mehrere Personen zu Chur' 
zwei nicht starke Erdstösse. Auf dem bischöflichen Hofe, fer- 
ner in Churwalden, Oberhalbstein und zu Soglio (im 
Bergell) waren sie stärker und kamen von Nord gen Süd; 
auch bei diesen wurden keine gleichzeitigen bekannt und keine 
Wirkungen auf den Barometerstand bemerkt" *^). 

Vom 25. November bis 10. Dezember während vier- 
zehn Tagen mehrere Erdstösse in Graubündten*^). 

1812, im Februar erfolgten 4 Erdstösse bei Chur und 
im Prättigau-Thal*^), und zwar am 19. Februar, Morgens 
4 Uhr, erfolgten im Prättigau mehrere Erdstösse*®). 

„In der' Nacht vom 22. auf den 23. Februar will 
man in Bern während einem heftigen Windsturm einige Erd- 
stösse verspürt haben"^^). 

Am 17. Juli, Morgens 4 Uhr „wurde ein aufschrecken- 
der, doch kein verwüstender Erdstoss in einigen Gemeinden 
des oberen Breisgau's verspürt" ^°). Es ist nicht bemerkt^ 
ob die Erschütterung sich bis in das Gebiet von Basel er- 
streckte. — Man iiihlte den Stoss, welcher von unterirdischem 



*^ Der neue Sammler etc. Jahrg. 7, 1812, p. 176. 

*•) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 75, zit.: Monit univr 
27. Dec. 1811. 

«') Ebel, Msc. 

*^) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 75, zit.: Monit. univ. 
23. Mars 1812; Privatmittheilung von Studer. 

*») Züricher Freytagszeitung, 1812, No. 9, 28. Febr., mit dem Beifügen: 
,4n der nämUchen Nacht hielten die Krähen ein abscheuliches Geschrei." 

«0 Züricher Freytagszeitung, 1812, No. 31, 31. JulL 
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Geräusche begleitet war und sich von Ost gen West zu be- 
wegen schien, zu Kandern und Mühlheim. Irgendwo soll ein 
Kamin gestürzt sein^')« 

22. August; Morgens 3^ Uhr, geschah ein Erdstoss zu 
Bex und Aigle, welcher 2 bis 3 Sekunden dauerte^-). 

13. Dezember, um 5 Uhr und um 9 Uhr Morgen», 
zwei leichte Erdstösse im Ober halbstein in Graubündten ^^). 

1813. Juni. „Zu Freyburg in der Schweiz ist jüngst- 
hin ein starkes Erdbeben verspürt worden"^*). 

Am 22. September, Morgens 1 Uhr 45 Minuten, 
zwei leichte Stösse nach einander, während eines von Donner 
begleiteten Regens, in „Rundess" (es giebt keinen solchen Ort, 
wahrscheinlich soll es sein: Nauders in Tyrol — V.), Mar- 
ti nsbruck und im Unter-Engadin. 

Morgens 3 Uhr 30 Minuten Erdbeben im Thale von 
Cbur?5). 

1816. In der ersten Hälfte des Jahres ereigneten sich 
Erdbeben bei Samaden im Ober-Engadin und bei Y Ver- 
den im Waatlande ^^). . 

Am 7. Februar, Abends vor ^12 Uhr, wurde in St 
Gallen und im Kanton Appenzell ein ^,krachende8 Erd- 
beben verspürt, das ein Paar Sekunden angehalten hat"*^' 
Eine andere Nachricht sagt, übrigens mit Obigem überein- 
stimmend: „die gefühlten Erschütterungen erzeugten ein kra- 
chendes Geräusch" ^^). 

Das Jahr 1816 war so nass, wie selten eins in der Schweiz. 
Vom April bis September kamen auf diese 6 Monate 130 Re- 
gentage. Zugleich fand eine starke Schneeschmelze auf den 



öl) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XJX, p. 75, zit: Journ. de 
TEmp. 4. Aoüt 1812; Moniteur 1, und 11. Aoüt 1812. 

'»2) Perrey, p. 312, zit.: Moniteur, 1812, 11. Sept.; Journ. des Debat», 
1812, 11. Sept. 

53) Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 75, zit.: Joum. de 
TEmp. 16. Jan. 1813. 

54) Züricher Freytagszeitung, 1813, Nr. 25, 18. Juni. 

ö5) Perrey: Mem. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 75, zit.: Moniteur und 
Journ. de l'Emp. 21. und 22. Okt. 1813. 

56) Schweizerische Monatschronik, 1816, p. 190. 

5") Züricher Freytagszeitung, 1816, No. 7, 16. Febr. 

5«) Schweizerische Monatschronik, 1816, p. 28. 
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Lochgebirgen statt. Beide Ursachen veranlassten Uberschwem- 
mngen in vielen Gegenden ^^). 

Am 15. Mai wurde inBoltigenim Simmenthaie eine starke 
ürderschütterung verspürt „Nach einem starken Knalle, gleich 
lemjenigen, der durch den Sturz einer gewaltigen Lawine, er- 
eugt wird, geriethen, auf einen Augenblick bei völliger Wind- 
tüle alle Bäume in eine bedeutend schwebende Bewegung"®^), 

Am 2. Juli zu Lenk und Zweisimmen im Simmen- 

hale^O- 

Am 3. Juli, Mittwochen, Morgens um 4 Uhr, „er- 

ignete sich, durch den anhaltenden Bogen verursacht, in der 

}emeii;^de St. Gallen-Kappelen im Kanton St. Gallen 

in Erdschlipf." Bei diesem Ereignisse, welches mehrere Men- 

chenleben kostete, wurden 4 Wohnhäuser und 2 Stadel und 

:egen 300 Jucharten Landes verwüstet '^2). 

Am 5. Juli neue Erschütterung zu Lenk und Zwei- 
immen im Simmenthaie ^3), 

,Jn der Nacht vom 27. zum 28. Juli wollte man bei 
fverdon ein Erdbeben 'verspürt haben." — Es war lange 
^ihaltendes Regenwetter voraufgegangen und vom 27. begann 
in allgemeines sehr verwüstendes Austreten aller Seeen und 
ilüsse der Schweiz^*). 

Im Dezember Erschütterung im Bezirke Granson im 
Vaatlande ^^). 

Ein zweiter Stoss war sehr heftig, besonders im Weiler 
'Orcelettes, wo er von einem unterirdischen Getöse be- 
leitet ward^<^). 

1817. In der Mitte des Januars hausten in einigen Ge- 



•') Schweizerische Monatschronik, 1816, p. 203. 

•®) Schweizerische Monatschronik, 1816, p. 100. 

•>) Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 76, zit.: Privatmitthei- 
Hg von Studer. 

««) Züricher Freytagszeitung, 1816, No. 28, 12. Juli. — Ohne Datum er- 
Ihnt dieses Erdschlipfes auch die »Schweiz. Monatschronik, 1816, p. 190. 

•') Perrey, wie 61. 

M) Züricher Freytagszeitung, 1816, No. 32, 9. Aug. — Perrey a. a. O. 
t. : Journ. des Dcbats, 10. Aoüt 1816. 

") Ebel, Msc. — Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 110, zit: 
ibUoth. univ. de Genfeve, t. IV, 1817, p. 244. 

••) Perrey a. a. O. eben so. "^ 

Volgtr, Erdbeben. I. 17 



*') Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 14. 

••) Perrey, p. 313, zit. : Journal des Debats, 1817, 25. Jan. u. 27. Mto. 
— Derselbe: M^m. de Tacad. de Bnix. T. XIX, p. 76, zit eben so. 

••) Perrey a. a. O. zit wie 68. 

^^} Schweizerische Monatschronik, 1817^ P*41r "^o a^' di^ Stande nicht 
angegeben wird. — Die Angabe in Betreff des Chamouny-Thales hat auch 
Ebel, Msc. 

^1) Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 14. Wahrscheinlidi ist die- 
ses Ereigniss das nämliche,, welches auf den 15. Jan. angegeben ist; beide 
Quellen stehen ganz isolirt; ich wage nicht zu entscheidem, welches Datom 
das richtige sei. 

") Wie 69 und 70. 

") Wie 69 und 70. 

'*) Merian, p. 5, zit: Daniel Huber. — Nach ihm Perrey: U4m, de 
l'acad. de Brux. T. XIX, p. 76. 
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genden der Alpen furchtbare Föhnstürme, so stark ^ dass Ka- 
mine von Gebäuden abgeworfen wurden *^^). 

Am 15. Januar, Abends 7^ Uhr, erfolgte ein hefti- 
ger Erdstoss zu Payerne (Peterlingen) und an vielen ande- 
ren Orten des Waatlandes ^®). 

Am 17. Januar, 1 Uhr Nachmittags, Erschütterung 
zu Ouches im Chamouny - Thale ^®). Es ward das gaiuse 
Chamouny-Thal erschüttert, Ouches aber am stärksten. Dipse 
Bewegung wurde auch im Wallis bemerkt ^°). 

18. Januar, Abends, in Peterlingen und den um- 
liegenden Dörfern eine heftige Erderschüttenmg'^). 

19. Januar, 5 Uhr Morgens, Erschütterang zu Ou- 
ches und im Chamouny-Thale, auch im Waliis wahrge- 
nommen '^). 

20. Januar, 4 Uhr Morgens, abermalige Erschütte- 
rung zu Ouches und im Chamouny-Thale, auch im Wallis 
beobachtet ^^). 

Am 11. Februar wird ein Erdbeben zu Basel notirt"). 
Von diesem Ereignisse finde ich keine weitere Angabe und 
würde daher geneigt sein, das Datum für irrig und mit don 
gleich folgenden 11. März verwechselt zu halten, wenn nicht, 
nach Merian, die meteorologischen Begister von Daniel Hnb^ 
sehr zuverlässig wären. Nun könnte es sich um ein beschränk- 
tes Ereigniss handeln; allein vielleicht ist auch die folgende 
Angabe kein Druckfehler. „Ganz besonders reich war das 



verfloaaenc Jahr (1817) an Erderschütteningen. Mit ^^bM^I 
rer oder geriagerer Verbreitung wurden derselben melir als B I 
und zwar vorzüglich in der weatlicben Schweiz verspürt, von J 
denen indcäs diejenige vom 11. Februar die wirkBamate.J 
und auagedeJmteate war" '*). I 

Vom 1. bis 8. März tobte ein achrecklicher Föhn im | 
Chamouny-Thale "'); ara 8, erfolgte daseibat der Sturs | 
einer ungeheuren Lauine"), welche einen Tannenwald vei^l 
wüstete und ein Haus forfriaa '^). , 1 

Am 10. März Nachmittags wollen mehrere Personell J 
im Chamouny-Thaio ein nnterirdiscbea Krachen und eines I 
dumpfen Knall beobachtet haben"'). I 

Am 11. März erfolgten wahrachejnlich mehrere Ersehü^'l 
terungen vom Chamo nny-Thale aus, deren schwache, abw 1 
weit fortgepflanzte Zittcrimgen nicht beachtet wurden. 1 

Am Nachmittage stürzte der weatHehe Theil dea 500 1 
Jahre alten, aber bewohnten Schlosses Liebegg, 1^ Stunde I 
von Aarau, zwischen Gräuichen und Kulm gelegen, ohne alle I 
bekannte Veranlassung plötzlich zusammen. Eisse hatte das I 
Gebäude seit langer Zeit. Es ruht auf Sandstein. Der Ein- J 
Sturz geschah so unvorhergesehen, dass eine alte Magd, de« 1 
Kübera Frau, welche gerade in der Kücho war, unter dem I 
Schutte begraben ward. Einige Stunden später ereignete sich 1 
jenes Erdbeben, welches durch verschiedene Theile der Schweiz 1 
und der -angränzenden Länder vorspürt wurde*"). I 

„Abends, zwischen 9 u. 10 Uhr, erbebte die ganze j 
Schweiz von den Hochalpen von Savoyen bis Grauhündten 
und durch die Kantone Genf, Waat, Bern, Aargau, Zürich etc. 

") Sibweiaprisi-ho Monatatliouit 1817 p. 207. 

'•) SchwBaoriBche MooatBchronik löl7 p. 41. — EIjoI, Mho. — Porrey,- 
p 313 ait Journal dea Debats 1817 22 Müra. 

") Sohwcieensphe MonalS(,]ironik 1817 p. 42. — Portey, wio 76, redet 
von Lau 1 Den 

1') bell wem wiBolio MonalBclirju k, 1817, p. 42. — Perrey: Mtfm. de . 
lioad üe Brux T XIX p 7b satt '^om 1. bis 8. heftiger Wind in der I 
•Schwoll ara 7 nnd 8 Lsoiuen " 

") SclineiaerischH M nnm-hio ife 1817 j). 41, 

80) Wie 79 — Auch Pii>atiiiiUlitiliingen nach Aarauer Clironiken, welclie 
das Ereigiusa mit dem am \bpnd in Aavaii gefühlten Erdbeban in Verbin- 
dung setzen. 
" " 17" 
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Während des Erdbebens fuhren Blitze über dem Montblanc 
durch die Luft und die Kirchgewölbe von Ouche» und St 
Gervais bersteten'^ ®*). 

Ausser dem Zerreissen der Kirchengewölbe in genannten 
Orten wird auch erwähnt, dass Hausgeräthe und Blumenge- 
fasse daselbst umgeworfen wurden. „Der allgemeine Schrecken 
wurde noch vermehrt durch das fürchterliche Krachen der 
Gletscher. In dem Momente der stärksten Erschütterung sah 
man über dem Montblanc einen Blitzstrabi herniederfahren und 
hinter der entgegengesetzten Seite des Berges Feuer leuch- 
ten" ®2). Der Hauptstoss erfolgte zu Ouches um 9 Uhr 10 
Minuten Abends; er war von einer Detonation begleitet 
und ging von Südwest gegen Nordost®^). Im Chamounj-Thal 
war die Wirkung dieses Erdbebens am heftigsten, besonden 
zu Ouches, dann aber auch im Kanton Wallis®*).' In ganz 
Savoyen wurde die Erschütterung gefühlt, auch in der ganzen 
Schweiz, heftig zumal in Genf, Lausanne und Neuenburg®*). 
Hier erfolgten um 9Uhr 24 Minuten mehrere Stössd lnne^ 
halb einer Minute ®*^). „In Genf und im Waatlande wurde in 
den Häusern das Hausgeräthe verschoben ; die Thüren wurden 
aufgesprengt; die Stubenvögel in den Käfichen £elen von den 
Stangen herunter. In Yverdon ward ein gut befestigtes Ge- 
mälde von der Wand heruntergeworfen und eine eben erst ge- 
gypste Zimmerdecke an mehreren Stellen gespalten"®^). Im 
Ober-Simmenthal, Kantons Bern, äusserte sich dieses Erd- 
beben gleichfalls besonders stark®®). „In Bern wurde ein 
starker Stoss empfunden, von einem Gerassel auf den Estri- 
chen, bei den Thüren und Fenstern begleitet Hierauf folgte 
eine mehr oder weniger fühlbare wellenförmige Bewegung, die 



8») Ebel, Msc. 

®*) Schweizerisclie Monatschronik, 1817, p. 42. — Damit übereinstim- 
mend Perrey, p. 313, zit: Journal des Debats, 1817, 22. und 27. März. — 
Derselbe: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 76, eben so. 

83) Perrey, wie 82, 

8*) Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 42. 

*•) Perrey, wie 82. 

88) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 76» 

*') Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 41. 

88) Ebendaselbst, p. 4a 
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Ton Nordost gegen SüdoBt (sie! — V.) zu gelien achien. "KU 1 
liehe kleine Gloeken auf den Thürmcn und an einigen Hath 
scm aelilugcn an. Steine fielen bier und da von den Kaiuinea I 
herunter. Das Ganze dauerte gegen 6 Sekunden" *^), Die ZeHj j 
wird für Bern auf 9 Uhr Abends angegeben, die Erscliütf 1 
terung eine schwache genannt. Sic wurde auch inTbun vei> J 
spürt; eben so im Emmen-Thale, u. a. in Wynigen ""). In 1 
Aarau hatte man gleichfallB 9 Uhr, als der Stoss eintrat"')! 1 
In Zürich dagegen war die Uhr schon jlO; da „veräpürte j 
man in der Stadt, nnd, so viel man hurt, auch in dem ganzea I 
Kanton, eine Erdei'schütterung. Die meisten Personen bemerk« l 
ten nur einen Stoss; Einige wollen aber deutlich zwei Stösse ! 
uuterBchieden haben. Ehen so weicht mau auch in Hinsicht | 
der Hicbtung des Stossea ab; denn die einen geben die Eich« 
tung von Südwest, die andern von Nordwest an. In den am 
See und Ifings der Limmat stehenden Häusern, besonders der 
kleinen Stadt, verapUrte man die Erschütterung am Stärk- 
sten""^). Eine andere Nachricht sagt, dieses Erdbeben sei in. 
Zürich und den umliegenden Gegenden nicht all^niein he» j 
merkt und habe höchstens zwei Sekunden gedauert ^^). 
Auch in Graubündten wurde das Erdbeben stark geflihlti 1 
„Im hinteren Oberland (so, oder Sur Selva, nennt man ittj 
Graubündten in der Gegend von Chur das obere Vorderrheiiw 1 
thal — V.) waren die Stösse so heftig, dasa die Leute, welche 1 
schon zu Bette waren, sich an den Wänden desselben festhal- 
ten mussten, um nicht herausgewoi-fen zu werden""*). 

Im Chamo uny-Thale dauerte das unteiirdische Getöse durch 
die ganze Nacht vom 11. zum 12. März. Eilf Erdstösse folg- 
ten dem ersten bis zum Aufgange der Sonne ''^); ja, die Stösse 
setzten fort bis zum 14. März Mittags""). Insbesondere' 
geschab ein Stoss am 13. März, gegen 11 Uhr Morge 



p-f") Bbondaselbst, p. 41. 

ftJ9) Peirer: Main, de t'acad. ds Brux. T. XIX, 

••) Privatinittheilting nacb Aarauer Chrunikon. 
I !^ Züricher Fre/tagszeituiig, I81T, 14. Mftra. 
f M) SiihweizeriHtlic Monatschronik, 1817, p. 42. 

") Ebondaaclbst. 

°=) Ebundaaelbat, ji. 42. — Fctrcy, wie 82. 
y *') Ebel, Mbc. 
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und ein anderer nur wenige Minuten später, ein dritter 
um 2 Uhr Nachmittags. In Chancy, einem Dorfe bd 
Genf; fiel an diesem Tage plötzlich ein Sandhügel ein und be- 
grub zwei Arbeiter; man erklärte sich diesen Unfall , als die 
Wirkung einer Erschütterung^'). 

Ausser am 13. und 14. erfolgten bei Ouches auch noch 
am 15.; dann am 28.; 30. und 31. März und auch noch am 
1. und 2. April fernere Stösse®®). 

Am 16. April, Morgens 2 Uhr 30 Minuten, eine 
starke Erschütterung in Appenzell, nachdem am Abend zu- 
vor ein furchtbarer Sturm geweht hatte*®). 

Seit 1812 hatte sich auf den Hochgebirgen der Schnee in 
grossen Massen angehäuft und war verhältnissmässig wenig 
abgeschmolzen. Im Juni und Juli 1817 herrschte eine uner- 
hörte Hitze unter dem Einflüsse vorwaltender Südwinde, und 
es trat nun eine unmässige Schneeschmelzung ein, in Folge 
deren vor der Mitte des Juli bereits Gipfel wieder schneefrei 
erschienen, welche seit fünf Jahren bedeckt gewesen waren. 
Diese ScHhielzung wurde unterstützt durch ausserordenüicli 
heftige, oft wolkcnbruch ähnliche Gewitterregen, unter deren 
Einwirkung die Gletschermassen zerrissen und blockweise fort- 
geschwemmt wurden, so dass nicht selten Eisstücke schwim- 
mend bis in den Bodensee gelangten ^). Die Hitze war in 
Glarus im Anfange des Juli so heftig, dass die Darstellung 
der Butter auf den Alpen nicht mehr gelhigen wollte *). 

In Folge der Schneeschmelze trat ein ausserordentliches 
Anschwellen aller Gewässer ein, welche aus den Hochgebirgen 
entspringen. Im letzten Drittheile des Juni hatten die Seeen 
und Hauptflüsse bereits eine bedenkliche Höhe erreicht. Nun 
traten in den ersten Tagen des Juli vollends ungeheure, fast 



^') Schweizerische Monatschronik, 1817, p. 42. 

*'«) Pcrrcy, p. 313, zit.: Jounial des Debats, 1817, 22. und 27. Mäh, 
f). und 17. April. — Derselbe : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 76. 77, 
eben HO. 

»'") Pcrrcy: Mein, de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 77, zit: Journal des 
Debats, 28. April 1817; Privatmittheilung von Studer. 

^) Zürcher Zeitung, 1817, No. 56, 15. Juli. — Züricher Freytagszeitung, 
1817, 20. Juni, 18. Juli u. a. a. O. 

2) Zürcher Zeitung, 1817, No. 56, 15. Juli. 
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zoeaintneubangende mehrtägige Wolkenbrliche und Gewitterre- 
geii ein und bewirkten bis zum 4. und 5. Juli beispielloBO 
Überachwemmuugeu aller kleiuereii und grösaereii Gewässer '). 

Am 7, Juli, MorgeDS 5 Uhr, erfolgte in Pruntrut eine 
sehr merkliche Erderecliütterung. „Die Fenster klirrten, Tische, 
Betten, Stühle wankten und verschiedene Personen glaubten 
ein hör- und fllhlbares Sausen zu vernehmen. Eine Stundo 
von da erfolgten heftige Stösse, so dass üiegel von den Dä- 
chern fielen, auch will mau einen ziemlich starken Knall ver- 
spürt haben"'). Dieses Erdbeben zu Porrentruy am 7. Juli, 
Morgens 5 Uhr, soll in einem Stosse bestanden haben und 
in der Umgegend der Stadt stärker, als in derselben, gefühlt 
worden sein''). 

Um die uäiuliche Stunde ward ein ziemlich starker Stoi 
in Schaffhauaen wahrgenommen, welcher eine Meile von 
dieser Stadt (nach welcher Eielitung? — vergleiche übrigens 
die Nachricht von Pruntrut ! —V.) stärker gewirkt haben aoll *■). 

Im Auguat, September und Oktober geachahen 
mehrere Eracbüttenmgen in den Kantonen Bern und Waat- 
land')- 

Am 8. August ward ein Erdbeben auf dem Grimsel 
Hoapiz wahrgenommen^). 

Am 11. Auguat und am |3. August starke ErschUti 
. tcrungen zu Saanen (Gessonay) im Kanton Bern, welche sio^ 
dann einen Monat lang fast tägheh, aber schwächer, 
derholten. Sie horten in der Mitte Septembers auf; 
rade aoa dieser Zeit werden aber noch „sehr starke" S 
notirt, welche im Kanton Waat, beaondera zu „Ilothenhurg''j| 



>) Züricher Froytngazeitung, 1817, 20. Juni, 27. Juni, 11. Juli, 18. JnÜ 

') Schweiierispho Monatschroiuk, IÖ17, p. 08. 

') I-eney, p. 313, zit. : Journal des Deljftta, 1817, 28. Juli. — Derselbe 

io den Mem. da Tacad. de Brux. T. XVIU, p. 70, uud T. XIX, p. 77, aitirt 

«) Pecrey, f. 313, lit. : Monileur, 1817, 30. JulL — DecBelbe in den 
Meni. do l'acad. de Erux. T. XVIII, p. 70, und T. XIX, p. 77, zitirt eten so. 
— Auch Ebel, Mflu., notirt am 7. Juli eine atark-e Ergcbilttumiig nu Pruntrut 
im Jura und zu Schaffbuuscn. 

') Perrey, p. 311, olino Quellenangabe. 

") Perrey; Mem. de Taead. de BrUK. 'I'. XIX, p. 77, al 
lung von Btuder. 






nlttbei- 



— 264 — [1817 

gefühlt seien ^). Da im Waatlande kein Ort dieses Namens 
existirt^ so ist es wahrscheinlicli , dass der Name des Fleckens 
Rougemont im waatländischen Oberlande (Pays d'Enhaut) in 
der Naclibarschaft von Saanen ungebräuchlicherweise ver- 
deutscht worden ist. Diese Vermuthung wird fast zur Gewisa- 
heit durch die Notiz, dass 

in der Nacht vom 13. zum 14. September Rouge- 
mont erschüttert wurde ^^). 

Am 17. Okt., Nachmittags 3 Uhr, ein ziemlich hef- 
tiger Stoss zu Yvonand (unweit Yverdon) im Waatlande"). 

Am 12. November, Morgens 3 Uhr, ,;Ward in Genf 
ein heftiger Erdstoss, von einem starken Knalle begleitet, ver- 
spürt" ^^). Der Stoss soll von oben nach unten gegangen sein 
und die Detonation dem Falle einer grossen Masse geglichen 
haben. Die Wasser (welche? — V.) seien momentan gestie- 
gen. Die Erschütterung sei auch in der Umgegend gefühlt *^). 

Etwa um dieselbe Zeit geschahen mehrere Erschütterungen 
im Berner Oberlande und in verschiedenen anderen Ge- 
genden ^*). 

Am 20. November Erdbeben zu Gadmen im Bemer 
Oberlande ^^). 

1818. Am 24. Febr. fand auf dem grossen St. Bernhard 
ein Erdbeben statt „zu derselben Zeit, wo in der Provence, 
an der Küste des Mittelländischen Meeres und in Sizilien Erd- 
beben war". Dazu die meteorologischen Notizen: vom 22/23. 
Februar bis zum 28. Februar fanden heftige Stünne statt, 
welche auf dem St. Bernhard noch viel heftiger waren, als in 
Genf. Die Richtung der Stürme wechselte plötzlich, behielt 

") Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 77, zit. : Journal des 
Dcbats, 29. Sept. 1817. 

^") Eben so, zitirt: Privatmittheilung von. Studer. 

^1) Eben so, zit.: Journ. des Debats, 27. Oct. 1817, u. Privatmittheilung 
von Studer. 

^2) Züricher Freytagszeitiing, 1817, 28. November, No. 48. — Perrey, 
p. 314, stimmt damit überein, zit. : Journal des Debats," 1817, 21. u, 24. Nov., 
1. u. 8. Dez. — Derselbe: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 77. 

'3) Perrey, wie 12. 

^'^) Perrey, wie 12. — Ebel, Msc, notirt „im November Erschütterungen 
in Genf und im Oberlande von Bern." 

»») Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 77, zit.: Priratmitthei- 
hing von Studer. 
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^er von Nordost die gleiche Heftigkeit wie von Südwest. — 
m 14. Febr. war die Temperatur (niedrigster Stand) — 14ME.; 
n 23. Febr. — lO^.ö E. »«) — Vom 22. Februar werden 
fcösse zu Turin und in Oberitalien mit unterirdischem Getöse^ 
n 23., 24. und 25. solche im untern Theile des Flussgebietes 
» Ehodan und des Var angefiihrt "). 

Am 4. April, Samstag, um Mittag erfolgte beim Dorfe 
onceboz im St. Lnmerthale, unweit Jes Pierre Pertuis, ein 
ergsturz mit furchtbarem Krachen, welches wie ein Donner 
sithin gehört wurde *®). 

1819. Im April, „zu eben der Zeit, als man in Palermo 
Sicilien heftige Erdstösse verspürte, hat sich auf einem Hü- 
5l unweit Morbio^Inferiori im Kanton Tessin ein kleiner feuer- 
eiender Krater gebildet" ^^). Allein bald lautete die Nachricht 
iders: „Der feuerspeiende Berg im Kanton Tessin hat sich 
in in einen unschädlichen Bergschlipf verwandelt" ^°). 

Vielleicht stand dieses Ereigniss in Verbindung mit einem 
rdbeben, welches in der Nacht vom 10. zum 11. April in 
ayem und Tyrol ziemlich heftig wahrgenommen wurde 2*). 

Vom 13. bis zum 20. Dezember herrschte sehr nasse 
Witterung in der S.chweiz^^). Von „anhaltendem Regen und 
turmwinde" ward der Schnee plötzlich geschmelzt ^^). So er- 
igte denn eine bedeutende Anschwellung aller Gewässer. Atn 
etli-Berge und an der ganzen Albis-Kette im Kanton Zürich 
ib es mehrere Erdschlipfe und noch weit mehr Bisse und 
palten. 

„In der Nacht vom 24. Dezember hörte der Bewohner 
nes Hauses in Seldenbüren am südwestlichen Abhänge 
5s Üetli-Berges ein sonderbares Geräusch von herabrollenden 
keinen. Er sprang aus dem Bette und wollte von der Kam- 
er in die Küche hinunter eilen, fand aber die Treppe um- 



1*) Ebel, Msc, Reisenotizen. 
.. i») Perrey : M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 77, u. T. XXII, p. 83. 
'*) Schweizerische Monatschronik, 1818, p. 99. 
") Züricher Freytagszeitung, 1819, No. 16, 16. April. 
»0) Ebendaselbst, No. 19, 7. MaL 
2») Züricher Freytagszeitung, 1819, No. 18, 30. April. 
'') Schweizerische Monal^Kihronik, 1820, p. 7. 
") Züricher Freytagszeitung, 1819, No. 53, 31. Dez. 



— 266 — [1819 I 

gewälEt. Während dcBaen erzitterte das ganze Haus in anhftl- 
tendem Beben und Krachen; die Wäade borsten und das Ge- 
mäuer BtUrzto ein. Der anne Mann sammelte Frau und Kin- 
der und wollte aus dem Hause tiiehen; allein die Hausthttr 
war durch die schiefe Lage des Hauses verrammelt und nicht 
zu öffnen. Die Gcängatigten muasten endlich durch eine an- 
dere Öffnung den Ausweg suchen. Bei eingetretenem Tage 
sahen sie, dasa das Haus und etwa 20 Jucharten darum her 
hegende Güter durch einen von der nassen Witterung veran- 
lassten Erdschlipf gänzlich verwüstet und zerstört waren. Daa 
Haus, obschon nicht ganz umgeworfen, befand sich doch in 
einem Zustande, dass es sogleich abgetragen werden musste" ^*}. 

1820. In der Nacht vom 23. zum 24. Oktober leich- 
tes Erdbeben zu Bern^^), 

1821. In der Nacht vom 14. zum 15. Januar fiihlte 
man in Bern einen Erdstoss^"), welcher auch in der Umge- 
gend nicht unbemerkt blieb-'). Dieser Erdstosa war zu Bern 
in den verschiedenen Theilen der Stadt ziemlich heftig, rich- 
tete jedoch keine Beachädigimgen an^"). 

Dieser Erdstoss fand statt um 2 Uhr 30 Minuten Mor- 
gens (am 15. Januar) ^^}. _ 

Am 9. März, Abends, wurde in der Stadt Zürich 
ein Erdbeben bemerkt. „Die Eracliüttcrung war zwar nur ein- 
fach und von sehr kurzer Dauer, der Stoas nicht in wagerech- 
ter, sondern eher in senkrecht aufsteigender Richtung"-"*). 

Am 29. Mai erfolgte der Sturz einer Folamasse beim 



") Schweizer! Bche Monatschronik, 1820, p. 8. — Vergl. auch ZQliober 
Freytagflzeitang, IS19, No. 53, 31. Dez. 

") Ferrej: M^m. de l'acad. de Brax. T. XIX, p. 78, »it.: Frivatmittliei- 
liing von Stnder. ' "^ 

") Züricher Froytagszeitang, 1821, No. 4, 26.Januar. — Broiiner: Kan- 
ton Aajgan, I, p.312, ziL: v.UnS-2, p. 156. — Ebd, Mbc., H»gl; „irnJannir 
«ta,rke Erschülterang in Bern der Stadt." — t. Hoff 5, p. 156, sagt: „14. Ja- 
nuar, Bern. In der NitchC ein slarker Erdetoss", xiL; Arcbives dos diicouver- 
toB, 1822, p. 190. 

") Bronner, wie 26. 

'') SchiveizeriBcho Munataclironik, 1821, p. il. 

"') Petrey: Mtäm. de l'acad, de Brm. T. XIX, p. 1 
chimie et de phjsique, L XVIIJ, p. 414; PriTotmitÜieUling Ion Btud^. 

10) ELendaaelbst, p. 39. 
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sogenannten Tenfelsmünster am Gestade des Vierwaldstätter- 
See's bei Brunnen. Das aufwallende Wasser zertrümmerte 
"bei Teilen eine Wuhre und riss bei Sisingen ^ ') Holz und Bret- 
ter fort und zerschlug ein Schiff ^^). 

Am 20. September, Morgens 2 Uhr, ein Erdbeben 
zu Xönitz unweit Bem^^). 

Am 24. Dezember Abends begann ein furchtbarer Föhn- 
•tnrm im St. Gallischen Rheinthale und einem grossen Theile 
der Schweiz« Derselbe tobte bis zum Morgen des 25. um 4 
Uhr. Er waf so heftig; dass er die Häuser bewegte und dass 
die in den Betten Liegenden wie in einer Wiege gewiegt zu 
werden glaubten. 

wCregen Mitternacht meinen Viele Erdbeben verspürt 
SU haben; vielleicht haben die gewaltigen Windstösse sie ge- 
täuscht" »*). 

Am 24. Abends fand ein Stoss im Eheinthale statt, 
,,nachdem mehrere feurige Meteore erschienen waren"; so- 
danm am 

25. Dezember, 8 Uhr 30 Minuten Abends, leichter 
Erdstoss zu Mainz, bemerkenswerth durch das Zusammen- 
treffen mit dem ausserordentlichen Tiefstande dos Barometers, 
welcher an diesem Tage in ganz Europa stattfand. Heftiger 
Sturm zu Genua, in Oberitalien und in der Schweiz^*). 

1822. Am 19. F eb r u ar erfolgte ein Erdbeben und „scheint 
sich besonders stark in den Thälern ftihlbar gemacht zu ha- 
ben ; welche bei Seyssel beginnen und bei Meximieux auslau- 
fen". In Belley flohen alle Leute aus den Häusern, es wur- 
den Mauern gespalten. „Leute, die auf dem Felde arbeiteten, 
wollten vor der Erschütterung einen starken Enall, von Nord- 
ost her kommend, gehört haben." Bei Seyftsel geschahen Fels- 
stürze. Mehrere Häuser und Kirchthürme sollen in jenen Ge-^ 



*^ SLusgeii, Sissigen oder Sisikon. 

*^ Schweizerische Monatschronik, 1821, p. 92. 

»^ Perrey; M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 78, zit: Privatmitthel» 
lung Ton Btader. 

**) Züricher Freytagszeitang, 1822, No. 1, 4. Januar. 

a») Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XVIII, p. 71, u. T. XIX, p. 78, 
zit: Ann. de chimie et de phys. par Arago et Gay-Lussac, t XXI, p. 393. 
XXXIII, p. 406; ▼. Hoff; Garnier: Trait^ ^l^ment äß m^t^rologio. 
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genden eingestürzt ^ die Quellen und Brunnenwasser plötzlich 
gestiegen und dabei trübe geworden sein^®). 

Der Stoss sei Morgens 9 Uhr 5 Minuten geschehen. 
Zu Seyssel und Belley seien Schornsteine gestürz^t ; Felsstücke 
haben sich von den Bergen an den Ufern des Khodan abge- 
löst; auch im Wasser des Flusses sei die Bewegung merklich 
gewesen ^^). 

Eine andere Angabe setzt die Zeit auf 8^ Uhr Morgens. 
Zu Seyssel und Belley soll nach derselben die Erschütterung 
12 bis 15 Sekunden gedauert haben. Zu Belley hätten Fel- 
sen sich gespalten ^®). — Im Widerspruch mit pbiger Angabe 
über die Wasservermehrung behauptet eine andre Nachricht, 
zu Belley seien die Brunnen fUr den Augenblick versiegt^^). 

In Savoyen ward die Erschütterung wahrgenommen zu 
Annecy, Aix und Chamb^ry*^). Zu Chamb^ry sei 
der Stoss stark gefühlt**), ja zu Annecy und Chamb^ry 
seien Kamine eingestürzt, und in der (regend von Cham- 
ber y sogar mehrere Kirchen durch Risse stark beschädigt 
Zu Aix seien die Thermalquellen getrübt und hätten ihren 
Geruch und Geschmack verloren *2). 

Merkwürdigerweise soll die zu Chamb^ry noch so hef- 
tige Erschütterung in derMaurienne gar nicht bemerkt wor- 
den sein*^). 

Auch zu Bourg (wohl ohne Zweifel en Bresse — V.), 
Lyon**), und zwar hier heftig*^), ja so, dass man den Ein- 
sturz mehrerer Häuser befürchtete, auch begleitet von dum- 



36) Züricher Freytagszeitung, 1822, No. 10, 8. März. 

3') V. Hoflf 5, p. 164 — 166, zit. : Arago in den Annales de chimie et de 
phys. XIX, p. 106. 

3«) Perrey, p. 315, zit.: Annales de chimie et de phys. XIX, p. 106. 185. 
XXI, p. 393; Journal des Debats, 1822, 25. Febr. und 7. März. — Derselbe: 
Mcm. de Tacad. de Brux. T. XIX,* p. 78. 79. 

3ö) Fournet, p. 360, ohne Quellenangabe. 

<o) V. Hoff, wie 37. — Perrey, wie 38. 

*') Fournet, wie 39. 

42) Perrey, wie 38. 

*3) Fournet, wie 39. 

4*) Perrey, wie 38. 

^') Fournet, wio 39. 
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pfem Getöse, wie vom Rollen eines Wagens auf einer Brücke*^), 
fem er zu Dijon und Clermont*^) sei die Erschütterung 
wahrgenommen. Am Gerbier de Jone, in der Gegend der 
Loire-Quelle, entstand ein Erdfall und es bildete sich durch 
denselben ein See*®). 

Zu Paris wurden um 8f Uhr Morgens schwache Os- 
aillationen der Magnetnadel auf dem Observatorium genau in 
der Richtung der Länge beobachtet. Man schloss daraus auf 
ein Erdbeben, welches sich genau in der Richtung des magne- 
tischen Meridians — 22^|^ vom wahren Meridian abweichend — 
fortgepflanzt habe*^). Eine andere Angabe sagt: „Man fühlte 
es auch in Paris in dem Sinne des magnetischen Meridians. 
Herr Biot hatte geglaubt, dass die Richtung fast von Süd gen 
Nord, oder von Südsüdost gen Nordnordwest, gegangen sei" ^^). 

Die Erschütterung ward geflililt in Genf^*). Hier ver- 
nahm man ein dqmpfes Getöse wie Trommelwirbel oder wie 
das entfernte Rollen eines Wagens während der Erschütterung. 
Das Wetter war daselbst heiter, mit gelindem Nordostwind. 
Der Barometer, schon über mittlerem Stande, stieg den gan- 
aien Morgen langsam. Die horizontalen Schwingungen^ welche 
besonders in den oberen Stockwerken und auf dem St. Peters- 
thurme wahrnehmbar waren, liefen von Nordost gen Südwest, 
wie die Länge der Alpen- und der Jurakette *2). 

Zu Lausanne^^) ward an demselben Tage starkes Erd- 



««) Züricher FreytagBzeitung, 1822,"No. 9, 1. März, 

*') Perrey, wie 38. 

*8) Foumet, wie 39. . ^ 

«») V. Hoff, wie 37. 

»0) Perrey, wie 35. 

»«) Perrey, wie 38. — Ebel, Msc. 

52) V. Hoff, wie 37. — In ähnliclier Weise erwäHnt dieses nämlicheu 
Erdbebens „zu Grenf und in der Landschaft Bugey" Louis Alb. Necker in 
der Sitzung der Geol. Soc. in London am 6. Febr. 1839. Siebe: The Lon- 
don and Edinburgh Philosophical magazine and Journal of Science. Vol. XIY, 
1839, p. 371 (wo durch Druckfehler das Jahr 1812 angegeben ist) u. p. 373. 
— Es wird daselbst an die Eruption des Vesuv erinnert, welche am 21. Febr. 
desselben Jahres erfolgte. 

w) V. Hoff, wie 37. — Perrey, wie 38. 
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beben verspürt^*), und zwar nach dortiger Uhr um Q\ Uhr 
Morgens^*). 

Zu Bern***) „wurde Dinstag 19. Februar, MorgenB9 
Uhr 6 Minuten, bei völlig hellem Himmel, stiller LiJft, ge- 
wöhnlichem Barometerstande, in der Stadt, besonders im obe- 
ren und mittleren Theile derselben, ein einzelner, aber sehr fühl- 
barer Stoss von Erdbeben verspürt, der das Hausgeräthe in 
Bewegung setzte und sogar Gypsdecken gespalten haben soll 
In der Nähe der Stadt, z. B. in Muri, hörte man in diesem 
Augenblicke ein Krachen in den Zimmern"*')» 

Äusserst schwach wurde am 19. Februar auch in Zü- 
rich eine Erschütterung verspürt^®). 

Am 23. Febr. ward um 3 Uhr 35 Minuten Abends 
zu Belley ein einziger Stoss '^), und um 3 Uhr 42 Minu- 
ten Abends zu Chamb^ry ein solcher und zwar weniger 
stark als am 19.^°) wahrgenommen. 

Am T.November, Donnerstag, „Nachts um 4^11 Uhr 
verspürte man zu Eglisau einen starken, mit einem Knall 
verbundenen Erdstoss. Wie in früheren Malen, war er auf 
dem rechten Eheinufer weit merkbarer, als auf dem linken'' ^^' 

1823. 19. Februar, Ab-ends 6 Uhr, ereignete sich wie- 
derum ein Erdstoss zu Belley^^). Derselbe müsste einen 
sehr geringen Erschütterungskreis durchlaufen haben, wenn er 
nicht auch das Gebiet der Schweiz berührt hätte. 

14. Mai zwei heftige Erdstösse im Kanton Glarus®^). 

25. August um 2 Uhr Morgens und um 2^ Uhr 



M) Ebel, Msc. ^ 

^^) Schweizerisobe Monatsclvonik, . 1822, p. 27, zit: Lausanner Zeitung. 

M) V. Hoff, wie 37. 

^') Schweizerische Monatschronik, 1822, p. 27. 

ö8) Züricher Frey tagszeitung , 1822, No. 9, 1. März. S. Artikel: Frank- 
reich. — Auch Ebel, Msc, notirt für Zürich diesen Tag. 

69) V. Hoff 5, p. 166, zit.: Archives des d^couvertes, 1823, p. 187. — 
Perrey, p. 315, zit.: Journal de chimic et de physique, XXI, p. 393; Journal 
des Debats, 1822, 5. März. 

®°) Perrey, p. 315, zit. : Privatmittheilung des Erzbischofs von Chamb^ry, 
BiUiet 

«») Züricher Freytagszeitung, 1822, No. 46, 15. Nov. 

•*) Perrey, p. 315, zit. : Journ. de chimie et de physique, XXXHI, p. 406. 
Bohweizerische Monatschronik, 1823^ p. 77. — Ebel, Msc. 



Morgens zwei Erschütterniif^en zu Äix in Savoyer 
zweite Stoss war der stärltere "'). 

12. September gegen Mitternacht wurde ein ziem- | 
lieh starker Erdstoss im Kloster auf dem St. Bernhard em- J 
pfunden. Derselbe war mit starkem Getöse verbunden*"). 1 

7. Dezember Erdbeben in BaseP^j. I 

13. oder Iß. Dezember, 3 Uhr Morgena, wiederum 
ein Stoss zu Belley, in der Richtung von Ost gen Weaf^O- 

1824. Am 12. Februar, Nachts 9^ Uhr, Erdstösse 
zu Eglisau im Kanton Züiich''^). ' 

Im Juni und Juli bildeten sich am Gnyppen- oder 
Rufiberg im Kanton Schwyz neue Spalten in der noch ste- 
henden Felamaase. Eine solche Kluft war 150 Fuas breit, 
700"^) Fuss tief, und zog sich in der Richtung von Ost gegen 
West 53 Fuss und dann, unter einem Winkel von 80" umbie- 
gend, gegen Süd 200 Fuas lang. Die Schichten sind unter 
63" gegen Süd geneigt"'). — Am 3. Juli erfolgte der Sturz 
einer geringeren Felaenmasae "). — Am 5. Juli entstand un- 
ter fürchterlichem Geräusche ein neuer Spalt'*). — Am 11. 
Juli, Morgens, Ist das drohende Bergatück dann auch herun- | 

^ergegangen "). 

^^^ Am 25. August, Mittwoch, trat, in Folge lange auhal- 

H ") Pcrrey, p. 315, zit: Conatitutioiinel, 1823, 5. Sept. 

") Y. Hoff 5, p. 197 (auch PoggendorfTs Ann. der Physik a, CliBmio, » 
(80), p. 599) Bit: ArchiTes dos decouvortea, 1824, p. 211. — Ferrey, p. 315, 
zlt. : JourD. de chimie et de phys. XXIV, p, 4iJ9. 

•">) Merlan, p. 5, zit: Dan. Haber. — Nach ihm t. Hoff 5, p, 198. — 
Eben ao Perrey: M^m, de l'acad. flo Brai. T. XIX, p. 80, 

") y. Hoff 5, p. 198 (auch Poggendorffs Annalen, 78, p. 167) rit: Con- 
atitutionnol 1823, 21. Dez.; Fiiruasac: Bullet dea acieoees nat. I, p. 5. — 
PejTcy, p. 316, ilt: Journal de chimie et de pbys. XXIV, p. 429; Conatitu- 
Honnel 1823, 21. Dez. 

"») Ebol, Mhc— AuchPcrrey: Mem. de l'acad, de Bm^ T. XiS, p, 80, 
notirt „einen heftigen ErdstosB" daaelhat awisohen 8 und 9 Uhr Abende unÜ 
Bit: Annales de chimie et de phya. t XXXIII, p. 407. 

") Wohl ein Druckfehler? — rielleleht 100. 

"c) Züricher Preytagszeitung, 1824, Mo. 30, 23. Jnli. I 

t^') NoUB Zürcher Zeitung, 1824, No. 31, 2. August. Beilage. Dekannt-^^^H 
hung von Schwyz aus. ^^^^^1 

") Wie 70. ^^H 

") Wie 71. ^^H 
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tenden Regens, eine allgemeine UberBchwemmung in der öst- 
lichen Schweiz ein, zumal im Kanton Zürich. Der Bihein stancL 
bei Eglisau nur 2' 3" niedriger alß 1817. 

Am 29. August, „Sonntag, Abends ^9 Uhr, ward ii» 
Eglisau eine überaus starke Erderschütterung in der Eich — 
tung von Süd gegen Nord verspürt"^'*). 

Vom 26. Oktober bis 5. November ergoss sich fasts- 
ununterbrochener Kegen in der ganzen' Schweiz , in Schwa — 
ben und im südöstlichen Frankreich, begleitet von furchtbaren — 
Stürmen (Sturmfluth zu Hamburg). Allgemeine Überschwem- 
mungen aller Gewässer in den betrofFenen Oegenden erfolg — 
ten ^^). — Am 26. Oktober zunächst entluden sich starke Ge — 
witter in Südfrankreich, Süd- und Mitteldeutschland und über"" 
den Alpen ; darauf folgten mehrtägige Regengüsse , so heftige 
wie Gewitterregen, und so verbreitet, wie Landregen. Da — 
durch entstand ein allgemeines Anschwellen aller Flüsse, welche 
in den betroffenen Gegenden entspringen, u. a. der Saöne^ 
Isfere, Loire, Maas, Mosel, des IsTeckar, des Rh^ns, der lUer^ 
des Lech, der Isar, des Inn, der Donau; der Bodensee traf; 
aus ^^). 

Am 28. Oktober will man im Wildbad, zwischen Calw 
und Weihingen, und in mehreren Orten der Schweiz 
und im südlichen Frankreich Erderschütterungen verspürt 
haben ^'). 

Am 29. Oktober, Freitag, Abends 8 Uhr und einige 
Minuten, fühlte man in Chamb^ry und der Umgegend 
einen leichten Erdstoss ^®). An demselben Tage wurde in 
Hofstotten in Würtemberg eine Erschütterung wahrge- 
nommen ^^). 



'*) Züricher Freytagszeitung, 1824, No. 86, 3. Sept. 

"s) Ebendaselbst, No. 46, 12. Nov. 

•6) V. Hoff 5, p. 216. 217 (auch Poggendorff's Annale«, 12 (88), 1828, 
p. 576. 577) zit. : Die grossen Stürme und Überschwemmungen in Deutsch- 
land etc. u. a. Ländern Europa's im Jahre 1824, Leipzig, 1825, 8vo., p. 14. 

•^) Wie 76. 

■ö) V. Hoff 5, p. 212, zit.: Archives des ddcouvertes, 1824, p. 215. — 
Perrey, p. 316, zit.: Journal de chimie et de phys. XXVll, p. 408; Consti- 
tutionnel, 1824, 30. Nov. 

'») Züriclier Freytagszeitung, 1824, No. 47, 19. Nov. 
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Am 30. Oktober, Morgens Jl Uhr, erfolgten im 
Br^agaii zu Niederweiler und Mühlheim in Zeit von 
10 bis 15 Sekunden drei Erdstösse, und um 1 Uhr wurden 
solehe in»Gutach, zuHornberg und Schramberg wahr- 
genommen®^); die Stösse gingen von Süd gen Nord®'). 

1. November, Montag, neue erdbebenartige Erschütte- 
rimg zu Hofstetten in Würtemberg ®2). 

In diesen Tagen entstanden viele Erdschlipfe in Bündten 
und in der Landschaft Sargans. „Bei Wild unweit Sar- 
gans hat ein gewaltiger Erdrutsch vom Gonzen-Berg Haus, 
Scheune, sammt drei Menschen erdrückt" ®^). 

„Bei Ebnat (im St. Gallischen Bezirke Neutoggenburg, 
am rechten Ufer der Thur — V.) lässt ein Erdschlipf von 1000 
FuBS Länge und 500 Fuss Breite neues Unglück fürchten" ®*). 

In der Nacht auf den 3. November verdarben grosse 
Risse bei Krinau im Toggenburg 10 Jucharten Waldung, 
ein Unglück, welches man „mehr den verspürten Erdbeben, 
als der Nässe zuschreibt",®^). 

Am 3. November, Mittwoch, entstand an derHorger- 
Egge gegen die Stadt Horgen ein Bergbruch ®^). An dem- 
selben Tage hemmte ein Bergbruch den Lauf des Tracht- 
baches®^) zwischen dem Dorfe Tracht und Brienz im 
Kanton Bern; es erfolgte in Folge dieses Ereignisses ein un- 



80) V. Hoff 5, p. 217. 218 (aucli Pogg. Ann. 12 (88) , 1828, p. 577) , ziL 
wie 76. — Perrey, p. 316, zit. wie 78, sagt nur im Allgemeinen: 29. Oktob. 
Nachts Stösse in Möhlheim, Homberg, Schramberg im Breisgau. — Derselbe : 
M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 80, eben so. 

8') Perrey, wie 80. 

8*) Wie 79. — Dieser und der am 29. Oktober notirten Erschütterungen 
erwähnt v. Hoff nicht ; dagegen führt er solche vom 22. u. 25. Oktober bei 
Hofstädt im Würiemb. Theile des Schwarzwaldes auf. 

«3) Züricher Frey tagszeitung , 1824, No. 47, 19. Nov. — Auch v. Hoff, 
wie 76, notirt „einige Bergschlipfe, z. B. bei Wild, unweit Sargans in St. 
Gallen, bei Krinau in Toggenburg, an der Achalm bei Reutlingen, bei dem 
Dorfe (siel — V.) Horgen unweit Zürich". 

84) Züricher Freytagszeitung, 1824, No. 47, 19. Nov. 

***) Ebendaselbst. 

**) Eben so, wie 84. 

8«) Eben so, wie 84. — v. Hoff 5, p. 213 (auch Pogg. Ann. 12 (88) 
1828, p. 573) zit.: Moniteur, 1824, No. 323. 

Volger, Erdbeben. I. ^8 
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geheurer Schlammbrueh aus der Traehtßchlucht, welcher sich 
wie ein wandernder Berg dem See von Brienz zuwälzte imd 
mehrere Häuser des letzteren Ortes wegriss®^). 

In der Nacht vom 3. zum 4. November entstand an 
der H orger-Egge ein noch beträchtlicherer Bergbruch, als 
am Tage zuvor ®^).' 

Ein Bergbruch hemmte auch die Strasse in der sogenann- 
ten Kent-Schlucht, durch welche die Töss strömt (zwischen 
Zürich und Winterthur) »o). 

Bei Chur, Zizers und Mayenfeld in Bündten lag 
schon tiefer Schnee, hie und da bis 5 Schuh hoch. 

In der Nacht auf den 11. November (neuer flirchter- 
licher Sturm, der viele Bäume entwurzelte). „Auch will man 
wieder Erdbeben verspürt haben"®*)« Wo dieses Erdbeben 
&tattgefunden haben soll, ist nicht genauer gesagt; dem Zu- 
sammenhange nach scheint die Gegend von Chur gemeint 
zu sein. 

1825. Am 31. Juli, Sonntag, „Nachts eine Minute 
vor 9 Uhr verspürte man in E gl i sau ein Erdbeben, das 
so stark war, dass alle Häuser erzitterten. Auch in Glatt- 
fei den war dasselbe merkbar" ®2), 

In der Nacht auf den 10. November hauste ein 
furchtbarer Föhnsturm im Thale von Uri und auf dem Vier- 
waldstätter-See, dessen Wasser, in Staubwirbel aufgelöst, him- 
melan stieg. „In Uri verursachte der Orkan eine Erschütte- 
rung, die einem Erdbeben glich" ^^). 

Am 8. Dezember, Abends zwischen 10 und 11 



^^) Züricher Freytagszeitnng, wie 84. — Ein eben solches Ereigniss ge- 
schah zu Brienz im Jahre 1797, wo von den Ortschaften Schwändi und 
llochstctten, welche an der Stelle des schon früher durch Lauinen und Stein- 
stürze, vielleicht auch durch ein ähnliches Ereigniss, zerstörten Dorfes Kien- 
holz und Schlosses Kien erbaut waren, durch einen Strom von breiiger Erde 
37 Ilänser und viele Gärten und Wiesen Terschüttet wurden. Ebel : Anlei- 
tung, die Schweiz zu bereisen. 2. Aufl. II, 1804, p. 164. 

"") Züricher Freytagszeitung, 1824, No. 46, 12. Nov. 

90) Eben so. 

ö>) Züricher Freytagszeitung, 1824, No. 47, 19. Nov. 

^^) Züricher Freytagszeitung, 1825, No. 31, 5. August. 

^3) Ebendaselbst, No. 48, 2. Dez. 
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TJhr, ward zu Genf eine Erderschütterung gefühlt®*), welche 
aiemlich stark war®^). 

1826. Am 23. und 24. Juni ereigneten sich Erschütte- 
rungen, welche über Tyrol, die Schweiz und Theile von 
Oberitalien verbreitet waren ®^). 

Am 23. Juni, Nachmittags 1^ Uhr, zwei leichte 
Stösse zu Venedig. 

Abends 8^ Uhr zwei leichte Stösse zu Innsbruck. 

Am 24. Juni, Morgens 4j Uhr, wurde in Innsbruck 
eine viel stärkere, mit einem Gebrause verbundene Erschüt- 
terung wahrgenommen, durch welche in den Häusern die Mo- 
bilien gerüttelt wurden. 

Zu Trient ward ein Erdbeben, nach einigen Angaben 
gleichzeitig wie in Innsbruck, nach Andern um 1 Uhr 20 
Minuten Nachmittags, empfunden. Die Bewegung wird 
hier von Ost gen Süd (sie!) angegeben. 

Auch zu Roveredo soll nach einigen Angaben eine Er- 
schütterung um 4^ Uhr Morgens, gleichzeitig wie in Inns- 
bruck, nach Andern um 1 Uhr 20 Minuten Nachmit- 
tags stattgefunden haben. Sie sei wellenförmig, von Südost 
gen Nordwest gerichtet gewesen und habe 15 Sekunden ge- 
dauert. 

Auch von Brixen wird theils die Zeit wie von Inns- 
bruck, theils aber 1 Uhr 26 Minuten Nachmittags an- 
gegeben. Letztere Angaben notiren drei Stösse, von Süd gen 
Nord gerichtet. 

InMantua ward um 1|^ Uhr Nachmittags ein leich- 
tes Erdbeben empfunden ^^). 

„Nachmittags zwischen 1 und 2 Uhr wurden an 



M) V. Hoff 5, p. 233 (auch Pogg. Ann. 15 (91), p. 371), zit : Annales de 
chimie et de pliys. No. 30, p. 412. — Perrey, p. 316, zit: Jonrn. de chimio et 
de phys. XXX, p. 414 ; Journal des Dehats, 1825, 30. Dec. ; Constitntionnel, 
1825, 30. Dec 

**) Perrey, wie 94. 

*«) V. Hoff 2, p. 254; 5, p. 254—256 (auch Pogg. Ann. 18 (94), p. 47), 
zit.: Allgem. Zeitung, 1826, No. 192, p. 767; Prcuss. Staatszeitung, 1826, 
No. 158, p. 631; No.l64, p. 656; No. 166, p.663; Leonhard's Zeitschr. 1826, 
II, p. 478; 1827, I, p. 86. — Nach ihm Bronnor: Kanton Aargau, I, p. 312. 

ö») Alles Obige nach v. Hoff 5, p. 254—256, wie 96. 

18» 
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verschiedenen Orten beider Ufer des Zürich-See's Erdstösse ver- 
spürt" ^^). Insbesondere werden genannt: St. Gallen^ Stäfa, 
Wädenschwyl und Seefeld bei Zürich®^). 

Die Verschiedenheit in den Zeitangaben für mehrere der 
C)rte in Tvrol rührt wahrscheinlich von dem Umstände her, 
das» SU beiden Zeiten ^ Morgens ^ und Abends 1^ ungefähr, 
Krschütterungen stattfanden. Herr v. Hoff vermuthet, dass 
dtoses Erdbeben in der Gegend zwischen Trient und Brixen, 
wahrscheinlich zwischen Trient und Roveredo, seinen Aus- 
gang genommen habe. — Vielleicht war das Erdbeben in der 
östlichen Schweiz von dem tyrolischen nur indirekt abhängig* 

Am 15. Dezember, Freitag, Morgens zwischen 7 
und 8 Uhr ward in Zürich und andern Orten der Umge- 
gend ein Erdstoss verspürt 0« Dieser war, nur schwach, „einem 
vereinzelten Windstosse gleichend", und wurde nur von einigen 
Personen wahrgenommen 2). 

Abends von 5 bis 6 Uhr viele schwache Stösse im 
Unter-Engadin; zu Fettan waren die stärkeren mit Ge- 
töse verbunden^). 

„Abends um 8 Uhr etliche und dreissig Minuten 
ward ein bedeutend heftiger Erdstoss in der Stadt Zürich, 
an beiden Seeufern, in Winterthur u. s. w. verspürt 
Der Stoss schien nach der Richtung von Nordost hinzugehen"*). 
„Ein heftiges Krachen und Knarren der Wände und zitternde 
Bewegung von Geräthschaften wurden verschiedentlich wahr- 
genommen. Stubenvögel wurden aus dem Schlafe geweckt 
und flatterten unruhig im Käfich herum"*). Eine andere 



^^) Schweizerische Monatschronik, 1826, p. 145. 

^^) V. Hoff, wie 97, giebt aber die Zeit auf 2 Uhr an. — Na<ih ihm 
J*(;rrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 81, woselbst aach alle obigen 
Angaben vorkommen, und ausser dieser Quelle zitirt werden: Jonmal des 
Debats, 10. Juillet 1826; Ferussac: Bullet, des sciences nat., t. XII, p. 215, 
t. XV, p. 247; Privatmittheilang von Studer. ' 

') Schweizerische Monatschronik, 1826, p. 269. — Züricher FreytagB- 
zcitung, 1826, No. 51, 22. Dez. 

2) Neue Zürcher Zeitung, 1826, No. 101, 20. Dez. 

3) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 4, 13. Januar. 

*) Schweizerische Monatachronik , 1826, p. 269. — Neue Zoreher Zei- 
mg, 1826, No. 101, 20. Dez. 

*) Neue Zürcher Zeitung, wie 4. 
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Il'achricht setzt die Zeit unbestimmt zwischen 8 und 9 Uhr 
Abends und bemerkt: „diese ziemlich heftige Erschütterung wurde 
in der Stadt Zürich in denjenigen Quartieren ^ in welchen 
sich diese Naturerscheinung gewöhnlich bemerkbar macht", 
dann, ausser an beiden Seeufern und in Winterthur, auch in 
Seh äff hausen gleichzeitig wahrgenommen^). Auch in St. 
Gallen und in Herisau Abend» 8 Uhr 30 Minuten'). 

Dieser „Erdstoss vom 15* Dezember Abends ist auch in 
Bern verspürt worden"®). 

Femer im Ünter-Engadin, wo derselbe zu Fettan 
mit furchtbarem Getöse verbunden war % 

Femer in L i n d a u und selbst in A u gs b u r g, am letzteren 
Orte aber nur Bchwach '^). Für Lindau, Chur, Winter- 
thur und Schaff hausen bezeichnen auch andere Nachrich- 
ten diese Erschütterung als gleichzeitig mit derjenigen in Zü- 
rich. Für Augsburg wu-d die Zeit auf 8f ühr Aben-ds 
angegeben. In Innsbruck und im ganzen Montafun- 
Thale wird 9 Uhr Abends g-esetzt*^). 

16. Dezember, Samstag, Morgens 3 ühr, ward wie- 
der in Zürich ein schwächerer Stoss wahrgenommen^^), je- 
doch nur von einigen Personen *^). 



•) Züricher Freytagszeitang, 1826, No. 51, 22. Dez. 

^5 Perrey : M^m. de Taead. de Brux. T. XIX , p. 82 , zit : Mittheilung 
von Merlan. 

®) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 2, G.Januar. — Züricher Freytags- 
zeitung, 1827, No. 2, 12. Januar, wo durch einen Druckfehler vom 15. Okt. 
die Rede ist. 

0) Züricher Freytagszeitung, 1827, No. 2, 12. Januar. — Neue Zürcher 
Zeitung, 1827, No. 4, 13. Januar. — Starkes Erdheben im Engadin an die- 
sem Tage notirt auch Ebel, Msc. 

«0) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 4, 13. Januar. 

««) V. Hoff 5, p. 259. 260 (auch Pogg. Ann. 18 (94), p. 52), zit: Moni- 
teur, 1827, No. 3, p. 11; Gothaische Zeitung, 1827, No. 11; Allgemeine Zei- 
tung, 1827, No. 1, p. 3; Gothaische Zeitung, 1826, No. 206. Hier wird irrig 
der Stoss vom Morgen desselben Tages in Zürich auf Abends zwischen 7 und 
8 ühr gesetzt ; der Stoss , welcher am Abend in dieser Stadt, erfolgte unge- 
fähr wie oben angegeben. — Auch Perrcy : M«5m. de Tacad. de Brux. T. XIX, 
p. 82, giebt die gleichen Notizen und zitirt: Annales de chimie et de phys. 
t. XXXm, p. 412, Moniteur, 8. Januar 1827. 

») Züricher Freytagszeitung, 1826, JNo. 51, 22. Dez. — v. Hoff, wie 11. 

»8) Neue Zürcher Zeitung, 1826, No. 101, 20, Dez. 
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Auch imUnter-Ejngadin wurden an dieBem Tage wie- 
der Erdstösse verspürt **)• 

Abends 5 Uhr 39 Minuten nahm man zu Inns- 
bruck noch einen Stoss wahr, verbunden mit donnerartigem 
Getöse '^). 

Im Engadin, zunächst im Unter-Engadin, will man 
überhaupt im Verlaufe des Winters 18^%7 etwa 20 Mal Erd- 
beben verspürt haben *^). 

1827. Am 23. Januar tobte der Föhn, am Bodensee zu- 
mal. Am 24. Januar (bei Föhnsturm) Erdbeben in der ganzen 
Schweiz, welches sich bis BesanQon, Biberach, Stutt- 
gart erstreckte und im Kanton Bern am stärksten gewesen 
zu sein scheint ^0- 

26. Februar, zwischen 9 und 10 ühj: Abends, 
ward ein bedeutendes Erdbeben im Brieger Zehnten im 
Kanton Wallis verspürt ^®). 

„Im Zehnten Brieg des Kantons Wallis ward am 26. Febr. 
letzthin (1827) zwischen 9 und 10 Uhr Abends ein bedeutsa- 
mes Erdbeben verspürt. Ein dumpfes Getöse wurde unmittel- 
bar durch eine starke Erschütterung aller Häuser in der Stadt 
Brieg und ihrer Umgegend begleitet. Seit 1817 war daselbst 
ein gleich heftiger Erdstoss nicht wieder verspürt worden" '^). 

Eine andere Angabe bezeichnet die Zeit seltsamerweise 
„zwischen 9 u. 11 Uhr Abends", wo zu Brieg im Wallis 
ein starker Stoss erfolgte, welchem unterirdisches dumpfes Ge- 
töse vorherging. Alle Häuser wurden erschüttert, so heftig, 
wie es seit 1817 daselbst nie vorgekommen war 2°). 



^^) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 4, 13. Januar. — Züricher Frey- 
tagszeitung, 1827, No. 2, 12. Januar, wo irrig der 15. und 16. Okt. angege- 
ben werden. — Schweizerische Monatschronik, 1826, p. 269. 

") V. Hoff, wie 11. 

^6) Schweizerische Monatschronik, 1827, p. 110. — Züricher Freytags- 
zeitung, 1827, No. 17, 27. April. — Ebel, Msc. 

'^) Merian in: v. Leonhard und Bronn's Neues Jahrbuch für Minerale- 
gie etc. 1839, p. 587. 

1«) Schweizerische Monatschronik, 1827, p. 91. 

10) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 30, 14. Aprü. 

20) V. Hoff 5, p. 247. 248 (auch Pogg. Ann. 18 (94), p. 41), ait : F^rus- 
sac: Bullet des sciences not XII, p. 362. — Nach ihm Perrey, p. 316. — 
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„Am 2. April wurde im Ober-Engadin eine ziemlich 
tarke Erderschütterung verspürt" '^')« Insbesondere wird an- 
egeben, dass in der Nacht auf den 2. April zu Bevers 
n Ober-Engadin jenes Ereigniss beobachtet sei^^). Noch ge- 
auer wird gesagt; dass am 2. April um 1 Uhr 20 Minuten 
Q der Nacht, bei einer Kälte von — 8^ R., im Engadin 
wei starke Stösse erfolgt seien ^^). Eben fUr Bevers wird ge- 
au (liese Zeit und die Zweizahl der Stösse notirt, mit dem 
beifügen, dass dieses Erdbeben daselbst in dem Winter das 
Oste gewesen sei ^^), worüber zu vergleichen die Angaben der 
nter *^) zitirten Quellen. Der erste der beiden gleich auf 
Lnander gefolgten Stösse dieser Erschütterung sei demjenigen 
n verflossenen Dezember gleich gewesen ; der Barometer stand 
vie am Abend vorher auf 22" 11'"; der Thermometer auf 
— 8^ R.; der Wind war Nordost. Die Richtung des Stosses 
iess sich nicht bestimmen; indem die Meinungen darüber ge- 
heilt waren ^s), 

Hieher gehören vermuthlich auch die folgenden Data: 
Am 1. April um 1 Uhr Nachmittag seien zu Vene- 
lig drei schwache Schwingungen wahrgenommen^^) und an 
lemselben Tage Abends zwischen 11 u. 12 Uhr seien im Kan- 
on Appenzell drei B ewegungen empfunden, welch egleich- 
eitig im Engadin, zu Trient und in Venedig gespürt 
irorden seien ^'). Herr v. Hoff war bereits der Meinung; dass 



leide setzen dieses Erdbeben auf den 26. Februar 1826; aber v. Hoff bo- 
lerkt, dass seine Quelle ungewiss lasse, ob dieses Ereigniss in das J. 1826 
der 1827 falle. Nach meinen unter 18 und 19 zitirten Quellen gehurt es 
1 das Jahr 1827. 

**) Schweizerische Monatschronik, 1827, p. 110. 

«) Züricher Freytagszeitung, 1827, No. 17, 27. AprU. 

23) Ebel, Msc. 

2<) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 32, 27. April. — v. Hoff 5, p. 267 
»uch Pogg. Ann. 21 (97), p. 205) , zit. : Hamb. Corresp. 1827, No. 74 ; Tbc 
*hilo8. Magazine. New Ser. III, p. 463. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 32, 28. April. 

") V. Hoff 5, p. 267 (au.h l'ogg. Ann. 21 (97), 1831, p. 205), zit.: AU- 
.cnieine Zeitung, 1827, No. 107, p. 408. 

2') V. Hoff 5, p. 267 (auch l'ogg. Ann. 21 {97), 1831, p. 205), zit. : Ver- 
landloiigen der allgeineiueu Schweiz. Qcselbchaft für d. gcs. Naturwissensob. 
ind AuiKOg darau« in Kastner's Archiv, B. 15, p. 140. — Perrey: M^m. do 
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das Erdbeben von Bevers am 2, April 1 Uhr 20 Minuten 
Morgens mit diesen obigen Daten identisch sei. — Von Vene- 
dig wird auch ein Stoss auf 1 Uhr Morgens notirt^ als Da- 
tum aber der 1. April gesetzt. 

„Am 2. April, Morgens, bemerkte man im Bieler- 
See zwischen der St. Petersinsel und dem Ufer eine plötz- 
lich entstandene Grienbänk von zirka 100 Schuh Länge. Die- 
selbe bestand aus verwittertem mergelartigem Sandstein. Nicht 
weit vom Ufer hatte sich ein Stück Land gesenkt und war 
voll Löcher und Graben" ^s). 

Es scheint, dass hier durch eine Senkung des Ufergebir- 
ges ein Theil des Grundes emporgedrängt worden war. Ist 
es auch nicht erweislich, dass der letzte erforderliche Anstoss 
zu dieser Bewegung des Ufergebirges durch die entfernte Nach- 
wirkung des Engadiner Erdbebens gegeben worden sei, so ist 
der Gedanke an einen solchen Zusammenhang doch unabweis- 
lich und das Faktum eines solchen Zusanunentreffens gewinnt 
durch Vergleichung mit andern ganz ähnlichen Fakten grosses 
Interesse. 

Im September wurden zu Stadt und Land im Kanton 
Zürich Erdstösse verspürt ^^), und 

am 23. September stürzte das alte Schloss Bösen* 
berg bei Bemeck im Rheinthale plötzlich und ohne wahrge- 
nommene Veranlassung zusammen und verursachte in dem un- 
terhalb liegenden Rebgelände einen grossen Schaden ^°). 

Am 10. Oktober „Nachmittags ward au verschiede- 
nen Orten des Kantons Zürich, sowie in anderen Gegenden 
der Schweiz ein leichter Erdstoss verspürt" ^0- 

Besonders „in Wädenschweil am Zürichsee, auch an 
etlichen anderen Orten am See und in der Stadt Zürich ward 
am 10. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 48 Minuten, bei 



Tacad. de Brux. T. XIX, p. 82. 83, zit. : Ann. de chimie et de phys. t XXXVI, 
p. 399; V. Hoff; Privatmittheilung v. Merian. 

28) Züricher Freytagszeitung, 1827, No. 17, 27. April. 

2ö) Ebel, Msc. 

30) Schweizerische Monatschronik, 1827, p. 233. 

3») Schweizerische Monatschronik, 1827, p. 225. — Perrey: M6m, do 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 83, zit: Ann. de chimie et de phys. t. XXXVI, 
p. 398; Constitutionnel, 21. Oct 1827; Priyatmittheiliuig ron Merian. 
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ziemlich niedrigem Barometerstande und 29^ Thermometer R. 
(von der Sonne schwach heschienen) ein Erdstoss in der Rich- 
tmig von Südost nach Nordwest, kaum eine Sekunde dauernd^ 
empfunden. Der Himmel war ziemlich bewölkt, ein kaum spür- 
barer Westwind wehte in diesem Augenblick, bald nach dem 
Erdstosse verstärkte er sich, aber nicht anhaltend" ^2). Diese 
Erschütterung wurde um die angegebene Zeit und mit der be- 
zeichneten kurzen Dauer und in genannter Richtung „an etli- 
chen Orten am Zürichsee, sowohl in den Tiefen, als auf den 
Anhöhen, und der Stadt, auch im Knonauer Amte" wahr- 
genommen. Femer zu Baden und an anderen Orten im 
Aargau, am heftigsten in Brugg, wo Stühle und Tische 
in den Häusern in Bewegung kamen ^^). 

„Das Erdbeben am 10. Oktober Nachmittags zwischen 2 
und 3 Uhr ward gleichzeitig im Knonauer Amt, Kantons Zü- 
rich, dann im Aargau bei Aarau, zu Erlisb ach, Kilchberg 
a. B. w. längs dem Jura verspürt, hier nicht in einfachem, son- 
dern wiederholtem Stosse. Das erste Mal war es eine augen- 
blickliche Erschütterung, das andere Mal dauerte die Empfin- 
dung eine Viertelminute. An einigen Orten bemerkte man ein 
schwaches Schwanken des Bodens, an andern starkes Krachen 
der Wände, besonders in hölzernen Gebäuden ; an andern Or- 
ten ein donnerartiges, mit einem Schlag endigendes Getöse in 
der Luft, bei stillem Wetter und heiterm Himmel. Der Erd- 
stoss ward auch bei Seckingen am Schwarzwald gespürt"^*). 

Am 21. November „um 3 Uhr Morgens wurden die 
Einwohner von Lauterbrunnen von einem starken Erdbe- 
ben, wobei sich ein Krachen hören liess, aufgeschreckt" ^). — 
„Bemer Berichte melden aus Lauterbrunnen, am 21. Novem- 
ber früh gegen 3 Uhr sei daselbst im sogenannten hintern 
und vordem Grund eine Erderschütterung verspürt worden. 
Die Bewohner des Pfarrhauses ^aren durch ein Sausen, Kra- 



32) Neue Zürcher Zeltung, 1827, No. 82, 13. Okt. 

33) Züricher Freytagszeitung, 1827, No. 42, 19. Okt — Einen starken 
Erdstoss am 10. Okt. Abends 2 Uhr 48 Minuten in Zürich und am ganzen 
Ufer des Zürichsee's notirt auch v. Hoff 5, p. 272 (auch Pogg. Ann. 21 (97), 
1831, p. 209), zit: The Philos. Ma'gaz. New Ser. III, p. 463. 

»*) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 87, 31. Okt. 
3J^ Ättricher Freytagszeitung, 1827, No. 49, 7. Dez. 
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eben und Erschütterung geweckt, andere Häuser durch eine 
schwankende Bewegung gewiegt, jedoch aber keins beschädigt 
worden" ^^). 

Wenn nun eine andere Angabe an diesem Tage „um 8 Uhr ' 
Morgens ein starkes Erdbeben im Lauterbrunnen-Thale" ") 
anfuhrt, so könnte man einfach die Zeitangabe hier für irrig 
halten, wenn nicht vielleicht mehrere Erschütterungen an dem- 
selben Tage erfolgt sind. Nun aber verzeichnet Ebel am 27. 
November 1827 „Erdstösse im Lauterbrunnen-Thale"^®), eine 
Notiz, bei welcher ein Irrthum im Datum sehr wahrscheinlich 
ist, zumal da Ebel das Datum des 21. ausserdem gar nicht 
anfährt. Es mögen also mehrere Stösse stattgefunden haben. 
Die Zeitangabe „3 Uhr Morgens" halte ich für gesichert, da 
sonst nicht von einem „Aufschrecken" der Bewohner die Rede 
sein würde, übrigens konnte leicht durch Druckfehler, statt 
3, 8 gesetzt werden. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember Erdbeben 
zu Freiburg und Bern^^). Am 22. Morgens um 1, um 2 
und 3 Uhr werden ohne Angabe irgend einer Ortlichkeit Stösse 
in der Richtung von Weät gen Ost angeführt — darf man 
/diese Angaben vereinigen ? ^°) 

1828. Am 13. Mai um ^1 Uhr, nämlich „Monts^ den 
12. Mai wurde nach Mitternacht etwas vor ^lUhr ein ziem- 
Jich heftiges, einige Sekunden andauerndes Erdbeben in ver- 
schiedenen Gegenden der Stadt Solothürn verspürt" * ^). Und 
ferner: „Das Erdbeben um ^1 Uhr in der Nacht vom 12. 
zum 13. Mai verspürte man in Büren, Kantons Bern, ziem- 
lich stark in der Richtung von Mittag gegen Mittemacht Die 
Erschütterung dauerte ein paar Sekunden und war mit Getöse 



30) Neue Zürcher Zeitung, 1827, No. 97, 5. Dez. 

3-) V. Hoff 5, p. 278 (auch Pogg. Ann. 21 (97), 1831, p.214), Bit: Kast- 
iicr's Archiv, B. 14, p. 234. — Pcrrcy: Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, 
p. 83, zit. : V. Hoff; Privatuiitthcilung von Merian und Studer. 

3«) Ebel, Msc. 

3^) Perrey: Me'm. de Tacad. de Brüx. T. XIX, p. HO, zit.: Privatmitthci- 
lung von Studer. 

^^') Derselbe a. a. O, zU.: v. Hofl*. 

*') Neue Zürcher Zeitung, 1828, No. 41, 21. Mai. 
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^ 

begleitet ;' die Häuser krachten und die Vögel fielen von ihren 

Schlafetellen" "). 

„Am 13. Mai um 10 Uhr 30 Minuten Morgens starke 
Erdstösse zu Büren und Lind ach (Schweiz, K. Bern)"*^). 
Diese Stösse sind vermuthlich die obigen und diese Zeitangabe 
dn Irrthum**). 

Am 21. Mai, 8 Uhr Abends, neue Erschütterung an 
denselben Orten wahrgenommen*^). 

Am 22. Mai um Mitternacht Erdbeben zu Solo- 
thurn^ß). 

Vom 27. *0 Juni bis 1. Juli „wurden zu Chur in Grau- 
btindten fünf Erdstösse verspürt; der erste am 27. Juni Abends 
9f- Uhr, scheinbar in der Richtung von Südost gegen Nord- 
west; der zweite ziemlich starke um 11 Uhr in senkrechter 
Bichtung; der dritte Sonntag (29. Juni — V.) Morgens 
zwischen 3 u. 4 Uhr; der vierte Montag (30. Juni — V.) 
Abends um 9 Uhr 49 Minuten; der fünfte Dinstag 
(1. Juli — V.) Morgens um 3 Uhr"*^). 

Ein Erdbeben zu Chur, am 26. Juli, notirt eine andere 
QueUe*»). 

EndeJuli's. „Öffentliche Nachrichten melden aus Chur 
nnterm 28. Juli: Seit einigen Tagen wiederholen sich die Erd- 
stösse gegen unsre Stadt; der stärkste Stoss, der nicht blos 
hier, sondern auch in Domlesehg und anderswo verspürt 
wurde, geschah am 26. des Morgens um 5j Uhr; leichtere 
gingen voraus und es folgten zu verschiedener Zeit andere 
nach. Durch das anhaltend nasse Wetter ist im B ergell 



«3) Ebendaselbst, No. 43, 28. Mai. 

*3) V. Hoff 5, p. 302, zit. : Annales de chimie et de phys, XLII , p. 407, 
-— Perrey:. M^m. de Tacad. de Bnix. T. XIX, p. 86, zit: Ann. de chimio, 
XXXIX, p. 411; FriyatmittheUang von Merian. 

*^ Der Gonstitutionnel, 28. Mai 1827, giebt, wie Perrey a. a. O. bemerkt, 
dieses Ereigniss für Lindach auf 0^. 30°^* an. 

") Wie 43. 

^^ Perrey a. a. 0. zit : Privatmittheilang von Merian. -^ Ist das Daton» 
woU nicht ein Druckfehler: ^2 statt 12? — V. 

^^ In der anzuführenden Quelle steht, durch offenbaren Pruckfehler, 29, 

«•) Neue Zürcher Zeitung, 1828, No. 57, 16. Juli. 

*•) Perrey: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p.-UO, zit : Privatmit» 
theilong von Studejr. 
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auf der Strasse über den Septimer nach Kleven^ zwischen 
Casaccia und VicosopranO; ein ganz ausserordentlich gros- 
ser Erdschlipf entstanden. Die ganze Gegend bietet eine Zer- 
störung; wie durch ein Erdbeben^ dar; weit, und fiir geraume 
Zeit unheilbar, ist die Strasse zerstört und folglich der dortige 
Waarenzug unterbrochen" *°). 

Diese Erschütterungen .in Graubündten dauerten noch 
längere Zeit, besonders auch im September fort. „Im Juli 
und September" ereigneten sich „viele Tage hinter einander 
Erdstösse in der Umgegend von Chur"*^- 

Am 8. Oktober, Abends nach 10 Uhr, geschah ein 
Erdstoss zu Genua ^2). 

Am 9, Oktober, Morgens 3 Uhr, verspürte man von 
Lugano bis in's Urseren-Thal Erdstösse. Dieselben wur- 
den auch in Genua wahrgenommen, dauerten hier sogar 20 
Sekunden lang und beschädigten mehrere Häuser. Zu Mar- 
Äcille wurden sie gleichfalls empfunden und zwar um 3 Uhr 
10 Minuten 53). 

Dieses Ereigniss ist nun> offenbar das nämliche, von wel- 
chem die folgende Darstellung gegeben ^wird, die der Verbrei- 
tung dieser Erschütterung bis in das Herz der Schweiz nicht 
gedenkt: 

„Am 9. Oktober, Morgens 3 Uhr 11 Minuten, er- 
folgte zu Genua eine heftige oszillirende Erschütterung; sie 
dauerte 30 Sekunden und war von schrecklichem Getöse be- 
gleitet; in den benachbarten Bergen empfand man dieselbe 



^^) Neue Zürcher Zeitung, No. 67, 20. Aug. — Übereiustimmeiid : Züri- 
cher Freytagszeitung, 1828, No. 33, 15. Aug. 
5 t) Ebel, Msc. 

52) V. Hoff 5, p. 308. Die Quellen sind dieselben wie unter 54. — 
V. H(jff erwähnt, zweifelhaft hinsichtlich des Zusammenhanges mit dieser Er- 
schütterung, eines leichten Stosses, welcher an demselben Abende um 10 Uhr 
45 Minuten zu Pesaro (im Kirchenstaate am Adriatischen Meere) empfunden 
und um 11 Uhr 25 Minuten von einem zweiten gefolgt war (Ann. de chimie, 
XXXIX, p. 412). Bereits am 5. Okt. um 11 Uhr 40 Minuten Morgens hatte 
eine leichte Erschütterung in dem zwischen Pesaro und Genua gelegenen 
Cesena stattgefunden (v. Hoff a. a. O. zit.: Ann. de chimie, XXXIX, p. 411); 
doch ist dieses Ereigniss hinsichtlich der LokaHtftt zweifelhaft — Perrey:, 
U4m. de l'acad. de Brux. T. XXII, p. 93. . - ' 

53) Züricher Freytagszeitung, 1828, No. 43, 24. Okt. 
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noch stärker, als in der tiefliegenden Gegend. Derselbe Stoss 
wurde zu Turin, zu Port St. Maurice, zu Alessandria, 
Voghera und selbst zu Marseille empfanden"^*). — Eine 
andere Angabe setzt diese Erschütterung auf 3 Uhr 15 Minu- 
ten und nennt Genua, Turin und Marseille. Nach den 
Beobachtern in Turin habe es 30 Minuten gedauert, nach den 
Beobachtern in G en u a aber nur 20. übrigens seien (wo ? — V.) 
durch die Stösse Hausklingeln in Bewegung gekommen, Pen- 
deluhren stehen gebüeben, viele Gebäude gerissen ; gleichwohl 
scheine nirgend sehr bedeutender Schaden entstanden zu sein. 
Im Hafen von Genua sei durch dieses Erdbeben eine solche 
Bewegung des Meeres entstanden, dass viele Schiffe gegen 
einander geschleudert seien '^). 

Das Erdbeben zu Urseren am St. Gotthard am 9. Ok- 
tober***) und zu Marseille, Genua, Turin und in 
einem grossen Theile von Piemont am 9. Oktober Mor- 
gens 3 Uhr 15 Minuten *0 bringt auch Perrey in Ver- 
bindung. 

„An demselben Tage erfolgte Morgens 8 Uhr 30 Mi- 
nuten ein dritter Stoss. In Genua geschah damit viel Scha- 
den. Viele Häuser, unter andern der Palast des Doge, be- 
kamen Bisse von oben bis unten. Viele Schornsteine, Thürm- 
chen auf Kirchen, Stücke von alten Mauern und der Eirch- 
thurm von St. Peter di Arena sind eingestürzt"*®). 

„Am 10. Oktober, Morgens 1 Uhr 30 Minuten, 
neue Stösse zu Urseren am St Gotthard*^), und gegen 



M) T. Hoff 5, p. 308. 309, zit: Allgem. Zeitung, 1828, No.290, p.ll59; 
No. 308, p. 1231; Moniteur, 1828, No. 292, p. 1599; No. 294, p.l607; 1829, 
No. 8, p. 29; Ann. de chimie^ XXXIX, p. 412. — Perrey: M^m. de Tacad. 
de Bmx. T. XXn, p. 93, zit. ausser v. Hoff u. dessen französischen Quellen 
aach F^russac: Bull, des scienc. nat. t. XXYI, p. 31, u. t. XYIII, p. 200. 

••) Perrey, p. 3J6. 317, zit: Journ. de chimie et de phys. XXXIX, p. 412; 
Jonm. des Debats, 1828, 18. Oct.; 20. Oct.; Moniteur, 1828, 18. et 20. Oct; 
Constitutionnel, 1828, 16. 18. 19. Oct. 

*•) Perrey: M4m. de Tacad. de Brux. T.XIX, p.llO, zit.: Privatmitthei- 
lang TOB Studer. 

^^ Derselbe a. a. O. ohne Quellenangabc. 

M) Wie 54' 

»») Perrey: U4m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 110, zit.: Privatmit- 
theilung von Studer. / 
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2 Uhr Morgens wurden zu Turin, Vercelli, Asti, 
Voghera u. s. w. zwei in Zeit von einer halben Stunde auf 
einander folgende Erdstösse empfunden. Sie waren auf dem 
rechten Ufer des Po stärker, als auf dem linken. Mehrere Per- 
sonen wollen kurz vorher ein feuriges Meteor gesehen haben" ^). 
— Andere Nachrichten setzen dieses neue Erdbeben, welches 
weit schwächer gewesen sei, als am Tage zuvor, auf Nachts 
1 Uhr 30 Minuten ungefähr. Diese Stösse sollen auch zu 
Asti, 22 Million von Turin, empfunden WDrden sein ^'). 

„Am meisten hat bei diesem Erdbeben die Provinz Bobbio 
und besonders das Thal Stalfora bei Voghera gelitten, wo 
mehrere Dörfer verwüstet worden sind. Es wehte während 
diesen Tagen leichter Nordwind, der Himmel war heiter, und 
das Meer ging hoch; während der hefügsten Stösse kam es 
im Hafen von Genua in starke Bewegung. Die Witterung 
blieb bis Ende Dezembers auffallend: gelind; selbst in den 
Apenninen lag kein Schnee, und ungewöhnlicher Weise sah 
man zu Weihnachten noch Staub auf allen Wegen" ^^), 

Am 10. Okt. wurde auch zu Genfund zu Aubonne 
im Waatlande Erdbeben notirt®^). , 

Ende Novembers oder Anfang Dezembers sind 
„durch einen mehr als 1000 Klafter hohen Felsensturz im Ca- 
lanca-Thale (Graubündten) 3 Arbeiter erschlagen und 17 
verwundet worden"^*). 

„Am 13. Dezember, Abends um ^10 Uhr, verspürte 
man in den Sandgruben®^) nordwestlich von Reusche^ 
am Fusse des Schwendelberges (Kanton Bern, Amtsbezirk 
Schwarzenburg — V.) in einer Höhe von ungefähr 290Ö 
Fuss über Meer zwei starke Erdstösse; der zweite folgte 
etwa 10 Minuten nach dem ersten, in der Richtung von We- 



«^^0 Wie 54. 

6') Wie 55. 

*^2) Wie 54. — Weggelassen habe ich im Texte v. Ho^Ts Änssemiigeu 
über den Umfang und die Ausdehnung dieses Erdbebens, indem die Ansich- 
ten hierüber nach Hinzufügung der obigen Angaben aus Tessin und Uri eine 
bedeutende Veränderung erfahren müssen. 

»)3) Perrey: Me'm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 110, ohne Quellenang. 

64) Züricher Froytagszoitung, 1828, No. 50, 12. Dez. 

6*) Einige vereinzelte Höfe — V. 
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sten gegen Norden (sie! — V.), und war so stark, dass man 
das Einstürzen dos Daches befiirchtete. Er war von einem 
starken unterirdischen Donner begleitet. — Und femer im 
Dorfe Guggisberg; 3427 Fuss über Meer und anderthalb 
Stunden von Reuschegg, verspürte man den 13. einen sehr 
starken Erdstoss" ^^). — In einer andern Nachricht lautet die 
Erwähnung dieses Ereignisses folgendermassen : ,;Am 13. De- 
zember verspürte man unweit Gugisperg am Fusse des 
Schwendelberges ^ 2900 Fuss über das Meer erhaben, ver- 
schiedene Erdstösse" ^0« — Eine andere Quelle notirt an die- 
sem Abende „^ Uhr zwei starke Erdstösse in den Gegenden 
des Längenberges und Guggisberges, Kantons Bern"®®), 
— Wieder eine andere endlich besagt, dass ,,Au Sandgruben 
au pied du Schwendelberg eine schwache Erschütterung" um 
9 Uhr 30 Minuten Abends, und 10 Minuten später eine 
sehr starke mit unterirdischem Getöse stattgefunden habe®^). 
Am 14. Dez ember um Mittag und um 2 Uhr Nach- 
mittag erfolgten ebendaselbst wieder zwei Stösse '°). „Zu 
Gugisperg selbst, 3427 Fuss Höhe, verspürte man am- 14. 
einen sehr starken Erdstoss" * 0« 

„Am 16. Dezember verspürte man am gleichen Ort 
Nachts Vi vor 3 Uhr einen heftigen Erdstoss, der mehrere 
Sekunden dauerte"'^). — Eine andere Quelle sagt: „2 Uhr 
45 Minuten Morgens mehrere Erschütterungen, die melirere 
Sekunden dauerten"'^). 



ö6) Neue Zürcher Zeitung, 1829 (durch Druckfehler trägt das Blatt "die 
Jahreszahl 1828), No. 2, 7. Januar. 

•') Zfiricher Freytagszeitung, 1829, No. 2, 9. Januar. 

M) Ehel, Msc. 

«<0 ▼- Hoff 5, p. 314 (auch Pogg. Ann. 25 (101), p. 89), zit.: Ann. do 
chim. et de phys. XXXIX, p. 412. — v. Hoff vermuthet, aber irrthümlich,. 
es sei der Schwendiberg bei Sarnen in Obwalden gemeint. — Perrey: Mdm^ 
do Facad. de Brux. T. XIX, p. 87, zit: Constitutionnel, 8. Janr. 1829; Ann. 
de chim. et de phys. t. XXXIX, p. 412, setzt das Ereigniss irrig auf dier 
Morgenstunde 9^ des 13 Dez. 

'0) Wie 66. — Auch Ebel, Msc. — Eben so v. Hoff a. a. O. 

") Wie 67. - 

'*) Wie 66. — Damit übereinstimmend: Züricher Frcytagszcituiig, 1829, 
No. 2, 9. Jan. — Ebel, Msc. 

'') V. Hoff a. a. O. — Perrey a. a. O. 
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Am 10. Oktober, Abends ^11 Ubr, ward in Au- 
bonne ein leichter E^dstoss bemerkt^'). 

Am 12. Oktober, Abends 11 Uhr, „verspürten, Be- 
richten aus Bern zufolge, viele Einwohner des Dorfes Saa- 
nen bei vollkommen stiller, kalter Witterung ein Erdbeben, 
das ihnen wie ein Rollen in verschiedenen Richtungen vor- 
kam und ihre Betten zittern machte" ®^. Eine andere Angabe 
sagt: „zu Gessonay (d. i. Saanen — V.)> Kantons Bern, 
Erschütterung, von unterirdischem Getöse begleitet"®^); eine 
dritte bezeichnet die Erschütterung als „starken Stoss mit un- 
terirdisehem Getöse in verschiedenen Richtungen"®*). 

An demselben Tage bekam im Sixt-Thale, nicht weit 
vom Montblanc, ein Berg einen so beträchtlichen Riss, dassi 
man einen Bergsturz befürchten musste®^). 

Am 15. Oktober „senkte sich am westlichen Ab- 
hänge des Berges von Blonay, Kantons Waat, plötzlich 
eine Weide um 8 bis 15 Schuh in einer Ausdehnung von circa 
300 Fuss. Ein grosser Stall sank mit, ohne beschädigt sii 
werden, auch wurden Wurzeln von Tannen zerrissen, doch 
blieben die Bäume aufrecht stehen. Das Erdreich rutschte 
nicht, sondern sank senkrecht ein. Am gleichen Tage ward 
auf der östlichen Seite des Berges der Weg nach den Bä- 
dern von Lalliaz oberhalb dem Signal auf eine Strecke 
von 11 Minuten zerstört. Es warf Spalten. von 20 Fuss lang. 
Drei Ställe wurden zertheilt. Die Spalten erstreckten sich bi» 
zur Bucht von Clarence, ohne dass das Erdreich rutschte" ®^). 



»') Nene Zürcher Zeitung, 1829, No. 87, 31. Okt. — Perrey: M^m. de 
l'acad. de Brux. T. XIX, p. 88, zit.: Privatmittheilung von M«mn. 

®2) Ebendaselbst. 

«3) V. Hoff 5, p. 342 (auch Pogg. Ann. 29 [105], p. 43G), zit.: Preu88. 
Staatsanzeiger, 1829, No. 308; Leonhard u. Bronn's Jahrb. f. Min. I, p. 105. 

«4) Perrey, p. 317, zit.: Journal de chiraio et de phys. XLII, p. 349; 
Journal des Debats, 1829, 1. Nov. — Derselbe: Mdm. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 88, zit. eben so. 

85) V. Hoff, wie 8a -- Perrey, wie 84, wirft die Frage auf, ob dieses 
Ereigniss mit dem in Gessonay gefühlten Erdbeben nur zufUllig zusammen- 
treffe, oder ob eine Verbindung zwischen beiden Ereignissen stattgefunden 
haben möge. — Derselbe: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 8ö, si- 
tirt eben so. 

®*) Züricher Freytagszeitung, 1829, No. 45» 6. Nov» 
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— Eine andere Quelle erwähnt an dieaeni f^gß- »Erdsenkuii- 
gcn und Erdriase an den westlichen und östliclien Abhängen 
des Bcrgea von Btonay, Kantona Waat, vielleicht in Folge 
der Erschütterungen, welche um diese Zeit in mehreren Ge- 
genden der Schweiz vorkamen"'"). 

Dezember. „Die Bewohner des Weilers Flühe in 
Guggiaperg wurden durch herabroilendc Steine so erschreckti 
dasa sie in dem ersten Sehreck aus den Häusern flohen"**). 

1830. 27. Februar, Morgens 6 Uhr, wurde in Lau- 
terbrunuen eine Erderschiltterung empfunden, welche „un- 
gefähr4MinQten anhielt, in der Ri(.:litung von Süd nach Nord"*"). 

4. April, „Mittags um ^ 12 Uhr, verspürte man in 
Eglisau eine so starke Erschütterung, wie seit langer Zoit 
nicht mehr. Sie war wieder, wie gewöhnlich; es schien, als ob 
gegen Süden ein unterirdischer Einsturz stattfände. Alles zit- 
terte unter den Füssen. Der Barometer machte keine Be- 
wegungen; er stand im l^ittelpunkte , und der Himmel war 
heiter" «<>). 

20. April, Morgens 2 Uhr, Erdbeben inSolothurn 
bei heftigem Sturmwinde. Die Bewegung ging von Ost ge- 
gen West; sie wurde sowohl in der Stadt, als längs dem Laufe 
der Aare gefühlt. Der Sturm verbreitete sich fast durch ganz 
Deutschland und dauerte bis in die Nacht vom 20. zum 21,"') 



»■) ßergbauB (bei v. Hoff 5, p. 342) ziL: CotTDapondenabL d. WUttemb, 
Landwirlhsch, Vereins, 11. Heft, 1829, p.322. — Nach ibm Perrey: M€iii. do 
l'acad. de Brnjr. T. XIX, p. 88, 

"•) ZürichcF FrcytogBaeihing , 1829, No. 52, 26. Dez. — luh beraerte 
auadrGcklicb, dasa keineswegs eine YemechBlung der Jabreezalil stattfindet, 
und dieaca Eroignisa also nicht mit dem Erdbeben im Dezember 1328 in der- 
selben Gegend ansaniDiErgaworfon werden dHrf — V. 

"») Nene Zürcher Zeitung, 1830, No. 21, 13. MHr». — I'urrey: M4m. de 
IVad. de Brox. T. XIX, p. 88, litfrt: Munileur, 22. Mara 1830. 

<'•>) Ziirichcr Froytagsscilung, 1830, No. 16, 9. April. — Daa Datom eines 
Erdbebtna iu Egliaau iiotirt aucb v. Hoff 5, p. 360 (aucli Pogg, Ann. 34 
[110], p. aO), alt.: Preoas. Stoatsan Zeiger, 1830, No- 145. Beilage, p. 1093. — 
Nach ihm und Privatmittheiliing Von Meriati , Porrey: M^m. do l'acad. de 

BniJt. T. xrx, p- m. 

"'} y. Hoff 5, p. 3Ö0 (auch Pogg. Ann. 34 [HO], p. 91}, zit.: Preuas. 
Staataanzoigcr, 1830, No. 11«. Beilage, p. 864; No. 129, p. 973. — Naob Uim 

td Piivatmittheilutig von Mcri»n nnd Btnder, Perrey a. a. O. p. 89, 
L_ : 



tj 
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„In der Nacht auf den 11. Mai, bei stemenhellem Him- 
mel *ind etwas tiefem Barometerstand, wurden die Einwohner 
von Eglisau durch ein sehr starkes Erdbeben aufgeweckt. 
Die Häuser zitterten und schwankten und ein starkes Getöse 
vermehrte den Schreck" ^^). 

Eine andere Angabe , welche bei der Zweideutigkeit der 
Bezeichnung der „Nacht auf den 11." (was die vorhergehende, 
aber auch die auf dieses Datum folgende Nacht bedeuten kann) 
wohl zu beachten ist, setzt diese Erschütterung auf den Abend 
des 11. Mai und nennt dieselbe eine starke Erschütterung 
mit starkem Getöse, welche die Häuser schwanken machte ^^). 

23. Nov., Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, ward 
in Basel und im A arg au ein Erdbeben wahrgenommen®*). 

Morgens 3 Minuten vor 6 Uhr geschah — nach 
Meldung des Herrn Professor Trechsel — in Bern ein hefti- 
ger Erdstoss von Südwesten her. In Burgdorf ward dieser 
Stoss in der Richtung von West nach Ost stark verspürt®*). 

6 Uhr Morgens erfolgten mehrere Stösse in Freiburg 
im Breisgau, Mühlheim, Lörrach, St Louis, MühK 
hausen im Elsass, Basel und Strassburg. Zuerst ge- 
schah ein dumpfer Stoss, wie von einer fallenden Last, dann 
ein Gerassel, wie vom Fahren eines Wagens auf Steinpflaster, 
und allgemeines Zittern der Bettstellen, Klirren der Gläser, 
Knarren der Thüren. Die Richtung der Bewegung wird, je- 
doch fraglich, von Südwest gen Nordost angegeben. — An 
den westlich vom Rhein gelegenen Orten ward vor dem Stosse 
ein Knall, wie ein Kanonenschuss , gehört. — In Basel soll 
der Stoss sehr heftig gewesen sein. — In der Grube Neue 
H o ff n ung Gottes zu St. Blasien im Schwarzwalde wur- 



02) Züricher Frcytagszeitung, 1830; No. 20, 14. Mai. 

03) V. Hoff 5, p. 361 (auch Pogg. Ann. 34 [110], p. 92), zit.: Prcuss. 
Staatsanzeiger, 1830, No. 145, p. 1093. — Nach ihm und Privatmitthcilong 
von Merian und Studer, Perrey a. a. O. p. 89. 

»*) Neue Zürcher Zeitung, 1830, No. 98, 4. Dez. 

»*) Nene Zürcher Zeitung, 1830, No. 98, 4. Dez. — Dass an diesem 
Tage ein Stoss in Bern gefühlt sei, notirt, nach Privatmittheilung von Studer, 
auch Perrey: M^m. de Taead. de Brux. T. XIX, p. 110. 
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den die Stösse ebenfalls sehr stark gefühlt; die Zeit wird hier 
auf 5 Uhr 45 Minuten angegeben ^^^. 

2. Dezember, Nachts jl Uhr, wurde wiederum in 
der Grube Neue Hoffnung Gottes zu St. Blasien eine 
starke Erschütterung gefühlt. Die Fenster der Kaue zitterten 
und das ganze Gebäude schien zu wanken ; die Bergleute fuh- 
ren erschrocken aus der Grube ^0« 

1831. Am 27. August, um Mitternacht, ein Erdbe- 
ben zu Freiburg in der Schweiz^®). 

Am 13. September erfolgte ein Bergsturz am Geb- 
hardsberge in der Schweiz; es entstand eine tiefe Schlucht, 
in deren Grunde Wasser brauste ^^). 

Anfang Oktobers, nach einer an Begengüssen über- 
reichen Periode und dadurch verursachten sehr verheerenden 
Uberschwemmungeh in einem grossen Theile der Schweiz und 
Nachbarlande, drohte ein Bergbruch obBeggenried in Nid- 
walden. „Gefährlicher wird eine Gegend in der Marc h (Kan- 
tons Schwyz) bedroht, indem ein Berg im Hinderthale, 
der sich losgerissen, gänzlichen Einsturz in die unten vorbei- 
fliessende Aa droht." — „Unweit Br^genz hat sich in einem 
Berge eine 15 Minuten lange und 50 Schritte breite Spaltung 
geöfinet, doch ist die Gefahr nicht sehr gross'' '). 



«•) V. Hoff 5, p. 367 (auch Pogg. Ann. 34 [110], p. 96), zit. : Dorfzeitung, 
1830, No. 227, p. 910; Preuss. Staatszeitung, 1830, No. 335. 339. 346. — 
Erdbeben zu Basel an diesem Tage bezeichnet auch Merian, p. 5, ohne je- 
doch die zweimalige Wiederholung an diesem Tage anzumerken. — Für 
Strassbnrg wird, nach v. Hoff a. a. O., theilweise der 24. Nov. angegeben. — 
Erdbeben im Breisgau, das sich bis in die Schweiz verbreitete, mit Angabe 
des 26. Nov. notirt Bronner: Kanton Aargau, I, p. 312, zit: Strohmoier's 
Gemälde von Solothum, p. 56 ; v. Hoff 2, p. 367. — Perrcy : M^m. de Tacad« 
de Brux. T. XVIII, p. 80, und T. XIX, p. 90, zit : Ann. de chim. et de phys. 
t XLV, p. 402; Colla: Annuaire astron. 1833; Huot: Cours de g^ologie; 
v. Hoff. 

97) v. Hoff 5, p. 367 (auch Pogg. Ann. 34 [110], p. 96), zit: Preuss. 
Staatszeitung, 1830, No. 346, p. 2690. — Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. 
T. XIX, p. 90, zit : v. Hoff und Privatmittheilung von Merian. 

9®) Perroy a. a. O. p. 91 zit: Privatmittheilung von Merian. 

•9) Derselbe a. a. O. p. 91 zit: Journal des Dcbats, 11. Oct 1831. 

») Züricher Freytagszeitung, 1831, No. 40, 7. Okt. 
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Am 19. November ein Erdbeben zu Freiburg und 
Neuenbürg^). ,' 

20. November, Abends 10 Uhr, erfolgten zwei leichte 
Stösse im Val-de-Travers, zu Neuenburg und Locle^), 

29. November Erderschütterung zu Neuenburg*). 

1832. Am 1. Februar gegen Mittag und nm 10 Uhr 
Abends Erdstösöe im Ober-Engadin*). 

„Seit Sonntag 25. März fing bei Schwarz enegg im 
Kanton Bern, bei den sogenannten Brüchen, die'Erde zu wei- 
chen an. Am Dinstag stürzte ein sehr bedeutendes Stück 
Erdreich, etwa eine kleine halbe Stunde im Umfang, herunter 
und schob sich gegen die hier eng zusammengepresste Sulg 
zu ; diese wurde gänzlich abgesperrt und es bildete sich hinter« 
wärts ein See. Die Mühle senkte sich fast lothrecht und mehr 
als 40 Fuss und nur das Dach ist noch sichtbar. Das neben- 
stehende Ofenhaus senkte sich gleich tief, ist aber nun ver- 
schoben und steht noch. Einige Minuten unterhalb, mitten 
im Bergsturze , aber blieb ein Haus mit einer kleinen Matte 
verschont. Grosse Felsmassen waren in Bewegung. Am fol- 
genden Tage lief die Sulg über den Damm und die Gefahr 
eines Durchbruches ist somit verschwunden" ^). 

„Am 24. September hatte ein Bergsturz im hintern 
Schächenthale (Kantons Uri), nahe bei Aesch den Schä- 
chenbach versperrt und dadurch ein Tobel in einen See ver* 
wandelt. Man hofft indess der Anschwellung einen Ablass 
mit geringem Schaden zu verschafi^en" 0« 

1833. Am 5. Januar, Abends 11 Uhr, Erdstösse in 
der Schweiz®), und zwar zuSolothurn^). 

*) Perrey : M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 210, zit : Privatmitthei- 
lung von Studer. 

3) Perrey, p. 318, zit. : Journal des Debats, 1831, 1. Ddc. ; Constitutionnel, 
1830, 19. D^c. — Ders.: Mdm. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 91, zit ebenso. 

4) V. Hoff 5, p. 391, zit.: Dorfzeitung, 1831,"^o. 231, p. 934. — Nach 
diesem Perrey: M(^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 91. 

*) Perrey a. a. O. zit. : Privatmittheilung von Merian. 
') Züricher Frey tagszeitung, 1832, No. 13, 30. März, zit. : Bemer Zeitung. 
') Ebendaselbst, No. 40, 5. Okt. 

^) Bronner: Kanton Aargau, I, p. 312, zit: Strohmeier*s Gem&lde von 
"^olothurn, p. 56. 

») Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 91, zit: Privatmitthei- 
r von Merian. 
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2. Februar, Samstag, Nachte 10 Ulir, verspürte man 
in Eglisau eine ErBchütterung '"). 

3. Februar, Sonntag, Morgeus gegen 2 Uhr, wie- 
derholte sich die Erschütterung zu Egiisau iu stärkerem 
Grade"). 

27. Februar, Morgens 3 Uhr 28 Minuten, ward 
zu Friedrichahafon am Bodensee und in der Umgegend ein 
Erdbeben gespürt '^), Es scheint diesaeit des See's nicht be- 
obachtet zu sein. 

1S34. Am 4. Januar und eben so 

am 6., 7. und 8. Januar Erdbeben in der Umgebung 
von öolothurn '^). 

8. Januar, Abends ^8 Uhr, „verspürte man in Egii- 
sau eine Erschütterung, jodoch ward dieselbe nur an einzel- 
nen Stellen bemerkt"").' 

13. März, Morgens 4 Uhr, erfolgte ob dem Dorfe 
Fclabcrg in Graubündten der Einsturz einer Hauptpartie 
der ob deuiselben Benkrecht stellenden Felsen, Seit dem 4. 
März war die Masse in Bewegung. Die gestürzten Felsen ha- 
ben ausserhalb des Dorfes einen gewaltigen Wall gebildet '*). 

Am 13, Oktober, Morgens 4 Uhr 30 Minuten, ein 
Erdstoss im Kanton Glarus"'). Es sollen daselbst vom 13. 
bis zum IB. Okt. mehrere schwache Stösse erfolgt sein"). 

23. Dezember, Morgens 5 Uhr, geschah abermals 
ein Felssturz ob Folsberg. Die gestürzte Masse war 8 bis 
10 Mai grösser, als im Frühling, Hieb aber zum Glücke noch 
ziemhch fern von den Wohnungen liegen '^). 

1835. Am 18. April, „Abends 25 Minuten nach 
6 Uhr, verspürte man in Interlacheu und Umgegend ein 



'") Ziicicliec Fruylagsicit 
>i) Wie 10. 



i, No. 6, 8. Febr. 



") pEcrey: M^in. de l'acad. de Brux. T. XIS, p. 110, zi 
lang von H tu der. 

") Züricher Froylagszcitnng, 1834, Nu. 8, 21. Febr. 
'S) Züricher Frojtagszeitung, 1834, No. 12, 21. Mfttz. 
") Perrey a. ii. O. zit. : Privatmitllieiluiig tod Marian. 
'T) DtTBsIbe a. a. O. zit.: A. Cnlla; BtbUotecit Italianu, 
") Äüticlier Freylags^eilnng, 1835, Ko, 1, 2. Januar. 
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Erdbeben von Süden gegen Norden, dessen drei erste auf ein- 
ander .folgende Stösse sehr empfindlich waren. Das neue, so- 
lid aufgeführte Schlossgebäude zitterte mit furchtbarem Ge- 
krache, und an der alten Klosterkirche und dem Thurme be- 
merkte man ein Schwanken; auch fielen Steine ab den Dä- 
chern. Alles war in grossem Schrecken und die Leute in den 
benachbarten Dörfern flohen aus den Häusern. Später wurde 
.eine zweite, weniger starke, mit dumpfem Getöse begleitete 
Bewegung bemerkt, und eine dritte erfolgte % vor lOUbr^' '^). 

„Auf der Strasse zwischen Neuenburg und Serri^res 
ist ein Felsstück auf eine Breite von 100 Fuss hinunterge- 
stürzt" 2°). Die Zeit und eine etwaige Veranlassung wird nicht 
genauer angegeben. 

12. Juni, Erdbeben zu Rougemont und Chäteau- 
xi'Oex imWaatland; schwächer gefühlt zuVilleneuve und 
Montreux^'). 

31. Juli, kurz vor 10 Uhr Abends, Erdbeben zu Egli- 
8 au, Kantons Zürich ^ 2), 

29. Oktober, Morgens 13 Minuten vor 4 Uhr, ge- 
schah ein schwacher Erdstoss zu Basel, woselbst die Er- 
schütterung jedoch nur von wenigen Personen bemerkt wurde. 
In St. Gallen und Appenzell war dieselbe stärker; zu- 
mal in St. Gallen erfolgte ein starker Knall, Glodken schlu- 
gen an, Ziegel fielen herab, Mobilien geriethen in Bewegung. 
Eben so waren die Wirkungen in Appenzell an verschiede- 
nen Orten. Seit 1755 soll daselbst ein so starkes Erdbeben 
nicht beobachtet sein. Es gab Bisse in Gewölben. — Die Er- 
schütterung ward auch zu Borschach und Frauen feld im 
Thurgau, zu Friedrichshafen- jenseit des Bodensee's in 
Würtemberg, zu Schaffhausen, zu Winterthur, in 
Zur zach und in Waldshut, bis Basel, wahrgenommen; 



'•) Züricher Freytagszeitung, 1835, No. 17, 24. April. — Perrey: M^m. 
de Facad. de Brux. T.XIX, p.92, zit.: A. Colla: Bibliot italxana, tLXXVIII; 
Privatmittheilung von Merian. 

20) Züricher Freytagszeitung a. a. O. 

*») Perroy a. a. O. zit.: Privatmittheilung von Merian. 

**) Derselbe a. a. O. eben so. 
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dagegen ward nichts von derselben bemerkt in Chur, Lu- 
zern und Bern 2^). 

Offenbar über das nämliche Ereigniss findet sich folgende^ 
auffallend im Datum abweichende und doch durch ausdrückliche 
Nennung des betreffenden Tages (welcher wirklich mit dem 
Kalender übereinstimmt) den Anschein der Zuverlässigkeit be- 
fdtzende, ausserdem aus den unmittelbaren Tagesblättern schö- 
pfende Notiz: 

„St Galler Blätter melden von einem ziemlich heftigen 
Erdbeben, das Samstag den 31. Oktober in St. Gal- 
len verspürt ward und von dem man auch Spuren inFrauen- 
feld, Winterthur, Zurzach, Aarau und Zürich ge- 
habt haben will. Der erste Stoss, dem ein starker Knall 
vorherging; hatte nach ^4 Uhr des Morgens statt, und die 
Bewegung ging von unten hinauf. Kurz darauf folgte der 
zweite Stoss aus Südwest und war von einer etwa 6 Sekun- 
den anhaltenden, wellenförmigen Bewegung. Ein dritter sehr 
schwacher Stoss folgte gleich nachher. — Ein Theil einer Gar* 
tenmauer hinter dem Speiser-Thore stürzte ein und das Glöck- 
chen auf demselben schlug einigemal an. Ziegel fielen von 
den Dächern hinunter. Ein Wagen auf der Borschacher Strasse 
neigte sich ganz auf die Seite und die Pferde schnaubten und 
wollten nicht vorwärts. Kein starker Wind. Barometer ohne 
aufEsdlende Veränderung" 2*). 

Da die Erschütterung in Basel nur sehr schwach war, 
so ist das aus St Gallen herrührende Datum wohl zuver- 



*>) Merian in d. Yerhandlungcn d. Naturf. Gesellschaft zu Basel, Jahrg. 
1835—1836, p. 67. — Perrey a. a. O. p. d2 zit: A. Colla: Bibl. italiana, 
t. LXXVJII; Privatmittheilnng von Merian. — Merian erinnert dabei an die 
Zeitaogsnaohrichten von einem Erdbeben, welches am 27. oder 28. Oktober 
^Uhr Moigens in den Fyren&en stattgefunden haben solle, und scheint, ob- 
wohl iweifelnd, einen Zusammenhang beider Ereignisse für möglich zu hal- 
ten, El wird aber nicht leicht ein, wenn auch noch so beschrttnktcs, Erd- 
beben nachzuweisen sein, dem sich nicht am gleichen Tage oder einige Tage 
froher oder sp&ter ein anderes in einer näheren oder entlegenem Gegend au 
die Seite setzen Hesse. Ereignisse, die in der Natur nicht die entfernteste 
Berfihmng mit einander haben, lassen sich auf dem Papiere sehr geduldig un- 
mittelbar zusammenstellen. Fand, wie dies sehr wahrscheinlich ist, das 8t Gal- 
ler Erdbeben mm 31. Okt. statt, so fällt jene Zusammenstellung vollends dahin! 

M) Züricher Froytagszeitung, 1835, No. 45, 6. Nov. 
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lässiger^ als das von Merian/ der die Erschütterung nicht sel- 
ber fiihlte. 

Gleichzeitig wird aus Glarus gemeldet; dass grosse Erd- l 
Schlipfe seit einiger Zeit das Dörfchen Ober-Urnen inBe- V 
sorgriiss setzen ^^). 

1836. 8. Februar, Morgens, Sturz einiger Felsmas- 
sen von Nagelfluh vom Biltener Berge über Bilten im 
Kanton Glarus ^c). 

26. März, Morgens 10 Minuten vor 4 Uhr, wurden 
zu Fr ei bürg in der Schweiz „in der oberen Stadt an meh- 
reren Stellen heftige Erdstösse verspürt"^'). 

Am 7. Juli, Abends 6 Uhr 15 Minuten, zu Solo- 
thurn und in der Umgegend ein starker Stoss von Süd gen 
Nord 28). 

In der Nacht vom 18. zum 19. Oktober starke Stösse 
zu Sarnen im Kanton Unterwaiden 2®). 

In der Nacht auf den 25. Oktober beobachtete man 
KU Sarnen in Obwalden eine Erderschütterung*®). — ^ Vid- 
leicht ist das eine oder andere Datum ungenau. 

5. November, Morgens 7 Uhr, wurden zu Basel 
allgemein Erdstösse verspürt. Dieselben wurden einerseits 
auch in Lörrach, andererseits im Leimen-Thal, in Ar- 
lesheim, Schauenburg und sehr schwach auch im „Bis- 
thum"*') und in Liestal empfunden *2). — Diese „Morgens 
genau um 7 Uhr in der Stadt Basel und an mehreren Orten 
dea Kutons'' gefühlte Erschütterung soll ziemlich heftig ge- 



«) Zfiiioher Fraytagszeitang, 1835, No. 45, 6. Nov. 

M) Zfiricher Freytagszeitung , 1836, No. 7, 12. Febr. — Neue Zürcher 
SeitUDg, 1886, No. 22, 19. Febr. 

'^ Züricher Freytagszeitung, 1836, No. 14, 1. April. — Perrey a. a. 0. 
■p. 92 zit.: CoUa: Bibl. ital. t. LXXYIII; Privatmittheilung von Merian. 

><*) Perrey a. a. O. p. 92 zit: Colla a. a. O.; Merian. — Ders. a. a. 0. 
p. 110 zit: Privatmittheilung von Studer. 

»») Derselbe a. a. O. p. 92 eben so. 

30) Züricher Freytagszeitung, 1836, No. 46, 11. Nov. 

3*) Bisthom nennt man in Basel noch jetzt die ehemals uomittelbar der 
weltlichen Hoheit des Bischofs von Basel untergebenen Gebiete im Jura. 

^*) Merian in den Verhandlungen der Naturf. Gesellsch. zu Basel, 1836 
^18 1838, p. 84. — Porrey a. a. O. p. 92. 93 zit: CoUa a. a. O. u. Merian. 
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weaen seio^'). Merian nennt dieaea Erdbeben ein loknlos; 
nur Basel und seine nächsten Umgebungen, nanicntlicli im 
Leiinen-Tbal und Snndgau, seien bcti'otfeu gewesen, und 
nur ganz Bchwach habe man es auch in Solothurn wahrge- 
nommen ^*), Mit dieser Ä uff asBung und Angabo stimmen nicht 
gauB die folgenden aorgfUltigen Nachrichten von Hngj in 
öolothurn : 

„Aus Witterswyl (Solothurner Pfarrdorf im Amte Dor- 
nach, im Lcimen-Tliale, in einer kleinen Vertiefung ganz nahe 
am Blauen -— V.) geht die Nachricht ein, dass am 5. (Nov.) 
etwa um 7 Uhr früh die Erde heftig erbebte. Schon um 
5 Uhr bemerkte man daaelbat einen Stoss, doch nur gering. 
Der um 7 Uhr dauerte H bis 12 Sekunden, während welchen 
die Erde von Sudwest gen Nordost in schwankender Bewegung 
sieb befand. In Witterswyl stürzte ein Kamin ein, imd 
zwei Häuser bekamen Risae, Fünf Minuten später folgte 
noch eine Schwankung, jedoch viel acliwäcber. Im ganzen 
Leimcn-Thal verursachte das Erdbeben Schrecken und 
Bestürzung. Gegen die Gempenhöfe waren die Stöase nur 
gering, so dass sie nur von Einzelnen beobachtet wurden. Dies 
gilt auch gegen das Innere der Juraketten. Ana höher gele- 
genen Thälorn konnte man noch ni(.-hta in Erfahrung bringen, 
wohl aber wurde das Erdbeben im Delsberger-Thal, so- 
wie auch in Solothurn beobachtet. Der Hauptatoss scheint 
vorzüglich an der nördlichen Abdachung der Streichnngslinie 
des jüngeren Kalkes gefolgt zu sein. Wir erhielten auch Be- 
richt von Pfird (Franz. Ferreue im Depart. Haut-Rhin). Von 
Ligsdorf (Depart. Haut-Rhin) bia Witterswyl sollen in 
niebreren Thürmen die Glocken angeschlagen haben. Doch 
ist kein näheres Unglück bekannt" ^')i 

In Solothurn wurden übrigens zwei Stösae verspürt, der 
erste ohne Geräusch, der zweite dagegen mit dumpfem Tosen, 
welches in den Häusern von unten nach oben zunehmend sich 
verstärktet'^). ■ 

'*) Züricher Freytagazeituug, 1836, No. 46, 11. Nov. 
3<) Merian in: Leonhard u. Bronn'a Neues Jalirb. f. Min. etc. 1H39, p. figg. 
35) Solotbnrner Blatt, 1836, No. 47, 12. Nov., p. 311. 
') Solothurner Bktt, 1837, No. 7, 25. Januar, p. 27. — Nach dicsam 
Icoe Zürdier Zeitung, 1837, No. 12, 37. Jan. 
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„In der Nacht vom 4., zum 5. fiel der Barometer in So- 
lo t hur n ungemein rasch von 26" 8"' auf 26" 4"' herab und 
sank dann während dem Tage noch 1"'. Am Abend fing er 
wieder eben so rasch zu steigen an. Merkwürdig ist, dass die 
periodische Quelle vom Hoggerwald hervorbrach und eine 
bei Sonceboz, die sonst, so lange man weiss, auch bei hef- 
tigstem Regenwetter nicht mehr erschien. Überhaupt hätte 
man bei so tiefem Wasserstande kaum in einem Tage eine 
solche Anschwellung der Gewässer erwarten können. Es reg- 
nete freilich bei Solothurn den ganzen Tag -fortwährend, 
doch gar heftig nicht, und in der Gegend von Pfird schwä- 
cher und häufig unterbrochen. Wir erwarten noch nähere 

Berichte" 3 0- 

Am 23. Dezember, Morgens 9 Uhr 30 Minuten, 

Erdbeben zu Eglisau^®). 

1837. 21. Januar, Morgens gegen 2 Uhr, dann 
wieder zwischen 4und5 Uhr, erfolgten zwei starke Stösse 
zu Genf^^). — Diese Stösse wurden auch auf dem Simplon 
gefühlt und es folgten ihnen andere, immer schwächere, bis 
in den Mai*°). 

Am 22. Januar fiel plötzlich Thauwetter ein*^? Montag 
den 23. Januar war ein lieblicher Frühlingstag; am Morgen 
degselben stand in Zürich der Barometer auf 26" 10"'.2, 
Nachmittags 2 Uhr auf 26" 9"'.7i, Abends 9 Uhr eben so und 
am folgenden Morgen 7 Uhr fast noch unverändert, nur ^ Li- 
nie gefallen *2). 

Am 24. Januar, Dinstag, Morgens 2 Uhr, in einer 
mondhellen Nacht zwischen zwei liellen Tagen, erfolgten in 
Zürich „mehrere Erdstösse, welche in einigen Quartieren die 
an solche Phänomene nicht . gewohnten Einwohner in bedeu- 
tende Beunruhigung versetzten; in anderen Strassen, wahr- 



3') Hugi, wie 35. 

38) Pcrrey: Meui. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 93, zit. : Privatmitthei- 
lung von Merian. * 

3ö) Perrey, p. 319, zit.: A. CoUa: Annuaire, 1839, p. 109. 
^^') Füurnet, p. 361, ohne Quellenangabe. 
4») Neue Zürcher Zeitung, 1837, No. 11, 25. Januar. 
*2) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 4, 27. Januar. 
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schemlich*') wo das Fundament nicht Felagrnnd, sondern auf- 
p;eschüttete Masse war, wurden die Stösse zwar auch bemerkt, 
aber in geriogerem-Maaae. Dagegen wollen einige Personen 
Blitze walirgenommen haben. Die ErdstöBse wurden gleich- 
zeitig an beiden Ufern dos Zürich-See'a verspürt"''*). — „In 
den meisten Häusern in der Stadt Zürich war die Wirkung 
stark genug, um mehr oder weniger lebhafte Beitnrnhiguug 
durch Emporheben der in den Betten hegenden Personen, 
Schwanken der Kasten, Krachen von Thürpfosten u. s. f. zu 
verursachen, und man ermnort sieh in Zürich seit 40 Jahn 
keiner solclien ErderschUtteruug; jedoch ist' keine wirklic] 
Beschädigung au Gebäuden bekannt geworden"''*). — In Zul 
rieh, der Stadt, im ganzen Kanton nnd den angi-ilnzendi 
Kantonen, erfolgte ein heftiger Er dstosa nni 2 Uhr 7 Min 
ten; Betten und Hausger äthe wurden durch denselben erschüt- 
tert, die meisten. Schläfer aufgeschreckt. Die Bewegimg ging 
von Südwest gegen Nordost, Wandernde Personen fühlten 
sie zum Theil gar nicht, zum Theil dagegen sehr wohl. 
An höheren Punkten soll die Erschütterung stärker geweai 
sein, als an tieferen, zum Beispiel in Wytikon (auf dl 
Höhe östlich von Zürich — V.) und auf dem Uto (ÜetI 
berg, westlich von Zürieh — V.) stärker als in der Stac 
Die Ufer des Soe's waren übrigens stark ersehUttert; auf 
See fahrende SchitFer bemerkten aber nichts davon*"). — Nwf 
31 Minuten später erfolgte in Zürich eine neue und von 
den meisten Leuten als noch heftiger und mehr wellenförmig 
geschilderte Erschütterung, welche die Klingeln an einigen 
Häusern in Bewegung setzte und einige aufgeschichtete Holz- 
beigen zum Einstürzen brachte*')- 



en, 

zu ^^^ 

ten 



") Diesea „wahrscheinlich" findet in der Erfahrung keine UntcrBtüti( 
indem fast liei jedem bedeuteniieron Erdbeben in Zürich die Wirkungen 
zugsweiso im sogonannlen Kratz, welcher durchaus aufgeachweinintta , 
See ahgewonnecea Terrain iat, und in den tieferen Theilen der Stallt, 
Qrabnngen Bteta nur anfgcBchütt«les Erdreich ündon, vcrspHrt wnrdcn 



") ^ 



B 41. 



k 



") Neue Zürcher Zeitung, 1837, Tfo. 12, 27. Januar. — Wenn diei 
QueUb hervorhebt, die Erschfllterung sei in Zürich apüler verspürt, ala ii 
gel und St. Gallon , so zeigen dagegen die vorliegenden genaueren Zeilangt 
ben, dosa diese Annahme keinCBWOgs Kaläasig ht. 

') und ") Zfirichor FrajUg »Zeitung, 1837, No. 4, 27. Jan. 
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In Eglisau ward die Erschütterung sehr heftig cm« ' 
pfunden*®). 

In St. Gallen sollen um ^2 Uhr einige^ jedoch schwache 
Erdstösse verspüii; sein*^). Es scheint^ dass die ErschtitteruBg 
hier wenig beachtet wurde, wodurch sich die summarische An* 
gäbe jener, schwerlich richtigen, Zeit erklären dürfte. 

Die Erschütterung ward auch in Meyenfeld und in 
Dissentisin Graubündten ^^), femer, mit starkem Getöse ver- 
bunden, in Eonstanz, woselbst die Bichtung von Nord ge- 
gen Süd gegangen und 30 Minuten später noch eine zweite 
Erschütterung folgte (wie in Zürich — V.)^0? dann zu Lin- 
dau, Biberach^ Neu-ulm, Reutlingen*^), Stutt- 
gart^^) und Oberndorf verapürt; an beiden letzteren Orten 
soll die Bewegung von Ost gegen West gegangen sein'*). 

Im Aargau wurden zwischen 2 und 3 Uhr zwei 
starke Stösse wahrgenommen '*), und zwar allgemein, aber in 
den verschiedenen Landestheilen mehr und minder heftig. Die 
Bewegung soll hier von Südwest gen Nordost gerichtet gewe- 
sen sein'^). Von Aar au insbesondere liegt folgende Nach- 
richt vor: „Gegen Morgen um ^3 wurde am 24. Januar in 
Aar au und in der Umgegend ein ziemlich starkes Erdbeben 
verspürt, wodurch viele Leute aus dem Schlafe geweckt und 
in den Betten hin und her gewiegt und .augenblicklich beun- 
ruhigt wurden; auch Hausgeräthe, Uhren und Gläser waren 
in Bew^ung. Auf dem Thurme verspürten die Wächter die 



\A 



•1 



«^ Zfiricber Freytagsteitiuig, 1837, No. 4, 27. Jan. 
«*) EbendaaellMt — Neue Zürcber Zeitung, 1837, No. 12, 27. Januar, 
lUift: JBniblez^ toh 8t Gallen (Zeitung). 

^ Nene Zürcber Zeitung, 1837, No. 14, 1. Febr., sit : Bändtner Zeitung. 

*0 Pttrey, p. 319, alt: Journal des Debats, 1837, da Janv.; 1. F^ti.; 

Bitaur, 1887, 2. F^vr.; A. Colla: Annuaire, 1839; Hnstitut, 1837, Aoüt, 

218 ^> für diese und folgende Daten. — Derselbe : M^m. de Tacad. de 

dx. T. XIX, p. 93, oben so. 

*^ Neue Zürcber Zeitung, 1837, No. 14, 1. Febr., zit.: Augsburger All- 

iBmeine Zeitung. 

•«) Wie 52. — Aucb Perrey, wie 51. 
**) Perrey, wie 51. 

*^ Beohenacbaftsbericht des Kleinen Rathes des Kanton« Aargau, für 
1887, p. 115. 

**? Zflrioher FMytagsawtang, 1837, No. 4, 27. J«n. 
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ErBchüttening am heftigsten; auf »ier Strasse war das Beben 
des Bodens für die Waclithab enden besundcrs übcrrasclictid. 
Die Bewegung kam von Oat nach West und war etwa 2 Se- 
kunden anhaltend und mit etneui dumpfen unterirdlsclieu Ge- 
tiiee begleitet"^'). 

Von Solothurn haben wir durohHugi wieder folgende 
sorgftiltigere Nachricht : „In der Nacht vom Montag auf Dienstag 
(23. : 24. Januar) 7^ Minuten vor 2 Uhr erfolgte In Solo- 
thurn wieder eine bedeutende Erderschiitterung, welche einige 
Sekunden dauerte. Die Schwankungen gingen sehr bestimmt 
von Nord gen Süd. — 22 Minuten nach 2 Uhr (also 29 
Minuten nach dem ersten Stoss — V.) kam ein zweiter viel 
heftigerer Stosa; die Oszillationen folgten viel schneller und 
so rasch auf einauder, daas keine bestimmte Hichtung des Stos- 
ses zu erkennen war. Die Erzitterung scheint indessen bei 
diesem zweiten Stoaae mehr von unten nach oben sich fortge- 
pflanzt zu haben. Diese Verschiedenheit in Schnelligkeit und 
Kiehtung der Oszillationen ist auffallend und wichtig, um so 
mehr, da letzten Herbst (im Original steht „Sommer" — Hugi 
spricht zwar vom „Sommer", zitirt aber seine Notiz über das 
Erdbeben vom 5. November 1836 im Solothnrner Blatt, 1836, 
No. 47 — V.) zwei Ähnliche StÖHse folgten. Bei der ersten 
Erschütterung dieser Nacht war keiü Geräusch zu Tomehmen, 
bei der zweiten dagegen war ein dumpfes Tosen hörbar, wel- 
ches vorzüglich im Hause des Beobachters (und, auch in an- 
dern) von unten nach oben sich verstärkte. Das war auch 
beim zweiten Stoase des letzten Herbstes („Sommers" — wie 
oben — V.) der Fall. Der Barometer sank von Nachts 10 Uhr 
an bis zum ersten Stosse von 26" 9'" bis 26" 8"' und stieg 
am Morgen wieder auf 20" 9'". Die Lufttemperatur war 
+ P ß. Der Hygrometer hatte 81.5- Der nördliche Himmel 
war bewölkt, der südliche meist hellj nur einzelne Wolken 
fingen an, sich streifig auszubreiten. Der Wind war in den 
Wolken, westlich und, wie aus dem Rauche zu scbliessen, auch 
in der Tiefe; bis am Morgen wurde er oben nordwestlich, un- 
ten dagegen östlich. Seit einem halben Jahre ist dies bei una 



I 



") Neue Zürcher Zeitang, 1337, No. 12, 27. Junli« 
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die dritte bedeutende Erschütterung ; Einzelne wollen noch an- 
dere beobachtet haben" ^^).^ 

Eine andere Mittheilung von Solo t-h um sagt: ^^Einige 
Minuten vor 2 Uhr wurde hier und in der Gegend von 
vielen Personen ein bedeutend starker Erdstoss verspürt und 
30 Minuten darauf (also noch genauer mit der Angabe 
von Zürich stimmend — V.) ein zweiter, ungefähr gleich star- 
ker. ' Die Wächter auf dem Thurm der Hauptkirche berath- 
schlagten, ob sie zur Sicherung ihres Lebens nicht fliehen woll- 
ten. Aus mehreren Berichten scheint hervorzugehen, dass 
diese Erdbeben auf der südlichen Umgebung der Stadt mehr- 
seitiger und bedeutend stärker beachtet worden, als auf der 
Nordseite und dem Jura zu"^^). 

„Nach einer im Constitutionnel mitgetheilten Beobachtung 
wären Solothurn und A a r a u die Zentralpunkte, von denen 
aus das Erdbeben sich im Kreise verbreitete, wesnahen man 
annehmen dürfte, dass es^ seinen Sitz in der Jurakette gehabt" ^®). 

In Basel^*) fühlte man die erste Erschütterung „kurz 
vor 2 Uhr", die zweite „gegen ^3 Uhr"®^). — „Zu glei- 
cher Zeit, wie hier, wurde das Erdbeben in den benachbarten 
Gemeinden von Basellandschaft, eben so in Lörrach 
verspürt — Li Dorneck dorf verspürte man um 2 Uhr 
zwei unmittelbar auf einander folgende Erschütterungen, welche 
sich 25 Minuten nach 2Uhr mit gleicher Stärke wiederhol* 
ten. Dieselben schienen von Norden nach Süden zu gehen" ^^). 

Im E 1 s a s s wird nur Altkirch als Beobachtungsort die- 



*®) Solothurner Blatt, 1837, No. 7, 25. Januar, p. 27. — Daraus in der 
Neuen Zürcher Zeitung, 1837, No. 12, 27, Jan. — Über die Erschüttemngen, 
von welchen Hugi am Schiasse spricht, finde ich nirgends genauere Baten; 
nur das vom 5. Nov. 1836, s. oben. 

50) Solothurner Blatt, 1837, No. 7, 25. Jan. Der Artikel ist unterjKeich- 
net A. P. , wahrscheinlich von Herrn Apotheker Pfluger iu Solothurn , Mit- 
glied der Schweiz. Naturf. Gesellschaft. 

«0) Züricher Freytagszeitung, 183T, Nr. 6, 10. Februar. — Perrey, p.319, 
nennt Solothurn ohne nähere Angaben, zitirt auch den Constitutionnel nicht. 

*') Perrey, p. 319, nennt auch Basel unter den Orten, wo die Erschütte- 
rung gefühlt sei. 

ö*) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 4, 27. Januar. — Neue Zürcher 
Zeitung, 1837, No. 12, 27. Januar, zit.: Basler Zeitung. 

«3) Solothurner Blatt, 1837, No. 8, 28. Januar, p. 31. 
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ser Erschütterung genannt®*). Zweimal zitterte hier der Bö-» 
den: zlierst um 1 Uhr 45 Minuten^ 8 Sekunden lang — eö 
ging ein Getöse voran, wie wenn ein Haufen Steine nieder- 
poltern — dann einige Minuten nach 2 Uhr. Die Luft 
war still, der Himmel klar. 

Zu Besannen erfolgten um 2 Uhr 32 Minuten zwei 
Stösse, zwischen denen nur eine halbe Sekunde lag. Der erste 
gab allen Gegenständen zwei schroflFe Bewegungen, zuefst von 
Süd gen Nord, dann entgegengesetzt 5 der* zweite war nur eine 
Bewegung un^ ging von Ost gen West. Der Barometer stand 
auf „schön Wetter" und stieg den Tag ein wenig. Die Luft war 
von leichtem Nebel getrübt; Westwind, kaum fühlbar; Tempera- 
tur seit einigen Tagen im Steigen, stand auf + 8^ (R.? — V.). 

Man fiihlte in ähnlicher Weise, wie zu Altkirch im El- 
sass, zwei Stösse in Stuttgart und zu Oberndorf in 
Würtemberg: aen ersten um 1 Uhr 54 Minuten, den 
andern um 2 Uhr 11 Minuten. Die Richtung ging hier 
von Ost gen West^^). 

Zu Burgdorf, fast südlich von Solothurn, ging die 
Richtung von Südsüdost gegen Nordnordwest (also der Rich- 
tung des dortigen Emmentliales entsprechend — V.)^^). — 
Die Erschütterung soll hier besonders stark gewesen sein^^). 

In Bern wurde das Erdbeben ziemlich heftig gefühlt« 
„Der erste heftige Erdstoss erfolgte Morgens um 2 Uhr 
7 Minuten und z\^ei andere, schwächere, aber schnell auf 
einander folgende Stösse etwa 20 Minuten später" ^^). 

Auch im Waatlande^^), insbesondere zu B ex '^), ferner 
zu Genf ^*) ward dieses Erdbeben beobachtet. 



ö*)Verrey, p. 319, wie 51. 

ß'^) Perrey: Mt^mi de Tacad. de Briix. T. XIX, p. 93, Kitirt, wie unter 51 
angegeben. 

ö«) Perrey, wie 64 und 65. 

6') Solothurnfer Blatt, 1837, No. 9, 1. Febr., p. 35. 

68) Solothurner Blatt, 1837, No. 7, 25. Januar, p. 27. — Neue Zürcher 
Zeitung, 1837, No. 12, 27. Januar. — Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 4y 
27. Januar. — Bern wird auch genannt bei Perrey, wie 66, 

«») Solothurner Blatt, 1837, No. 9, 1. Februar, p. 35. 

'0) Neue Zürcher Zeitung, 1837, No. 15, 3. Febr. 

'') Solothurner Blatt, 1837, No. 9, 1. Febr. p. 3,5. — Nen<^ Zürcher Zei= 

tung, 1837, No. 15, 3. Febr. x 

Volger^ Erdbeben. I. SL^ 
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Zu Sitten in Wallis wurden um 1 Uhr 58 Minuten 
Morgens zwei sehr fühlbare Stösse empfunden; das Getöse, 
welches sie begleitete, schien von Süd gegen Nord zu gehen. 
Die Luft war still, der Himmel sehr wenig bewölkt. Der Hy- 
grometer, welcher seit zwei Monaten so fest zi^ischen 90^ und 
100^ gestanden hatte, dass der Beobachter das Instrument für 
verdorben hielt, war um 15° gestiegen ^^). 

Zu Brieg in Wallis hörte man najßhrere Tage lang ein 
Getöse, wie von fahrenden Karrossen, und fühlte auch einige 
Stösse ^^). 

Zu L e u k ward das Erdbeben am 24, früh gleichfalls be- 
obachtet '*). 

Auch in Piemont und der Lombardei ward es ver- 
spürt ^^). 

Dass schon vor den so allgemein wahrgenommenen Haupt- 
stössen andere, schwächere stattgefunden haben, wird durch 
die oben angeführte Beobachtung von Genf und vom Sim- 
plen (s. 2L Jan.) und durch die allgemeineren Angaben von 
Brieg, dann aber auch noch durch folgende Mittheilungen 
wahrscheinlich. 

In der Nähe von Ligerz (Gieresse am westlichen Ufer 
des Bieler-See's — V.) hörten in der Nacht vom 23. zum 24. 
Jan. Wanderer, in der Eichtung über die St. Peters-Insel 
hin (also östlich — V.), eine tief tönende, mit einem schwa- 
chen Nachhall auslaufende Detonation, welcher bald eine zweite 
und dritte ähnliche folgten. Es war dabei herrlicher Mond- 
schein, nur gegen Süden war der Himmel etwas bewölkt 
Obige Wahrnehmung wurde einige Stunden vor dem Erdbeben 
gemacht ^^). 

In Basel wollen einige Personen von 10 Uhr Abends 
(23. Januar) die ganze Nacht hindurcli ein leises Zittern des 
Bodens bemerkt haben ^^). 

Auch nach den Hauptstössen erfolgten noch andere. In 

'*) Perrcy, wie 51. 

'3) Pcrrey, wie 51. 

'*) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 6, 10. Febr. 

'ö) Perrey, wie 51. 

'6) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 6, 10. Febr. 

") Solothurner Blatt, 1837, No. 8, 28. Jan. p. 31. 
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Basel wollen einige Personen eine dntte Erschütterung wahr* 
genommen haben ^^), deren Zeit nicht liäher angegeben wird. 
In Aar au ward eine solche M orgcns Vi vor 5 Uhr deut- 
lich beobachtet, und auch in Zürich behaupten Mehrere diese 
Erschütterung gefühlt zu haben '^^). 

Am, 25. Januar, Morgens 3 Uhr 6 Minuten, ein 
. schwacher Stoss zu Zürich ®'^). 

Am 28. Januar, Nachts 2 Minuten vor 12 Uhr, 
ward in Solothurn, wieder eine Erderschütterung wahrge- 
nommen, welche gegen 7 Sekunden anhielt, doch sehr schwach 
war®')« Es waren mehrere Erschütterungen. Zu Seeberg 
und S t e i n h o f waren sie stärker, alszuSolothurn selbst ^^). 

Am 29. Januar geschah zu Vizille (Isfere-Depart.) ein 
starker Stoss, welchem eine Detonation, wie von der gleich- 
zeitigen Entladung mehrerer Kanonen auf ^j^ Millie Distanz, 
vorherging ^^). 

In der Nacht vom 30. zum 31. Januar haben Stösse, 
welche in Brieg wenig fühlbar waren, wenige Meilen von 
da, gegen die Rhodan-Quelle hinauf, mehr oder minder be- 
trächtlichen Schaden angerichtet, indem sie dort stärker waren, 
als diö Stösse vom 24. Mit verminderter Heftigkeit dauerten 
sie bis zum Mai®*). 

Am 14. und am 16. Februar, sowie am 18. Februar, 
Abends 11 Uhr 54 Minuten, schwache Stösse in Solo- 
thurn, von Hugi notirt^^). 

Am 19. Februar, Morgens ^8 Uhr, „verspürte man 
zu Basel abermals ein Erdbeben, das, jedoch nur in geringer 
Stärke, emige Minuten anhielt" ««). Um 7 Uhr 30 Minuten 
ein schwacher Stoss zu Basel^'). 



•^) Ebendaselbst. 

'^) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 4, 27. Jan. 

^^) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 94, zit. : Privatm. v. Meriani 
«») Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 6, 10. Febr. 
®2) Perrey a.a.O. zit.: Colla: Giorn. astron. 1839; Privatm. von Merian* 
^5) Perrey^ p. 319, zit: A. Colla: Annuaire, 1839, p. 110. 
»*) Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 94, zit.: Fournet. 
^^) Derselbe a. a. O. zit.: Privatmittheilung von Merian. 
86) Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 8, 24. Febr. 
8«) Perrey t Mein, de l'acad. de Bru?. T. XVIII, p. 83, zit.: A. Oolla: 
Annuaire astron. 1839. 
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Am 20. Februar um Mitternacht wieder ein leichter 
Stoss zu Solothurn, von Ilugi notirt^^). 

Am 14. März, wo „Nachmittags 4f Uhr. zu Wien 
eine der in Zürich an Stärke gleichartige Erderschütterung" ^'•*) 
und auch zu Linz und Brunn eine solche ®°) gefühlt wurde 

— ob die Vergleichung sich auf ein früheres Erdbeben in Zü- 
rich, etwa das vom 24. Januar, beziehe, oder ob an diesem 
selben Tage das zur Vergleichung erwähnte Erdbeben in Zü- 
rich stattgefunden habe, darüber lässt die Anführung Zweifel 

— stürzte in Nid au (Kantons Bern) ohne bekannte Veran- 
lassung ein Theil eines Thurmes des Schlosses unter fürchter- 
lichem Krachen ein^*), und in Wallis wurden an der Sim- 
plon-Strasse 35 Männer von einer Lauine verschüttet, so dass 
nur 13 derselben gerettet werden konntep, und — ob an dem- 
selben Tage, wird nicht gesagt — auf der St. Bemhards-Strasse 
wurden 11 Italiener mit dem Kurier verschüttet, so dass nur 
5 gerettet werden konnten^-). 

„In der Nacht auf den 10. April will man in Albis- 
Affoltern (Kantons Zürich) zwei Erdstösse bemerkt haben. 

Die Magnetnadel zeigte eine bedeutende Abweichung nach 

Westen" 03). 

„Am 27. April, Nachmittags, löste sich abermals 
eine grosse Felsmasse über Felsberg (Graubündten) , , doch 
ohne dem Dorfe Schaden zu bringen" o*). 

„Der durch einen Bergsturz am 12. Oktober 1751 gebil- 
dete kleine und mit seinen Umgebungen so liebliche See ober- 
halb des Dorfes Chede auf dem Wege nach Chamouny 
ward in der ersten Woche Juli's von einem neuen Berg- 
stürze verschüttet; die herrlichen Bäume wurden zerstört und 
der so anmuthige Standpunkt bietet nun den Anblick eines 
Haufens wilder Felstrümmcr dar"^^). 
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Perrey a. a. O. T. XIX, p. 94 , zit. : rriyatmittlieilung von Meria«. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 12, 24. März. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 13, 31. März. 

Wie 89. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 14, 7. April. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 16, 21. April. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 19, 12. Mai. 

Züricher Freytagszeitung, 1837, No. 29, 21. Juli. 
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Am 18. August erfolgte der Sturz einer der Bergspitzeu 
(aiguilles) im Chamouny-Thale^^). 

• 9;Am 19. Sept., Morgens f4 Uhr, fand zu Eglisau 
eine heftige Erderschütterung statt. Es war, wie gewölinlich, 
kein Schwanken, sondern ein Erschüttern (Zittern) der Ge- 
bäude, und y2 Stunde später kam eine z w e i t e schwächere 
Erschütterung, mit einem Tosen verbunden. Mehrere Perso- 
nen wollen noch eine dritte Erschütterung wahrgenommen lia- 
ben. — Die erste Erschütterung glich einem unterirdischen ' 
Einstürze; die zweite schien aus der Höhe zu kommen, und 
es war, wie wenn ein Haus oder etwas Schweres eingestürzt 
wäre. Der Himmel war sternenhell und der Barometer ziem- 
lieh hoch und zeigte keine Änderung. Man bemerkte die Er- 
schütterungen auf beiden Ufern (des Khcins — V.) und, wie 
man behaupten will, stärker auf dem rechten" ^^). 

Am 4. Oktober, Morgens 5 Uhr, ein starker Stoss 
zu Eglisau^^). 

Am 12. Nov., Abends, ein starker Stoss zu Luzern^'-^). 

1838. Am 1. August riss sich eine bedeutende Fels- . 
masse vom Spitzenbühl bei Goldau (Kautons Schwyz) 
los. Ihre Trümmer gesellten sich zu denen des Felssturzes 
von 1806. „Anfangs hörte man weit umlier ein Krachen, auf 
wclclies eine starke Erderschütterung folgte, und dann rutschten 
die Steine, in eine dichte Staubwolke gehüllt, herunter. Man 
ftirchtet, die Gefahr sei noch nicht vorüber" '). 

Am 26. November zu Schloss Laupen, Kantons Bern, 
ganz schwache Bewegung-). 

Am 15. Dezember um Mitternacht ein schwacher 
Stoss zu Zürich^). 



••) Perrey, p. 319, zit.: Joiiriiul des Dcbats, 1837, 22. August. — Viel- 
leiobt iBt dieses Ercigniss mit dem vorher aufgeführten in Zusammen hange* 

•T) Züricher Frey tagszeitung , 1837, No. 28, 22. Sept. — Diese» Erdbe- 
ben erwähut auch Perrey: Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX;' p. 1)4, zitirt: 
Colla: Giom. astron. 1831). 

"•) Perrey a. a. O. p. 95 zit.: Privatmittheihiug von Merian. 

•*•) Derselbe a. a. O. p. 05 '/At: A. CoHa: Giorn. a.stron. 1S31K 
Züricher Frey tagszeitung, 1838, No. 33, 17. August. 

') Perrey: Mdm. de Tacad. de IJrux. T. XIX, p. 05, zit.: Colla: Giorn. 
'^tron, 1839.- 

^ Derselbe a. a. O. p. 05 /.it.: Privatmittheilung Vf)n Merian. 
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Am 19- Dezember, iL» Uhr 3J Minaten Abends, be- 
gami mit eineTn Stosse, welcher St. Jean de Manrienne 
und ausserdem Allemont -im Dauphin^ erschütterte^), eine 
durch mehrere Pansen unterbrochene^ in eini^n Perioden aber 
ausserordentlich rasch sich häufende fiöhe Ton Hrschüttemngen, 
welche von der Gegend von St. Jean de Manrienne aus 
einen geringeren oder grosseren Umkreis von Savoyen, dem 
südöstlichen Frankreich und der Schweiz in Bew^nng setz- 
ten. Der einstweilige Abschlnss dieser Beihe erfolgte erst am 
3. Juni iS4<J. 

l'S39. 5. Januar eriolgte ein Felssturz bei Gonzen- 
bach (Kantons St. Gallen) ^j. 

Vom 27. Februar bis 16. Juni zählte man in der 
Maurienne nach einigen Beobachtern 49, nach andern 74 
Erdstösse. Sie wurden grösstentheils nur in der Umgegend 
von St. Jean bemerkt. Am 6. März, 21. März und 26. 
März verspürte man sie auch in Allemont im Dauphin^; 
am 3. April, Morgens 65^ Uhr, zuGrenoble in der Bich- 
tung von Ost gegen West; am -L April zu St. Ambro sio 
bei Turin; am 7. April in der Schweiz*). 

Am 17. März, Abends 6 Uhr 15 Minuten, und wie- 
derum Abends 7 Uhr 25 Minuten, fanden imOber-En- 
gadin Stösse statt, welche von Nordwest gen Südost gingen ^). 

Am 8. April Erdbeben zu Frutigen im Kanton Bern 
und in der Umgegend. 

Am 11. April ein Erdstoss zu Interlaken im Bemer 
Oberlande ^). 

Am 8. Mai, zwischen 11 und 12 Uhr Abends, im 
Berner Oberlande und im Emmenthale eine Erschüt- 
terung von Nordwest gen Südost^). 

*) Perrey, p. 320, zit.: Comptes-Vendus , XV, p. 1217; Alexis Billiefs, 
Erzbischofs yon Chambery, PrivatmittheiluDgen ; A. CoUa: Aonnairc, 1841, 
p. lo5; 1842,' p. 91; Journ. des Debats, 1840, 22. Janr. — Diese Zitate geh 
ten für die ganze Reihe der Erschütternngen in der Manrienne. 

5) Züricher Freytagszeitung, 1839, No 3, 18. Janaar. 

«) Wie 4. 

T) Perrey: Mem. de lacad. de Bmx. T. XIX, p. %, ziL: Privatmitthei- 
lung von Merian. 

*i Derselbe a. a. O. p. 110 zit.: Privatmittheilung von Studer. 
elbc a. a. O. p. 96 zit: Privatmittheilung vdn Merian. 
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„In der Nacht auf den 11. Mai *") wurden im Kauton 
Bern, in der Gegend von lüterlaken und Burgdorf, 
leichte Erdstösse verspürt"'*). 

Hierher gehört ohne Zweifel die Angabe: „Am 10. Mai 

nach Mitternacht neues Erdbeben im Berner Ober- 
lande" '2). 

An diesem Tage geschah in der Maurieune kein Stoss. 
Der Sommer dieses Jahres war äusserst trocken; in Savoyen 
regnete #8 80 Tage lang gar nicht '^). 

Vom 7. bis 16. August empfand man mehrere Stösse 
zu Annecy in Savoyen, welche in der Maurienne nicht 
wahrgenommen wurden '*). 

Am 16. August, Abends 6 Uhr 30 Minuten, ge- 
schah zu Annecy ein starker Stoss, welcher einen Kaminhut 
abwarf und so den Tod eines Knaben veranlasste. An dem- 
selben Tage „Abends" ward auch zu Genf ein Stoss notirt **). 

Am 27. August geschahen wieder zwei Erschütterungen 
zu Annecy,. welche auch wieder in der Maurienne nicht 
gefühlt wurden ^^). 

Vom September an heftige und stürmische Regengüsse, 
Verwüstungen auf der Simplon-Strasse und Überschwemmun- 
gen aller Alpenthäler ^'). 

Nach einer Kühe von 3 Monaten und 18 Tagen erfolgten 
wieder vom 4. Oktober bis zum 28. Dezember 49 Stösse 
zu St. Jean. In dieser Zeit war vom 28. Okt. bis 5. Nov. 
'in der Maurienne eine Pause'®). 

Am 2. November, Abends 4 Uhr, erfolgte ein star- 



*o) Im QueUentexte steht Juli, offenbar durch ein Versehen, da die Nach- 
richt vom 24. Mai datirt 

»») Züricher Freytagszeitung, 1839, No. 21, 24. Mai. 

^2) ? — Das Zitat verloren gegangen. 

13) Fournet, p. 362. 

1^) Perrey, wie 4. 

»5) Wie 14. — Derselbe in den Mem. de l'acad. de lirux. T. XVllI, 
p. 85, zit. : A. Colla : Annuaire astron. 1839. 

»6) Wie 14. 

»•) Fournet, p. 362. 

»«) Wie 14. 
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ker Stoss zu Sitten im Wallis; um dieselbe Zeit wurden 
einige leichte Erschütterungen zu Genf beobachtet '^), 

Am 3. November, Morgens 2 Uhr, abermals ein 
starker Stoss zu Sitten ^^J. 

Am 8. November, Morgens 3 Uhr, zu Chut ein 
Stoss von Südwest gen Nordost ^O» 

Am 11. Dezember, Morgens vor 1 Uhr, ein Erd- 
beben in Zürich ^2). 

Am 16. Dezember, Morgens 6 Uhr, ein jürdbeben 
zu Bern^^). 

1840. Vom 2. Januar bis 18. März wurden wieder zu 
St. Jean de Maurienne zehn Stösse verspürt; am 3. Ja- 
nuar allein fiinf, dann trat eine Pause ein bis zum 6. Fe- 
bruar. Ana 8. Januar ward ein leichter Stoss zu Lucey 
am Rhone (zwischen dem Rhone und dem See Bourguet) em- 
pfunden, der in der Maurienne nicht gefühlt wurde 2*), 

Am 24. Januar, Morgens zwischen 2 und 3 Uhr, 
zu. Klein-Hüningep bei Basel ein ziemlich starker Stoss, 
welchen einige Personen zu Basel gefühlt haben wollen. Es 
war heftiger Sturm ^^). 

In der Nacht vom 29. zum 30. Jan. erfolgte ein Berg- 
sturz am Berge von Cernans bei Sälins im Dep. des Jura 2*^). 

Am 10. März, in der Nacht, ein schwacher Erdstoss 
zu Meyringen im Kanton Bem^O» 

Am 12. März, zwischen 11 und 12 Uhr Abends, 



1") Neue Zürcher Zeitung, 1839, No. 137, 15. Nov. — Perrey, wie 14. — 
Derselbe in den Mdm. de V^oad. de Brux. T. XVIII, p. 85, zit.: A. CoUa: 
Annuaire astron. 1841. 

^^) Perroy, wie 19. 

2') Perrey: M^n^. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 95, ssitirt: Privatmit- 
Jieilung von Merian. 

22) Derselbe a, a. O. eben so. 

23) Derselbe a. a. O. eben so. 

2<) l\rrcy, p. 327, zit.: Journal des Debats, 1840, 22..Jany. 

2s) Perrey: Mdm. de Facad. de Brux. T. XEX, p. 96, ^sit: PrivatmitOiei- 
lung von Merlan. 

2«) Perrey : M^m. de l'acad. de Brux. T, XVIII, p. 85, zit : Journal des 
Pebats, 3. Fevr. 1840. 
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abermals zwei starke Erschütterungen zu Meyringen, von 
Südost gen Nordwest ^s). 

Am 13. März, zwischen und 1 Uhr Morgens, ein 
dritter, aber schwacher Stoss daselbst 2^). 

Dieses letztere Ereigniss hätte nach einer andern Nach- 
richt in der Nacht vom 13. zum 14. März stattgefunden 3°), 
und zwar am 14. März Morgens 1 Uhr^*)w — Auch von 
Bern wird am 13. ein Erdbeben notirt^^). 

Am 22. März, 8^ Uhr Abends, trat wieder zu An- 
ne c y eine Erschütterung ein, welche hier stark war und gleich- 
wohl in der Maurienne nicht merklich ^^). Endlich am 3. 
Juni, Morgens 5 Uhr 20 Minuten, ereignete sich wie- 
der eine Erschütterung in St. Jean, wo seitdem für längere 
Zeit Ruhe eintrat^*). 

Am 29. A^igust, Sonntag, „löste sich eine Felsmasse 
vom Fohnstock, der sich über das Seetz-Thal zwei Stun- 
den südlich von Weisstannen (Kantons St. Gallen) erhebt. 
Der Bei'gschutt, den gleichen Anblick, wie bei Goldau, ge- 
während, dehnt sich von unten nach oben eine kleine halbe 
Stunde weit aus. Weder Wohnungen noch Menschenleben 
waren bei diesem Naturereignisse geßlhrdet" ^^). 

In der Nacht vom 30. zum 31. Oktober ward ein 
Erdbeben zu Altnau im Kanton Thurgau wahrgenommen^^). 
Eine andere Nachricht setzt es auf den 30. nachMitter- 
iracht und fügt bei, dass es viele Leute erweckt habe^^). 

28) Eben so. 
' '») Eben so. 
^^) Derselbe a. a. O. zit. : Allgemeine Schweizer Zeitung. 
^*) Derselbe a. a. O. p. 110 zit.: Privatmittheilung von Studer. 

32) Derselbe a. a. O. p. 96 zit.: Privatmittheilung von A. Colla. 

33) Perrey, p. 327, zit.: Privatmitthoilung von Alexis Billiet; A. Colla 
Annuaire, 1842, p. 91. 

34) Perrey, p. ^27, zit.: Privatmittheilung von Alexis Billiet 

35) Züricher JFreytagszeitung, 1840, No. 38, 18. Scpt- 

3«) Foumet, p. 367, ohne Quellenangabe ; die Lokalitätsbezeichnung lau- 
tet bei demselben: „k Altemau pr^s de Thurgovie" — ein geographischer 
Galli^smus, Welcher keine andere als die obige Deutung zulässt Altnau liegt 
im Bezirke Gottlieben. 

37) Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 96, zit: Privatmitthei- 
lung von MerianjU^uptelet: Annal. de Tobserv. de Brux. 1843. — Hier steht 
wirklich Altnau. 
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In der Nacht vom 9. zum 10. Dezember geschah 
ein starker Erdstoss zu Belley (Ain-Depart.) ; welcher übri- 
gens keinen Schaden anrichtete; und am 10., Morgens 4 Uhr 
18 Minuten, ward eine Erschütterung, vielleicht mit der von 
Belley identisch, zu Chamb^ry in Savoyen beobachtet, 
welche stark war und von Ost gegen West ging. Dieselbe 
wurde in mehreren Gemeinden am Rhone gefiihlt^®). Es ist 
nicht bemerkt , ob die - Wirkungen dieser Stösse sich , gleich 
vielen anderen in derselben Gegend, bis in die Schweiz er- 
streckten. 

1841. Am3. Febr., Abends 7 Uhr, fühlte man zu Egli- 
sau ein Erdbeben unter den Füssen, welches den Eindruck 
machte , wie wenn in der Tiefe etwas Schweres gefallen wäre. 
Einige Leute stiegen in ihre Keller, um nachzusehen, ob da- 
selbst etwas passirt sei^^). 

Am nämlichen Tage soll auch zu Zürich ein Erdbeben 
bemerkt sein*°), doch ist vielleicht diese Angabe durch Nen- 
nung des Kantons Zürich in Bezug auf Eglisau entstanden. 

Am 19. März, Morgens 5 Uhr 30 Minuten, fand zu 
Eglisau ein viel stärkeres Erdbeben statt, als am 3. Febr. — 
Es wurde in grösserem Umkreise gespürt. 

10 Minuten später erfolgte ein neuer, aber schwäche- 
rer Stoss*»). 

Am 21. Juni, Abends 11 Uhr, mehrere Stösse zu 
Büsserach und Beinwyl im Kanton Solothum, beglei- 
tet von einem Rollen von Südwest gen Nordost '*^). 

Am 2. Dezember, Abends, fanden in der westlichen 
Schweiz und dem angränzenden Theile von Frankreich 
einige heftige Erdstösse statt. Man hat darüber Berichte aus 



38) Perrey, p. 328, 329, zit.: Gazette de France, 1840, 19. Ddc; Monit. 
1840, 19. Dec; Phalange, 1840, 23- D^c. 

30) Perrey: M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. %, zit: Privatmitthei- 
^ung von Merian und Studer. 

^0) Derselbe a.^a. O. zit: Briefl. Mittheilung von Golla. 

**) Derselbe a. a. O. zit: Privatmittheilung von Merian und Studer. 

*2) Derselbe a. a. O. p. 97 zit.: Merian. Hier hoisst es „zu RheinwyF, 
einen solchen Ort gicbt es aber nicht; dagegen liegt Büsserach am Verei- 
nigungspunkte des Laufen-Thaies mit dem Beinwyler-Thale und so ist ohne 
Zweifel Beinwyl gemeint 
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Neuenbürg, Nyon und Genf, Lyon und Vienne. Das 
unterirdische Getöse war am Genfer-See sehr stark *^), und es 
soll diese Erschütterung seit 1822 daselbst die stärkste gewe- 
sen sein**). 

ipieses Erdbeben wurde, um 8 Uhr Abends zu Bern 
notirt *5). 

*In Genf trat die Erschütterung ein um 7 Uhr 53 Mi- 
nuten Abends; es waren drei Stösse, von Südwest gen 
Nordost gerichtet, in einem Zeiträume von 4 bis 5 Sekunden. 
Der Barometer stand um 7 Uhr auf 721 "^"^.t 3, der Thermometer 
im Freien auf -f- 5^.7, der Hygrometer auf 100°. Um 8 Uhr stand 
der Barometer auf 721™"*. 40? der Thermometer im Freien auf 
-(- 4^.8, der Hygrometer noch auf 100°. Das Wetter war ruhig,; 
es hatte den ganzen Tag geregnet und die Luft war beladen 
mit Elektrizität. Am Tage vorher hatte der Thermometer mit 
19°.7 seinen höchsten Stand gehabt und Abends 8 Uhr noch 
auf 15^.8 gestanden, während der Hygrometer bis auf 34^ her- 
abgestiegen war*^). 

Zu Chamb^ry fühlte man das Erdbeben auch genau 
um 7 Uhr 53 Minuten Abends; es dauerte hier 8 Se- 
kunden. Der Barometer stand auf 733™"*-.g (der mittlere Stand 
ist daselbst 738™"*-) ; der Wind war südlich , sehr warm für die 
Jahreszeit; der Thermometer stieg an diesem Tage auf 21^ C. — 
Man fühlte die Stösse auch zu Annecy, Rumilly u. s. w. '*^). 
Zu Lyon wurde die Erschütterung um 7 Uhr 50 Minutep 
beobachtet *®). 

Zu Lons-le-Saulnier wurde zwischen 8 Uhr 15 



*3) Züricher Freytagszeitung, 1841, No. 51, 17. Dez. — Neue Zürcher 
Zeitung, 1841, No. 148, 10. Dez. 

«) Neue Zürcher Zeitung, 1841, No. 148, 10. Dez. 

45) Perrey: Mdm. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 110, zitirt: Privatmit-r 
theilung von Studer. 

*^) Perrey, p. 329, zit. : Lokalblätter der betroffenen Gegend; Privatmit-r 
theilung von Alexis Billiet ; Bulletins de Bruxell es, IX, premierc partie, p. 14j 
p. 191; Journal des Debats, 1841, 7. 8. D^c; Phalangc, 1841, 7. 8. D^c; 
Moniteur, 1841, 7. 8. 11. D^c; Quotidiennc, 1841, 10. Dec. 

*^ Wie 46. 

") Perrey, p. 330, zit.: Bravais im Bullet, de Brux. IX, 1, p. 14; p. 191. 
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Minuten und 8 Uhr 30 Minuten Abends ein ziemlich 
starker Stoss empfunden; eben so zu Arbois*^)* 

Für Lyon existirt noch eine andere Angabe, nämlich dass 
am 3. Dez. AbendsSUhr eine Erschütterung mit Schwingun- 
gen, welche einige Sekunden dauerten und sehr deutlich wahr- 
nehmbar waren, stattgefunden hatte, und ebenso zuVienne, 
wo die Erschütterung stärker gewesen sei und sogar Mobilien 
umgeworfen habe ^^). Allein da dieselben Orte auch bei dem 
Ereignisse vom 2. genannt werden und die Stunde überein- 
stimmt, so darf man wohl vermuthen, dass das Datum des 3. 
irrthümlich sei und' das Faktum dem 2. angehöre. 

Am 9. Dezember, Abends 11 Uhr 20 Minuten, 
geschah in Savoyen eine Erschütterung während 25 Sekun- 
den, dann eine leichte Zitterung, welche nach 35 Sekunden 
durch einen neuen Stoss von Südost gen Nordwest, d. i. in 
der Richtung von den Alpen gegen Genf, geendigt wurde ^ '). 
Zu Aix, Rumilly, Annecy u. a. a. O. ward die Erschütte- 
rung um 11 Uhr 32 Minuten Abends wahrgenommen ^2). 
Ob diese Erschütterung in Genf bemerkt sei, darüber findet 
sich keine Nachricht. 

14. Dezember, Morgens 2 Uhr 30 Minuten, trat 
wiederum zu Chamb^ry, Rumilly, Aix, Annecy u.a. a. O. 
ein mittelmässiger Stoss ein^^). 

31. Dezember. „Am Sylvester verspürte man in Egli- 
8 au wieder eine von den dort sehr häufigen Erderschütterungen. 
Seit vielen Jahren war keine so starke mehr gewesen, wie 
diesmal" ^i). 

1842. 4. März, Erdstösse zu Bex im Waatlande ^s). 

In der Nacht vom 29. zum 30. März „mitten in der 
Nacht" wurde von mehreren Personen zu Basel ein Erdstoss 
bemerkt, welcher von unten nach oben zu gehen schien. Am 



40) Perrey, p. 329. 330, zit. wie 46. 

50) Perrey, p. 330, zit. wie 46. 

5») Perrey, p. 330, zit.: Quotidienno , 1841, 22. Doc. ; Privatraittheiluiig 

von A. Colla. 

52) Perrey, p. 330, zit: Privatmittheilung von Alexis Billiet» 

53) Perrey, wie 52. 

5^) Züricher Freytagszeitung, 1842, No. 1, 7. Jan. 

55) Fournet, p. 369, zit.: Patriote des Alpes. 



— 1842..J . _ 317 — 

-Abend voriier um 9 13 hr stand der Barometer auf 27" 5"'.54 
tei + 10^ R., während der Thermometer im Freien + 8^.2 R. 
zeigte. Am 30. Morgens 7 Uhr stand der Barometer auf 27" 
5'"«oo hei + 10^ R. und der Thermometer im Freien zeigte 
4" 4^ R. Der Himmel war am Abend bedeckt/ am Morgen 
Gewölkt bei schwachem Südwestwinde ^^). 

Am 30. März; 1-J- Uhr Morgens, fand zu B ex im 
Waatlande ein ziemlich heftiger Erdstoss statt, welcher von 
dumpfem Getöse begleitet war^^). 

Dieser Stoss in B e x und im Rhöne-Thale dauerte mit 
Heftigkeit 4 Sekunden lang, mit starkem, dumpfem Getöse. 
Das Wetter war heiter, die Atmosphäre sehr ruhig. Zu Sit- 
ten wurde der Stoss ebenfalls empfunden; er war hier von 
etwas längerer Dauer und von einem unterirdischen Knalle 
begleitet^®). Es scheint demnach, dass von dieser letzteren 
Gegend der Anstoss dieses Erdbebens ausging. In der gan- 
zen übrigen Schweiz scheint es völlig unbemerkt geblieben zu 
sein. Oder war die Erschütterung von Basel ganz selbstständig ? 

Am 2, April, in der Nacht, während eines Sturmes, 
wurden zu Sargans, Kantons St. Gallen, einige Stösse 
wahrgenommen ^^). 

„Am 28. April, Morgens 7 Uhr, ist in St. Aubin, 
Sauge und Vaumarcus (Kantons Neuenburg) eine Erd- 
erschütterung verspürt worden. Der See, fmher ruhig, wurde 
plötzlich durch grosse Wellen bewegt; man hörte zu gleicher 
Zeit ein unterirdisches Getöse" ^^). 



öö) Merian in den Verhandlungen der Naturf. Gesellsch. zu Basel, 1840 — 
1842, p. 160. 

ö^ Wie 56. —- Perrey: M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 98, zit; 
Privatmittheilung von Merian, und bemerkt, dass der Stoss von mehreren Per- 
sonen auch zu Basel, von unten nach oben gehend, gefühlt sei. Diese An- 
gabe ergänzt also die vorhergehende anscheinend. 

»«) Perrey, p. 330, zit: Bulletin de Bruxelles, IX, 1, p. 2D2; 2, p. 147; 
rinstitut, 1842, No. 434; A. Colla: Not. meteorol. pour 1842; Extrait de 
Tann, geograph. Italien. 

*®) Perrey : Mem. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 98, zit : Privatmitthei- 
lung von Merian. 

•0) Neue Zürcher Zeitung, 1842, No. 55, 9. Mai. — Züricher Frey tags - 
Zeitung, 1842, No. 19, 13. Mai, giebt den 27. April an. — Erdstösse in der 
Schweiz notirt am 28. April auch Foumet, p. 370, zit.: Patriote des Alpes 
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Eine andere Nachricht lautet: Morgens 7 Uhr 15 Mi- 
nuten zwei starke Stösse zu St. Aubin, Sauge, Vau- 
marcus (Neuchätel), der erste begleitet von unterirdischem 
Geräusche, welches einem fernen Donner glich; der zweite 
war schwächer. Der Neuen b*urger-See war yorher ganz 
ruhig, ward plötzlich erregt und die Wellen folgten sich am 
Ufer mit grosser Schnelligkeit. Die Richtung der Bewegung 
schien von Süd gen Nord zu gehen. Man beobachtete, dass 
der Barometer plötzlich sank und unmittelbar auf seinen frü- 
heren Stand zurückkehrte ^ 0. 

Am 3. Juni, Abends 8 Uhr, erfolgte ein schwacher 
Stoss zu Därstctten im Simmenthai, Kantons Bern, und 

Abends 9 Uhr 30 Minuten daselbst ein stärkerer, von 
Getöse begleitet <^2), 

In der Nacht vom 7. zum 8. August erfolgte am 
Simplen ein Gletschersturz mit furchtbarem Getöse und zer- 
störte einige Sennhütten ^^). Der Stoss war so heftig, dass im 
Innern der Häuser Tische und andere Mobilien umgestürzt 
wurden. Jedoch wird eines eigentlichen Erdbebens nicht er- 
wähnt ^*). " V 

Am 21. November schwache Stösse an mehreren Orten 
des Kantons Neuenburg verspürt ^^). Es wird insbesondere 
von Vaumarcus und St. A u b i n angegeben ^^), welche beide 
am Ncuenburger-See zwischen Boudry und Grandson, am 
Fussc des Creux du Vent, liegen. 

1843. Am 25. März, Morgens zwischen 2 und 3 
Uhr, verspürten einige Personen zu Basel einen schwachen 

Erdstoss^O- 

ci) Pcrrey: Mem. de Facad. de Brux. T. XIX, p. 98, zit.: A. Colla : Ca- 
tulogue des tiemblem. do tcrre eii 1842; extrait de l'Ann. g6o\. Italien; Pri- 
vatiuittheilung von Meriaii. 

^-) l)er.sell)c a. a. O. zit.: Privatniittheiluiig von Merian , und fügt bei, 
dass Studcr den 4. Juni angebe. 

63) Züricher Frey tagszeitung, 1842, No. 33, 19. August. 

64) Pcrrey, p. 331, zit: Phalange, 1842, 31. Aöüt. 

«^) Pcrrey: Mein, de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 98, zit.: Privatmitthci- 
lung von Merian. 

^6) Derselbe a. a. O. zit.: Privatmittheilung von Studer. 

*') Merian in den Verhandlungen der Naturf. Gesellsch. zu Basel, 1842 

R44, p. 39. , 
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Morgens 7 Uhr 10 Minuten ward zu Basel ein ziem- 
lich heftiger Erdstoss empfunden ^^). — Eine andere Quelle 
giebt die Zeit auf 7 Uhr 7 oder 10 Minuten an. Es sei 
eine Folge mehrerer, schnell auf einander folgender, von unten 
nach oben gerichteter Stösse gewesen, und man habe die Er- 
schütterung ziemlich heftig, doch ungleich empfunden. Merian, 
welcher gerade im Hause herumging, bemerkte sie sogar über- 
haupt nicht. In anderen Häusern klirrten die Fenster, Mauer- 
pflaster fiel von den Wänden, aus manchen Häusern flohen die 
Bewohner. Der Verbreitungsbezirk sei ein sehr enger gewe- 
sen, indem auf der rechten Seite des Rheins nur Riehen, 
Lörrach, Brombach, Otlingen, auf der linken nur N e u - 
dorf, JSüningen, St. Louiö merklich erschüttert waren 
und in Allschwyl, Hägenheim und in der „Neuen 
Weif' nichts davon wahrgenommen wurde. — Der Barome- 
ter stand niedrig und war im Fallen begriffen; die Luft- war 
merklich kälter als am Tage zuvor ^^). 

Noch andere «Angaben setzen die Zeit auf 7 Uhr 30 Mi- 
nuten und fiigen bei, derselbe Stoss sei auch beiHüningen 
auf Badischem Gebiete stark gefühlt und hier von Südost gen 
Nordwest gerichtet gewesen. Es war bedeckter Horizont, kal- 
tes, nebliges Wetter; der Barometer sei 1 Linie gefallen und 
die Temperatur habe sich auch bedeutend erniedrigt ^^). 

Diese Erschütterung sei auch im Simmenthale, Kan- 
tons Bern, wahrgenommen^'). Man darf wohl zweifeln, ob 
es sich nicht um einen selbstständigen, wenigstens nur indirekt 
abhängigen Stoss im Simmentliale handelt. 

Li der NachtvomS. zum9.April erfolgten zu G c n f und 
in der Umgegend und an einigen anderen Orten der Schweiz 



6ö) Züricher Freytagszeitung, 1843, No. 13, 31. März. 

***) Merian, wie 67. — Derselben Erschütterung erwähnt, aber unvoll- 
ständig und mit verdorbenen Ortsnamen, nach Privatmittheilung von Merian, 
Perrey; M^m. de l'acad. de Brux. T. XIX, p. 99. 

'0) Petrey in den Comptes-rendus, XVIII, 1844, p. 394. — Ders. in den 
Mdm. de Tacad. de Brux. T. XVIII, p. 89, und T. XIX, p. 99, zit.: Gazctio 
de France, 30. Mars 1843 ; le Courrier Franijais, 31. Mars 1843 ; le National, 
30. Mars et 1. Avril 1843. 

'*) Perroy: M(^m. de l'acad. de Bruxr T. XIX, p. 99, zit.: Privatmitthoi- 
lung von Studer. 
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einige Erdstösse. Wartmann beobachtete zu Genf magnetische 
Perturbationen '2) , und zwar am 5., 6., 7., 8. und 9. Apiil zu 
Genf; auch wurden solche notirt am 5., 6. und 7. zu Kra- 
kau und Bt-üssel; am 5., 6. und 8. zu Prag, am 5., 6. und 
9. zu München, am 6. zu Neapel. Nordlicht am 5. zu Gent 
und am 6. in den Vereinigten Staaten beobachtet. Die 
ersten 10 Tage des Monates waren in ganz Europa stür- 
misch, mit plötzlichem Temperaturwechsel und allgemeinem 
Tiefstande des Barometers ^^). ' 

Am 21. April Erdbeben im Rhöne-Departement ^*). 
Beobachtungen über die Verbreitung der Erschütterung in die 
Schweiz liegen nicht vor. 

Am 7. Mai stürzte eine ungeheure Felswand von verwit- 
tertem Thonschiefer in die Thalsohle der Alp Lavtina bei 
Weisstannen und begrub eine Schafheerde ^^). 

In der ersten Hälfte des Juli fiel eine ausserordentliche 
Regenmenge in der Schweiz, und besonders in der zweiten 
Woche des Monats strömten unerschöpfliche Güsse herab, welche 
dann ein allgemeines Hochwasser in allen Flüssen und Seeen 
hervorriefen ^^). 

Am 9. Juli, Morgens nach 5 Uhr, erfolgte ein Erd- 
stoss zu Zweisimmen Im Simmenthaie, Kantons Bern. 
Gleichzeitig wurde derselbe in B e x und Villeneuve bemerkt. 
Obgleich er ziemlich heftig war, so ging ihm doch kein Ge- 
räusch voran. In B e x waren die verschiedenen Bebungen nicht 
sehr gesondert und haben ungefähr 5 Sekunden gedauert ^^). 

„In der regnerischen Nacht auf den 16. Juli stürzte 
eine Felswand im Bannwalde gerade über den unteren Theil 



") Perrey in den Comptes-rendus, XVIII, 1844, p. 395, nennt die mag- 
netischen Perturbationen „leichte". — Perrey, p. 331, zit: Bulletin de Bru- 
xelles, 1843, No. 5, nennt die Perturbationen „starke". 

") Perrey: Mt^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 99. 

'*) Perrey, p. 331, zit.: A. Colla, Privatmittheilung ohne NMheres. 

") Züricher Freytagszeitung, 1843, No. 23, 9. Juni. 

'«) Neue Zürcher Zeitung, 1843, No. 195 bis 200. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1843, No. 199, 18. Juli. -- Dieses Stosses er- 
wähnt mit Angabe derselben Orte Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, 
p. 100, zit.: Privatmittheilung von Merian, und fügt bei, dass Studer das 
Datum des 10. Juli gebe* 
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des Fleckens Altorf (in Uri) hinab. Das Krachen wäx'i 
terlich und mit banger BesorguiBH harrte man der Dinge, die 
da kommen würden. Am Morgen fand man das Tobet von 
der Rotliflnh und dem Rabenschnabel bis an den Fush 
des Berges mit Felatrümmern angefdllt und die Vorschiittung die- 
ser Ableitimg giebt fUr diu Zukiiiift keine tröstliche AiiBsicht" "). 

Am 11. AuguBt Erdbeben zu Freiburg"). — Es 
mangelt die nähere Bezeichnung von Freiburg, ob in der 
Schweiz, oder im Breisgau; allein da Studer dasselbe notirt 
liat, so ist wohl ersteres gemeint. 

In der Nacht vom 2. zum 3. Sept. um 1 Uhr erfolgte 
ein bedeutender Felssturz zu Felsberg (Graubündten) *"■). — 
Am 3. September, Sonntag, kamen zu dreien Malen 
Steine herab, und von 10 Uhr Abends an ward das Krachen 
im Berge immer heftiger; am Morgen des 4. September, 
Montags, 2j Uhr, geschah wieder ein beträchtlicher Sturz. 
Es wurden einige Ställe zerschmettert*'). 

Am 6. September, um 9 Uhr 20 Minuten Morgens, 
ereignete sich zu Soulce bei St. Hippolyte im Doubs- 
Depart. ein starker Stoss in der Richtung von Südost gen 
Nordwest. In dem Dorfc wurden die Mobilien verschoben 
und die Einwohner retteten sich auf die Strasse"^). Das er- 
schütterte Gebiet liegt der Schweiz sehr nahe, halb von der- 
selben (Kanton Bern) umscldoasen. Die Verbreitung dieses 
Erdbebens scheint sogar ziemlich bedeutend gewesen zu sein, 
indem von anderer Seite filr diesen Tag ein „Erdbeben in 
Sebwahen" notirt ist, „welches sich bis beiBesanQon fort- 
gepflanzt" bähe '*^). 

„In Felsbcrg (Graubündten) hat ein neuer Felssturz 
stattgefunden; es wurden einige leere Stallungen zertrümmert. 
Die Felsmasae ist in einer andauernden Bewegung" ^*), 



"J Züriclier Frcylagazeitiing, 1843, No. 30, 28. Juli. 
") Perrey: M^m. äe l'acad. de Brns. T. XIX, p. 100, lit: Ä. Coll»d 
Not. möyorol. nnd Privatmittlieilang -von Stader. 

'") Neno Zürcher Zeitaiig, 1843, No. 2äl, 8. Bopt. 
") Ebendsaelbst, No. 282, 9. Okt. 

: D^mocraÜE pacifiqae, 1843, 15. ßept 
•>) Fournet, p. 370, ohne Qnelleinngs 
") Züricher FreytagBzeitang, 1843, Ho. 36, 8. SepL 
[. ErdbebeD. 
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Am 1. Oktober neuer Felsenstnrz bei Felsberg®^). 

Am ö.November, Abends zwischen 6 und 7 Uhr, 
Erdbeben zu Freiburg in der Schweiz®^). 

Am 21. Dezember, Abends gegen 10 Uhr, empfand 
man zu Giromagny (im Doubs-Gebiete); zu Rouge goutte 
(Depart. Haut Rhin) und in der Umgegend einen ziemlich starken 
Erdstossj, welcher zwei Sekunden dauerte. Demselben ging 
eine solche Helle vorauf; dass das Kerzenlicht dadurch ver- 
dunkelt ward. — Um die nämliche Stunde fanden in der Ge- 
gend der Vogesen zwei heilige Knalle statt, welche von 
einem lebhaften Lichte begleitet waren. Die Hausthüren und 
Fenster in den Dörfern, welche den Fuss der Yogesen um- 
säumen, wurden erschüttert. Diese Erschütterung war in der 
Ebene schwach. — Zu Colmar ward dies Phänomen von 
vielen Personen als ein Donnerschlag, dem der Blitz vorauf- 
ging, betrachtet; gleichwohl hatte man beobachtet, dass die 
Helle länger dauerte und dass sie eine Art von Funkensprü- 
hen in dem Nebel bewirkte. Die Erschütterung war hier 
schwach, während dieselbe dagegen zu Bergheim und in 
anderen Gemeinden am Fusse der Vogesen lebhaft war. — 
Im Thale von Münster umfasste das Licht den ganzen Ho- 
rizont und glich der Tageshelle; der Stoss ward hier kräftig 
gefühlt — Zu Beifort sah man das Licht durch den Nebel 
von Norden her mit dem Scheine und der Farbe eines Blitzes; 
man hörte daselbst kein Geräusch und fühlte keine Erschüt- 
terung. — In Delsberg, in der Schweiz, wurden sogar, 
^•n beiden Ejiallen entsprechend, zwei Blitze gesehen®^). 

Aus Delsberg lautet die Nachricht: „Ein leuchtendes 

•toor hat lieh genau um 10 Uhr blicken lassen. Die Stadt, 

dksbte Nebel eingehüllt, wurde plötzlich erleuchtet, wie durch 

dien Sonnenstrahl im Monat August. Dieses lebhafte Licht 



••) Nene Zürcher Zeitung, 1843, No. 280, 7. Okt — Züricher Freytigs- 
Itmig, 1843, No. 41, 13. Okt 

•^ Perrey: U4m. de Tacad. de Brux. T.XIX, p. 100, lit: Priyatniitthei- 
gon von Merian und Studer. 
•^ Penrey, p. 331. 332, zit : De'mocratie pacifique, 1843, 3. Januar, u. a.. 
Ingen jener Periode. — Derselbe: M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, 
^01, zit: National, 29. D^. 1843; Quotidienne, 30. D^c 1843; PhaL 
-V1844. 



ist zweimal in dem Zwischenräume von zwei oder drei Sekun- I 

den zurückgckcbit" **), 

Aus Freiburg liegt folgende Nachricht vor: „Leute, die ' 

das Meteor gegen 10 Uhr Abends von den Höhen aus sehen 
konnten, welche Freibui^ beherrschen, sagen aus, daas die 
ganze Stadt in Feuer zu stehe» geschienen habe"""). 

In diesen beiden Berichten ist von Knall und Erschütte- 
rung durchaus keine Rede. Vollends macht die folgende No- 
tiz wahrscheinlich, dass in den Quellen, aus denen die obigen 
Nachrichten über das Erdbeben und das Meteor am 21. De- 
zember geschöpft sind, bereits zwei ganz verschiedene Daten 
konfimdirt waren. Denn aus der Basellandschaft wird 
ausdrücklich gemeldet: „Am Abeud des 21. Dezember, einen 
Tag nach dem Erdbeben, blitzte es einmal ziemlich stark, 
ohne dass es donnerte" ""). Demnach wäre der 20. der Tag 
des Erdbebens und das Meteor am 21. unabhängig von dem- 
selben gewesen, 

1844, Am 8. Januar, Morgens 9 Uhr 22 Minuten, 
schwacher Erdstosa zu Chamb^ry in Savoyen, in der Rich- 
tung von Nord gen Süd"'). 

Anfang Mürz. „Von dem Gipfel des Berges oberhalb 
der Kirche und Abtei St Moritz im Kanton "Wallis löste 
sich eiu Theil der Erdo mit Felsbiöcken und glitt herab, that 
abei* keinen Schaden, als dass er einen Theil des Daches zer- 
störte" ®^). 

Am H. März, Abends 10 Uhr 30 Minuten, eine 
schwache Erschütterung zn St. Jean de Maurienne"^). 

Am 11. März, kurz vor Mitternacht, drei Stöase 
zu Leimen und Hägcnthal im Sundgau (Depart. Haut- 
Rhin), von West gen Ost gerichtet"'). 

«') Neue Zürcher Zeitung, 1843, No. 364, 30. Des., zit : HcWcÜc (Zeit.)- 

^^ Ebendaselbat, zit. : Erailhlcr von Freiburg (Zoilung). 

^ Nene Zfirclier Zeitnng, 1S44, No. 3, 3. Jan. 

»I) Perrey, p. 332, aii: Privatmittheilung von A. Coüa, 

t") Züricher Freytagszeitong, 1844, No. 10, 8. Mftni. — Eb wird hinzu- - 
gefügt, ilana vor meliroreD Jahrhrnidertan durch einen ähnlichen UnfaU die. 
selbe Kirche gänzlich zcratört worden sei. 

»') Perrey, p. 332, zit: Privutmittheilnng von A. Colla. 

«') Perrey: Mdm. de l'ao»d. de Brox. T. XIX, p. 101, zit.; Privatmitthoi- 
lungen von Merion und Stnder. 

21' J 
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;Jn der Kacht vom 13. zum 14. März setzte dröhnendes 
Krachen in den ob den Häuptern schwebenden Felsmassen die 
Einwohnerschafk von Felsberg ( Graubtindten ) abermals in 
grosse Unruhe"®*). 

Am 27. März „riss sich von der Hochwand des Seh oll - 
berges (Kantons St. Gallen) eine Felsmasse los und ver- 
sperrte in einer Strecke von 100 Fuss die Strasse" °^); 

Am 28. April, Mittags 12 Uhr, neuer Felssturz ob 
Felsbergö^). 

Am 23. Juli, Abends zwischen 10 und 11 Uhr, er- 
folgte abermals ein beträchtlicher Felssturz daselbst^®). 

Am 24. Juli, Vormittags,' stürzten wiederum unter 
furchtbarem Getöse Steine herab®®). 

Am 14. August, Abends 9 Uhr 30 Minuten, wurde 
zu Freiburg in der Schweiz ein schwacher Erdstoss im 
unteren Theile der Stadt gefühlt, bei heftigem Winde > Begen 
und Blitzen ^). 

Am 19. September entlud sich ein fürchterliches Hagel- 
und Regenwetter über den Bezirken Laufenburg und Bhein- 
felden^). 

Am 20. September bemerkte man am Frickberge 
bei Frick im Kanton Aargau Senkungen der Erdschichten 
gegen das Frickthal. 

In der Nacht vom 20. zum 21. Sept. will ein Bürger 
von Frick Erderschütterungen verspürt haben, und seitdem 
vergrössert sich der einmal begonnene Erdrutsch, welcher we- 
sentlich durch das zwischen die aufgelockerten Schichten der 
Dammerde und den darunter liegenden Sandstein eingedrungene 
Regenwasser bewirkt wird^). 

»5) Neue Zürcher Zeitung, 1844, No. 78, 18. März. 

06) Züricher FreytagMeitung, 1844, No. 15, 12. Aprü. 

") Ebendaselbst, No. 18, 3. Mai. 

»8) Neue Zürcher Zeitung, 1844, No. 209, 27. Juli. — Züricher Freytags- 
zeitnng, 1844, No. 31, 2. August 

öB) Züricher Freyta^szeitung, 1844, No. 31, 2. August 

>) Perrcy: M^m. de Tacad. de Brux. T.XIX, p.lOl, zit: Priyatmitthei- 
lungen von CoUa und Merian. 

«) Züricher Frey tagszeitung , 1844, No. 39, 27. Sept 

») Neue Zürcher Zeitung, 1844, No. 273, 29. Sept — Züricher Freytags- 
zeitnng, 1844, No. 40, 4. Okt 
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4.Dezember starke Stösse an verschiedenen Orten in 
Savoyen*). 

In der Nacht vom 9. zum 10. Dezember heftige Stösse 
zu Kumilly und Annecy in Savoyen'). 

1845. Am 2. Januar starkes Erdbeben im Kander- 
grunde bei Frutigen^ Kantons Bem^). 

Am 7. September, Abends 11 Uhr; erfolgte ein Ab- 
sturz im Puschlav (Thal von Poschiavo) in der Schlucht 
von Suizola. 

Am 14 und 19. September neue Abstürze daselbst^). 
Diese Abstürze werden andererseits als Erdschlipfe bezeichnet) 
durch welche mehrere Bauern fast ihr ganzes Vermög<5n ver- 
loren , indem ihre Güter 1 bis 5 Meter hoch mit Schutt be- 
deckt seien ^). 

Am 22. November, Morgens zwischen 7 und 8 
Uhr, verspürte man in der Umgebung der Stadt Solo t hur u 
eine ziemlich starke Erderschütterung. Diese Erschütterung 
soll in weiterer Erstreckung der Aare entlang fühlbar gewe- 
sen sein^). Zu Solothurn und Bleyenbach (bem. Amts- 
bezirks Aarwangen} wird sie notirt '^). 

1846. Am 11. Januar, 9 Uhr 47 Minuten Abends, 
„ein dumpfes, donnerähnliches, unterirdisches Getöse von Ost 
gegen West, etwa zwei Sekunden lang'', zu Guttanneu im 
BLasli-Thal, Kantons Bem. 

Um 9 Uhr 55 Minuten „ein zweites, nur eine Sekunde 
dauerndes, stossähnliches'' ' '). 

*) Perrey, p. 332, sit: Privatmittheilang Yon A. Colla. 

■) Ptorrey, wie 4 

*) Perrey: M^m. de Facad. de Brax. T. XIX, p. 110, zit: Privatmiir 
iheÜiuig Ton Btuder. 

^) Perrey: M^m. de Facad. de Brox. T. XIX, p. 101, zit: Monit unir. 
ib. Oct 1845. Hier steht „k Busclilaws'*. 

^ Lenthy: Geogr.-statist Handlexikon der Schweiz, p. 483 beim Arti- 
kel: PoiMShiftTO. ^ 

^ Nene Zürcher Zeitang, 1845, No. 335, 1. Dez., zit: Echo vom Jura 
(Zeitung). — Züricher FreytagszeitQng, 1845, No. 49, 5. Dez. 

»«) Perrey: M^m. de Facad. de Brux. T. XIX, p. UO, zit.: Privatmit- 
theihmgen Yon Studer and Merian. 

^'} B. Wolf: Ergebnisse meteorol. Beobachtungen in Guttannen, nach 
Anfkftiehimngen des Pfarrers Höming in den Jahren 1845 und 1846 — in 
den liitdieiliingen der Natorf. GesoUsch. in Bern, No. 357, 1855, Dez. p. 216. 



I 
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' Lider Nacht auf den 5. Februar ein Felgsturz ob der 
G-Bggerlocher-Mühle zwiadien Luthisberg und Gonzeu- 
bacb, Kantons St. Gallen; er verschüttete Stallung und Re- 
miee mit dem darin befindlichen Vieh, Die Felablöcke la- 
gerten sicii zum Theil ganz nahe an dem WohnhauBe ab '^). 

Am 8, Februar, Morgens zwischen 4 und 5 Uhr, 
und am 10. Februar, vor Mitternacht, starke Stösse zu 
Lausanne, Echallens, Orbe undYverdon. Mehrere 
Personen wurden aufgeweckt; die Mobilien erzitterten, die 
Thüren und Fenster schlugen und ein dumpfes Getöso ward 
gehört '3). 

Wahrscheinlich ward dieses Erdbeben zuPraroman eben- 
falls gespürt; vergl, 17, Aug. d. J. 

In Folge des Regens im Äpr 
ob dem Dorfe Borgneaux, Gem 
Wallis, und drohten mit einem Stui 
einen Thcil der St. Berahards-Strasa 
Einwohner retteten sich mit ihrem beweglichen Eigenthum '*). 

In der Nacht auf den Ostermontag (13. April — V.) 
löste sich ein Theil der Felsen ob dem Dorfe Borgneaux 
unter fürchterlichem Getöse, Die gestürzte Felsmasse lagerte 
sich aber wenige Schritte von den Häusern entfernt ab und 
verschonte dieselben '^). 

. Am 11. Mai, Abends 9 Uhr 30 Minuten, „Hess uch 
ein unterirdisches Getöse von Nord gen Süd vernehmen" zu 
Güttannen im Hasli-Thalo, Kantons Bern "■')■ 

Ende Juni. Fast das ganze Gebirge, welches Qrone 
(deutsch: Grün, iin Walliaer Zehnten Siders im Rhodan- 
Tbale — V.) beJierracht, ist zerklüftet und droht zusammen- 
zustürzen. Der Erdschlipf bedroht zunächst die Dörfer Mer- 
d e s s o n und L o y e und wird diese in die Ebene hiDabreissen ' ')• 



i1 barsten die Felsmoasen 
einde Martigny - Combe in 
•ze, welcher das Dorf und 
o verschütten musste. Die 



") Züriclier FrcytngBzeituiig, 1846, No. 7, 13. t'ebr. 
") Perrey: M^m. de l'acad. de Bmx. T. XIX, p. 111, zlt.: Privatmit- 
ttieilungcn von Stiider und Colla,. 

») Neue Zürcher Zeitung, 184fi, Nq. 114, 24. April. 
") Züricher Freytngsieitung, 1846, No. 19, 8. Mai. 
I») MitÜieilangon der Naturf. Gesellsdi. üi Bern, No. 357, 185S. Deiem- 
, p. 216. 
'D Zürichor FreytngasBilung, 184G, No, 27, 3. Jnli. 
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1. Juli, Morgens 1 Uhr; erfolgte ein schwacher Erd* 
stoss zu Eglisau'^); Morgens 5 Uhr aber ein besonders 
heftiger ^% so ^^dass es dort auffiel, wo solche Erschütterungen 
nicht selten sind''^^). Am Tage vor diesem Erdbeben, den 
30» Juni, wurde zunächst bei Egliäau eine anomale und lo^ 
kale Abtenkung der Magnetnadel beobachtet, die den ganzen 
Tag konstant blieb und 18 Minuten gegen West betrug^'). 

In der Mitte des Juli fanden in einem Theile der Schweiz 
sehr beträchtliche Gewitter- und Hagelstiirme statt, welche bis 
Eum Ende des Monats bald hier, bald dort fortfuhren, sich zu 
entladen ^2). 

Am 17. Juli in der Nacht, bei einem furchtbaren Ha- 
gelsturme in Thusis, Dom lese hg und am H ei nzen berge, 
entstand zu Lenz in Graubündten eine neue Rüfi, welche 
einen Theil des Dorfes verschüttiete 2^). 

Vom Berge Gonzen (Kantons St. Gallen) löste sich 
(genauere Zeitangabe mangelt — V.), durch Wasser gelockert, 
ein grosser Felsblock ab und stürzte in einzelnen Stücken 
durch den Gonzenwald bis nach Katell hinunter 2^). 

Gegen das Ende Juli wurden durch sehr verbreitete 
Hochgewitter in der Schweiz und den Nachbarländern be- 
trächtliche Überschwemmungen veranlasst^*). 

Am 29. Juli trat jenes beträchtliche Erdbeben ein, des- 
sen Mittelpunkt in die Gegend von St* Goar am Rheine 
gefallen zu sein scheint, und welches durch die Bearbeitung 
Nöggerath's so bekannt geworden ist. Leider ist mir mein 
Exemplar von Nöggeratb's Schrift nicht zur Hand, da es sich 
mit meinen Sammlungen und Büchern noch zu Göttingen be- 



*«) Neue Zürcher Zeitung, 1846, No. 184, 3. Juli. — Perrey: Mdm. de 
Tacad. de Brux. T. XIX, p. 111, zit: Privatmittheihing von Studer. 

»») Züricher Frey tagszeitung , 1846, No. 27, 3. Juli. — Neue Zürcher 
Zeitung a. a. O. — Denzler in den Mittheilungen jder Natarf. Gesellschaft 
SU Zürich, I, 1847, p. 40. 

^) Nene Zürcher Zeitung a. a. O. 

'*) Denzler in den Mittheilungen der Naturf. Gesellschaft zu Zürich, I, 
1847, p. 40. 

a«) Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 31, 31. Juli. 

a>) Ehendaselhst 
' ^) Ebendaselbst 

u) Neae Zürcher Zeitung, 1846, No. 210 ff. 
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findet; auch ist mir hier kein Exemplar sagängUch, weshalb 
ich mich begnügen muss, auf die aiiBfbhrliche Arbdt zu ve^ 
weisen und hier nur einige mir zugefallene Notizen anzuftüiren. 
Perrey hat über dieses Erdbeben — ohne Nöggerath's 
Schrift zu kennen — folgende Daten gesammelt Das Erd- 
beben erstreckte sich über einen grossen Theil des* Flussge- 
bietes des Rheines, besonders Taunus und Odenwald. 
Pyrmont im Norden, Namur im Westen,. Nancy im Sü- 
den und Stuttgart und Würzburg im Osten scheinen die 
Gränze zu bezeichnen. (Nach Nöggerath ging es bis Löwen 
und bis zum Dorfe la Harn aide zwischen Ath und Renaix 
in Belgien.) 

Zu Vic (Depart. Meurthe) um 9 Uhr 15 Minuten 
ein Stoss, bei stillem, warmem, heiterem Wetter, dauerte un- 
gefähr 30 Sekunden, mit drei deutlichen Pausen; ward beson- 
ders nördlich von der Stadt gegen die Ufer der Seille ge- 
spürt. Thüren öfineten sich von selber, Fenster zitterten, 
Decken krachten. Die Stadthausuhr schlug mehrmals an und 
die Hähne krähten. Ein dumpfer, femer Ton wurde während 
des Ereignisses deutlich wahrgenommen. - 

Zu Nancy beobachteten mehrere Personen dasselbe Phä- 
nomen; so auch zu Boulay, Etangs und Silly. 

Zu Metz wurden die Quartiere in der Nähe der Mosel 
besonders stark erschüttert. Zu Bit che zitterten die Häuser 
mehrere Sekunden lang; eine Art Rollen Hess sich hören und 
alle Mobilien bewegten sich. Man beobachtete 4 bis 5 Schwin- 
gungen, so stark, dass man glaubte, die Wände würden sich 
öfin^n. Das ganze Ufer der Sarre spürte die Bewegung: 
Thionville, Sarre-Louis, Vaudrevanges, Sargue- 
mines, Neukirchen, Grossbliedersdorf u. a. Am letz- 
teren Orte bewegten sich alle Mobilien stark; zu Sarrebruck 
(Saarbrück — V.) bekamen mehrere Häuser Risse. 

Zu Strassburg wurden die Betten des Militärhospitals 
stark geschüttelt. — Zu Bad Kreutznach liefen die Bewoh- 
ner aus de^ Häusern. Zu Niederbronn (wo die Stunde 
^9 Uhr 30 Minuten angegeben wird) geschah bei höchster 
Ir Stille ein sehr starker Stoss ; er dauerte 30 Sekunden. — Zur 
uchen Stunde bemerkte man zu Jägerthal (Depart 

^hin) vier verschiedene Zitterungen, nahezu rechtwink- 
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lig zum Meridian; sie dauerten 6 bis 8 Sekunden; mebrcre Fen- 
sterscheiben wurden zertrümmert; die Atmosphäre war gegen 
Westen am Hoi-izontc blutroth. ( — Wohl nicht so gar unge- 
wöhnlich an einem Sommerabendc wie jener! — V.) 

Zu Ema „gegen 9 Uli r" (?) zweifacher Stoss mit furcht- 
barem Kualle, den die Echos noch schrecklicher machton. — 
Zu Köln um 9 Uhr 36 Minuten ziemlich starke Wellen- 
bewegung von Nord gegen Süd. — Zu Aachen und Sieg- 
bnrg (9 Uhr 25 Minuten), sowie zu Bonn und Boppart 
(gleiche Stunde) sehr flihlbare Bewegung, In letzterer 
Stadt liefen alle Einwohner auf die Strassen; die Mobilion tanz- 
ten in den Zimmern, die Schiefer fielen von den Dächern, 
Balken rissen, Kelferthüren versanken; das unterirdische Ge- 
töse glich demjenigen mehrerer Wagen; der Stoss dauerte 
nur lO Sekunden. 

Die Schiffer auf dem Rheine wollen vom Ufer losgeri»- 
Felsenblöcke haben in den Flnss stürzen sehen. Das 
Wasser war so bewegt, dass kleine Barken umschlugen; doch 
'lor Niemand das Leben. 

Zn Frankfurt a. M. {„10 Uhr 2 Minuten" — dte^ 
Angabe ist wohl ein Druckfehler? — V.) wellenförmige Be- 
wegung, welche mehrere Sekunden dauerte. Drei stärkere 
Stösse, denen ein vierter schwächerer folgte. Die Richtung 
wird von den Einen von West gegen Ost, von den Andern 
von Nord gen Süd angegeben^*), — Von Frankfurt finde ich 
noch folgende Nachricht: 

Abends, 2 Minuten nach ^10 Uhr, fand zu Frank- 
furt a. M. eine mehrere Sekunden dauernde wellenförmige 
Erschütterung statt, deren erste Stösse so bemerkbar waren, 
„daas die in ruhiger Stellung in ihren Wohnungen befundenen 
Leute sichtbar davon erschüttert, Tliüren geöffnet und Kinder 
erschreckt aus dem Schlafe geweckt wurden. Es waren drei 
schnell auf einander folgende Stösse oder Schwankungen, wel- 
chen etwas später eine schon viel schwächere nachfolgte"*'). — 
Sei diesem Ereignisse, welches auch zu Mainz und Wics- 



") AlIiH Obigo nacli Pcrrey Mini de l'acud ik Biux. T. XIX, p. 111. 
2, ssit, IranKiisisclie Journnio 
>^ NcQo Zbrcbor Zeitung, lä46, üv '21b, J. August 




I 



— 330 — [1846. 

baden, zri Darmstadt üud Maiinlieim Äbenilß zwisctien 
9 nnd 10 Uhr ala mehrere Sekunden daiit-rndea, beäng;atigend 
starkes Erdbeben waLrgenoninien wurde, gingen die wellen- 
förmigen Erschütterungen an einigen Orten von West gen Ost, 
an anderen vOn Nord gen Süd. Es waren weder vorher noch 
gleichzeitig irgend welche meteorologische Veränderungen be- 
obachtet worden; doch aollen einige QueUen (wo? — V.) ver 
siegt sein^^). 

Dieses Erdbeben — dae erste, welches ich empfonden 
habe, da man in meiner Ueimath derartige Ereignisse nicht 
kennt — ward von mir in Göttiugen beobachtet la. meine 
Mittheiluiig in Nö^erath's Schrift), Es war daselbst sehr deut- 
lich und wurde allgemein bemerkt, besonders von dem Wäch- 
ter auf dem Johann isthurme mit grossem Schrecken. Auch in 
Eimbeck und Stadt oldendorf war ea, wie ich später 
"erfuhr, wahrgenommen worden. 

Perrey giebt noch folgende Mittheilungen: 

Die Personen, welche in den Waggons auf den Eisenbah- 
nen waren, bemerkten nichts. — Nach Daubr^e (Comptes ren- 
duB de I'acad. des sciences de Paris. T. XXIV, 1847, p. 453) 
hätte dieses Erdbeben 62,700 Quadratkilometer erschüttert und 
dabei eine Zone von lOOKilom, Breite zwischen Pyrmont und 
dem Bheinlande unerschüttert gelassen. 

Am gleichen Tage sei Abends 9 Uhr 25 Minuten zu 
Born ein starker Stoss empfunden"). 

An demselben Tage — die Stunde ist nicht angegeben, 
doch heiast ea „zur Zeit des Erdbebens" — fand „im Kander- 
grien (dem Schuttdelta, welches die in den Thuner-See 
geleitete Kander in demselben ablagert — V.) ein bedeiiten- 
der Erdrutsch statt; zirka 4 bis 5 Jucharten aufgeschwemmtes 
Land versanken in die Tiefe des Sce's. Es entstand ein aua- 



") Zflricher FreyUigBzeinmg, 1846, No. 32, 7. Augum. — Der Eindrick, 
wolclien diBBBB Erdbeben machte, HctBinC wirklieb groafl geWBSun sg sein, 
denn u entBtAndeo alsbald üerüuhCe von nngebeuren Katostroplien , wotobc 
in der Feme Htatlgefundeu bätten. Ja., der Rhein. Beobachter, lti46, 6. Aug.. 
brachte sogar aus Mainz vom 3. Aug. d[c angeblich dnrcii F.stafetten an daii 
Hans EoÜiBchild gelangte Nachricht Ton der Zeratörung Noapuls. Vergleiche 
. AngiiBt. 
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serordendicher Welienschlag" ^^). Es ist sehr wohl möglich,, 
dass der Anstoss zu diesem Abstürze von der Erschütterung 
in Deutschland ausging, obwohl man bislang aus der Schweis 
keine andere Notiz von dem Ereignisse erhalten hat 

,,In der Nacht auf den 1. August war das Erdbeben' 
auch im Bheinthal, in Oberried (Kantons St. Gallen) 
zwei bis drei Minuten lang sehr stark bemerkbar; es wurde 
von einem dumpfen Donnern begleitet" '0* — Welches Erd- 
beben ist gemeint? — Wie es scheint, kein bestimmtes, sondern 
das Phfinomen überhaupt, welches damals Aufsehen erregte. 

„Am 3. August verspürte man in der Gegend von Sei- 
zach (auch Salzach, früher Salsa aqua von, nun verlo- 
renen, Salzquellen, im solothum. Oberamte Labern, an der 
Strasae von Solothum nach Biel — V.) ein starkes , Erdbe- 
ben, das aber sehr geringe Verbreitung hatte'' ^^). Eine an- 
dere Nachricht lautet von gleichem Datum: 

„Abends 11 Uhr zu Salzach im Kanton Solothurn 
ein starker Stoss. Alle Angaben stimmen überein. Zu Alt- 
reu ein einzelner Stoss, von einem Knalle begleitet; höher, 
gegen Salzach, war der Lärm viel dumpfer, man glaubte in 
den Httusem, es sei Heu in den Scheuem herabgefallen ; meh- 
rere Personen verUessen ihre Betten, um zu sehen, was ge- 
schehen seL Im oberen Theile des Dorfes Salz ach wurde 
der Stoss leicht verspürt, und gegen Süden, wo der Sandstein 
sich unter beweglichem Erdreiche verbirgt, merkte man nichts 
mehr; so zum Beispiel auf der Höhe von Bäriswyl, Lom- 
miswyl u. s. w. gegen Westen liess sich der Stoss nur bis 
zum Dörfchen Haag spüren. Zu Bettlach bemerkte man 
ihn nicht mehr. G^gen Ost dehnte sich die Erschütterung 
auch nur sehr wenig aus, wenigstens merkte man sie schon in 
Böllach nicht mehr"^^. 



. *<^ Nene Zürcher Zeitung, 1846, No. 225, 13. Angiut — Auch Züricher 
Freytagtseitaiig, 1846, No. 33, 14. Angrost, eine karse Notiz. — Perrcy: 
UioL, de raoad. de Bmz. T. XIX, p. 112, hat diese Notiz gleichfalls nach 
einer Pr(?«tmittheiliing ron Merian. 

*<} Züricher Freytagszeitnng , 1846, No. 33, 14. Augast 

**) Ebendaselbst 

**) Peirey: Mdm. de Tacad. de Brux. T.XIX, p. 112, zit.: PriTatmitthei* 
long Ton Merian nach der Basler Zeitung, 1846, No. 191. 
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An 9, AagOBt, Äbonda 6 Uhr, zu Orbe im Waat- ' 
lande ein ziemlich starker Stoas, von dumpfem Getöse be- 
gleitet **). 

Das sehr bedeutende Erdbeben, welches am 14. Äu^aat, 
nngeföhr um 8 Uhr Abends ^^), tou der Gegend der C ol- 
line, südlich vom Arno, ausgehend, ganz Toskana und Ober- 
italieu erschütterte, scheint im Gebiete der Schweiz nicht 
wahrgenommen zu sein. 

Mitte Augusts, zwischen 2 und 3 Uhr Nachts, Im 
Bad Grencheu im Kanton Solothiim, zitterten in Folge 
eines Erdbebens die Häuser, die Thüren schlugen zu und viele 
Personen erschraken. Ein heftiger Wind, welcher vorher wehte, 
hörte in dem Momente auf^''). 

Am 17. August, Morgens TJ Uhr, ereignete sich ein 
Erdbeben im Waatlande, in den Bezirken Yverdon, 01- 
lon, Mo udon und mehreren Orten des BezirkesEchallens, 
auch zu Lausanne. Es waren zwei Stösse, von welchen 
der zweite so heftig, d^s die Z im merger äthschaften in Bewe- 
gung geriethen, Ziegel von den Dächern fielen. Zu Yver- 
don und Orbc waren die Erschütterungen besonders stark. 
In Yverdon stürzten selbst zwei Kamine ein und Mauern 
spalteten sich ; einzelne Menschen imd Tliiere wurden umge- 
worfen. Eine Zeit lang war die ganze Bevölkerung auf den 
Strassen, aus Furcht, in den Häusern verschüttet zu werden ^'). 

Über dieses Ereigniss finden sich noch folgende Angaben: 

Zu Lausanne fand schon in der Nacht auf den 17. 
eine wenig fUlilbare Erschütterung statt. 

Ein zweiter Stoss, gegen 7 Uhr Morgens, war stär- 
ker im oberen Theilo der Stadt. Thüren öfliieten sich, Ge- 
iasse stürzten um, Mobilien wurden verschoben. 



") Perrey: M^m. de l'acad. de Utax. T. XIX, p. 112, zit. : Pi-ivatmitll>ci- 
lung von Herioii nach der Bulcr Zeitung, 1846, Nu. 190. 
i^j Yüul MinoUn vor 1 Ubr nach iMlieniBcLer lllir. 
3°) Perrey: Mmn. de l'acad. de BrQx. T. XIX, p. 112, Eit: PrivatmiHlnn- 
lung TOU Meiian nocb der Baaler Zeitnng, 1816, Nu. 203. — Die ^itajigi^w 
lautet in der Tom 28. Aug. datlrten NaclirLcht „vor 14 TagL'ii". 

") Neue Zürclier Zeitung, 1S4I3, No. 232, HO. Aug. — Züricher Frej- 
Bseitung, 1&46, No. 34, 21. Aug. Dciilu Qacllcn ergänzen sich und stini- 
II flbrigenfl üboreln. 
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Einige Minuten später ein minder heftiger Stoss mit 
den gleichen Wirkungen; er dauerte 5 bis 6 Sekunden. 

Zu Orbe^ Morgens zwischen 2 und 3 Uhr^ ein 
schwacher Stoss; Schwingung von Süd gen Nord. 

Um 6 Uhr 30 und einige Minuten zwei sehr starke 
Stösse mit Zwischenpause von einigen Sekunden. Auch hier 
war die Bewegung im höheren* Theile der Stadt -stärker ^ als 
im tieferen. Ein Mann, welcher sich auf dem Thurme befand, 
sah die Glocken in Bewegung gerathen. Fenster wurden zer- 
trümmert. Die Schwingung ging von Nord gen Süd. 

Später erfolgten noch zwei neue Stösse mit einer Zwi- 
schenpause von einer Sekunde; sie waren noch viel stärker, 
als die ersteren. 

Zu Yverdun ward Morgens 6 Uhr 45 Minuten ein 
erster, ziemlich schwacher Stoss bemerkt. Um 7 Uhr 25 
Minuten ein anderer viel stärkerer Stoss, heftig genug, um 
Kamine einzustürzen und Mauern zu spalten. Ein Theil der 
Stadtmauer beim Salzmagazine stürzte ein. Die Bäume be- 
wegten sich, wie bei starkem Winde , obgleich die Luft sehr 
still war. Menschen und Thiere fielen um. Die Richtung 
schien von Ost gen West zu gehen. 

Ahnliche Erscheinungen fanden statt zuSt. Croix, Echal- 
lens, Vuarens, Fey, Thierrens, Oullens, Morges, 
Menden, Ollon, Pollinz-Pittel u. s. w. 

Zu F rar Oman ward auoh um 6 Uhr 45 Minuten schon 
ein Stoss beobachtet, welcher von Südwest gen Nordost zu 
gehen schien. Dauer ungefähr 4 Sekunden; dumpfes Getöse 
wie das eines Sturmwindes in der Feme. Die Riegelwände 
und Fenster schienen aus den Fugen zu gehen. — Es wird 
dabei bemerkt, dass man in demselben Jahre zu Praroman 
schon ein solches Ereigniss gehabt (vermuthlich am 8. oder 
10. Febr.; s. oben — V.). 

Dieses Phänomen dehnte sich aus bis Chalons-sur- 
Sadne, wo es Morgens 7 Uhr 30 Minuten beobachtet 
ward, und bis Mäcon („7 Uhr 55 Minuten"). VonLons- 
le-Saulnier, wo es geftlhlt ward, mangelt die Stundenangabe. 

Herr v. Charpentier beobachtete es zu Bex und machte 
Stnder darauf aufmerksam, dass die Richtung von Yverdon 
nach Bex mit derjenigen der Toskanischen Küste zusammen- 
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falle (eine Bemerkung ^ welche rermuthlich anf einen Zusam- 
menhang dieses Erdbebens mit dem Toskanisefaen vom 14. Aug/ 
hindeuten soll — V.), fügte übrigens hinzu ; dass die zu Bex 
alljährlich ein- oder zweimal beobachteten Erschütterungen im- 
mer diese Richtung hätten. 

Es soll dieses Erdbeben ausser einem grossen Theile der 
Kantone Waat und Frei bürg auch einige Orte der Kan- 
tone Bern, Neuenburg und Genf erschüttert und sich bis 
in das Gebiet der Sadne (s. oben) ausgedehnt haben'®). 

Am 18. August, Morgens gegen 2 Uhr („in der 
Nacht auf den 18."), „verspürte man zu Lausanne und im 
Jorat ein neues Erdbeben" ^^). 

Seit dem 18. Aug. strömten in allen Theilen der Schweiz 
unermessliche Begengüsse herab; in Folge deren alle Gewäs- 
ser; zum Theil in beispielloser Weise, anschwollen und aus- 
traten. Die verderblichsten Überschwemmungen suchten bis 
zum Ende des Monates alle Thäler vom Hochgebirge bis nach 
Deutschland heim^^). 

Am 23. August entstanden viele Erdschlipfe im G aster- 
und Sarganser-Lande (Kantons St. Gallen); zwischen 
Pf äff er 8 und Ragatz verschüttete ein solcher die Strasse*'). 
Eben so entstanden Erdschlipfe im Ageri-Thal; Kantons 
Zug, und am Zuger -See selber bei Walchwyl"). Zu 
Altorf in Uri wurden die Bewohner in der Nacht durch das 
Getöse von Felsstürzen und* Erdschlipfen geweckt. Einige 
Gebäude unterhalb des Fleckens wurden von einer aus dem 
^annwalde durch den sogenannten Milchbach losgerissenen 
Erdmasse zerstört. Ahnliche Nachrichten kamen von allen 
Orten; auch inSillenen wurden einige Häuser verschüttet*^). 
Am ßigi versenkte sich ein bedeutender Waldbach in den 



**) Perrey : M^m. de Tacad. de Brux. T. XIX, p. 112. 113, zit. : F^d^ral 
fir^n^Fois, 21. Aoüt 1846 ; Journal des Debats, 24. et 25. Aoftt 1846 etc. 
^•) Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 35, 28. August. 
^^) Neue Zürcher Zeitung, 1846, No. 236 flf. bis 244. — Züricher Frey- 
*^«»»©it^ing, 1846, No. 35, 28. Aug.; No. 36, 4. Sept; No. 37, 11. Sept; 
No. 58, 18. Sept. 

'> Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 35, 28. Aug. 
'> Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 36, 4. Sept 
■^ Wia41. 
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Boden und man beftirohtete einen Erdrutsch^ aber das Wasser 
bahnte sich selber wieder einen Ausweg**). Bei Wäggis 
am Bigi ^ngen neue Erd- und Felsrutsche auf der alten 
Bahn von 1795 nieder**). 

Am 29. August neue Erdschlipfe im Gaster-Lande 
(St. Gallen) *<^). 

Am 30. August erfolgten wiederum viele Erdschlipfe im 
Gaster-Landc; femer bei Wäggis am Bigi*^); ein Erd- 
schlipf an der Schind ellegi; Kantons Schwyz, drohte die 
Sihl zu verdammen, ging aber ohne dieses Unglück vorüber. 
Im Dorfe Lieseln, wo aus den Schluchten des Pilatus der 
Bümling hervorstürzt (im Kanton Luzem, der Rümlig- oder 
Bümling-Bach ergiesst sich in die Emme — V.), ward ein 
doppeltes Haus von einem Erdschlipf spurlos hinweggeräumt *®). 

Abends 10 Uhr ,, verspürte man in Ennetmoos (am 
Füsse des Mutterschwanden -Berges unweit Stans in Nid- 
walden — V.) ErdstössC; deren Richtung südwestlich ging." 
Die Bewegung war zwar nicht heftig, desto stärker aber ward 
ein dumpfes Tosen und Brausen vernommen, und bald darauf 
brachen mehrere bedeutende Bibenen (Erdschlipfe) los. Die 
Bergbäche und die Engelberger Aa, die schon acht Tage 
früher grossen Schaden, durch Überschwemmungen und Über- 
sarren von Wiesen und Ackern und durch Einreissen und 
Verschütten von Wasserwerken und Strassen, verursacht hat- 
ten, wiederholten seitdem ihre Verwüstungen zum zweiten Male 
in verstärktem Masse *^). 

Wahrscheinlich an demselben Tage erfolgte in der Nähe 
der Martinsbrücke, 1 Stunde von St. Gallen, unfern der neuen 
Strasse nach Heiden, ein Felssturz, welcher zwei Töchter in 



44) Wie 42. 

«^ Züricher Frejtagszeitung, 1846, No. 37, 11. Sept 

<•) Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 37, 11. Sept. 

4^) Züricher Freytagszeitnng, 1846, No. 37, 11. Sept. 

4») Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 36, 4. Sept 

^0) Neue Zürcher Zeitung, 1846, No. 249, 6. Sept — Züricher Freytags- 
aeiiimg, 1846, No. 38, 18. Sept — Auch Perrey: M^m. de Tacad. de Brnx. 
T. XIX, p. 112, zit.: Moniteur et Constitutionnel, 12. Sept 1846; Privatmit- 
theikmg von Merian nach der Basier Zeitung, 1846, No. 211. 
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die Tiefe der Goldach-Schlucht schleaderte und diesei^ Berg- 
strom verdammte^). 

Am 31. August und am 1. September erneuerten sich 
Erd- und Felsrutsche bei Wäggis am Rigi^'), 

Am 19. September erfolgte zuEglisau einErdbeben^ 
welches ;;den Eindruck eines Doppelstosses" machte, was sonst 
nie daselbst wahrgenommen worden sein soll^^). 

Ungeachtet Flüsse und Bäche Itogst wieder TÖllig klar 
flössen, bewahrte der Vierwaldstätter-See im September noch 
immer eine trübe Färbung. Man vermuthete, dass diese Er- 
scheinung von dem Hervorbrechen von Quellen im Grunde des 
See's und daheriger Aufv^ühlung des Grundschlammes veraiir 
lasst werde*'). 

Zu Bickenbach im Kanton Schwyz drohte .ein gewal- 
tiger Erdschlipf an der Rothenfluh, deren Fuss vom Was- 
ser unterwühlt war**).^ 

Am 3. Oktober, Abends zwischen 9 und 10 Uhr, 
verspürte man in Obersimmen im Simmenthaie und im Fra- 
tigthale einen ziemlich starken Erdstoss von Südwest g^en 
Nordost **). Das Frutigthal wai' am 23. August in ganz aus- 
serordentlicher Weise von der Überschwemmung heimgesucht*®). 
Einen Erdstoss zu Adelboden und Zweisimmen am 8. 
Oktober notirte auch Studer*^. 

Am 5. Oktober erfolgte „bei Bossa im Calanca-Thale 
(Graubündten) ein Erdsturz, welcher dieses Dorf sehr gefiihr- 
dete"*s). • 



<^ Züricher Freytagszeitnng , 1846, No. 37, 11. Sept — Dieses Ereig- 
niss geschah gerade an der Stelle , wo einst Notker sein herühmtes : Media 
vita in morte sumus! dichtete. 

»») Ebendaselbst. 

'') Denzler in den Mittheilungen der Natorf. Gesellschaft zu Zürich, I, 
1847, p. 40. 

») Züricher Freytagszeitnng, 1846, No. 39, 25. Sept. 

^*) Ebendaselbst 

»*) Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 42, 16. Oktober. 

»^ Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 36, 4. Sept. 

»^ Perrey: M^m. de l*acad. de Bruz. T.XIX, p. 113» zit: Privatmitth«- 
lang Ton Stader. 

M) Nene Zürcher Zeitung, 1846, No. 292, 19. Okt 
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Mitte Oktobers trat wiederum starker Regen in einem 
Theile der Schweiz ein, welcher u. a. in Uri am 18. Oktober 
eine verheerende Überschwemmung des Urseren-Thales 
und bei Altorf hervorrieft^). 

Am 17. und 18. Oktober wüthete ein fürchterlicher 
Sturm, zn Höchstock, Gemeinde Stemenberg, Kantons Zü- 
rich, mit Erdbeben verbunden. Der Fussboden erhob sich 
in der Stube eines Hauses, nachdem der Sturm die Dachfirst 
abgerissen und in eine Wiese geschleudert hatte, wo dieselbe 
fünf Schuhe im Boden steckend gefunden wurde; die Mauern 
des Hauses wichen auseinander; selbst der Ofen in der 
Stube ward zerrissen ^°). — Dieses Ereigniss, von welchem 
die einzige Nachricht in Form eines beschreibenden Gedichtes 
gegeben ist, dessen Ton freilich, durch höchst prosaische Ein- 
zelnheiten, durchaus nicht poetisch erscheint, betraf einen ganz 
isolirten Weiler auf einem Hügelrücken. 

1847. Nach starken unvorsichtigen Abholzungen im Niko- 
lai-Thale in Wallis war die Bodendecke haltlos geworden und 
durch Schneeschmelze und Begengüsse gelockert. 

Am 15., 16., 17. Mai fand ein Schlipf derselben statt. 
„Die Berge waren mit Schnee bedeckt, als ein gewaltiger 
Föhn diesen auf einmal schmolz. Jetzt riss die Grunddecke 
der Abhänge zumal los, nahm ganze unterhöhlte Felslagen 
mit sich fort und die ganze Masse stürzte von allen Seiten in 
die Gorner-Visp. Dies erhöhte ihr Bett so sehr, dass ihre 
Überschwemmungen, gegen welche die Gegend von jeher zu 
kämpfen gehabt, jetzt noch häufiger und verderblicher wurden." 
Die Verbindung von Zermatt und dem ganzen oberen Thale 
mit Stalden war mehrere Tage unterbrochen ^^). ^ 

Am 2. August erfolgte bei Schlenis in Graubündten 
ein Erdschlipf, der sich, seitwärts dem Dorfe, durch Wiesen- 
grund mit einem ungeheuren Geschiebe, Alles mit sich fort- 
reissend, bis an den Vorderrhein wälzte. Eine Mühle wurde 
förmlich erdrückt, ein Stall ein grosses Stück weit aufrecht 



»») Züricher Freytagszeituug, 1846, Nr. 44, 30. Okt. 

•0) Züricher Freytagszeitung, 1846, No. 50, 11. Dez. Beilage. 

^1) Engelhardt: Das MoDte*Ro8a- und Matterhom-Gtobirge, 1852, p. 68. 
Volger, Erdbeben. L 22 
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Yorwürts gesclitiben, bis er Widerstand fand und ziiaammen- 
BtÜrzte. Eben ao ist eine Krücke erdrüi.'kt worden''^). 

Am gleichen Tage ging bei Paipan in Graubiindten 
eine Eüfene nieder''^). 

Am I.September, Nachmittaga 5Uhr, geschah ein 
xiemlicb heftiger ErdatoBS zu Btans in Nidwalden"''). 

Am 3. September, Nachts ^11 Uhr, ebendaselbst 
wieder ein heftiger Stosa '''>}. 

Am 12. Oktober verspürte man in mehreren Gegenden 
des Kantons Waat ErdstÖBse *"). 

Am 13. Oktober Nachts, einige Miauten vor ^2 
Uhr, ward zu Basel ein wellenförmiger Erdatosa wahrge- 
nommen. Derselbe wurde auf dem Münsterthunne und dem 
Martinilhnrme von den Fe u erwachtem stark verspürt. Er wurde 
auch zu M il h 1 h 3 u B e n im Elaass, zu Lausanne und an an- 
deren Orten im Waatlande und auch zu Lon s-le-Saulnier 
beobachtet. Von anderen Orten liegt dagegen keine Nachricht 
vor, insbesondere auch nicbt von Genf^'), 

1849. 9. April. Am Ostermontag fand wieder ein Fels- 
sturz zu Felsberg (Graiibündten) statf"*). Nachmittags 
gingen die Felsmassen mit donner ähnlichem Getöse nieder"*). 

Anfang Mai. Nachdem ach«n vorher in Chur ein hef- 
tiges Erdbeben verspürt worden war'"), hörte man mehrere 
Tage lang, namentlich aber in der Nacht vom 7. auf den 8. 
Mai, in A Ittogge nburg (im Kanton St. Gallen) von Li- 
bingen licr (welches im Bezirke Alttoggcnburg in einem tie- 
fen Berglhalo am Fusae der Kreuzegg liegt — V.) ein ge- 
■waltigea, mit Erd erschütte lungen verbundenes Dröhnen, ähn- 
lich dem ferjicn Donner. Es soll neben der Alp Kreuzegg 

<") Neue Zürchor Zeitung, 1847, Nt).224, 12. Auguat — Züricliur Frey- 
toßSiBitong, 1847, No. 33, 13. Au(,'. 

"'j Züricher FreytsgBidtnng, 1847, No. 33, 13. Aug. 

") Zärichcr FrtyUgBaGimng, 1B47, No. 87, 10, Sept. 

*°) Ebcndaaelbat. 

•') Züricher FreytagBzeitung, 1847, No. 43, 33. Okt. 

") Mcriflii in den Verhandlungen der Naturf. Qe»ellBchat't zu nnsol. 1846 
—1848, p. 27. 

•») Zürielier FreytagBzeitung, 1849, No. 16, 20. April. 

") Nene Zürcher Zeitnng, 1849, No. 104, 14. April. 

.'») Zttrieher FraytAgfiMitiuig, 18^, No. 19, 11. ll*i. 
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ein grosser Theil eines zerklüfteten Berges sich abgelöst ha- 
ben und in das Bcrgthal gestürzt sein, und zwar auf der Seite 
von Goldingen ' '). 

fw Am 26. Aiignat fanden neue t'elsstürae zu Felsberg 
^raubündteu) statt '^J. 

Am 28. August abermals Felsstürze zu Felsberg'^). 
Eine Felamaaae war sehr beträchtlich. Die Massen sind in 
starker Bewegung '*). 

Morgens ^11 Uhr erfolgte der Einsturz des sogenann- 
ten Vogelskopfea daselbst'*). 

1850. 11. Mär«, Morgens 9 Uhr, riss sich eiu Fela- 
ßtitck von 45' Höhe, 2()' Breite und 20' Tiefe (18000 Cub.- 
Fuss) an der Kuppe des Üctü-Berges bei Zürich los und 
stürzte auf den (hait an demselben vorüber führenden — V.) 
Weg; im Gasthause oben wurde das Eveigniss nicht bemerkt "■). 
Das mächtige Stück Nagelfluh liegt noch gegenwärtig (1855), 
wie es gefallen ist, mit einem Ende den Muttorfela fast noch 
berülireud. 

3. April, Abends ^12 Uhr, ward in Chor ein ziem- 
lich starkes Erdbeben verspürt"). 

Am 31. August stürzte bei Felsberg'(Graübündten) 
das Felsstück, welches die Katze genannt wurde'*). 

In der Nacht vom 1. September auf den 2. erfolgte 
wieder ein beträchtlicher Felssturz zu F.els berg "'j, und zwar 
stürzten diesmal die Felsmaasen, welche Hund und Hase ge- 
nannt wurden. Die Bewohner waren zeitig geflohen. Von 
dem Sturze zitterte der Boden *"). 

") Kena Zürclicir Zeitnng, 1849, No. 132, 12. Mai. — Züricher Frey- 
tAgBieltDDg. 1S49, No. IS, 11. Uai. 

") Züricher FreytngBzeitung, 1849, No. 36, 7, Sept. — Neue ZürcLer 
Zeitong, 1849, No. 248. 5. Sept. 
") Wio 72. 
. ") Nene Zürclier Zoitnng, 184it, No. 248] 5. Sept. 

L ") Züriclier FrcjtagfzBitong, 1849, Nd. 36, 7. Sept. 
B ") Züricher Freylagaaeituiig, 1850, Ko. 11, 15. Mllra. 
^ "} Züricher Freytigsieitung, 1850, No. 17, 26. April. 
'•) Zürioher Freylagsieilnng, 1860, No. 37, 13. Sept. 
'») Nene Zürcher Zeitung, 1850, No. 249, 6. SepL — Züricher Frojüigs- 
zeitang, 1860, No. 37, 13. Sept. 

»') Züricher Freylosazeitnng, 1^0, No. S7, 13. Sept. 
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In dor Nacht auf den 28. November, Donnerstag, 
filliltc man zu Art im Kanton Schwyz ein Erdbeben mit fünf 
wellenförmigen Stöascn von Oat gegen West"'}. — „In Brieg 
(ira Wallis) wurde innerhalb 14 Tagen ein zweimaligca 
Erdbeben verspürt, das anch in der ach wyzeri sehen Ortschaft 
Arth Terspürt worden ist"*^). 

Auf sehr allgemein über einen grossen Theil von Europa 
verbreitete dichte Nebel, welche u. a. auch in London, Paris 
und Lyon Finsterniss und Verwirrung verursachten, folgten 
eben so weit verbreitete furchtbare Stürme. Sehen in der 
Nacht vom 15. Dezember, Sonntag, auf den 16., Montag, ent- 
wurzelte der Sturm in der Schweiz Bäume, machte Scheiben 
klirren und warf Kamine herunter, u. a. iu Zürich*"). 

In der Nacht vom 15. auf den 16. Dezember will 
man an mehreren Orten Erdbeben wahrgcnoUimen haben. Ina- 
besondere wurde Morgens zwischen 1 und 2 Uhr ein 
ErdstosB in Solothurn verspürt^*). 

Den Sturm hatte man in Solothurn ebenfalls"''). — Noch 
furchtbarer wurde dor Orkan in der folgenden Nacht vom 16. 
auf den 17. Dezember, Dienstag. Auf dem Wallenstader-See 
fuhr um Mitternacht bei rubigcra Wetter das Dampfboot Del- 
phin von Wallcnatad ab nach Weesen. An diesem Orte sah 
man seiner Ankunft, da es die Post beförderte, entgegen nnd 
erkannte es schon an den Lichtem ganz nahe. Dann aber 
erhob sich ein Windatoss von nie erlebter Stärke mit Schnee- 
gestöber und das Schiff verschwand plötzlich und spurlos. — 
Der gleiche Sturm wütbete auch im Kanton S c h wvz und 
L u z e r n. Auch in München und Augsburg wurden Bäume 
entwurzelt. Im Elsass, in Paris und in Ha vre wUtheten 
dieselben verheerenden Stürme. Von den Küsten kamen viele 
Unglüekanachrieliten ""). , 



"') Züricbtr Frejtagszpitung, 1850, No. 49, 6. Dez. 
") Nouo Zflrebfr Zeitang, 1851, No. 4, 4. Jan. 
") Zdricher Freytagasoitang, 1850, No. 51, 20. De*. 
") Nene Zürcher Zeitung, 1850, No.357, 23. Oex. — Züricher Frey lags- 
tnng, 1860, No. 52. 27. Dez. 
8») Zflrichor Freytagsieitnng, 1850, No. 52, 27, Dez. 
••) Wie Sa — Anoh ehanilaselbat, Na. 52, 27. Dei. 
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In der Nacht vom 16. zum 17. Dezember ward i^ 
chwyz abermals Erdbeben empfunden'*'). 

IHäl. Ätn 1. Januar stürzte zu Brieg, wo iu der letz- 
ten Zeit mehrfach Erdbeben verapürt wai-, der Spitalgtocken- 
thurm ohne andere Veranlassung plötzlich zusammen und er- 
schlug zwei Weiber*"*). 

Anfang Februars fielen in den Alpen, der ganzen Schweiz, 
iu einem Thcile von Frankreich und iu Oberitalien ausseror- 
dentlich reichliche atmosphärische Niederschläge. In Sardi- 
nien waren es furchtbare Gewittarstürme , die sich entluden, 
uud (leren Ergüsse alle Gewässer des Gebirges zum Über- 
schwemmen hracbtca und vielfaches Unglück anrichtctcu. Auf 
dc|n Mont-Cenis fiel drei Tage lang ununterbrochen eine un- 
geheure Schncemenge. Lauinen stürzten ia den Alpen von 
Fiemont uud Savoyen in grosser Zahl unter dem Einflüsse des 
herrachenden Föhn, welcher seit dem 1. Februar, wo in der 
Gegend von Aati drei Stunden lang ein schrecklichea Gewit^ 
ter raste, auf der Südseite der Alpen das herrlichste FrUlilinga- 
wetter herbeigefiihrt hatte'*"). 

Am 3. Februar erfolgte zu Salins bei Mantiero in der 
Tarentaise ein Felaaturz. Das Gestein, welches hoch oben im 
Gebirge sich gelöst hatte, stürzte zum Tlieil gegen den Ort; 
ein Fclsblock zerschlug die Kirchenmauer und zertrümmerte 
diese uud die Kauacl uud das Gestühl, sowie zwei Altäre"^). 

Der Föhn verbreitete über einen Theil von Italien und über 
Graubündten, den St. Gotthard, einen Theil von Wallis und 
den Berner Alpen rotheu Staub, welcher mit den Niederschlägen 
lierab kam und so rothen Regen und rothen Sclmce bildete. 
In Lucca wurde am 3. Februar Moigena ein rothgeiblichoi' 
liegen bemerkt, dessen Trupfen einen Thonkalk zurüeklicsaen, 
der mit Eiaenoxyd roth gefÜrbt war. Auf ausgebreiteten Lin- 
i]en konnte man dieaen nämlichen Regen noch Nachmittags 
2 Uhr auffaaacn. Ahnhchc Erscheinungen waren daselbst auch 

f") Wie 83. 

") Neue Zürcher Zeitung, 18B1 , Nu, 8, 8. Juii. — Ziidth:.T Fipyli.(;s- 
zeitimg, 1801, No. '2, 10. Jnu. 

»") NciiB Zürcher Zeitung, 18öl , No. 45, 14. Febr.; .Nu. iü, 15. Febr.; 
No. 48, 17. Febr. 

"^ Kaaa ZOrchor Zoitung, 1851, No. 48, 1?. Fo1>r. 
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1830 und 1831 bemerkt. — In Graubündten war dieselbe Er- 
acheinung rot!ien Sdmee's erst imJalirc zuvor ebeinfallB wahr- 
genoinmen "')• -A-tH 4. Fobru.ir war im Eheinwald-Thale „bei 
starkem Föhn" wieder rother öcbnee gefallen"^). 

Am 5. Februar, Morgen» Jll Uhr, gab sicli zn Mai- 
land ein sehr starkes Erdbeben iu drei StÖesen kund; die 
Eichtuiig ging von Süd gen Nord. Auf der Piazza Mercanti 
erhielt ein Haus einen Riss; Gläser und andere nicht befe- 
stigte Gegenstände fielen auf den Boden. In der Nähe der 
Porta comasina soll sicli die Erde geöffiiet haben"'). 

AusBergamo ward folgende Nachricht gegeben: „Heute"*) 
um ll-f Uhr wurde unere Stadt durch zwei heftige wellen- 
förmige Erderschütterungeu in Schrecken versetzt, die UDge- 
fähr 2 Sekunden dauerten- uud viele Kamine herabstürzten. 
Der Himmel war wolkenlos, der Barometer zeigte 27^", die 
Temperatur war 8° li. im Schatten, die Richtung der StÖsse 
von Nord gen Süd" °'). 

InBrescia soll diese Erschütterung noch bedeutend star- 
ker gewesen sein, als in Mailand""). „An der Küste von 
Genua war um die Zeit des Erdbebens ein furchtbares Un- 
gewitter" "'). 

Zu Lugano im Kantou Teaain schien die Richtung der 
StÖBse dieses Erdbebens von Ost gen West zu gehen ""). Selbst 
„die Eisberge des St. Gotthard und der Furka" wurden 
erschüttert "")■ Eben ao ward die Erschütterung in Grau- 
bündten wahrgenommen und im Oberlandc entstanden Erd- 

") VerglüichD UbrigonB 
OkL, in der Anmerkung za 
LUsabon". 

»') Neoo ZOrciier Zeitung, 1851, No. 4&, li. Febr.; No. 40, 15. Febr. 

") Neoo Zürcher Zeitung, 1851, No. 39, 8. Febr. 

"') In d«r Quelle, aus welcher ich bicr schöpfe, steht der 4, Fehr. , wa 
ohne Zweifel ein Druckfebler iat. Die Abweicbung in der Zeibin(rabe gego 
MaiUijd niDBB, obwohl Bis eine halbe Stande betrUgt, wohl aus Differenz de 
Uhren oder Mangel an Sorgfalt erklärt werden. 

") Wie 93. 

»») Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 4G, 15. Febr. 

"i) Züricher FreyUgBioitang, 1851, No. 8, 21. Febr. 

•») Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 40, 9. Febr. 

'<>) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 47, 16. F«br. 
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Bchfipfe durch dasselbe '). Es ward dieses Erdbeben auch in 
Tyroi «mpfunden^). Eben so im Kanton Glarus^). Von 
Schwyz liegt eine genauere Nachricht vor. „In Schwy z spürte 
man am 5. Februar, ungefähr 20 Minuten vor 11 Uhr, 
•dnen bedeutenden Erdstoss. Ein warmer Begen war in der 
Nacht vorausgegangen und den ganzen Tag herrschte beinahe 
Prühlingstemperatur" *)i Eine andere Nachricht von da, niit 
jener übrigens stimmend, sagt noch, dass der Himmel mit star* 
ken Wolken bedeckt war, die nach 10 Uhr nur auf einen 
Augenblick von der Sonne halb durchbrochen wurden. Der 
Regen in der Nacht vorher sei ein wahrer Frühlingsregen 'ge- 
wesen*). — Zu Zürich wurde Vormittags gegen 11 Uhr 
ein kurzer, aber starker Erdstoss in mehreren Stadttheilen 
verspürt^). Ein Beobachter th eilt darüber Folgendes mit: „Wäh- 
rend es 11 Uhr läutete, war mir, als habe ich einen Erdstoss 
bemerkt; die Diele krachte, und es war, als ob das Zimmer 
vorwärts geschoben würde. Ein an der Wand hangendes Pfann- 
lein sah ich etwa um 2 Zoll sich heben und dann wieder sich 
anlehnen. Ich hatte dabei das GefUhl, welches man beim 
Erdbeben hat; u. s. w." .Es kam kein zweiter Stoss. Dieses 
Erdbeben sei auch von andern Personen in und ausser dem 
Hause und in weit höherem Grade verspürt, namentlich im 
Kratz 0« — Eiii anderer Beobachter hebt hervor, dass eine 
Tanne plötzlich, wie von einem Wirbelwind erfasst, merklich 
gerauscht habe ^). Das Erdbeben wurde femer in L u z e r n, im 
Kanton Aargau, und zwar hier namentlich auf dem Schlosse 
Lenzburg, und in Bern beobachtet^). In Bern „dauerte 
es etwa eine halbe Minute in wellenförmigen Bewegungen 
fort" '0). 



Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 42, 11. Febr. 

2) Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 7, 14. Febr. 

3) Ebendaselbst. 

♦) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 37, 6. Febr. 

*) Sohwyzcr Zeitung, 1851, 5. Febr. — Nach dieser : Züricher Freytags- 
zeitung, 1851, No. 6, 7. Febr. 

•) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 37, 6. Febr. 
') Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 6, 7. Febr. 
8) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 70, 11. Mftrz. 
») Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 7, 14. Febr. 
^0) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 40, 9. Fobr. 
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In der Kacht auf den 7. Februar, 11 Uhr 52 Mi- 
nuten, wurde zu Imst in Tyrol im Ober-Inntliale wälirend 
zwei bis drei Sekunden Erdbeben in der Richtung von .West 
gegen Ost empfunden "). 

Föhn, gewaltiger Schneefall in den Hochgebirgen und 
milde Temperatur, welche die gefalleuen Schneemaasen raecli 
wieder veiminderte, dazu der Fall farbiger Niedersehläge dauerte 
nach dem Erdbeben fort. Zumal vom 14. bia 17. Febr., ganz 
beaouderB vom 16. bis 17., fiel rothgefärbter Schnee um Trona 
in Granhiindten, Im ganzen bündtneriachen Oberland, im Me- 
deleer- und Tavetseher-Thale, im ganzen Urseren-Thale, Über 
der Furka und dem Nufenen-Paase, in Obcrwallis und im Ober- 
liasli-Thale. Die färbende Substanz bestand aus mineralischen 
Bestandtheilen, welche ihrer Beachaffenheit nach durch sorg- 
fältige Unter Buchungen mit vulkaniacbem Staube, inabcsoiidei^e 
mit Vesuvaschc übereinstimmend gefunden wurden, femer aus 
veraehiedenen organiaclien Subatanzen, nameutlieh Pollen von 
Corylus avellana, problematischen Zellen, vielleicht Pilzsporen, 
StSrkekörnchen und Pflanz e nfaa crn , endhch einzelnen thieri- 
&ehen> Haaren. Da der Vesuv bis zum 12. Februar in Thä- 
tigkeit war, insbesondere in der Nacht vom 9. zum 10. Fe- 
bruar eine grosse Menge vulkanischer Asclie in Salerno ge- 
fallen, überhaupt in den Tagen bis zum 11. ungeheure Asehen- 
wolken aus dem Krater über die Gegend des Avellino hinge- 
trieben waren, da endlich am Av^Iino die Haselstanden gerade 
in voller Blilthe waren, so ist die Hcrleitung dieses Stanbcs 
von dort, bei dem Föhnwinde, welcher herrscht«, wohl sehr 
wahrscheinlich '*). 

Am 10. März, Abends 13 Minuten nach 4 Uhr, 
„wurden in Zürich zwei empfindhche Erdatösse verspürt, diö 
sich nach Stärke, Eiehtuug und Wirkung merklieh gleich wa- 

") Nene Zlirchtr Zeitung, 1851, Nu. ib, 14. l\hr. 

'•) NouB ■Zörcher Zeitnng, 1851, No. 46, Ib. Fobr. — AHsfiihrlioh lian- 
r da» riitinnmen einige Abliandlangen in den Miltheilnngen der 
Natarf. Gesell Bi-Iiufi zn Zäricli , I[, 18rjO~1852, p. IM ff. — Abweicliendo 
Ansichten, u. n, von Pcrty nnä Bninner, wnlclie nnr Pflanzeniellcn als fär- 
benden Bestandtlioil des Sehnee'B fanüen nnd diese weaenüieli ßr ProtocDC- 
B nivalia bielten, s. Nene Zürcher Zeitung-, 1851, jiaBmm, n, a. Zeilangcn 
iehyitSz auR jener Periode. 
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ren und durch eine Pause von ein Paar Sekunden deutlich 
von einander unterscheiden liessen. Bei beiden Stössen em- 
pfand man eine schaukelnde dreifache Bewegung; die je zu* 
erst am stärksten war. Das Zimmerwerk der Häuser krachte 
sehr vernehmlich in den Fugen und die Zweige der Bäume 
schwankten etwa einen Zoll nach jeder Seite hin. Dagegen 
wurde von einer nahen Tanne ; die beim Erdbeben vom 5. 
vorigen Monates^ wie von einem Wirbelwind erfasst; sehr ver- 
nehmlich rauschte, diesmal kein Laut vernommen; weil die Be- 
wegung nicht wirbelnd; sondern nur stossend war. Die Sich- 
tung war nicht deutlich zu erkennen; sie fiel zwischen West 
und Südwest; etwa 30° schief aufwärts. Wenn dies nicht auf 
Täuschung beruht, so dürften die Stösse gegen Savoyen und 
Wallis viel stärker empfunden worden sein" *^). — Aus einer 
andern Nachricht ist zu entnehmen; dass diese ;;zwei im Zwi- 
schenraum von einigen Sekunden sich folgenden Erdstösse 
weit fühlbarer waren; als der Stoss am 5. Februar" in Zürich 
gewesen **)• 

Dieses Erdbeben wurde in ähnlicher Weise auf den ver- 
schiedensten Seiten der Stadt Zürich verspürt. Es wird keine 
Verschiedenheit der Heftigkeit in den verschiedenen Gegenden 
der Stadt angedeutet. Aus dem Seefeld bei Zürich wird ge- 
meldet : ;;N achraittags 4jUhr wurden nach einander zwei 
hefdge Erdstösse verspürt, wobei die Mauern des Hauses er- 
zitterten und die Geräthschaften klirrten. Die Bewegung ging 
von Ost gen West"*^). 

„Im Bezirke Hin weil schien der Stoss von Süd gen 
Nord zu gehen; viele Leute beobachteten dort unmittelbar vor 
der Erschütterung ein starkes Geräusch" '^). Von Pfäffikon 
erfolgte folgender Bericht: „Abends 20 Minuten nach 4 
Uhr verspürte man hier ein Erdbeben in zwei ziemlich Star- 



ts) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 70, 11. März. — Diese Mittheilung 
möge unverkürzt bleiben; übrigens enthält dieselbe ausser der Irrigkeit der 
Yermuthungen am Schluss mehrere Unklarheiten — wie leider die meisten 
Berichte über derartige Ereignisse , welche fast nie reine Beobachtungen ge- 
ben, sondern solche nach still gehegten Theorieen zu modclliren bestrebt sind. 

") Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 11, 14. März. 

^^ Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 70, 11. März. 

") Wie 14. 
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ken Stössen^ mit dumpfem Geräusche begleitet Diese Er« 
Bchütterungen wurden beinahe in jedem Hause wahrgenom- 
men" *^). — Vom nahen Uster (Oberuster) lauten die Anga- 
ben ganz ähnlich. ^^Abends 22^ Minute nach 4 Uhr 
wurde hier allgemein eine ziemlich starke Erderschütterung 
verspürt ; sie hatte eine doppelte Schwingung, eine spiralförmig 
senkrechte von Südost nach Nordost (sie! — V.), und mochte 
über eine Minute gedauert haben" *®). — Die Erschütterung 
wurde auch in Winterthur gefühlt. Aus dem Bezirke Ke- 
gensberg wird gemeldet; dass die Erschütterungen auch in den 
Gemeinden Oberglatt, Niederglatt, Schöflistorf, 
Niederweningen, Dielstorf, Buchs und Otelfingen 
verspürt worden seien. In Oberglatt wurden in einer von 
Spinnerinnen bewohnten Stube die Spinnräder stark bewegt 
und in einer andern Wohnung ward ein Schrank fast umge- 
worfen. In Niederglatt seien Porträts von der Wand ge- 
fallen '^). Überhaupt soll die Erschütterung im ganzen Kan- 
ton Zürich empfunden sein 2^). Eben so im Kanton Aar- 
gau, im Kanton Schaffhausen, im Kanton Thurgau, 
im Kanton St. Gallen 2'). „Überall war die Erschütte- 
rung mit ähnlichen Erscheinungen begleitet, die Häuser krach- 
ten, Tableaux fielen von den Wänden ^^). Bei Münchwei- 
1er (in der Aargauischen Pfarrei Eiken im Frickthal — V.) 
stürzte ein Zimmerofen ein, in K ö n i g s f e 1 d e n 2^) fiel das Per- 
pendikel von der Thurmuhr herab ^^) ; die Richtung war fest 
durchweg gleiclimässig als ostwestlich angegeben ^^). Aus dem 
Kanton Aargau liegt noch eine besondere Nachricht vom Lenz- 
burger Schlosse vor. Nachmittags 4 Uhr 10 Minuten 



17) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 71, 12. März. 
1«) Ebendaselbst. 

li») Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 72, 13. März. 
20) Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 11, 14. März. 
2«) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 71, 12. März. — Züricher Frey- 
tagszeitung, 1851, No. 11, 14. März. 

22) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 71, 12. März. 

23) Die zweite der angeführten Quellen nennt hier Zofingen. 

24) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 71, 12. März. — Züricher Freytags- 
zeitung, 1851, No. 11, 14. März. 

2») Wie 22. 
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habe die Erschütterung stattgefunden, etwa 4 bis 5 Sekunden 
gedauert, in der Richtung sei sie abwechselnd von Nord gen 
Sild und Ton Süd gen Nord gegangen; die Stösse seien sehr 
schwach; aber zusammenhangend gewesen ^^), Aus dem Thur- 
gau wird von Frauen feld nur ein starker Erdstoss ange- 
geben und dessen Zeit auf zirka ^5 Uhr gesetzt 2'). — Am 
dem Kanton Luzem mangelt es an Nachrichten^ mir in der 
Kleinstadt von Luzem selbst ist es wahrgenommen^^). Aus 
Schwya und Glarus mangeln ebenfalls alle Beobachtungen. 
Dagegen mangelte es im Kanton Appenzell nicht am solchen ^^). 
,,Bing8 utik den Bodensee wurde das Erdbeben sehr stark 
verspürf ' ^°), Auch jenseit desselben,, in Schwaben, an vie- 
len Orten. Zu Isny empfand man eine „wellenartige, von 
Südwest kommende Erschütterung mit sichtbarer Bewegung der 
Geräthschaften'' ; zu [Ravensburg wurden drei Stösse beob- 
achtet, zu Weingarten dagegen nur „zwei rasch auf einan* 
der folgende Erdstösse, wobei die Mauern starker Gebäude er- 
zitterten''; zu Stockach war die Erschütterung heftig; zu 
Spaic hingen verspürte man ein horizontales Schwanken voa 
Nordwest gegen Südost, mit dumpfem Getöse, wie von einem 

Falle 3 0- 

In den letzten Tagen des Juli und in den ersten Tagen 

des August strömte unerschöpflicher Regen auf alle Alpen- 
länder Europa's und viele Nachbargebiete nieder. Zugleich 
herrschte im Hochgebirge ein sehr warmer Föhn und es trat 
dadurch eine äusserst rasche Schneeschmelzung ein. Fast bei- 
spiellose Überschwemmungen aller Gewässer waren die Folge 
dieser Ursachen. Sie erstreckten sich, hier früher, dort später 
eintretend, über das ganze Flussgebiet des Rheines, des Rho- 
dan, der Donau, über Oberitalien und bis Sachsen, ja sogar 
in das Gebiet der Oder und Weichsel ; in den meisten Gegen- 
den traten die Hochwasser schon in den ersten Augusttagen 



»«) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 73, 14. März. 
2T) Thurgauer Zeitung, 1851, 10. März. 
»8) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 74, 15. März. 
") Wie 26. 

»0) Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 12, 21. März. 
31) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 74, 15. März, zit: Süddeutsche 
Blätter. 
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äii;^«r durdi bcsoliräiikteri! eutactzliclie Gcwitterreguu wie- 
derliolten sie sich liier und da, beBondurs in einigen Gegenden 
der Schweiz diircli die ganzen ersten beiden Drittheile des 
ÄugUBtnionatea hindureh^^). 

Am 30. Juli bebte die Erde bcsondera beftig in Jiidi- 
karien^^). 

Am 1. August gingen bei Mal ans in Graubilndten zwei 
Eüfenen nieder"*). 

In der Nacht vom 2. zum 3. August, „um Mitternadit", 
ward ein I>dstos8 zu Fcrrara gefühlt ^'O- Um 1 Uhr em- 
pfand man ein leiclitcs Erdbeben zu Mailand und dasselbe 
ward auch in lloveredo beobacbtet ^'*}. 

Am 7. August, nacbdem wiederum ein auBserordentliehes 
Gewitter im Kanton Scbwyz und um den oberen Zürich-See 
sieh entladen hatte , begann ein Bergachlipf ira Kanton Schwyz, 
im Thale der Aa oberhalb Biberegg, Es bildeten sich be- 
trächtliche Risse, indem das ganze Erdreich einer Bergwand 
mit Alpen und einem Tannenwalde und mehreren Heuställen 
abwärts glitt, wobei die Rasendecke sich wellenförmig hob, 
stellenweise faltig überscliob ^'). 

In derselben Zeit (ohne genauere Angabe der Tage) ent^ 
standen im Obersimnien thale 13 Erdrutsche *"), in der 
Oogend von Kouolfingeu, Kantons Bern, im Biglenthalo 
über 80 Erdrisse ^"). 



-ai) Vei^Ieiche olle Zeitiiiigpn jener Peiindo , u. a. : Neue Zürclier Xei- 
timg, 1851, No. 21(i, 4. Aug.; Nti. 217, 5. Aag.; No, 218, (i. Aug.; No. 220. 
8. Äog.; No. 231, 9. Äug. ; No. 223, 11. Aug.; Nn. 2-24, 12. Aug.; No. 225, 
la Aug.; No. 22G, 14. Aug.; No. 227, 15. Aug.; N.i.228, 1«. Aug.; N«.931, 
19. Aug.; No. 232, 2Ü. Aag. — Züricber Frejtagti^tung, Ittäl, Nu. 32, b. 
Aug.; No. 33, 15. Aug. a. b. w. 

»J) Neue Züruber Zeitung, ISÜI, No. 224, 12. Aug. 

'*) Nene Zürcher Zeitung, 18ül, No. 228, Ifi. Aug. 

») Nene Zürcher Zoilnug, 1851, No. 227, 15. Aug. 

") Neue Zürcher Zoitung, 1861, No. 224, 12. Ang. 

") zaricher FreytflgszeUuQg, 1851, No. 33, 15. Aug. — Neuo ZOroher 
Zeitung, 1851, No. 221, 9. Aug.; No. 225, 13. Aug.; No. 232, 20. Aug. — 
Am letzteren Orte habo icJi einen Bericht über meinen Befund diesca Berg 
scbli|ifoB uud seiner UrBauheu mitgethiiilt 

1«) Nouo Zürcher Zeitung, 1851, No. 220, 8. Aug. 

3>0 EbeiidaiH^tLst, Mo. 2S5, 13. Aug. 
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Am 24. Angüsty Morgenis 2j^ühr, geschah zu Stands 
in Nidwaiden ^^ein ziemlich heftiger Blrdstoss, welcher 8 bis 
10 Sekunden anhielt und dem nach etwa 5 Minuten ein zwei- 
ter, weniger heftiger nachfolgte. Die Erschütterung schien 
eine nordöstliche Richtimg zu verfolgen. Der Himmel war 
ganz hell. Der Barometer war den Tag über von 27" auf 
26'' 7'" gefallen. Der Thermometer zeigte Nachts auf + 15oR, 
— Im Freien befindliche Leute wollen ein donnerähnliches Ge- 
töse wahrgenommen haben. Im Momente der Erschütterung 
krachten die Häuser, fielen aufgehängte Gegenstände von den 
Wänden und angeftillte Geschirre wurden durch die Bewegung 
eines Theiles ihres Inhaltes entleert. Dem Geftihle nach war 
es weniger ein Erzittern, als ein leichtes Schaukeln oder 
Wiegen" *<>). 

Dieses Erdbeben wurde im Kanton Schwyz geftihlt, un- 
ter Anderm zu Einsiedeln. Hier verspürte man Morgens 
„nach 2 Uhr" einen starken Stoss, welcher die Leute in den 
Betten schaukelte, zwar nur einige Sekunden anhielt, nach 
einigen Minuten aber sich schwächer wiederholte*'). 

In Zürich, wo er „um 2 Uhr" wahrgenommen wurde *^), 
scheint derselbe nach den früheren stärkeren Erschütterungen 
wenig Aufinerksarakeit erregt zu haben. Ich selber ftihlte ihn 
nicht, auch erwachten die meisten Leute nicht von demselben. 

Beobachtet wurde dieses Erdbeben' auch inLuzern, So* 
lothurn, BaseH^) und selbst im Grossherzogthum B a • 
den**). In Bern wurde es lebhaft empfunden. „Ungefähr 
um 2 U h r wurde hier ein ziemlich starkes Erdbebeii verspürt, 
wodurch viele Leute aus dem Schlafe geschreckt wurden. Bal- 
ken und Getäfel krachten^ Die Bewohner eines im Bau be- 
griflenen Hauses glaubten, es sei eine Wand eingestürzt. Der 
Stoss soll wellenförmig gewesen sein und einige Sekunden ge- 
dauert haben; er wiederholte sich aber nicht"**). Herr 
Dr. K. Wolf, damals Professor der Astronomie zu Bern, no- 



<o) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 237, 25. Aug. 

<') Wie 40. 

") Wie 40. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 238, 26. Aug. 

44) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 243, 31. Aug. 

") Wie 40. 
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tirt: „am 23- August um 13 b. 5(y ein Erdbfeben verspürt" ♦«) 
— demnach wäre die Zeit am 24. August Morgens 10 lUnu* 
ten vor 2 Uhr gewesen. 

Im Waatlande warde die Erschütterung gleichfitlls be- 
obachtet Die Temperatur des Wassers vonLavey sei nach 
dem Stosse um 4^ gestiegen ^^). Nach einer genaueren An- 
gabe hatte diese Therme früher 30^^ war aber nach und nach 
auf 27^ gesunken. Im Moment des Erdbebens hob ne sich da- 
gegen plötzlich wieder um die Grade und ist seitdem fortwäh- 
rend im Steigen ; nach den letzten Nachrichten habe sie schon 
34^^ E. (Anfang Septembers — V.)*^). Zu Bex wurde dieses 
Erdbeben ebenfalls notirt *^). Eben so liegen Nachrichten vor 
von Genf*°), von Lachauxdefonds im Kanton Neuen- 
bürg^') und selbst vonLyon*^), dann aus dem Kanton Wal- 
lis, dem Kanton Tessin*^), und in Savoyen soll dieses 
Erdbeben sehr bemerkbar gewesen sein^*). 

Aus Wallis findet sich noch folgende höchst interessante 
Notiz, welche der bejahrte Herr Engelhardt, der eifrige Erfor- 
scher der Vispthäler mittheilt und welche hier in des Verfas- 
sers liebenswürdiger Manier unvei'ändert Platz finden möge. 
Herr Engelhardt kam am 23. August Abends in Zermatt an 
und übernachtete im Lauber'schen Gasthofe. 

,;Die Nacht des 23. auf den 24. prägte sich durch das sie 
bezeichnende Naturphänomen , als in Zermatt etlebt; um so 
ergreifender in's Gedächtniss. Das Rütteln der Bettstelle, ein 
Getöse wie über Strassenpflaster rasselnder schwerer Wagen, 



**) Mittheilungen der Naturf. Gesellschaft in Bern, 1852, p. 178. 

*T) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 239, 27. Aug. 

««) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 254, 11. ßept — Obige Angaben 
müssen wohl mit grosser Vorsicht aufgenommen werden; es ist wohl kaum 
wahrscheinlich, dass wirklich „im Momente des Erdbebens" Nachts 2 ühr 
eine Beobachtung an der Quelle gemacht wurde. 

4ü) Nöggerath in der Kölnischen Zeitung, 1855, No. 286, 15. Oktober, 
Feuilleton, zit.: Diktate von Herrn v. Charpentier 6 Tage vor dessen Tode 

zu Bex. 

»0) Neue Zürcher Zeitung, 1851, 'No. 240, 28. Aug. 
5») Ebendaselbst, No. 242, 30. Aug. 
»2) Ebendaselbst, No. 243, 31. Aug. 
53) Ebendaselbst, No. 289, 27. Aug. 
") Ebendaselbst, No. 251, 8. Sept. 
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weckte mich etwa ^ nach 1 Uhr aus tiefem Schlafe.'' Kömien 
denn jetzt schon an meiner Wohnung (Herr E. wohnt in Stnun»- 
burg) die Omnibus zur Eisenbahn rollen ^ oder gar zu dieser 
Zeit Kanonen wägen zur Geschützprobe ! Ach, ich bin ja in 
Zermatty da wird ja gar nicht gefahren.'' Es war das Erdbe* 
ben, das 30 Sekunden dauerte. Morgens bestätigten Hausge- 
nossen und die ganze Ortschaft die Thatsache. Der Stoss 
kam von unten und fuhr in horizontaler Richtung fort Eb 
wurde im ganzen Wallis, zum Theil noch stärker 
und in mehreren Stössen verspürt Zu Layej, St 
Maurice gegenüber, soll die Temperatur der tief in der Bhdne 
entspringenden heissen Quelle um 2 — 3^ gestiegen sein und 
diese Wärmesteigerung, wenigstens eine Zeitlang, fortgedauert 
haben" «5). 

Theils die Nachtzeit, zu welcher diese Erschütterung ein* 
trat, theils der Umstand, dass nirgend menschliches Unglück 
durch dieselbe hervorgerufen wurde, und die Gleichgültigkeit 
der Leute nach den vielen schweren Heimsuchungen durch die 
Verheerungen der Gewässer erklären die Spärlichkeit der ein- 
lässlicheren Angaben. Doch genügen die vorhandenen inuner* 
hin, um mit ziemlicher Bestimmtheit auf Mittelwallis als den 
Mittel- und vermuthlichen Ausgangspunkt der Erschütterung 
hinzuweisen. 

Dass dieses Erdbeben mit einem am 14. August inNea-* 
pel stattgefundenen, an welches man in der Schweiz, bei der 
Gleichzeitigkeit des Eintreffens der Nachrichten, dieses Ereig* 
niss sogleich hatte anknüpfen wollen, durchaus in keinem zeit- 
lichen oder Örtlichen Zusammenhange gestanden habe, ward 
aus Piemont ausdrücklich hervorgehoben*®). 

Am 29. und 30. August schneite es in Schwyz tief in 
die Berge hinab; seit fünfzig Jahren war dies der erste Fall 
in dieser Jahreszeit*^, eben so auf den Höhen des Jura in der 
westlichen Schweiz*®). 

Seit dem 1. September- begann ein Bergschlipf am so- 

^^) Ch. M. Engelhardt: Das Monte-Rosa- und Matterborn - Qebirge etc. 
p. 221. 

»«) Nene ZOrcher Zeitung, 1851, No. 251, 8. Sept. 
<^^ Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 243, 31. Aug. 
M) Ebendaselbst, No. 245, 2. Sept 
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genannten G' schlief unter dem sogenannten. Pfänder bei 
Bregens '®). 

Am 2. September, Abends, trat Föhnwind ein; in 
Glarus war derselbe sehr heftig und von starkem Begen be- 
gleitet, und bewirkte eine sehr lebhafte Schneeschmelzung ^^). 

Am 3. September ward ein Erdbeben zji Bex notirt*®')- 

Am 4. September, „gegen 7 Uhr Morgens, hat 
man in Sitten im Wallis eine leichte Erderschütterung ver- 
spürt, die von Süden nach Norden ging^®^). 

In den letzten Tagen des August und fast der ganzen 
ersten Hälfte des Septembers regnete es ausserordentlich 
stark in einem Theile der Alpen und im mittleren Frankreich. 
Im Frutigen-Thale im Kanton Bern richtete das Wasser 
neue Verheerungen an (gegen den 8.), in Frankreich schwollen 
Saöne und Rhone beträchtlich (am 12.) und in der Gegend 
von Macon und in den Eheinbezirken regnete es 14 Tage 
lang fast unaufhörlich ®3)^ 

Am 23. September ward ein Erdbeben in Bex notirt^*). 

Am 25. September und am 26. September erfolgten 
ebendaselbst wieder Erschütterungen^^). 

Am 30. November hörten während des Gottesdienstes 
in der Kirche zu TJnterseeen, Kantons Bern, mehrere Per- 
sonen ein dumpfes Krachen. In der Nacht darauf, um 2 Uhr 
(Morgens, den 1. Dezember), wich die Mauer gegen 
Norden und die Kirche stürzte zusammen; sie ist, mit der 
neuen Orgel, in einen Schutthaufen verwandelt^®). 

1852. Am 19. Juni, „um 3 h. 5', Erdbeben zu Bern, von 
Herrn Henzi beobachtet, ein Stoss, wellenförmig/ ziemlich be- 
deutend" '^^X 



5«) Neue Zürcher Zeitung, No. 254, 11. Sept; No. 255, 12. Sept 

öo) Ebendaselbst, No. 248, 5. Sept 

6^) Nüggerath in der Kölnisclien Zeitung, 1855, No. 286, 15. Okt., nach 
Diktat von J. v. Charpentier. 

«2) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 252, 9. Sept 

«3) Neue Zürcher Zeitung, 1851, No. 253, 10. Sept; No. 290, 17. Okt 

«4) Wie 61. 

«5) Wie 61. 

««) Züricher Freytagszeitung, 1851, No. 49, 5. Dez. — Des Faktums er- 
wähnt auch die Neue Zürcher 2jeitung, 1851, No. d38, 4. Dez. 

«?) Mittheilungen der Naturf. Gesellschaft in Bern, 1853, p. 35. 
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Enclc Juni erfolgten in einigen Gegenden derScliweiz 
beträchtliche Regengüsse, besonders in den wcBtliohon Kanto- 
nen. Überachwemraung im Orbe-Thalc"'*). 
Im Am I.Juli erfolgte zu Niederried am Ufer dca Brien- 
Jier-See's ein Bergsturz, welcher bedeutende Verwüstungen an- 
ficht ete ''"). 

Am 18. Juli entlud sich ein furchtbares Gewitter mit ge- 
«waltigen Regengüsaen und Hagel stürmen von Morgens lOJ 
XJhr bis Abends 4 Uhr über den Kantonen Basel, Aar- 
gau, Zürich, Thurgau, St. Gallen und Appenzell 
imd hauste auch in einem grossen TiieSle von Deutschland "*). 

Am 25- Juli, Sonntag, Morgens gegen 3 Uhr, ward 
zu Zürich ein starker Erdatoas verspürt"), welcher auch in 
den Kantonen Aargau, St. Gallen, Appenzell und 
Glarus empfunden wurde"). Er soll „in der ganzen nörd- 
lichen Schweiz äusserst stark" fühlbar gewesen sein. Ein Ge- 
witter folgte ihm wieder"), 

Ende Juli oder Anfang August „Im VeltHn 
hat ein Bergsturz in den Gemeinden Poleggio und Posta- 
le aio grosse Verheerungen angerichtet und fünf Menschen- 
leben gekostet" '*). 

Im ersten Drittheile des August erfolgten Wolkenbrüche, 
mit wahrem Aprilwetter verbunden, in einem grossen TheÜe 
von Frankreich und bewirkten daselbst Anschwellungen 
der Flüsse "). Auch in der westlichen Schweiz regnete es 
sehr viel. Nach dem Pluviometer von Granson im Waat- 
lando fiel in der ersten Hälfte des Monates 1 Fuss ISj Linie 
Regen"'). In den Tagen vom 17, bis 21. August über- 
scliwcmmten, in Folge von Hagelstürmen und Regengüssen 



") Nene Zürcher Zeltong, 1852, No. 184, 2. JnlL 
••) Züricher FreTtagazcitong, 1853, No. 28, 9. Jul[. 
"^ Nene ZOrolier Zeitung, 1852, No. SOS, 20. Juli; No. 204, 22. Jali; 
No. 206, 24. Juli. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1852, No. 207, 25. Juli. 

") EbendaBBlbat, No. 209, 27. Juli. I 

I") ZUriclieT Fre^tagszeitung, 1852, No. 31, 30. Juli. 'J^^^^^ 

") Züricher FTsytagexeitong, 1852, No. 32, 6. Aug. <^^^^| 

i>) Neue Zfiicher Zeitung, 1%2, No. 231, 18. .\ug. ^^^H 

-") Ebendiuelbat, No. 236, 23. Aug. ^^^H 

volg«, Etdb»b.B. I. 23 J 
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melirere Flüsse des Waatlandes^ die Arve, und in Würtem- 
berg fanden am 20. bei Rottenburg ungeheure Wolken- 
brtiche statt ^^). 

(Um die Mitte Augusts.) Bei Diegten im Baselland 
bewegte sich eine gegen dreissig Jucharten enthaltende^ald- 
fläche bergabwärts. Dabei entstanden in der Länge am Berge 
oberhalb bedeutende Klüfte, in deren Tiefe man Wasser strö- 
men hörte'®). 

Am 16.; 17. und 18. September ergoss sich, während 
theilweise die höheren Alpengegenden sich des schönsten Wet- 
ters erfreuten, über der ganzen mittleren subalpinischen und 
jurassischen Schweiz, einem Theile von Frankreich und einem 
grossen Theile des südlichen Deutschlands ein ununterbroche- 
ner Strom äusserst starken Regens, in Folge^ dessen jedes Rbn- 
sei zum Strome ward, alle Thäler durch Überschwemmungen 
verheert wurden '®). 

Am 18. Se^ptember, früh von 1 Uhr bis ^3 Uhr, 
wurde in Neftenbach im Tössthale, Kantons Zürich, eine 
wiegende Bewegung in den Häusern wahrgenonunen. — In 
Dättlikon, in demselben Thale, am südwestlichen Abhänge ded 
Irchel, ward ein Tosen und Krachen gehört in jenen Tagen; 
am jenseit der Töss gegenüberliegenden Blauen-Berge entstand 
ein grosser Erdschlipf. An der Südwestseite des Irchel ent- 
standen zahlreiche Risse und kleinere und grössere Erdschlipfe; 
„der ganze Saum des Irchel hat sich gesetzt, sich gelöst und 
Risse geworfen." Bei den Senkungen „sind gegenüber 1 bis 
1| Fuss hohe Hebungen erfolgt" «<>). Bei der Tössbrücke 
zwischen Zürich und Winterthur entstand am 18. ein Erd- 
schlipf, eben so in der Gemeinde Ussikon bei Maur unweit 
Uster®*), beiEglisau an der neuen Strasse bei Seglingen 
(so heisst der Theil von Eglisau, welcher auf der linken Seite 



'^ Neue Zürcher Zeitung, 1852, No. 286, 23. Aug.; No. 238^ 25. Aug.; 
No. 239, 26. Aug. 

'S) Züricher Freytagszeitung, 1852, No. 85, 27. Aug. 

■®) Vergleiche alle Zeitungen jener Periode, u. a. Neue Zürcher Zeitung, 
1852, No. 261, 18. Sept., his No. 272, 28. Sept. — Zürichs Freytag«zeitung, 
1852, No. 39, 24. Sept ; No. 40, 4. Okt. 

80) Neue Zürcher Zeitung, 1862, No. 270, 26. ßept 

81) Ehendaselbst, No. 265, 22. Sept 
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des Bfaeines li^)®^); ferner zwiachen Wald uud Fischen- 
thal im Kanton Zürich und in Sellenbüren am Albis er- 
folgten mehr als 10 Erdschlipfe®^); im Kanton Aargau, im 
Wynen-Thale, sollen ^^bedenkliche, viertelstundenlange Zer- 
reisBungen d^s Bodens" entstanden und „selbst Felsen gespalten" 
sein. Hier wurden von mehreren Leuten Erderschütterungen 
verspürt Jn einem Hause bewegten sich rasselnd an der Wand 
au%ehängte Ketten und fielen sogar herab ^^)« Erdschlipfe 
entstanden auch bei Wo sehn au im Kanton Solothum®^) und 
an zahlreichen anderen Orten. In Mühlenthaf im Kanton 
Bern (ohne nähere Bezeichnung, es giebt aber mehrere Thä- 
1er und Ortschaften dieses Namens) wurde eine Frau durch 
einen Erdsturz getödtet®^). 

Auch in Zürich wiu*de in der Nacht vom 17. auf den 
18. von manchen Personen schwaches, aber deutliches Erd* 
beben verspürt: ich selber habe es empfunden, aber die Stunde 
nicht notirt . 

Aus dem mit Wasser überfüllten Boden brach dieses an 
vielen Orten hervor; eine Menge derartiger Fälle wurde beob- 
achtet. In Gränichen im Wjnenthale, Kantons Aargau, 
quoll das Wasser eines Sodbrunnens ziemlich stark aus dessen 
Öffnung hervor ®0. Aus anderen Ziehbrunnen im Wynenthale 
strömten unter heftigem Brausen und Zischen „schweflicht'' 
riechende Gase hervor, in welchen brennende Späne sogleich 
verloschen. Dasselbe fand in Kellern statt, ja, sogar auf Ackern 
und Strassen wurde das Aufquellen von Gasblasen aus dem 
Boden beobachtete^). Ahnliche Beobachtungen wurden vor- 
zugsweise inWinterthur gemacht. Hier fanden am 18, fast 
in allen Kellern Gasentwickelungen statt, deren übler Geruch 
auf „Schwefelwasserstoff" gedeutet wurde. Die UntersucSung 
soll ergeben haben, dass diese Gase aus Kohlensäure und Stick* 



«2) Ebendaselbst, No. 262, 19. Sept 
83) Ebendaselbst, No. 264, 21. Sept. 
8<) Ebendaselbst, No. 271, 27. Sept. 
«s) Ebendaselbst, No. 264, 21. Sept 
»«) Ebendaselbst, No. 263, 20. Sept. 
") Züricher Freytagszeitung, 1852, No. 40, 4. Okt. 
. 88) Züricher Frey tagszeitung , 1852, No. 40, 4. Okt — Neue Zürcher 
Zeitung, 1852, No. 271, 27. Sept 

23* 
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Stoff bestanden. Aus einem Ziehbrunnen war die Gasentwicke- 
lung so stark, dass ein schweres Deckbrett über der Öffhang 
von der ausfahrenden Luft gehoben und in schwankende Be- 
wegung versetzt wurde ®^). — Derartige, leider wenig genau 
beobachtete und meist überall in unverständlichen Ausdrücken 
beschriebene Erscheinungen, welche ganz besonders auch in 
Wädenschwyl®^) am Zürich-See wahrgenommen sin4, ga- 
ben in den Zeitblättem damals vielfach zu der Behauptung 
Anlass, die ungeheuren Wassermassen seien zum TheU aus 
dem Innern der Erde hervorgebrochen und ,,vulkanischen'' 
Ursprungs gewesen. 

In einigen dieser Berichte war von besonderer Wärme, 
ja, ofenartiger Hitze die Rede, welche an gewissen Stellen be- 
merkt sein sollte. Leider rührt kein einziges dieser Ojerüchte 
von beobachtungsfahigen Personen her; denn es scheint in der 
That, als ob dieselben irgend welchen Grund haben mussten, 
da sie von unbefangenen Leuten aufgebracht waren®'). 

80) Neue Zürcher Zeitung, 1852, No. 266, 23. Sept^ 

»0) Ebendaselbst, No. 272, 28. Sept. 

^^) Gleichwohl kann ich nut anmerkungsweise noch weiter auf diese, 
einstweilen ganz mährchenhaft erscheinenden Gerüchte eingehen. Ein „waat- 
ländischer Chemiker" theilte mit (Neue Zürcher Zeitung, 1852, No. 279, 
5. Okt.), dass ähnliche Erscheinungen, wie die hei Winterthur heobachteten, 
und mit Hitze verbundene „schweflichte" Ausdünstungen des Bodens im 
Fort de TEcluse (unterhalb Genf, am Rhone) öfter vorkämen. „Die Hitze 
werde dann so gross, dass die Garnison den Platz verlassen müsse. Man 
erkläre sich die Sache bis dahin einfach durch 'die Verbindung, in welche 
die Regenmassen mit Schwefelgrund zu stehen kommen." — Ich würde die- 
ser fabelhaft klingenden Angaben hier nicht gedenken, wenn nicht selbst 
Perrey, p. 328, einen solchen Fall notirt hätte. „1840 am 14. November 
Nachmittags erstickende Hitze im Fort de TEcluse, von so besonderer Eigen- 
thümlichkeit , dass man während einiger Zeit eine „Katastrophe" fürchtete. 
Die Luft war drückend und regungslos; ein dumpfes, aber sehr deutliches 
Geräusch schien aus dem Boden zu kommen; zweimal dachte der Komman- 
dant daran, das Fort zu räumen, aber endlich kam Alles wieder in den ge- 
wöhnlichen Stand, nur blieb noch ziemlich lange ein starker „Schwefelge- 
ruch" bemerkbar (Phalange, 1840, 25. Nov.)." — Es ist ein Gegenstand, auf 
welchen bis jetzt, wie es scheint, noch niemals Beoba($htungen gerichtet wa- 
ren, aber an sich doch kaum etwas Unwahrscheinliches, dass durch das mas- 
senweise Eindringen von Wasser in den Boden die in diesem befindlichen 
Gase ausgetrieben werden. Entstehen auf diese Weise Luftquellen , so wird 
eine höhere Temperatur derselben jedenfalls nicht überraschender sein kön- 
nen, als die Erscheinung der Thermen. 
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Nachträglich entstand noch (genauere Zeitangabe mangelt) 
ein sehr beträchtlicher Erdschlipf bei Winterfingen im Kan- 
ton Basel-Landschaft und ,;bei Thurstuden (Kantons St 
Oallen) hat sich die Erde in einer Breite von 78 und in einer 
Länge von 72 Fuss (sie! — V.) gespalten" ^2). 

In der Nacht vom 5. Oktober will man in Solo- 
thnrn ein Erdbeben verspürt haben °^), 

1853. Am 5. Februar, Morgens zwischen 3 und 
4 Uhr, wurde in Neuenburg ein Erdstoss verspürt®*). 

Im Mai ward schon in der zweiten Woche eine furchtbare 
Überschwemmung in Würtemberg, welche viele Verhee- 
rungen und Verluste von Menschenleben verursachte, durch 
ausserordentliche Gewitterregen veranlasst. In der Mitte die- 
ses Monates war in der Schweiz das „Seeland'' völlig über- 
schwemmt. Furchtbare Gewitter entleerten sich, u. a. am 12. 
über dem ßhöne-Thale, am 17. über dem oberen Zürich- 
See ; am 4. Juni Abends stürzten drei Stunden lang Wasser- 
ströme in der Gegend von Sumiswald herab, wo eine furcht- 
bare Überschwemmung entstand®^). 

Am 4. Juni, Abends, viele Erdschlipfe in der Gegend 
von Sumiswald, Kantons Bern®^). 

Am 2. Juli erfolgten nach starken Gewittergüssen be- 
trächtliche Überschwemmungen in Graubündten, auch im 
Aare-Thal, u. a. zu Solothurn, im Saanen-Lande, wo 
wahre Wolkenbrüche erfolgt waren ; in den ersten fUnf Tagen 
des Monates waren Misox, Engadin, Oberhalbstein, 
Domleschg und Rheinthal in Graubündten, Emmen- 
thal und Zweisimmenthal im Kanton Bern überschwemmt 
und verheert; fast alle Berggegenden der Schweiz wurden 
mehr oder minder stark betroffen®^). — In der Nacht vom 
2. zum 3. August entlud sich wieder ein gewaltiges Gewit- 



•») Neue Zürcher Zeitung, 1852, No. 276, 2. Okt. 

M) Ebendagelbst, No. 285, 11. Okt. 

9<) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 42, 11. tebr. 

0») Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 137, 17. Mai; No. 139, 19. Mai; 
No. 177, 26. Juni. 

0«) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 177, 26. Juni. 

0') Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 185, 4. Juli; No. 186, 5. JuU; 
No. 188, 7. JuU. 
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ter vom Genfer- bis zum Bodensee; es richtete u« a. in 
Uri vielfaches Unglück an*®). 

Am 11. August^ Morgens, kurz nach 11 Uhr, er- 
eignete sich zu Solothurn ein höchst merkwürdiges lokales 
Erdbeben. 

Es ist dieses das erste Erdbeben in der Schweiz, zu des- 
sen Mittheilung die Telegraphen benutzt werden konnten, wenn 
auch fUr diesmal nur, um ia allen Orten ausserhalb Solothurn, 
wo nichts von dem Erdbeben bemerkt war, zu überraschen. 
Die Mittheilung selber ging freilich noch in übel organisirter 
Weise und mit grosser Zeitversäumniss vor sich, entbehrte 
obendrein der Genauigkeit. Gleichwohl möge, als historisches 
Kurioäum, hier Platz finden folgende telegraphische Depesche 
von Bern, 12. August, 9 Uhr 15 Minuten Morgens, angelangt 
in Zürich 9 Uhr 25 Minuten. 

„Gestern Abend zwischen 4 und 5 Uhr, nach andern Be- 
richten soll das Ereigniss schon um 2 Uhr stattgefunden ha- 
ben, ist in Solothurn ein starkes Erdbeben verspürt worden. 
Kamine und Thurmspitzen fielen herab, und viele Maueni er- 
hielten Risse. Grosse Bestürzung, seitdem wurde keine Be- 
wegung mehr wahrgenommen" ^^). 

Das durch die telegraphische Depesche gemeldete Erd- 
beben „fand um 11 Uhr 7 Minuten statt und verursachte 
einen solchen Schrecken, das» Alles auf die Strassen eilte. Dem- 
selben ging ein starkes Pfeifen, wie ein wüthender Sturmwind, 
voran ; hierauf ein fUrchterlicher Schlag und unterirdisches star- 
kes Donnern während 4 Sekunden ; dann Alles ruhig. In der 
Umgegend spürte man sehr wenig, ausser an den höher gele-> 
genen Orten. Der Schaden besteht in einigen heruntergestürz- 
ten Kaminen" '). 

Eine andere Nachriclit setzt das Ereigniss auf 11 Uhjr 
18 Minuten. ,,Die Erschütterung dauerte 2 bis 3 Minuten, 
zeigte mehrere rasch abgebrochene Stösse, so dass die Fenster 
klirrten, die Glocken an die Klöpfel anschlugen, gegen 15 Ka- 
mine theils beschädigt, theils ganz umgestürzt wurden, in den 



^^) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 218, 6. Aug.; No. 220, 8. Aug. 
•») Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 224, 12. August 
') Ebendaselbst, No. 225, 13. Ang. 
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Mauern der Gebäude Bisse entstanden und in den Häusern 
ein ähnliches Getöse wahrgenommen wurde, als ob in den 
überliegenden Gemächern die Zimmerdecke einstürzen würde. 
Namentlich machten das Getöse und die. Erschütterung in der 
St. Ursen-Kirche, woselbst* die Schuljugend zur Prämienver- 
theilung anwesend war, einen sehr beängstigenden Eindruck 
auf Kinder und Eltern, so dass die Zeremonie abgebrochen 
werden musste.!' 

„Im Freien wurde von vielen Personen ein starker Knall, 
wie beim Steinsprengen, mit einem vorangehenden Brausen 
und einem nachfolgenden Zischen wahrgenommen ; von Andern 
nur die Schwankungen des Bodens beobachtet. — Die Luft- 
ersch^inungen zeigten während dieser Katastrophe nichts Auf- 
fallendes; der Himmel war wenig bewölkt gegen Norden und 
sonst hell wie bei ziemlich scharfem Ostwinde ; der Barometer 
zeigte einen ruhigen Stand von 27" 7"' und weder eine Schwan- 
kung vor- noch nachher"^). 

Der Schreck über dieses Erdbeben soll in Solothurn ausser- 
ordentlich stark gewesen sein. Hier noch eine andere, erwei- 
terte Nachricht: 

„Am 11. August des Morgens, als gerade die Jugend mit 
ihren Eltern und einer Masse Volkes in der St. Ursen-Kirche 
zur Preis vertheilung versammelt war, ertönte plötzlich um 11 
Uhr 16 Minuten ein stai'ker, dumpfer, kanonenschussartiger 
Knall, welcher sich bald stärker und länger gedehnt wieder- 
holte, so dass «sich zuerst die Idee aufdrängle, als sei in der 
Nähe ein Pulvermagazin aufgeflogen. Eine Sekunde lang 
schaute sich Alles erschrocken an; als aber das Brausen sich 
durch die Kii*che fortwälzte, als das Krachen des Dachstuhls 
durch das Gewölbe herabdröhnte und die stolzen Wände fort 
und fort erzitterten, da war es grausig, das Wehgeschrei der 
Kinder zu hören, zu sehen, wie die Mütter die Hände rangen 
und Alles in wilder Flucht nach den Thüren rannte, Kinder 
wie Erwachsene im Gedränge zu Boden fielen und Gefahr 
liefen, erdrückt zu werden — um so grausiger für die Vielen, 
welche sogleich das Erdbeben erkannten und dessen mögliche 



2) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 226, 14. Aag., zitirt; Solothurner 
Blatt (wahrscheinlich Mittheilung von Hugi — Y.)* ' 
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Folgen in diesen weiten, mit Stein überwölbten Bäumen ein- 
sahen. — Die Erscheinungen des Erdbebens dauerten einige 
Sekunden und äusserten sich in der ganzen Stadt und Umge- 
bung so, das Jeder gbiubte, sein eignes Haus stürzte über ihm 
zusammen. Die dem Schwanken des Erdbodens vorangeheD- 
den Knalle wurden überall, auch im Freien, gehört; über die 
Sichtung, woher sie kamen, war man sich nicht ganz klar; 
doch schienen sie den Meisten von Westen her zu ertönen; 
Niemanden aber machten sie den Eindruck, als ob sie aus der 
Erde kämen" 3). 

Aus der letzteren Auffassung schloss Prof. Lang in Solo- 
thum, dass die Erschütterung mit dem Zerplatzen eines Me- 
teors in Verbindung stehe, wogegen von anderer Seite einge- 
wandt wird, dass das Erdbeben durchaus „ein horizontales, 
gewaltig und allgemein" gewesen sei. „In der Stadt schlugen 
während der Erschütterung auf den Thürmen und in den Häu- 
sern die Glocken an ; bei 30 Schornsteine stürzten zusanmien ; 
Gjpsdecken in Menge bekamen Bisse oder fielen sogar her- 
unter ; auch einige Mauern litten Schaden, und irgendwo wurde 
der Stubenofen umgeworfen. Dies die einzigen bekannten 
Folgen." 

In Betreff der Verbreitung wird bemerkt: „Die Erschei- 
nung wurde bis auf eine Stunde Entfernung nach allen Rich- 
tungen von Solothurn aus, sonst aber nirgend verspürt" *). 

Nach Hugi sei der Stoss, und zwar ein einziger, aber 
furchtbarer, von unten nach oben erfolgt ; von Meteor könne 
bei dem Ereignisse durchaus keine Bede sein. Die geringe 
Ausdehnung sei um so merkwürdiger, als sie in diesem Falle 
„nicht weiter ging, als die Lage von Schildkrötenkalk" (eine 
Schiohtenreihe des Portlandien — V.)^). 

In der Mitte Augusts (ohne genauere Angabe der Tage) 
fand in den Felsmassen ob Felsberg in Graubündten wie- 
der „eine hör- und sichtbare Bewegung" statt ^). 



3) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 228, 16. Aug. 

*) Alles Obige nach der Neuen Zürcher Zeitung, 1853, No. 228, 16. Aug. 

5) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 230, 18. Aug. 

«) Ebendaselbst, No. 231, 19. Aug. 
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Am 3. Oktober Erdstoss zu Bex^* 

Am 4. Dezember^ Morgens, ward in Sitten, Kan- 
tons Wallis, ein heftiger Erdstoss verspürt, dem sofort ein 
zweiter schwächerer folgte. 

Abends gegen ^11 Uhr liess sich daselbst wieder ein 
Stoss merken^). 

An demselben Tage ist ein Erdstoss zu Bex notirt®). 

Am 5. Dezember, Morgens, gegen ^2 Uhr, er- 
folgte zn Sitten ein dumpfes Getöse, welches, dem Bollen 
eines Wagens ähnlich, etwa 30 Sekunden gedauert haben mag '^). 

An demselben Tage ist auch zu Bex abermals eine 
Erschütterung beobachtet worden ' '). 

Am 14. Dezember, in der Nacht („in der Nacht vom 
14.'') wurde zu Bellinzona, Kantons Tessin, ein Erdstoss 
vefcpürt '2). 

Am 29. Dezember abermalige Erschütterung zu B ex '^). 

1854, 19. Januar, wiederum eine Erderschütterung zu 
Bex»*). 

o' t:i 1 i neue Erdstösse zu Bex '*). 

o. Jb ebruar) . ^ 

Am 7. März, Morgens. 5 Uhr 30 Minuten, ver- 
spürte man in Pruntrut eipen ziemlich starken Erdstoss'^). 

29. März, Morgens ^9Uir, wurde inßern ein ziem- 
lich starkes Erdbeben empfunden; in den oberen Stockwerken 
der Häuser schwankten Mobilien und Wände »0* 

Herr Professor Perty in Bern schreibt über dieses Ereig- 
niss: „Die leichte Erderschütterung (vom 29. März 1854, in 



7) Nöggerath in der Kölnisehen Zeitang, 1855, No. 286, 15. Oktober, 
Feuilleton, zit: Diktate tod J. v. Charpentier. 

, ^) Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 343, 9. Dez., zit: Korrespondenz 
der National- Zeitung (zu Basel) von Sitten. 

•) Wie 7. 

»0) Wie 8. 

»») Wie 7. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1853, No. 351, 17. Döz. 

") Wie 7. 

") Wie 7. 

") Wie 7. 

>«) Neue Zürcher Zeitung, 1854, No. 77, 18. Mftrz. 

>^ Neue Zürcher Zeitung, 1854, No. 89, 3a März. 
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Bern) um 8 Übr 25 Miuiiten MorgCDS ist nur au weni- 
gen Ortcu beobaülitet worden. Nacbiieliten Uiertlber scbeiuen 
Mos von Neuenbürg und Sitten bekannt gcniadit worden 
zu Beul. Da« Zimmer des Hauses in der Ilerrengasae, in wel- 
chem sich der Unterz ei ebnete (Herr Perty) eben befand, ge- 
rieth in wankende Bewegung, einige Möbel schwankten; die 
unbeimlicbe, obschon schwaclie, Bewegung dauerte böchsteus 
2 Sekunden. Der Stoss war jedenfalls minder beftig, aJs der 
von 1852 und besonders der vorn Januar 1837, von welchem 
in meiner allgemeinen Naturgeachiiilite , Bd. I, p. 471*, bericli- 
tet wurde. Die Kielitung des Stosses scliieu uilr von S. nach 
N. zu geben, nach Auderen von N. nacb S. Dieser Umstand 
ist bei leicbten, nur kurz dauernden Erdbeben inanehnial schwer 
zu unterscheiden, da auf das Urtheil sicher die Lage und Kon- 
struktion der "Wohnungen, wenn sich die Beobachter in Bol- 
chen befinden, einwirkt. Auf dem Miinsterthiirme sahen die 
Wächter die Wetterstange erzittern; in einem Zimmer des 
Stiftsgebäudes sprang die Tbür gewaltsam auf, so dass die 
im Zimmer Befindlichen, bei der herrscbeudeii Windstille und 
dem Mangel aller Zugluft auf den Gedanken kommend, es 
habe Jemand von aussen aufgestossen , vei^ebliehe Nachfor- 
schung bis auf den Estrich anstellten" '^}. 

An demselben Tage ward auch eine Erschütterung in 
Bex noürt "). „Herr v. Cliarpentier sagte, dass das Erd- 
beben zu Devens (bei Bex) in seinem Hause sehr lebliafl 
gefühlt sei. Das Haus ward heftig eräcbüttert. Das durch 
die Bewegung erzeugte Geräusch glich dem Rollen eines W^a- 
gcns und ward sehr deutlich vom See (Gcnfer-See — V.) her- 
kommend und in der Hichtung des Grand-Jloeuveran fort- 
setzend gehört, wie dies gewöhnlich der Fall ist — aber 
man hörte keinen (eigentlichen unterirdischen Donner" ^"j^ 

Das Erdbeben ward auch zu Villeneuve (am Genfer- 
See) beobachtet"')- Ferner ward es notirt („um ö Uhr 29 

'"} Mlttheilangen der Natarf. GoeelUchaft in Bern, 1854, p. Si. 

") Nöggerath in der KölniBchsn Zeilnng, 18fß, No. 286, ir>. Oltlober, 
Feuilleton, lit.; Diktate von J. v. Clinrptnlicr. 

") Morlot im Bulletin de la Soci^t^ VaudiFise lits scifiices nalnreilce. 
Ann^e 18&4. Tome 4, Bull. No. 33. p. 4a 

*') DuBon im Bulletill de U Soc, Vuid. A.. l Ü. p. i?. 
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Minuten" — wo? V.) in Latusanne und La-Chaux-de- 
Fonds?*). 

Am 4. April Erschütterung zu Bex^^). 

Am 5. April wieder ein Erdstoss zu Bex^^). 

25. Mai abermals ein Erdstoss zu Bex^^). Vielleicht war 
es die nämliche Erschütterung; welche ^^einige Tage, vor dem 
28." im St..Inimer.Thale empfunden worden ist^®). 

28. Juni wiederum eine Erderschütterung zu Bex^O* 
„16. Juli, Morgens 10 Minuten nach 3 Uhr, ver- 
spürte man in Eglisau ein starkes Erdbeben, ähnlich einem 
sehr starken Kanonenknalle, der die Zimmer erschütterte"^^). 

Apfang Septembers. „In Blankenburg (im Sim- 
menthale, Kuitons Bern, etwa V« Stunde von Zweisimmen — V.) 
hat eine Erdversenkung stattgefunden. Das Loch bildet einen 
Trichter von 60 bis 90 Fuss Durchmesser und 30 Fuss Tiefe 
bis zum . Wasser, welches unten darin sich zeigt. Mehrere be- 
deutende Bisse sind in der nahen Zweiisimmen-Lenk-Strasse 
sichtbar, zum Tb eil so beträchtliche, dass ein ganzer Kirsch- 
baum spurlos in einem solchen Schlünde ver§chwand, wie in 
einem Krater. In~ der Tiefe zeigt sich Wasser. Mehrere Häu»- 
chen haben Spalten in den Mauern und sind verlassen; eins 
ist theilweise eingestürzt"^^). 

Am 22. Oktober, 

23. Oktober, 

24. Oktober, 

29. November neue Erschütterungen zu Bex verzeich- 
net 30). 

Am 29. Dezember, Morgens 2^ bis 2^ Uhr, er- 
folgte eine sehr heftige Erderschütterung in der Gegend von 
Pignerol in Piemont, welche sich bis nach Ligurien, Genua 



'2) Briefliche Mittheilung von Herrn Prof. Zschokke in Aaran an mich. 

") Nöggerath a. a..O. wie 19. 

") Wie 23. 

») Wie 23. 

") Neue Zürcher Zeitung, 1854, No. 148, 28. Mai. 

2') Nöggerath, wie 23. 

M) Neue Zürcher Zeitung, 1854, No. 198, 17. Juli. 

2») Neue Zürcher Zeitung, 1854, No. 255, 12. Sept. 

30) Nöggerath, wie 23. 
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und Marseille und bis in das Waatland tn der Schweiz fühl- 
bar machte. Ich finde darüber folgende Nachrichten. 

(„Turin, 29. Dez.") In der heutigen Nacht um 2| Uhr des 
Morgens wurden die Bewohner des Festlandes von Sardinien 
durch ein Erdbeben aus dem Schlafe gestört Dasselbe erfolgte 
in drei rasch auf einander folgenden Stössen in wellenförmiger 
Kichtung (sie! — V). Der Himmel war der reinste Sternen- 
himmel; die Witterung blieb sich völlig gleich, sowohl vorher, 
als Tags darauf, mit dem einzigen Unterschiede, dass der Ne- 
bel vom Vortage verschwunden war. Die Stösse wurden am 
stärksten verspürt in Genua, P ig nerol, Coni und Turiii**). 

(„Turin, 31. Dez.") In der Nacht vom 29. auf den 30. 
Dez. (ohne Zweifel schon ein Irrthum im Datum — V.) hat 
hier zu zwei verschiedenen Malen eine starke Erderschütterung 
stattgefunden , die jedesmal mehrere Minuten anhielt. — Die 
Landleute, welche heute Morgen zur Stadt kamen, erzählten, 
dass die Erschütterung auf den naheliegenden Anhöhen unge- 
wöhnlich stark empfunden worden sei. In Genua hat man 
sie gleichzeitig und noch weit stärker verspürt; eben so in 
Pignerol und Novara^^). 

(„Turin, 2. Jan.") Das Erdbeben, welches in der Nacht 
vom 29. auf den 30. (der obige Irrthum desselben Bericht- 
erstatters — V.) die Erdrinde Piemontsund Liguriens er- 
schütterte, hat leider an manchen Orten schreckliche Spuren 
zurückgelassen. Die Berichte aus den ligurischen Hafenstädten 
stimmen, was Zeit, Bewegung und Sichtung betrifft, vollkom- 
men mit den hiesigen übereiu. Überall machte sich der erste 
Stoss als der intensivste und langanhaltendste bemerklich. 
Seine Dauer wechselt nach den Beobachtungen an verschie- 
denen Orten zwischen 50 Sekunden und 1 Minute und 18 Se- 
kunden; hier rein wellenförmig, dort ein Stoss mit Zenithrich- 
tung, an anderen Orten wieder mit einem Zenithstosse begin- 
nend und undulatorisch verlaufend. Die zwei folgenden schwä- 
cheren Stösse sind von den verschiedensten Seiten als rein 
wellenförmige angezeigt. Auf hoher See verspürten die Schiffe 
nichts. Dagegen erdröhnten die Bäuche der in den Häfen 



31) Augsburgische Allgemeine Zeitung, 1855, No. 4, 4. Jan. 
3^) Augsburg. AUgem. Zeitung, 1855, No. 7, 7. Jan. 
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von Genua und Nizza liegenden Fregatten und Dampf- 
schiffe. — In Mondovi-Piazza stürzten die auf dem Fron- 
tispice der Kirche La Consolata stehenden vier Pyramiden 
herunter. Alles Volk lief auf die öffentlichen Plätze und die 
breiteren Strassen. Die Glocken begannen zu läuten^ als 
wären sie von Menschenhänden gezogen. — In Robilante 
wurden alle Häuser mehr oder minder beschädigt. Das unnenn- 
bare und unheimliche Getöse ; mit gewöhnlichen Windstössen 
nicht zu verwechseln; welches in der Begel die Erdbeben be- 
gleitet ^ scheint in Niederungen lärmender und erschreckender 
gewesen zu sein^ als in den höheren Begionen, wie z. B. in 
Cuneoy von wo aus vollkommene Abwesenheit dieser infernalen 
Musik bei sehr intensivem Stosse gemeldet wird. Es war die- 
ses in Piemont die dritte Erderschütterung im Jahre 1854^^). 

O^Marseille, 29. Dez.*') Heute Morgen verspürten wir ein 
sehr heftiges; hier noch nie so stark vorgekommenes Erdbe- 
ben. Es mochte 2^ Uhr des Moi*gens sein, ich war soeben 
aufgewacht, als plötzlich alle Gläser, Tassen, Wassertöpfe u. s. w. 
in meinem Zimmer gegen einander stiessen und ein Pfeifen, wie 
auf der Eisenbahn, ertönte. Ich war im Begriffe, aus dem 
Bette zu springen, iim zu sehen, was der Lärm bedeute, da 
hob sich plötzlich meine Bettstatt ungefähr einen Fuss (?) hoch 
und fiel dann wieder sehr unsanft zurück. Zu gleicher Zeit 
zitterte das ganze Haus, als wenn es einstürzen wollte. Die 
Erderschütterung dauerte 14 bis 15 Sekunden, und das Son- 
derbarste war, dass die Quartiere in der Nähe des Meeres 
nichts davon vernahmen^*). 

Eine andere Nachricht setzt die Zeit fUr Marseille auf 
2 Uhr 35 Minuten; es sollen drei in ost- westlicher Bichtung 
verlaufende Schwingungen zu unterscheiden gewesen sein. So 
grosse Angst das Erdbeben bei der Bevölkerung dieser Stadt 
hervorrief, so hat es doch keine Schädigungen veranlasste^). 

Auch in Savoyen, unter andern Orten zuChamb^ry, 
ward die Erschütterung empfunden. Am heftigsten und „von 



33) Ebendaselbst, No. 8, 8. Jan. 

34) Ebendaselbst, No. 4, 4. Jan. 

3») Eidgenössische Zeitung, 1855, No. 2, 2. Jan. 
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gfCWJiltigem Brausen in der Luft begleitet" sollen die Stöase in 
Turin gewesen sein '"). 

Der (im September 1855 entscblafene) Salinen-Direktor 
Job. y, Cbarpentier veröffentliclite, auf die Nachriebt von die- 
sem Erdbebeti, folgende Mittheilung: „Das Erdbeben, welches 
am 29. Dezember, Morgens 2 Ubr 30 Minuten, die 
Bewohner von Genua und Marseille erschreckt hat, liess 
sieb zur gleichen Zeit aueb in Bex und seiner Umgegend ver- 
spüren. Da icb schon seit 1 Ubr vollständig waeb wnr, so 
war ich im Stande, die Dauer der Schwingungen ziembch ge- 
nau zu schätzen; sie betrug 7 Sekunden. Die Scbwingungen 
waren kurz, rasch einander folgend und wenn auch nicbt stark 
genug, um mein Bett sehr ftlhlbar zu bewegen , so Hessen sie 
doch das Getäfel, den Fussboden und die Mobilien stark er- 
krachen" ^'}. 

Es ist nicht ohne Interesse, daran zu erinnern, dass jenes 
Erdbeben in eine Föhnsturm-Periode fiel. Zwar herrschte in 
Turin kalter Nordostwind und am 29. Dezember fuhr „das 
Wetter fort, rein und hell zu sein, bei anhaltend scharfem 
Nordostwinde" ^*') — ja „am Neujabi-stage hatten wir bier (in 
Turin) bei reinem, von den Höhen des Monte Rosa kommen- 
den Nordost eine schneidende Kälte, so dass man das Ver- 
.gntigen des Schlittschuh laufen s gemessen konnte"^"). Allein 
derartige kalte NordzUge herrschen lokal und in gewissen Re- 
gionen sehr häufig, während der Föhn schon an auderen Or- 
ten nnd in anderen Regionen alle seine EigenthUmlichketten 
geltend macht. Sic wechseln auch wolil mehrfach mit dem 
Bcbon eingetretenen Südwinde ab. Auch bei dem Erdbe- 
ben notirte ein Beobachter zu Turin selbst schon „scliwa- 
cben Südwind bei vollständig klarem Himmel" *"). In Nord- 
dentficbland war Föbnsturm mit Tbauwetter an jenem Tage 
schon in voller Geltung, z. B, in Breslau, und tobte dort längere 



^'J EidgenÖBeiscIie Zeitung, 1855, Jio. 4, 4. Jan. 

^J) NouvolliBt« VaadoiB, 1855, No. 4, 9. Janv, — Dasselbe Datum hu 
auch Nöggerfllh in der KölniBohen Zeitung, 1855, No. 286, 15. Okt. Feuille- 
ton, lit.: Diktate von J. v. Cbarpentier. 

'') Angsb. AIlgBDL. Zeitung, lS5ä, Xci. 4, 4. Jan. 

^•) Ebendaselbst, No. S, 8. Jan. 
) Ebuidawlbst, No. 7, 7. Jan. 
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Zeit sehr heftig*'). Auch in der Söhwek machte am Boden- 
see noch vor dem Neujahr ein stidöstficher Schneesturm dem 
eben beginnenden Frostwetter ein plötzliches Ende, und der 
reichlich gefallene Schnee löste sich am 1. Januar zu Wasser- 
bächen auf *2). Die Neujahrsnacht war in der ganzen Nord- 
schweiz eine grausige Sturmnacht; in Zürich richtete der brau- 
sende Föhn mancherlei Schaden an. — Am Abende desselben 
Tages aber, .als kainn die Schlittschuhläufer heimgekehrt wa- 
ren, ging auch in Turin „mit Anbruch der Nacht der eisige 
Boreas in einen, hier selten so schwülen, fast wie aus einem 
Glühofen strömenden Sirocco über, der Menschen und Thiere 
lähmte. In abwechselnd gehaltenen Strömen und schnellen, 
sich überstürzenden Stössen fegte der verirrte Samum über 
das Land, und heute (2. Januar) umringt uns ein trügerischer 
Lenz'^*^). — In den Höhen herrscht oft wochenlang — fast 
jeder Winter bringt in der Nordschweiz um die Weihnachts- 
zeit eine solche Periode — warmer Föhn bei dem reinsten 
Himmel, während in den Thälem Bauhreif alle Bäume pu- 
dert und kalte Bise (Nordwind) regiert. Die Gränze beider 
Regionen bezeichnet eine dichte Nebelschicht. 



*») Ebendaselbt, No. 8, 8. Jan.; No. 12, 12. Jan. 
**) Ebendaselbst, No. 4, 4. Jan. 
*3) Ebendaselbst, No. 8, 8. Jan. 
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